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Acexpo 


Die Wahrheit allein mache frei. 


Vorrede 


D. Geſchichte Polens im Mittelalter ift bisher nur 
fie felten der Gegenſtand felbftänbiger Forſchungen 
geworden. Seitdem Ian Dfugofz gegen den Schluß‘ 
ds 15. Jahrhunderts fein umfangreiches Geſchichtewerk 
girfert Hatte, welches in Rädficht auf bie Zeit, in 
der er ſchrieb, bie vollfommenfte Anerkennung verdient, 
Mberhoben ſich mehrere Jahrhunderte hindurch faſt alle 


Fre Nachfolger eigner umfaſſender Unterfudhungen. 


Ratthias von Miechöw, Kromer, Herburt von Zul: 
fin a. A. berichtigten nur fehr Wenige im Einzelnen, 
im Ganzen nahmen fie die Leberlieferungen des Dfugofz 
ir ie Werke auf, und erſt um bie Mitte des 18. Jahr⸗ 
henderts begann Gottfried Lengnich, Syndicus in Dans 
ds, von dem damaligen Standpunkte ber Wiflenfchaft 
ws jene Weberlieferungen einer eindringenbern Kritik zu 
aterwerfen. Was Lengnich begonnen, ſetzte gegen Ende 
des Jahrhunderts Adam Naruſzewicz in größerm Maß- 
Babe fort. In feiner Geſchichte des polnifchen Volkes Liegt 
ciae aubgebeeitete Gelehrfameit, wie ein fleißiges Studium 
ven Urkunden offen zu Tage: eine reine Sprache und eine 
änfac, würdige Form erheben dies Werk weit über alle 
tltungen feiner Vorgänger empor; aber auch Naruſſze- 
weg Keitit war weder ſcharf noch umfaſſend, und auch 
e hat die Tradition des Dfugofz in ihrer ganzen Bälle, 


vi Vortede. 


nur in ihren Einzelheiten berichtigt, in feine Geſchichs 
aufgenommen, welche dann ihrerſeits wiederum bie Haupt 
grundlage der das Mittelalter betreffenden Partien ü 
den nach andern Veziehungen ſchaͤtzenswerthen Geſchich 
ten Polens von Bandtkie und Lelewel geblieben if. | 
Eine neue, felbftändige Bearbeitung diefer Zei 
raͤume konnte ſich baher einer genauern Unterfuchung - 
‚gegenfeitigen Verhaͤltniſſes der dem Diugofz voranliegı 
den Quellen eben fo wenig entziehen, als es verabfi 
men, biefen Water der polniſchen Hiftoriographie ſe 
einer Durchgreifenden Kritit zu unterwerfen. So 
literarifche Huͤlfsmittel reichten, habe ich beiden 
rungen nad Kräften zu genügen geſtrebt, biebei 
auch die wiſſenſchaftliche Webergeugung gewonnen, 
Diugofz mit Ausnahme archivaliſcher Materialien ü 
Wefentlichen Feine andern ald bie auch auf und gel 
menen Chroniken und Annalen benugt, felbft aber bi 
nach Sitte feiner Zeit pragmatifch-poetifch zu der 
ſchen Fuͤlle erweitert hat, welche fein Wer? im Ver; 
zu jenen charakterifirt. 4 
Diefer Ueberzeugung gemäß findet man baher 
vorliegenden Bande die Gefihichte Polens bis zi 
14. Jahrhundert vorzugsweiſe und falt ausfchließlich 
bie Altern Chroniken und Annalen bafiet, zu deren Ey 
gänzung allerdings aud) bie Quellen für bie a 
der benachbarten Voͤlker ebenfo benutzt find, als 
urkundlichen Materialien, welche mir bie —ãe 













Guͤte Sr. Excellenz des Herrn Ober-Praͤſidenten Flotte 


weil, des Hochwuͤrdigen Domcapitels, ſowie vornehmliqh 
bes Herrn Grafen Eduard Raczynski während meincd, 
mehrmonatlichen Aufenthalts in Pofen einzufehen geftadl 
tet hat. Je größer die wiſſenſchaftliche Ausbeute if 


Borcede . m 
ich aus biefem Urkundenflublum gewonnen, um 


ihhafter mein Dank, den ich Hier aud) fentlich 
—— mir nicht verſagen kann ). 
Wan wird hienach dieſe in gewiſſem Sinne des 
Sortes neue Geſchichte einerſeits duͤrftiger, andererſeits 
als die bisherigen finden: duͤrftiger dich das 
—— der Detailfuͤlle der ſeit Olugoſz recipirten 
Fradition; reicher durch die Benutzung bisher unbekann⸗ 
—— In beiden Beziehungen konnte eine Si— 
herſtellung des Tertes durch bie genaueſte Darlegumg 
und ihres gegenſeitigen Verhaͤltniſſes nicht 
unterlaffen werben. Cine eigne Abhandlung über das 
Wet des Olugoſz habe ich für den zweiten Band auf: 
‚Danafet, weil biefer erft den Schluß Der von jenem 
beatbeiteten Zeitraͤume enthalten. wird. 

&o viel über das Verhältniß meiner Arbeit zu ben 
!fkähern in Hinſicht auf die materialen Grundlagen. Was 
Auffaffung und Darflellung beteifft, fo wird fie hoffent- 
th Durch ſich ſelbſt Beugniß davon geben, daß ic) fern 
von allen Nebenintereſſen oder Zwecken die Wiſſenſchaft 
‚bein ſtets im Auge behalten, und mich bemüht habe, 
des Volles Gigenthämlichkeit, wie fie in feiner ſtaatlichen 
Deganiſation und beren Entwickelung nicht anders als in 
allen — ſeiner Lebensbethaͤtigungen zur Erſcheinung 

gäemmen it, and der Gefhice fAhf fo Mar ald möge 
‚Bd hervortreten ober durchleuchten zu laſſen, ohne durch 
ſehjective Zuthaten Die Objectivitaͤt des Ganzen irgend⸗ 
wie zu beeinträchtigen. Es wird und Deutſchen nicht 


der zeichen Urkunden! bes 
Maple fee unter Dam She: ——— 


mir —25 
— —— 
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leicht, ben nationalen Geift der Slawen unbefangen 
zufaſſen und zu würbigenz; aber mit dem reinen N 
ten, abfoluten Werurtheilen beffelben, wie man fol 
ig unfern Tagen gar häufig findet, kommt man fü 
der Sache nicht auf den Grund. Bon Jahr zu Sal 
feheint diefer Voͤlkerkreis an politiſcher, welthiftorifchen 
Wichtigkeit zu gewinnen, und zugleich hat ein neues gei⸗ 
ſtiges Leben ſich in der Gegenwart in ihm zu regen bes 
gonnen, das ſich nicht weniger in Böhmen, Ungärn, 
Galizien und bei ben Polen, als in Rußland Tundgibt, 
welches man gewiſſermaßen ald den Mittelpunkt alle 
dieſer Beſtrebungen betrachten Tann. Bei allen biefen 
Stämmen läßt fih ein lebhaft⸗ thaͤtiges Zuruͤkgehen auf 
des Volkes alte Sprache, feine Literatur und Gefchichte 
bemerken: eine Menge neuer Zeitfchriften erfcheinen, man 
fommelt die Denkmale in ‚Liedern und Chroniken, man 
durchforſcht die Geſchichte, man ſucht mit einem Worte 
einerſeits das Bewußtfein ber eignen Nationalität nen 
zu beleben, fie, wo fie gebrochen ift, wenigftens geiftig 
zu bewahren, andererſeits aber auch durch ein regeres 
Eingehen auf die Wiffenfchaft und das Geiſtesleben des 
Abendlandes überhaupt zu regeneriven, einer höhern Ent⸗ 
widelung entgegenzuführen. Wohl follte daher Die Gegen 
wart fich veranlaßt fühlen, biefen Beftrebungen eine groͤ⸗ 
Bere Aufmerkſamkeit als bisher zuzuwenden, eine eindrin: 
gendere Befchäftigung mit der Gefchichte der Slawen aud 
für die Wiſſenſchaft an der Zeit fein. Ich habe mit der 
gegenwärtigen Arbeit eine folhe begonnen; mögen auch 
Andere finden, daß fie nicht ohne Frucht geblieben: fei, 
Halle, am 25. November 1840. 
Dr. RKichard Roepelt. 
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Die Wahrheit allein macht feel. 





Vorrede 


Di. Geſchichte Polens im Mittelalter ift bisher nur 
ſehr felten der Gegenftand felbflänbiger Forſchungen 
geworben. Seitbem Ian Dlugoſz gegen den Schluß 
des 15. Jahrhunderts fein umfangreiches Geſchichtswerk 
geliefert hatte, welches in Rüädficht auf die Zeit, in 
der er fchrieb, die vollkommenſte Anerkennung verbient, 
überhoben ſich mehrere Jahrhunderte hindurch faſt alle 


feine Nachfolger eigner umfaffender Unterfuchungen.“ 


Matthias von Miehömw, Kromer, ‚Herburt von Zul 
fin a. A. berichtigten nur fehr Weniges im Einzelnen, 
im Ganzen nahmen fie die Weberlieferungen des Diugofz 
in ihre Werke auf, und erſt um bie Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts begann Gottfried Lengnich, Syndicus in Dan- 
dg, von dem damaligen Standpunkte der Wiſſenſchaft 
aus jene Ueberlieferungen einer eindringendern Kritik zu 
unterwerfen. Was Lengnich begonnen, fehte gegen Ende 
des Jahrhunderts Adam Naruſzewicz in größerm Maß- 
ſtabe fort. Im feiner Geſchichte des polniſchen Volkes liegt 
eine auögebreitete Gelehrfamkeit, wie ein fleißiges Studium 
von Urkunden offen zu Tage: eine reine Sprache und eine 
einfach wuͤrdige Form erheben dies Werk weit über alle 
Leiſtungen feiner Vorgänger empor; aber auch Narufger 
wicz Kritik war weder ſcharf noch umfaflend, und au) 
er hat bie Tradition des Dfugofs in ihrer ganzen Fülle, 


vi Vortede. ’ 


nur in ihren Einzelheiten berichtigt, in feine Gefchichte 
aufgenommen, welche dann ihrerfeits wiederum bie Haupt: 
grundlage ber das Mittelalter betreffenden Partien in 
den nach andern Beziehungen ſchaͤtzenswerthen Geſchich- 
ten Polens von Bandtkie und Lelewel geblieben ift. 

Eine neue, felbftändige Bearbeitung dieſer Zeit 
räume konnte fich daher einer genauern Unterfuchung des 
‚gegenfeitigen Verhaͤltniſſes der dem Dfugofz voranliegen- 
ben Quellen eben fo wenig entziehen, als es verabfäus 
men, biefen Water ber polnifchen Hiſtoriographie felbft 
einer durchgreifenden Kritik zu unterwerfen. So weit 
literariſche Huͤlfsmittel reichten, habe ich beiden Fode— 
rungen nach Kräften zu genügen geſtrebt, hiebei aber 
aud die wiſſenſchaftliche Ueberzeugung gewonnen, daß 
Diugofz mit Ausnahme archivaliſcher Materialien im 
Weſentlichen Leine andern ald die auch auf und gekom— 
menen Chroniken und Annalen benugt, felbft aber dieſe 
nach Sitte feiner Beit pragmatifch-poetifch zu der epie 
ſchen Fülle erweitert Hat, welche fein Werk im Vergleich 
zu jenen harakterifirt. 

Diefer Ueberzeugung gemäß findet man baher im 
vorliegenden Bande die Gefihichte Polens bis zum 
14. Jahrhundert vorzugsweiſe und faft ausfchlieglih auf 
die Altern Chroniken und Annalen bafitt, zu deren Er— 
gänzung allerdings auch die Quellen für die Geſchichte 
der benachbarten Voͤlker ebenfo benutzt find, als‘ bie 
urkundlichen Materialien, welche mir die ſchaͤtzenswerthe 
Güte Sr. Excellenz des Herrn Ober-Präfidenten Flott⸗ 
well, des Hochwuͤrdigen Domcapitels, ſowie vornehmlich 
bes Herrn Grafen Eduard Raczyuski während meines 
mehrmonatlichen Aufenthalts in Pofen einzufehen geftat- 
tet hat. Je größer die wiſſenſchaftliche Ausbeute iſt, 


Vorrede “ m 


weiche ich aus biefem Urkundenſtudium gewonnen, um 
fo Iehhafter mein Dan, den ih hier aud Hfentch 
—— meht verſagen Tann). 
hienach dieſe in gewiſſem Sinne bes 
—* —— einerſeits bürftiger, andererſeits 
reicher als — biöherigen finden: duͤrftiger durch das 
Abſcheiden der Detailfülle der ſeit Diugofz recipirten 
TZradition; reicher durch die Benugung bisher unbefann« 
ter Materialien. In beiden Beziehungen Tonnfe eine Sir 
cherſtellung des Wertes durch die genaueſte Darlegung 
der Quellen unb ihres gegenfeitigen Verhaͤltniſſes nicht 
unterloffen werben. Gine eigne Abhandlung über das 
Bart des Diugofz habe ich für den zweiten Band auf- 
bewahrt, weil dieſer erſt den Schluß der von jenem 
bearbeiteten Zeitraͤume enthalten wird. 

&o viel Über das Verhaͤltniß meiner Arbeit zu ben 
frähern in Hinfiht auf die materialen Grundlagen. Was 
Auffaffung und Darftelung betrifft, fo wird fie hoffent⸗ 
uch durch ſich ſelbſt Beugniß Davon geben, daß ich fern 
von allen Nebeninterefien oder Zwecken die Wifſenſchaft 
allein ſtets im Auge behalten, und mich bemüht habe, 
des Volkes Cigenthümlichkeit, wie fie in feiner ſtaatlichen 
Drganifation und beren Entwidelung nicht anders als in 
allen andern feiner Lebensbethätigungen zur Erfcheinung 
getommen ift, aus der Gefchichte felbft fo Mar als möge 
id) hervortreten ober burchleuchten zu laſſen, ohne durch 
ſubjective Zuthaten die Objectivität de Ganzen irgend⸗ 
wie zu beeinträchtigen. Es wird uns Deutfchen nicht 


*) Ein Fr der er zeihen Urkunbenfammlung des Herrn Grafen 
—— iſt ſeitd dem Titel: Codex dij ey 2* 
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leicht, ben nationalen Geiſt der Slawen unbefangen auf⸗ 
zufaſſen und zu würdigen; aber mit dem reinen Negi- 
ren, abfoluten Verurtheilen beffelben, wie man foldes 
ig unfern Tagen gar häufig findet, Tommt man ſicher 
der Sache nicht auf den Grund. Bon Jahr zu Jahr 
ſcheint dieſer Voͤlkerkreis an politifcher, welthiftorifcher 
Wichtigkeit zu gewinnen, und zugleich hat ein neues gei- 
fligeö Leben fich in der Gegenwart in ihm zu regen be= 
gonnen, das fi nicht weniger in Böhmen, Ungarn, 
Galizien und bei ben Polen, als in Rußland kundgibt, 
welches man getwiffermaßen als den Mittelpunkt aller 
dieſer Beftrebungen betrachten kann. Bei allen biefen 
Stämmen läßt ſich ein lebhaft⸗ thaͤtiges Zuruͤckgehen auf 
des Volkes alte Sprache, ſeine Literatur und Geſchichte 
bemerken: eine Menge neuer Zeitſchriften erſcheinen, man 
ſammelt die Denkmale in Liedern und Chroniken, man 
durchforſcht die Geſchichte, man ſucht mit einem Worte 
einerſeits das Bewußtſein der eignen Nationalitaͤt neu 
zu beleben, ſie, wo ſie gebrochen iſt, wenigſtens geiſtig 
zu bewahren, andererſeits aber auch durch ein regeres 
Eingehen auf die Wiſſenſchaft und das Geiſtesleben des 
Abenblanbes überhaupt zu regeneriren, einer hoͤhern Ent⸗ 
widelung enfgegenzuführen. Wohl follte daher die Gegen» 
wart ſich veranlaßt fühlen, diefen Beftrebungen eine grö« 
Bere Aufmerkfamkeit als bisher zuzumenden, eine eindrin= 
genbere Beſchaͤftigung mit der Gefchichte der Slawen auch 
für die Wiffenfchaft an der Beit fein. Ich habe mit ber 
gegemoärtigen Arbeit eine folde begonnen; mögen auch 
Andere finden, daß fie nicht ohne Frucht geblieben: fei. 
‚Halle, am 25. November 1840. 


Dr. Richard Roepelt. 
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Die Sanbfgaften, welche der Schauplatz der nachfolgenden 
Gerichte find, gehören alle dem weiten Tieflande an, das von 
der Wolga bis über die Eibe hinaus, und von ben Küften des 
Eis = bis zu ben Geftaden des ſchwarzen Meeres ben ganzen 
Dften Europas erfüllt. Jeder äußern Gliederung entbehrend, 
Het fich dieſes Ziefland im Gegenfag zum Sübweften unferes 
Erdtheils als eine vom Meere nirgends durchbrochene, in fi 
geſchloſſene, continentale Landmaſſe bar, deren innerer Bau in 
kin Einfachheit jener dußern Geftalt vollkommen entfpricht. 

Kein Gebirge im wahren Sinne des Worts ragt fiber feine 
wellenförmigen, wenige hundert Fuß im Durchſchnitt fich uͤber 
den Meereöfpiegel erhebenden Huͤgel hervor und fonbert eins 
zine Theile zu ſelbſtaͤndigen Ganzen ab. Die großen Ströme 
durdziehen im faft ftets fi) gleichhleibender Normalbirection 


' von Silden nach Norden oder umgekehrt dad Land, ihre Wafs 


ferfgfleme gehen zum Theil in einander über, und nirgends 
büben fie felbft mit ihren groͤßtentheils flachen Ufern hervors 
tretenbe, trennende Grenzen. Nur im Norden und Süden 
foren mäßige, mehrere Meilen breite Bodenanſchwellungen 
gleich Uferrändern das Ziefland ein. 

Bei Saratow an der Wolga, bort, wo dieſe die Berg⸗ 
then bed bie Tiefebenen Afiens und Guropad ſcheidenden 


Sbtſchey⸗Syrt durchbricht, beginnt bie fühliche dieſer Lanbhbs 


ben und zieht ſich über 400 Meilen in oſtweſtlicher Hauptrich⸗ 

tung bis zum vechten Ufer ber Der, jenfeitd weldes Strome 

ſich ihre unbebeutendern Fortfegungen bis zur Wefer verfolgen 

laſſen. Saratow, Kiew, Chelm, bie Mündungen der Pilica 
. 1* 
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und ber Katzbach bezeichnen ihre ungefähre Norbgrenze, waͤh⸗ 
end fie füdwärtd, in der Richtung von Sarepta auf Alerans 
drowsk und Jampol zum Pruth, die Kirftenniederung des ſchwar⸗ 
zen Meeres begrenzt und ſich dann nach Welten an den Buß 
ber Karpathen anlehnt. 

In gleicher weftöftlicher Hauptrichtung breitet ſich auch 
die nörbliche Landhöhe aus. Won der Mündung ber Havel 
in die Elbe flreift ihre Suͤdgrenze nach Often über die Müns 
bung ber Warthe, am rechten Ufer der Nee entlang zur Muͤn⸗ 
dung der Drewenz, fegt ſich von hier tn ziemlich graber Linie 
nah Grobno am Niemen fort, und geht dann norboftwärts 
zu ben Quelllandfchaften ber Düna, des Dniept und der Wolga, 
In ihren weftlichen Theilen breitet fie ſich bis zu den Küften 
der Oſtſee aus, begleitet biefe, nım von dem Deltakande ber 
Weichſel unterbrochen, bis in die Gegend des kuriſchen Haffs, 
und wendet ſich dann zunaͤchſt oͤſtlich nach Kowno am Niemen, 
von dort nordoͤſtlich uͤber Pfkow zum Ilmenſee, in deſſen Nähe 
fie ſich an die Höhen des Waldat anfchließt. 

Nur die ſuͤdliche dieſer Landhöhen, und biefe auch nur an 
einzelnen Stellen, erhebt ſich zu einer Art von eigentlicher-Ges ' 
birgöformation. Mit ihren breiten, theils ganz ebenen, theils 
Hügligen Scheitel, ihren fehr allmaͤig in die von ihnen eins 
gefchtoffene Tiefebene ſich hinabziehenden Abdachungen, trenien 
ſich beide fehr wenig von dem Ganzen, zu dem fie gehören, 
deffen allgemeinen einförmigen Bau audh fie teilen. 

Dennoch bietet dieſes weite Tiefland in feinen einzelnen 
Theilen einen hoͤchſt verfchiedenen Anblick dar. IR nachdem 
feine Landſchaften auf jenen Lanbhöhen oder in dem eigentlis 
hen Zieflande liegen, je nachdem fie mehr dem Welten oder 
bem Dſten zugewandt find, dieſe Lage und bie urfprlngtiche 
Bodenbefchaffenheit dad Einwirken einer bie Natur bezwingen⸗ 
den höhern Gultur verftatteten ober verſagten, — ift auch ihre 
Phyfiognomie eine gänzlich verfchiebene. Zwar find folche Ge⸗ 
genfäge nicht nahe aneinander geruͤckt, aber grabe diefe weiten 
Dimenfionen, in welchen fie fich, der ganzen Natur des Ziefe 
landes entfprechend, barftellen, verleihen ihmen oft einen wahrs 
haft großartigen Charakter. 

4) Die füdlihe kandhoͤbe Steigt man von der dos 
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den Zatra in bem Belfenthale des nordwaͤrts ſtrͤmenden Du⸗ 
najec herab, fo gelangt man, wo ber Fluß dad Gebirge ver⸗ 


laͤßt, in eine gegen drei Meilen breite .Zhalebene, in welcher 


Die Weichſel in öftlicher, wenig nach Norden gewandter Rich⸗ 
tung, als ein noch mäßiger Strom dahinfließt. Dftwärts geht 
biefe Thalebene in dem Winkel zwifchen Weichfel und San in 
ine Niederung uͤber, welche mit Sumpf und Wald bedeckt 
und faft ganz unbebaut ſich zehn Meilen weit in einer Breite 
von ſechs Meilen hinzieht. Weſtwaͤrts dagegen treten die Berg: 
füße der Karpathen dem Strome näher, deſſen jenfeitiger noͤrd⸗ 
licher Thaltand fich gleichfalls zu zadigen Felſen und ſteilen 
Hoͤhen erhebt. Hier ſchaut von einem derſelben, Wawel, dem 
Schauplatz uralter Sagen, das einſt praͤchtige, jetzt in Truͤm⸗ 
mern liegende Koͤnigsſchloß der Jagellonen auf die alte Haupt⸗ 
und Kroͤnungsſtadt des polnifchen Reiches herab. Mit zahls 
reichen Thiumen, prächtigen Kirchen und alterthuͤmlichen Ges 
baͤuden gefhmüdt, zieht ſich Krakau am Fuße ber Berge in 
dem Zhale der Weichfel entlang. Jenſeits berfelben erblickt 
man auf hohem Berge das Kloſter Tyniec, eine der älteften 
amd reichſten Benebictinerabteien Polens; feitwärtd ben males 
fen Grabhligel Kosziuszko's; in der Ferne nach Süden hes 
ben fi) die Höhen ber Karpathen an dem Horizonte deutlich 
heraus. Ihre Borberge erfüllen hier faft dad ganze Land im 
Süden ber Weichfel, dab, von dem ſchoͤnen und kraͤftigen Men⸗ 
ſchenſchlag der Goraly bewohnt, mit feinen tiefen Flußthaͤlern, 
feinen ſteil auffeigenden Feiſen und Höhen, feinen Wäldern 
und Wieſen einen romantiſchen Anblid gewährt. Eine Menge 
von Burgen, theild die Stammfchlöffer ebler und berühmter 
Geſchlechter, theils zur Wertheidigung des Landes von den Fürs 
fen erbaut, treten in ihren Ruinen auf den Zelfen und aus 
ben Bäldern hervor. Da liegt im Weften nach der fehlefifchen 
Grenze zu Bobrek, noch im 18. Jahrhundert ein Lager der 
GSonföderisten von Bar; Zator, die Hauptftadt des ehemali- 
gen Füuͤrſtenthums gleichen Namens; Zywiec, in den Bergen 
an der Grenze von Ungarn; Landskron, auf hohem, viele 
fa geftüftetem Zellen; dann Widnice, da8 Stammhaus ber 
Kmita; Melfztyn, die Burg ber Tarnowöliz in beider Nähe 
endlich die berühmten, granbiofen Bergwerke von Wieliczka 
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und Bochnia, in alter und nener Zeit unerſchoͤpflichen eich 
tum an Salzen zu Tage fördernd. 

Weniger gebirgig, aber keineswegs eine Ebene, ift bie 
Landſchaft im Norden von Krakau und ber obern Weichſel. 
Sie bildet ein 8 — 900 Fuß im Durchſchnitt Uber dem Mee⸗ 
resſpiegel erhabenes Plateau, welchem inde tief eingefchnittene, 
von ſenkrechten Felswaͤnden engbegrenzte Bergſpalten oft einen 
Ocbirgscharakter verleihen. Zwiſchen Pilica und Skala erreicht 
diefed Plateau feine höchfte Erhebung. Hier liegen bie im 
45. und 16. Jahrhundert reichen Ertrag gewaͤhrenden, fit dem 
Ende des 17. Jahrhunderts verfallenen Silberbergwerke 
Dlkufz; von hier fließen die Martha und Pilica, die —8 
und andere kleinere Nebenflüffe der Weichſel und Oder nach 
allen Weltgegenben ab. Bor allem aber trägt bie Oſtgrenze 
bed Plateaus den Charakter eines Gebirged.. Ueber den Jura⸗ 
kalkſtein, aus welchem es hier beftcht, und in ben bier vors 
nehmlich tiefe Thäler, wie bie von Sklary und Piaskowa Skala, 
eingefenkt find, thuͤrmen fich mehrere Hundert Fuß hoch ifolirte, 
pittoreske Felſen auf, welche in nördlicher, etwas nach Weſten 
gewandter Richtung von Krakau über Skala, Wolbrom, Pis 
tica, Kromolow, Wlodowice, Zarki, Oiſztyn, Mſtow, Kos 
bucko fi) dinziehen, und allmaͤlig an Höhe verlierend erſt in 
der Gegend von Wieluh gaͤnzlich verſchwinden. Auch dieſe 
von Wald faft überall umgebenen Zelfen tragen noch zahlreiche 
Ruinen fürftfiher und adliger Sälffe- Aus dem ſchoͤnen 
Thale, in welchem der Pradnik als ein ſprudelnder Gebirgöbach 
entſpringt, ſteigt ſteil, von waldbedeckten Bergen umgeben, 
ein Felſen empor, auf deſſen Gipfel Dycoͤw, das alte Schloß 
Kazimierz bes Großen, liegt. Zwiſchen Dycow und Piaskowa 
Skala baute Salome, bie fromme Schwefter Boleslaw's Wflybs 
Hp, zu Grodzisko ein Nonnenkioſter; unfern bavon lag 
Teczyn, bie Stammburg der berühmten Familie, beren Nas 
men bie Dſſoliski fortführen; an ben Quellen der Wartha 
und Pilica, mitten in Wäldern, Ogrobzieniec, bad Schloß ber 
mie —ãA wenig gutem Pilica, einft das Eigen⸗ 


5 etwas oͤſtlich von jenen Berg ⸗· 


den onen und Bat die Stammfige der Potocki und 
Koniecpolskiz nach Norden herauf die alte Burg Dlfztyn, das 
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sehdhe Ktofter Mfköto ; endlich auf den letten Höhen Czeſtochowo, 
beräßent durch fein wunderthaͤtiges Marienbild und feine ches 
mals unermeßlich geachteten Schaͤtze. 

Bon diefem Höhepunkt eröffnet ſich eine mehrere Meilen 
weite Außficht über das umliegende Land. Nordwaͤrts blickt 
man in die Nieberungen, welche dem Laufe ber Warthe fols 
gen; nach Weſten ziehen ſich die Huͤgelebenen Schleſiens zur 

5 oſtwaͤrts aber von jener ganzen pittoreäfen Belfens 
reihe legt mehrere hundert Fuß unter ihnen eine Landſchaft, 
weiche, von oben gefeben, zwar auch als ein Plateau erſcheint 


ſten Landſchaft im Norden von den Karpathen. Sechs pas 
sallele, durch flache Längenthäler ven einander getrennte Berge 
zuge, von welchen ber nörblichfte, die Lyſa Gora (kahler Bag), 
auch der hoͤchſte iſt (18—1900 Fuß), erheben fich hier in einer 
Breite von 2—3 Meilen hinter einander. Ihre ſcharf außges 


len unb Burgen Abfälle nach Suͤden, die häufigen Spalten unb 
Mäfte verleihen hie und da dem Gebirge eine Art von Alpen- 
charakter, welcher namentlich die Gegend von Checin außzeich- 
net. Nordwaͤrts von bee Lyſa Cora, auf deren höchftem Punkte 
mitten unter Felſen und tiefen Wäldern das von Bolestaw 
Ehrobry gegründete aͤlteſte Kloſter Polens Swiety Krzyz (hei: 
3 —A liegt, iſt der Abfall des Gebirges flach und lang. 

immer niebriger werdende Huͤgelzuͤge machen ben 
—— zur Pilica, jenſeits welcher die eigentlichen Tiefland⸗ 

Polens ſich ausbreiten. 


un der andere im Meften, jenes Dügelplatean ein, welches 
die Landſchaft am linken Ufer der Bgaiı zwiſchen Krakau 
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und Sendomir in einer mittlern Erhebung von 600 Fuß über 
der Meeresfläche erfült. Unmittelbar an diefes ſchließen fich 
jenfeits des Stroms die noch tiefer Liegenden Ebenen an, 
welche auf dem breiten Rüden ber füblichen Landhöhe in im⸗ 

mer größern Dimenfionen bis in den fernften Oſten Europas 
ſich binziehen. Zwiſchen beiden bildet nur bie Weichſel eine 
Art von trennender Grenze. Won Krakau bis Sendomir fließt 
fie, weil die Hügel des nördlichen Plateaus nicht dicht an dem 
Strom treten, in einer etwa drei Meilen breiten Thalniederung 
dahin. Dann aber burchbricht fie in graber nörblicher Rich⸗ 
tung bie Landhoͤhe und wird bis zur Pilicamlındung von ho⸗ 
den, teilen, mit Wald bevedten Rändern eingefaßt, welche in 
biefen Gegenden ben Uebergang über fie verhältnißmäßig ers 
ſchweren. Im ihrem Weſten bedeckt ein mächtiger biluvianis, 
fiber Lehm das fenbomirer Hügelplateam. Hier finden ſich, 
namentlich um Profpowice, Skarbimierz und Pihzsw, bad 
alte Erbe ber Diesnichi, bie fruchtbarſten Weigenfelder der Welt. 
Auf hohem Berge an der Weichſel, von Gärten und Beinbers 
gen umgeben, erhebt fi) Senbomir, ber Hauptort ber alten 
Botwodfchaft gleichen Namens; unfern bavon liegt Dffolin, 
das Stammhaus der Offolinöki, daneben Klimuntsw, bad reiche 
von ihnen geftiftete Dominikanerkloſter, in deſſen Gewoͤlben fie 
ruhen; im Innern des Landes die reichen Ciftercienferabteien | 
Andrʒejsw, Mogila, Suleisw an der Pilicaz weiter nach We⸗ 
fin im Krakauiſchen Miechoõw, an der Weichfel nordiwärts von 
dem Erzgebirge Sieciechsw, eine ber diteflen Benedictiners 
abteien ganz Polens. Zborow in ber Gegend ber unter 
Nidda, Odrowqʒ;, nordweſtlich von der Lyſa Gora, bewahren 
das Andenken der einft mächtigen Zborowski und Odrowaziz 
= ganze veiche Land ift vol von gefchichtlich denkwurdigen 

en. 


Nicht weniger fruchtbar find bie tiefer als Sendomir lies 
genben Hügelebenen der frühern Wotwobfchaft Lublin am rech⸗ 
tem Ufer der Weichfel. Auch hier gibt das Weigenkorn bie 
veichften Ernten. Im Kazimierz an ber Weichfel, woſelbſt 
noch die Ruinen des von Kazimierz dem Großen erbauten 
Schloſſes ſtehen, pflegten in frühern Jahrhunderten englifce 
Kaufleute ihre Hanbgföcomstolre zu habenz bie Märkte vom 


Geographiſche Ueberſicht. 9 


Lublin waren weit berühmt, unb mitten in fruchtbaren, ans 
66 ‚Hügeln zeigt ſich dieſe alterthuͤmliche, mit vielen Pas 
läften berühmter Adelögefchlechter, vielen Kicchen und Thuͤrmen 
geräumt, einſt volkreiche Hauptftabt des Landes. Nur jens - 
feitö des Wieprz, an deſſen Ufern Sobieska Wola, der Stamms 
fs Ian Sobieski's, liegt, wird die Landſchaft nach, dem 
Bug bin flachet. Sandiger Boden beginnt mit dem frucht⸗ 
baren Lehm abzumechfeln, und bei Chelm erheben ſich die lege 

ten Kreideberge, von welchen man nad Dften in bie Fluren 
Bokgniens binabficht. 

Hier erhält die Landſchaft einen andern Charakter. An 
de Stelle der Hügel treten weite Ebenen, welche hier und 
dert, namentlich in ihren nördlichen Theilen, mit umfangreis 
den, dichten Wäldern bededt find, und ſich nach Oſten und 
Süden weithin audbehnen. Schon an ihrer Wefigrenze fließt 


fer allmäligen Abdachung beffelben nach Norden zu folgend, 
wit ihren geringen Zuflüfien bie Ebene, deren Kreibeboben 
Hirſe, Korn, vor Allem aber ſchweren Weizen reichlich hervors 
Wwingt. Hier liegen die weiten Befigungen der gefürfteten Fa⸗ 
milien, welche ſich der Abſtammung von einft unabhängigen 
zufftfhen oder litauiſchen Zürften rühmen. Im Süden, in 
der Quellgegenb bed Horyh, Widniowiec, dad Stammgut der 
Wisniowiecki, welche den Polen einfi einen König gaben. 
Nordwaͤrts davon“ Oſtrog, der Mittelpunkt der Güter der Fürs 
fen Oftrogski, deren reicher Beſitz auf die Lubomirsli, dann 
auf die Fürften Sanguſzko überging. Noch weiter nördlich 
am Styr, Czartorysk, der Stammort ber edlen Czartoryski; 
endlich auf hohem Berge, im Südweſten des ebenen Landes, 
beruͤhmt durch die wiſſenſchaftlichen Inſtitute, 

welche Thadeus; Czacki, unſterblichen Andenkens, hier gruͤndete. 
Wolynien ſteht in der Mitte zwiſchen den Culturland⸗ 


die Ebenen vollkommen holzarm. Unabſehbare, von hoch auf⸗ 
tbeſchoſſenem Steppengraſe bededte Zlaͤchen dehnen ſich vor dem 
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WOHER des Beifenden aus. Weber Berge noch Wälder begren⸗ 
gen den Horizont, nur hier und dort ruht bad Auge auf ei 


den die von ben Gewaͤſſern tief eingefchnittenen, aus der 
Gerne nicht fihtbaren Thäler (jary) gewähren. In ihrer Tiefe 
viefein Mate Bäche, Meine Wälder (bairaka) bededen die Abe 
Hänge, und zwiſchen ihnen. liegen von Bienen s ober Fruchtgaͤr⸗ 
ten umgeben bie einfachen, aber freunblichen Wohnftätten der 
Menſchen. Hier finden fie Schug vor den Winden, welche 
im Sommer bie platten, von Beinen Wäldern gefühlten Ebe⸗ 
nen mit Gluth durchwehen und fich im Winter zu ben befs 
tigften, von Tage langen Schnergeftöbern begleiteten Orkanen 


Witten durch dieſe Steppen der Ufcsina fließt der Driepe 
in einem tiefen, oft von ſteilen Felſen eingefaßten Thale von 
Norden nach Süden, in einer etwas nach DOften gewaͤndten 
Richtung. Auf feinem rechten hohen Ufer liegt malerifch Kiew, 
die alte Metropole Rußlanbs und lange Zeit Sig eines pol⸗ 
niſchen Woiwoden; weiter am Strom Czerkaſſy, von deſſen 
Staroften Dafzkiewicz die erſte Organifation der Kofalen aus⸗ 
ging. Won dieſem Orte abwärts verſchwinden bie den Dniept 
biöher begleitenden Höhen. Flache, hie und da mit Geblifch 
bededte Ufer faflen ihn ein, und nur noch an einzelnen Stels 
len, namentlich in ben befannteny Katarakten (prorogi), treten 
bie Zelfen zu Tage. Südlich von Alexandrowsk verläßt ber 
Strom bie Ebenen ber Ukraina und führt dann mit langſamem 
Lauf, in einem weiten Bette zroifchen tief liegenden Grasflaͤchen 
feine Gewälfer dem Meere zu. Im biefen weideten bie Tas 
taren noch im vorigen Jahrhundert ihre reichen Heerden; fie 
amd die Landfchaften der Ufraina waren ber Schauplag zahl⸗ 
loſer Kämpfe zwifchen Petſchenegen, Polowzer und Ruſſen, zwi⸗ 
ſchen Tataren, Tuͤrken und Volen. 

Wenden wir uns nun in ber Küftennieberung beö ſchwar⸗ 


nach 
böpe herauf, fo zeigt ſich ſchon bier in der Moldau ber Ein⸗ 


Geographiſche Ueberſicht. 11 


naheliegenden Karpathen. An die Stelle der weiten 
Graöflächen treten. ausgedehnte Wälder und Suͤmpfe, 
Süden des mittlern Dnieſtr auch bie hüglige Bus 
ina, wie Pokutien am Buße ber Karpathen bededen, und 
gelichtet find, einen dem Anbau ſehr guͤnſtigen Aders 
gewaͤhren. Der Dirieflv fällt hier etwa von Mohilew 
in einem tief auögefpülten, von Felſenufern eingefaßs 
mit Felsbloͤcken häufig erfüllten Bett von ber Bands 
Süben herab. An feinem linken Ufer erhoben ſich 
inf eine Reihe fefter Schlöffer, welche zur Vertheidigung ges 
ie fleten Anfälle ber Zataren und Tüͤrken dienten; uns 
, auf hohem Berge, mit vielen Thürmen geſchmuͤckt, 
iniec Podolßki, bie bedeutendſte Stadt ber ganzen umlie⸗ 
genben Landſchaft. Diefe, Pobolien genannt, breitet fi vom 
Driefte zum Boh aus, und grenzt nördlich mit den Ebenen 
Botyniens, im Süboften mit den ukralnifchen Steppen. Bon 
beiben iſt ihr Charakter gänzlich verfchieden. Anmuthige, von 
den ſchoͤnſten Hainen häufig befränzte Hügel erfüllen das 
ganze Sand. Sie erheben fi zwifchen den Fluͤſſen Zbrucz und 
Smotrycz in den Bergen von Miedzyborz zum Gebirgscharak⸗ 
ter und flchen mit den fruchtreichften Thaͤlern und zahlreichen 
in dem mannichfaltigften Wechſel. Die ſchoͤnſten 

veerden von Homvieh, Schafen, Pferden u. ſ. f. finden bier 
im Ueberfluß ihre Nahrungs faft ohne Bearbeitung gibt ber 
Boden dem Menfchen ungewöhnlich reiche Früchte, und mit 
pedoliſchem Weizen wurden in der Mitte des 15. Jahrhun⸗ 


IEHEBBE 


it des Bodens ift auch dad Klima Podoliens 
von dem ber angrenzenden Landſchaft gänzlich verſchieden. 
Bern dieſe von Schnee noch lange bedeckt find, beginnen ſchon 
die Ufer des? Dnieſtt grün zu werben; zeitiger als irgendwo 
btühen bier die Bäume, Melonen, Maulbeeren und andere 
Suͤdfruͤchte gedeihen zum Theil ohne Pflege, und wie ber Som⸗ 
mer von ber Gluthige in den Steppen ber Ukraine weit ent⸗ 
ferne iſt, haͤtt auch der Winter ſich von eifiger Kälte frei, 
An biefe foldergeftalt von ber Natur reich ausgeſtattete 
Landſchaſt ſchließen fich weſtwaͤrts des Zbrucz bie Hfgelebenen 
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Rothrußlands an, welche ihrerfeits in unmittelbarer Verbin⸗ 
. bung mit den fruchtreichen Landſchaften Lublins und Wolyniens 
ſtehen umd ſich nach Welten bis zur Weichiel erſtrecken. "Ihre 
fübtichen Gegenden werben von den Abhängen und Vorbergen 
der Karpathen erfüllt, bie indeß nicht weit in das Land hins 
einreichen. Schon von Sambor an burchfließt ber Dnieſtr, 
von groͤßtentheils flachen Ufern eingefaßt, in Iangfamem Laufe 
reiche, mit ſchoͤnen Wäldern abwechfelnde Sruchtfelder. An ſei⸗ 
nem linken Ufer, unfern ber Grenze Poboliend, liegt Halicz, 


| 


| 
J 
| 


die alte Hauptftabt ruſſiſcher Fuͤrſten; norbweitlih davon in 


einer Art von Hügelbaffin und von Weizenfeldern umgeben, 
Lwow (Lemberg); weiter nach Norden Belz, ehemals Mittels 
punkt eines ruffifchen Finftenthums, nahe der Grenze von 
Lublin, Zamosẽ, ebenfo berühmt als Feſtung, wie durch die 
Univerfität, welche hier der große Kanzler Ian Bamoysli aus 
eigenen Mitteln errichtete. - 

Rotprußland befchließt die Reihe der Landſchaften, welche 
auf der ‚breiten Scheitelfläche der fünlichen Landhoͤhe bis zur 
Weichfel fich binziehen. Im Often mit faft flachen Steppen 
beginnend, gehen fie nad Weften zu in den Charakter auöge- 
dehnter, fruchtbarer Hügelebenen über und ſenken ſich groͤßten⸗ 
theils fehr allmaͤlig in das Tiefland hinab, welches ihnen in 
ihrer ganzen oflweftlichen Auöbreitung nach Norden zu vorliegt. 

2) Die Ziefebenen von Polen und Litauen 
theilt der Lauf der Weichfel in eine weftliche Heinere und in 
eine Öftliche größere Hälfte. Won der Mündung ber Pilica 
an, bei welcher der Strom ungefähr feinen Durchbruch durch 
die fübliche Landhöhe vollendet hat, verfhwinden feine bisher 
hohen, ſteilen und waldbekraͤnzten Ufer. Im einer breiten Thal⸗ 
fohle, deren Ränder bisweilen gar nicht erkennbar find, fließt 
ex mit ruhigem Laufe nach Norden, und erſt in ber Gegenb 
von Moblin, wofelbft er ſich der nördlichen Landhöhe zu nds 
bern beginnt, erſcheint wieder an feinem rechten Ufer ein hoher 
Thalrand. In ber weiten Ziefe num, welche ſich weſtwaͤrts von 

der Weichſel bid zur Oder, und ohne ſcheidende Naturgrenzen 
noch jenfeits berfelben zur Elbe auöbreitet, liegen die fruchtba⸗ 
zen Huͤgellandſchaften Großpolens, die alten Woiwodſchaften 
Rawa, Lechzycz, Sieradz, Kaliſz, Pofen, Gneſen und das 
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weizenberähmte Kujawien zwifchen ber umtern Netze und Weichſel. 
Setter. Lehmboden wechfelt hier mit Sandſtrecken ab. Uep⸗ 
wie Weiden gehen in auögebehnte Suͤmpfe über, und bie weis 
ten Fruchtfelder werden ‘von Seen und von hie und ba not) 
umfangreichen Wäldern unterbrochen, denen die Mannichfaltige 


keit der Holgarten, Eichen, Erlen, Fichten, Tannen, Lerchen, 


oft eine befondere Bierbe verleiht. Nach ben Marken ‚und 


Sgufien zu herrſcht Sandboden vor. Die ausgedehnteſten 


n liegen an der Bzura und an ber Wartha 
bei Kolo und Konin, begleiten in faft meil 


Iemmoeiter Erſtreckung 
De Dbxa, und fafien von Filehne bid oberhalb Natel ee 
ein, in deren Quellgegend die. zahlreichften Seen des Landes 
fh finden. Hier iſt bie Heimat der Piaften. Am Goploſee, 
in Kruſzwice ¶ haben ſich bie aͤlteſten Volksſagen ber Polen, 


feiner Adelsgeſchlechtet. Die Stämme Nalecz und 
de Samitien Szamotuly, Czarnkowski, Oſtrorog, Gorka u. a. 
hatten in dieſen Fruchtebenen ihre reichen Güter. 

Sehr verfhieben von dem Charakter ber cultivirten Hs 


Zieflandes 
die Ufer des Stroms, an beffen linker Seite Warſchau, die 
praͤchtige Refibenz ber ſpaͤtern polnischen Könige auf anges 


.  mpmen Hügeln fich binzieht, fo beginnen fehr balb, ſchon in 


Nofowien, umfangreiche Wälder vor ben Beuchtfelbern des 
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fuͤllt. Im dieſen und in den Waͤldern Maſowiens pflegten bie 
Jagellonen und Zygmunte ber Jagdluſt auf Hochwid, ben 
wilden Auerochſen, den Eber u. a. ſich zu erfreuen; dort am 
Narew, um Oſtroleka herum, wohnen die Kurpie, ein durch 
feine Schligenfertigkeit bekannter Menſchenſchlag. Ihren große 
artigſten Charakter aber nehmen biefe Wälder weiter nach Often 
in der felhern Woiwodſchaft Brest Litewski am Propec und 
deſſen zahlreichen Buflüffen ein. Hier dehnt fi eine ſolche 
Sumpfwaldung an 60 Metlen von Norden nach Süden, und 
von Oſten nach Weſten 30 Meilen breit aus. Sie erflillt, 
undurchdringlich faft, einen Flächenraum von 1500 Quadrate 
meilen und verwandelt fich alljährlich bei dem Eintritt periobis 
fer Ueberſchwemmungen in einen gewaltigen Binnenſee, defs 
fen Waſſermaſſen bie nach verſchiedenen Seiten abfließenden 
Gewaͤſſer reichlich verforgen. Auch bie nörblicher gelegenen 
Theile Litauens, dad frühere Palatinat Nowogrodek, in wels 
chem um bie einft prächtigen Schlöffer Nieswiez und Rozana bie 
Drdinatögürter der Zürrften Radziwill und bie weiten Beflguns 
gen ber Zinſten Sapieha liegen, bann bie Palatinate von 
Minſk und Mödslaw find reich an Wäldern, Seen, Zorfmoos 
von und Schmpfen, auß welchen mächtige Felöbläde, bie Beus 
gen amoordenklicher Meeresüberfhwennmungen, bier und dort 
hervorragen. Bier mußte König Bygmunt I auf ber kurzen, 
nur 24 Meilen langen Strecke von Drfza nah Smolensk 
340 Bruͤcken uͤber die Suͤmpfe, Seen und Bache fchlagen, 
welche ben Zug feines Heeres hemmten, und noch heute fols 
len 20 Meilen weit ununterbrochen fi hinziehende Wälder 
bort Feine Seltenheit fein. Erſt jenſeits des Diiepr ändert 
ih almäßg der Charakter der Sanbfäaft An bie Stelle der 


ſten 
waͤhrend die dichten Mälber und Suͤmpfe Litauens zwi⸗ 
ſchen Duiepr und Bug jeden Durchzug verwehrten. Länger 
als irgendwo anders in Europa hat ſich daher in ben Land⸗ 
ſgaften des letztern die Herrſchaft des Heidenthums ungebro⸗ 
chen ahaiten, und poiniſche Geſchichtſchreiber bed 16. Jahr⸗ 
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einigerma 
3) Die —E Landhoͤhe. Wenn man den obern 


| Lauf des Niemen von Dſten nach Weſten verfolgt, fo gelangt 
‚ man etwas füblid von Grobno an eine Wendung des Stroms 


Rorbweften, welche bald darauf in eine entſchiedene Rich⸗ 


ins 
! tg nach Norden übergeht. Hier beginnt der Strom ben 
| Durchbruch durch die nördliche, die Ziefebenen Polens und 





# 


&tauend von der Küfte der Oſtſee trennende Landhoͤhe. Won 
Grebno bis Kowno faffen hehe Ränder von Lehm, Thon, 
— und hie und da hervottretenden Felsgeſchieben 
die einige taufend Sub Du breite Thalſohle ein, in welder ber 
Strom in Bäufigen Ann Krimemungen und Wendungen ra⸗ 


| Ahen Saufed bafinfließt. Herliche Wälher von Linden, Eis . 


wab bedecken die Abhänge der zablreichen Seitenthaͤler, aus 

welchen kleinere Bache gebirgsartig in Cascaden herabſchießen. 
Daywiſchen liegen in den Thalwieſen und auf den Abhaͤngen 
ber Zhäler freundliche Ortſchaften und kleine Stäbte; das ganze 


wägidfe Mittelpunkt heidniſcher Götterverehrung, dann Eis 
en kan Däc Elsa, jest mit vielen und 
yom Theil altertplmlichen Kirchen und Gebäuden geſchmuͤckt, 
des Landes. Der Boden ift theils fanbig, theils 
Beigen, Kom und anbered Getreide, mährend 
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vor ber üblichen aus umd fehen fich auch werinmiste zur Weich⸗ 
fel und über fie hinaus zur Ober fort. 

Die erftere durchbricht in einem tiefen unb breiten Thale 
von Thom bis Mewe die Landhöhe. Ihre hohen bügligen 
Xhalränder treten weiter vom Strome zurid, und find nicht 
wie bie des Niemen von dichten Wäldern, ſondern größtens 
theils von Aderflächen bedeckt. Dennoch verleihen bie fleilen 
Durhbrüche vieler Heinern Querthäler, die Menge der vom 
Gärten umgebenen Ortſchaften in der Niederung und auf ben 
Abhängen ber Berge, die Städte Kulm, Schweg, Neuenburg, 
Mewe, welche ſich rechts und links uf den Höhen mit ihren 
Thuͤrmen und zum Theil verfallenen Mauern erheben, biefem 
Thale einen anmuthigen Charakter. Auch auf ber ‚Bhoeleene 

. oftwärtd des Stroms finden fi nur noch im Süden der Lands 
hoͤhe auögebehntere Wälder (die Johannisburger Habe), ihre 
dbrigen Gegenden find fruchtbar, reich an fiſchreichen Fiuſſen, 
Baͤchen und Seen, und in den Öftlichen Theilen, an den Bus 
Flöffen des —— rd fich die ſchoͤnſten Wieſen, wie maͤ⸗ 
ige aber üppig gewachſene Laubwaldungen aus. — Weniger 
dagegen von ber Natur beguͤnſtigt erſcheinen die Landſchaften 


Fichtenmälder tragen nur dazu bei, ber Gegend den Cha⸗ 
nahen vr Date zu gen, von welchem fich allein das noͤrd⸗ 


Bergbaͤchen 

um 
den Geftaben bes fihrmarzen Mieered an ben Mündumgen bes 
Dnieſtr und Boh, dehnte fich einft bad mächfige Reich ber 
Polen au. Jene weiten Flächen find nur im Norden durch 
die See, in Süden durch bie Karpathen begrenzt; ohne Nas 
turſcheiden ziehen fie ſich weftwärts bis an ben Gebirgäfrang, 
welcher von ber Quellgegenb ber Weichſel bis zur Weſer in 
nordweſtücher Linie das tiefe Europa von deſſen Gebirgsland⸗ 
ſchaften trennt; oſtwaͤrts reichen fie bis zur Wolga und fichen 
bier in faſt unmittelbarer Verbindung mit ben Ziefebenen Afiens 
im Norden bed kaſpiſchen Meeres. Nach Dſten vollfommen 
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xbffaet, vom üben durch die Karpathen getrennt, ohne Be⸗ 
' rührung mit dem Weitmeere und ohne äußere und innere firens 
! gere Gliederung trägt dad Ganze ben entſchiedenſten Charakter 
| eines weiten Binnenlandes, beffen geographiſche Weltſtellung 
und eigenthuͤmliche Natur nicht wenig bie Lebensentwidelung 
! ber Bolksſtaͤmme bebingt bat, welche biefe Ebenen bewohnen. 
! DE genug werben wir biefen Bedingungen in ihrer Geſchichte 


I Die Stawen 


Sleich in den Jahrhunderten, in welden das geſchicht⸗ 
! The Leben ber europaͤiſchen Menfchheit fi) an den Küften des 
Nittelmeered zu hoher Blüte entwickelte, blieben die weiten, 
in den ſchwer zugänglichen Norboften geftellten Zieflande, des 
sen geographiſch⸗ phyſiſches Bild wir fo eben an uns haben 
laſſen, von demſelben — ſo gut wie gaͤnzlich — 
auögefchloffen, in welcher Ausſchließung denn auch vornehmlich 
Die Urfache liegt, daß unfere Kenntniß von den Völkern, welche 
\ jene Landfchaften vor Chriſtus und mehre Jahrhunderte nach ihm 
inne hatten, eine verhälmigmäßig bürftige ift und wol auch ſtets 
\  Bieiben wird. Die zahlreichen Völker, welche Griechen und Römer 
: auf biefem Terrain kannten, faßten fie in zwei Hauptflämme, 
Scythen im Dften, und Kelten im Weften, zufammen. Spaͤ— 
! ter oft trat zwifchen beiden der Stamm ber Germanen, oſt⸗ 
| wärtd etwa, bis zur Weichfel auögebreitet, hervor, während 
; fermatifche Stämme in früher von Scythen bewohnten Gegen» 
den genannt werben, bis die gewaltige Wölkerwanderung in 
dern erſten Jahrhunderten nach Chriſti Geburt die Voͤlkerver⸗ 
iltniſſe auch dieſer Landſchaften zum großen Theile umgeſtal⸗ 
tee. Kaum hatten fi dann die Wogen der Voͤlkerfluth ges 
legt, kaum hatten die wandernden Stämme neue, feftere 
Vohnfitze im weſtlichen Europa — eine neue Weltgeftaltung 
begriimdend — gefunden, da erſchien alöbald der Stamm ber 
&lawen weithin über den ganzen Norboften Europas vers . 
breitet. Won den Küften bes abriatifchen Meeres, durch 
\ Laͤrnthen, Deſtreich, Böhmen, zur Elbe, und, dem Laufe 
Roepell, Geſchichte Polens. I. 
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dieſes Stromes entlang bis wicber zu den Kuͤſten ber See, 
hatten fie fefte Wohnfige genommen, und von biefer weſtlichen 
Grenzlinie aus war faft alles Land im der ganzen Breite des 
continentalen Europa bis nah Afen hin — ein ungeheurer 
Zlaͤchenraum — in ihrem Befig. 

Stamm und Name der Slawen, ober wie fie felbft fich 
nennen, ber Slowenen '), traten in ber Geſchichte zum erſten 
Male unter ben zahlreichen Voͤlkerhaufen auf, welche in Folge 
der allgemeinen Wölferwanberung.gebrängt und brängend am 
den noͤrdlichen Grenzen bes Oſtroͤmerreichs anprallten. Sors 
nandes nennt fie den „volkreichen Stamm der Winider” 
(Winidarum natio populosa), ein Beweis, daß ber fpätere 
deutfche Rame Winden, Wenden, ſchon in jenen Jahrhun⸗ 
derten bekannt wie gebräuchliy war. In einem weiten Bo⸗ 
gen faßen fie damald — im Beginn bed 6. Jahrhunderts — 
nordwärtd ber karpathiſchen Alpen, von bem Uxfprumg ber 
Weichſel bis zu den Mändungen ber Donau, von diefer Linie 
nach Norden und Oſten außgebreitet. Zahlreich waren die 
Bweigftäumme, in welche ber Geſammtſtamm ſich gliederte, doch 
ließen zwei Hauptmaſfen ſich unterſcheiden. Der Dnieſtt 
trennte bie Wohnſitze · beider. Weſtwaͤrts von ihm bis zu den 
Gebirgen ſaßen zwiſchen Suͤmpfen und Wäldern Blavini, oſt⸗ 
waͤrts bis gum Dniepr Antes, laͤngs der Kuͤſte des ſchwarzen 
Meeres. Wie weit beide nach Norden ſich ausbreiteten, bleibt 
ungewiß; nach Süden aber waren die Slavini in bie Niede⸗ 
rungen der untern Donau, fühwärts von dem ſiebenbuͤrgiſchen 
Gebirgälande vorgeruckt und grenzten weſtlich, wahrſcheinli⸗ 
an der Aluta, mit ben Gepiden‘). Im dieſen Sitzen kennt 


1) Stowenen, von atowo, das Wort, alfo bie Siebenben, ſich ges 
geufeitig Werftehenden, im Gegenfag gu ben nidht flanmverwanbten, ühee 
Sprache nicht verſtehenden Deutſchen, welche fie chen daher Niemcy, von 
niemo, ſtumm, nannten. 

9) Jornandes, cap. 5. In Scythie prima ab oocidente gens sedit 

— intzorsus illi Dacia est ad coroume speciem arduls Al- 
pibus emunita, juxta quorum ainlstrum latus, quod in aquilonem ver- 
it, Winidarum natio populosa consedit, Querum nomina li- 
cet nuno per varlas familias et loca mutentur, principaliter tamen 
Belaveni et Antes nominantur. Slavini a civitate nova et Belavino 
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kopius, ber Zeitgenoſſe Iuflinian’s, beide Haupt ⸗ 
Pimme ( Zua⸗ amol, “Ars; aber keine hiſtoriſche Nachricht 
St über ihre Abkunſt, ihre urſpringlichen Wohnfite, ihre 
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2 Danasiro extenduntur ad Danubium (Da- 
multis mansionibus ab invioem absunt. Bergl. 
Gapitelö: a Boristhene amne quem accolse Daau- 
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8) Bergl. Reftor, aberſett und erläutert von Schläger. Bi. 2 
©. 75-76. . j 
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den Sarmaten. fremd fei, welche vielmehr auf Wagen und 
Dferden Ieben.” Nach Zacitus erwähnt Ptolemdus (3, 5) der 
Weneber (Oreridar) wiederum in ben Landſchaften oſtwaͤrts 
der Weichfel. Er fest fie dort an die Kuͤſte der Dſtſee, bed 
„wendiſchen Meerbuſens“ (sör Odevedızdy xöAnov) und kennt 
in jenen Gegenden auch ein Gebirge, nad) iprem Namen von 
ihm dad „wendiſche“ (der Oderedızd) genannt, weldes Fein 
anderes als der Wolchonskiwald fein kann. Endlich nennt 
noch zu Anfang des 3. Jahrhunderts die roͤmiſche Reiſecharte 
Venudi Sarmatae unter ben im Norden der Provinz Dacien, 
des Karpathengebirged alfo, nomadifirenden Wölfen, Venedi 
‚ in den Nieberungen der Donaumlndung. Geitbem verfchwins 
det in ben roͤmiſchen Nachrichten diefes Volk und tritt, wenn 
wir nicht irren, erſt mehrere Jahrhunderte fpäter ald der „Wis 
niber volkreicher Stamm” von neuem hervor. Für diefe Iden⸗ 
titdt der Winiber des Jornandes und ber Veneder ber frühen 
Berichterſtatter Sprechen die Aehnlichkeit des Namens ), bie 
unterſcheidung von den Sarmaten, die Lage ber Sitze ber 
Letztern und der Gegenden, in welchen bie Winider fpäter wies 
ber zur Erſchelnung kommen, endlich die fpätere geographifche 
Stellung ber oͤſtlichen Stawenmaffen, wie die Einfachheit die 
ſer Löfung des gedachten Problemes felbft. 

Die wald = und fumpfreichen Eben, welche den Wol⸗ 
chonskiwald umgeben, wären hienach die hiſtoriſche Wiege der 
Slawen. Nordwaͤrts grenzten fie mit finnifchen, fübwärts 
mit farmatifchen Stämmen, nach Suͤdweſten aber erſcheinen 
fie ſchon früh weiter verbreitet. ' In’ diefen Landſchaften kennt 
nämlich bereits Pytheas *),- um 320 vor Chr., ein Volt, Ais 
fien, ’Nowaio.. Derifelben Stamm (Aestuorum gentes) ſetzt 
Zacitus®) wiederum oſtwaͤrts von ber Mündung ber Weichfel, 
längs der Küfte der Offers rühmt, daB er fleißiger als die 
Germanen den Aderbau treibe und den Bernflein fammele. 
Nun erwähnt Ptolemdus freilich den Namen nicht, aber aus 


4) Gelbft Jornandes nennt c. 23 biefelben Winider Veneti. 
5) cf. Strabo 1. 4, Stephanus Byzrant. sv. 
6) Germania c. 65. 
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Saſſodor ) und Jornandes ) fahrt man, daß Allen noch 
immer an jenen Wohnfigen feftgehalten haben, in welchen wies 
derum mehrere Jahrhunderte ſpaͤter Eginhard °) und ber Reiſe⸗ 
des Wulfſtan “) denfelben Voͤlkerſtamm Eennen. Dann 
mit einem Male, nachdem bie allgemeine Voͤlkerbewegung 
vorüber iſt, nachdem die Slawen laͤngſt das. ganze Tiefs 
Europas von ber Elbe bis über die Weichfel und Niemen 
binaus in Beflg genommen haben, in biefen Kuͤſtenlandſchaf⸗ 
ten der Dftfee, den alten Wohnfigen ber Aiften, die neuen 
Namen ber Preußen, Litauer, Letten hervor. Es find nicht 
germanifche, nicht finnifche Stämme; auf welchen Gegenden, 


BEREIT 


| auf welihen Wegen follen fie in fo fpäter bitorfcher Zeit hie 


ber gewanbert fein? Die Refultate der neueflen Sprachfors 
ſchung loͤſen das Räthfel. Sie zeigen, daß bie Sprachen dies 
fer drei Stämme untereinander in der nächften Verwandtſchaft ftes 
den, daß fie zufammen einen britten großen Sprachſtamm ber 
flawifchen Sprachenfamilie bilden, welcher ſich den beiden an⸗ 
bern, dem ruſſiſch⸗oͤſtlichen und polniſch⸗ weſtlichen, anfchließt. 
Sie zeigen ferner, daß dieſer preußiſch⸗litauiſch⸗lettifche Sprach⸗ 
ſtanun vor allen andern dem altſlawoniſchen am naͤchſten ſteht, 
daß mithin diefe Völker Slawen find"). Die Aehn⸗ 
lichkeit des Götterglaubens, der Sitten und ganzen Lebens 
weile, Alles befätigt die nahe Verwandtſchaft, welche dieſe 
drei unter ſich und mit ber weiten Voͤlkerfamilie der Slawen 
verbindet. 

Wie aber verhalten fi) num dieſe genannten Stämme zu 
den Aiften, welche feit uralter Zeit ihre Sige einnahmen? Es 


bleiben nur zwei Annahmen übrig: entweder find die Preußen 


u fe f. hier erfi nach der Zeit von Wulfſtan's Reifebericht eins 
gewanbert, ober wir. haben denſelben Volksſtamm unter ver: 
fdiedenen Namen vor und. Wir entfcheiden und für bie letz ⸗ 


7) Cassiod. Variar. 5, 2. 

8) Jornandes c. 2. 

9) Eiuhardi vita Car. e. 12. 

10) Bei Langenbeck, script. rer. danic. im zweiten Bande. 

11) Ray Aug. Friedr. Pott: Commentatio de Lithuano-Borus- 
scae in alaricis lettieisque liuguis principatu. ' Halis Saxonum 1837. 
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tere Anfiht. Tacitus ſcheidet bie Aeſtyer mit ziemlicher Mes 
Fimmtheit von den Germanen, mit größerer von ben Binnen, 
Sarmaten. Su melden andern in jenen Gegenden damals 


% g 
gu den ſlawiſchen? Denn baß fie einer ganz beſondern, 
Pi diefen verfchlebenen Bölkerfamilie angehört hätten, iſt 


nen Wölternerhältnifien, welche Hier flatthatten, völlig unglaub⸗ 
lich. Mach Zacitus erwähnt Piolemdus isres Namens nicht, 
er aber ruͤkt Wenden (Slawen) bid an bie Küfle der See vor, 
diefe feibft nennt er die wendiſche. Seine Nachrichten alfo 
vechneten ſchon die Aiften, welche boch, wie aus ihrem ſpaͤtern 


fpäter, nachdem er zum legten Male in Wulfſtan's Reifcbericht 
als Geſammtname genannt wirb, treten bie nmen Namen 
Preußen u. f. f. hervor, nachdem rings umher ſchon alles Land 
laͤngſt von Slawen befeht iſt. Ihre Sprache ſteht ber altflas 
wonifchen von allen flawifchen Dialekten am nächften, eim fiches 
res ses Beiden baflır, bei fie nicht erft in fo fpäter Zeit, nach 

9. Jah in biefe Landſchaften eingewandert ſein 
Kommen, fonden einer der älteften, in feinen Wohnſitzen vers 
Harrenden Stawenflämme gewefen fein möffen. Der Name 
aifen endlich zeigt ſich fprachlich als der deutfche Name, mit wels 
Gern bie germaniſchen Stämme der Dftfeeküfte ihre flawifchen 


Name ruͤckt wirklich auch allmälig bis zu dem norböftlichften 
Winkel der Stawen, wo fie mit ben Sinnen grenzen, hinauf, 
wofelbft er in den Eſthen, Eſthland, (ih abalten bat 
Nimmt man hienach num eine Identität der Aiſten mit 
den fpätern Preußen, Litauern, Letten an, fo baß biefe 
Einzeinamen erſt hervortreten unb den alten deutſchen Ges 
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Refultat, daß ber ſlawiſche —X ſchon ſeit uralter Zeit 
um 320 v. Chr.) in dieſen Landſchaften Europas 
einbeimaifch iſt, andererſeits, daß feine Wohnſitze ſich von dem 
Volchonskiwald ſuͤweſtlich His zur Weichſel, ſidlich bis zu - 
Siunpfen des Propec ungefähr ausdehnten, und von bies 
wie von ber ſuͤdpreußiſchen Sumpf · See: und Waldkette im 


Wohnſitzen, ein germanifchen, Fa nen 

Ag der Mitte, bieten 
die allgemeine Wölferbewegung — on 
Außbehnung, die Madt des gothiſchen Reichs 
eit der obwifhen Melt ausicließend auf fihs 
n der Gothen verſchwanden bie Namen ber von 
Völker, deren Schidjal in beider Beziehung 
bie —* theilten ) bis nach dem Sturze des Gothen⸗ 
auch für fie eine freigre Bewegung möglich ward. Dem 
Drängen » der Völker nach Shden. folgend, breiter 
die von Gothen und Hunnen verlaffenen Ger 
; voten his zu den Karpathen, zur Niederdonau 
wb den Küßen bed ſchwatzen Meeres vor und wurden bald 
und Anten befannte, aber auch furchtbare Nach⸗ 

baren des oſtrdmiſchen Reihe. 

Diefe Stawen fihildert und Procopiys ') als ein große, 
kräftiges Geflecht, wit nicht fehe weißer Haut und zwiſchen 
helbraun und roth die Mitte haltenbem Haar, Wie die Mafs 
Igeten — berichtet ex — lebten fie Borftig, a 
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2. ——— —S— — Mauritius w lobt ihre 
— Treue, im Bereitwiligfeit Werigrte auf den rechten 


1) Man ber Befgung des lage bush die Gtfen bit Bor 
nandes c 28, 


15) Procopius «x recans. G. Dindorfil. Bounae 1833. Vol. II. 
2. 


* 


14) Mauritii strategeticon. II, 5. 
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Weg zu führen, die milde Sehandlung ihrer Gefangenen, und 
gedenkt auch ſchon der Liebe: zur Muſik, welche befanntkich 
noch heute alle ihre Nachkommen auszeichnet. Panzer kaunten 
fie nicht; nicht einmal mit einem Untergewande oder Mantel 
bebedt, nur um die enden gegürtet, eilten fie mit Wurfſpieß, 
Bogen und Heinem Schild, meiftentheils zu. Fuße, den 
Beinden entgegen und ſtritten tapfer. Kriegd = und foldbegies 
rig traten auch wol einzelne ihrer Scharen, wie andere Bars 
baren, in römifchen Kriegsdienft *); die Maffe des BVolkes 
aber hielt ſich frei, in feinblicher Stellung Dem Römerreich ges 
genliber. In unaufhörlihen, raͤuberiſchen Einfälen verheerten 
fie mit Roheit, Grauſamkeit und Berflörumgsmwuth '*) nicht nur 
die Grenzprovinzen, fonbern drangen auch tief ind Innere dies 
ſes Reichs oftmald vor, das nur mit Anſtrengung ſich ihrer 
Angriffe zu erwehren vermochte. 
mſzig Jahre etwa hauften diefe Stämme in geſchilderter 
Weiſe an der niedern Donau, als um bie Mitte des 6. Jahr⸗ 
hunderts ein neues Volk, die Avaren, von Often ber in 
Europa einbrach. Auf ihrem Wege, der uralten Straße der 
nach Weften wandernden Voͤller, mußten fie zunaͤchſt mit den 
- Anten und Sklabenen zuſammenſtoßen. Denander'”) gibt 
eine Nachricht von biefem feindlichen Aufeinandertreffen beider 
Voͤlker, doch bleibt ihr gegenfeitiges Werhältniß noch dunkel. 
Die Avaren verfolgten ihre Bahn nach. Meften, erfchienen wes 
nige Jahre fpäter an ben Grenzen von Xhüringen und ſetzten 
fi, von bier zuruͤckgekehrt, in Pannonien feft (568). Im ders 
felben Zeit ſcheinen große Bewegungen auch unter ben Slawen⸗ 
ftämmen begonnen zu haben, denn mit dem Ende dieſes Jahr⸗ 
hunderts, mit dem Beginn des folgenden, find ihrer Viele bes 
reits weit nach Welten und Süden vorgeruͤckt. Noch entbehrt 
bie Wiſſenſchaft in diefe Wanderungen einer genauern Einſicht. 
Scheinbar ploͤblich treten mit einem Male flawifce Stämme 
in neuen Wohnfigen auf, und weber der Ausgangspunkt und 
bie Richtung der Züge, noch bie Zeit, in welcher fie bort aufs 


15) Procopius II. p. 185. 254 u. a. D. 
16) Ibid, p. 897 u. a. 
17) In der Bonner Ausgabe p. 284. 
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, bier anfangten, laſſen fich mit Sicherheit beſtimmen. 
Nur Reftor und. die Byzantiner geben einigen, wenn auch 


J 


: Dinfigen Sericht. Bei Keſtor Heißt es ): 


„Und nach vielen Jahren ſaßen bie Slowenen an ber Dos 
mau, wo num Ungam ımd Bulgarnland ifl. Von biefen Sio⸗ 
wenen verbreiteten ſich die Slawenvoͤlker auf ‘der Erde und Iegs 
ten ſich ihre Namen bei, wo fie fih immer an einem Orte 
niederließen. So nannten ſich die Ankoͤmmlinge, die am Fluſſe 


+ Borama blieben, Morawen, und andere hießen Tſchechen, 


uud dieſe Slowenen ſelbſt find: die weißen Eborwaten, 
die Sorben, die Karantanen.“ 

„As die Wlachen einen Anfall auf die Slawen an der 
Donau machten und ſich unter ihnen niederließen und ihnen 
Gewalt anthaten, fo wanderten Slowenen aus und ließen ſich 
am Fluſſe Weichſel nieder und hießen Lehen. Und einige 
von dieſen Lechen wurden Polen genannt, und andere Lehen 
Eutizer, andere Mafovier, andere Pommern.” 

Ebenfo find die Slowenen angefommen, die fi am 
Daiepr niederliegen und Polen genannt wurden; andere hies 
fen Drewier, weil fie in Walbungen faßen. Andere fegten 
5% zwilchen dem Prichiat und der Dwina und hießen Dres 
gewitfhen. Noch andere festen fich an ber Divina und 
wurden Polotfhanen genannt, von einem Fluͤßchen, Nas 
mens Polota, daS in bie Dwina Läuft.” 

nBieder Slowenen, Ankoͤmmlinge von ber Donau, festen 
“ um ben Ilmenſee und behielten ihre Namen, und bauten 
eine Stadt und nannten fie Novgorod. Und. andere ſetzten ſich 
an der Desma und am Sem und an ber Sula und hießen 
&jewerer.” 

„And fo verbreitete fi dad Slawenvolk, von dem auch 
die flowenifche Schrift den Namen erhielt.” 

So allgemein gefaßt nun auch diefe Nachrichten find, fo 
ſcht fie namentlich aller chronologiſchen Beftimmungen entbehs 
sen, lügen ſich doch vornehmlich auf fie die neuern Anfichten 
über den Gang jener Wanderungen. Zwei Grundlagen ſchei⸗ 


18) Bl. Reken, überfegt und ertäutert von Gchldzer, Mb. 2, 
[3.73 ö 
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men fie mit Sicherheit dieſen darzubieten. Ginmuck, den mm 

jene alten Sitze der Sklabenen und Anten von ber Nichderdonau 

und ben Karpathen bis zum Dniepr ald den Ausgaugäpunft 

der Verbreitung ber Slawen nach Weſten, Morben und Oſten 

enzufehen babe, unb zum andern, daß biefe Werhreitung we⸗ 

ee a en Beiesmenten el beide Mole 
aber ber 


Avaren und ihrer Niederlaffung in Pannonien bie Wanderuns 
gen der Slawen begonnen haben möffen, da bie Avaren thats 
— mit dieſen zuſammenſtießen ſcheint der Schluß nicht 
fern liegend, daß fle jene „Wlachen“ find, deren Andrang bie 
Slawen audeinanderfprengte. Dennoch möchten jene dem Res 
For entnommenen Grumblagen, ſowie der Schluß auf die Ava⸗ 
ven nicht fo ficher fein, ald es auf bem erſten Anblid ſcheint. 
"Wie folte Neflor darauf gekerumen fein, die Avaren, bie er 
doch wenige Seiten nach jener Stelle ımter ihrem rechten Na⸗ 
men kennt, bier „WBolochen, Wlachen” zu nennen und ihnen 
einen Ramen zu gehen, der fonf nigends hr fir vorlonent? 
Außerdem fällt eb von vorm herein auf, daß alle jene zahlrei⸗ 
chen Slawenmaſſen, welde fpdtefiend um tie Mitte des 
7. Jahrhunderts über ben Often Europas verbreitet find, aus 
jenem verhältnißmäßig engen Bat ber Nieberdonaulanbfehafs 
ten außgegangen fein follen, zumal es hiſtoriſch fefiftcht, daß 
Sklabenen fidy in bebeutender Zahl an ber Niederdonau biels 
ten, fi daſelbſt hielten, nachdem die Aoaren laͤngſt ſchon in 
Pannonien feften Buß gefaßt hatten. Die Byzantiner wiſſen 
viel von den’ mannichfach wechſeluden Verhaͤltniffen beiver Nach⸗ 
barvoͤlker zu berichten. Bald flanden fie. vereint gegen bie Rs 
imer, bald unter einander in heftiger Beindfrhaft. Mach wie 
vor wurde dad Reich von den Slawen in verwuͤſten 
den Zügen nach allen Richtungen kim, „ 5 Pe zus 
legt in ihm felbft nieberließen. Mit dem Ablau 8, Iahıs 
hunderts ift ber griechiſche Peloponnes — —* und 
heißt das ſlawiſche Band’). Aus dieſem Allen möchte denn 


19) Terra slarinicn heißt ee (m de vita Bad Wülbeläl, in Act, 
‚Sotor. 2. Juli p. 604. 
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ak Brvenaiten, Vie Basen anf Kann Bons uch ZB 
bie Siemwenmaflen seifden Dnkepe un Donau allıbinge 
aber nicht auseinanberfprengten. (Einzelne Hau⸗ 
—* und nordoͤſtlich außgewichen fein, aber die 
—ä ——— 
koͤnnen hienach wol nicht alle von der 
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als biefe, von ihnen mußten baher feiner Vor⸗ 
ie ‚nei verbreiteten Geſchlechter einſt ausgegans 
t erklaͤrlich alfo diefe Annahme von Seiten 
ſo geringen hiſtoriſchen Werth möchte fie: verbies 
en. fallen num durch dieſe Abweifung. Reftor’s 
Fa die einzigen Haltpunkte für bie Aufhellung ber Slawen⸗ 
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„ daß aller Wahrſcheinlichkeit nach doch 
verwanbten Stämme zugleich mit jenen 
fein werben, wenn auch ihre Namen erfi im views 
einzeln bort hervortreten, daß enblich bie 

von ber Theis nach Norden zogen, im Norden 
der Karpathen die Stämme ber Slawen nah der Reihe 
derchwanderten *), fo erſcheint ber Schluß nicht zu gewagt, 


il 


20) BL Procop. 1.1. II. p. 205. ‘Aria "Egovlos Aayyo- 
doomstreg vj udzy BE He sr nargley Formcay ei uiv 
ahrüy, ügnıg nos Eungosder didinygu, gxiwarıo Is 1& dv 'lw- 
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daß die Slawen ſich bald nach dem Abzuge der Germanen nach 
Weſten fortgebrängt und ſpaͤteſtens zur Zeit jened. Herulerzuges 
ſchon von den Mittellandfehaften zwiſchen Ebe und Weichſel 
Beſttz genommen haben moͤgen. Ber Eennt die Voͤlkerbewe⸗ 
gungen des Nordoſtens Europas in jener Zeit? Ein Treiben 
und Drängen nad) Welten und Süden iſt in feinen Refultas 
ten faft überall zu bemerken und nichts fleht dei Annahme ents 
gegen, daß auch. die Slawenmaſſen biefer Bewegung folgten. 
Die alten daͤniſchen Sagen, welche und Saxo Grammaticud - 
von den Kämpfen ber Dänen und Wenden auf ber Südküfte 
des beutfchen Meeres aufbehalten hat, beftätigen, fo phantaſtiſch 
fie auch im Eingelnen ausgeführt find, eine fo frühe Befitz⸗ 
nahme jener Landfchaften durch bie Slawen, deren noͤrdlichſte 
Stämme wir foldergeftalt an der Dftfee finden, während .ihre 
Füblichften,- Sklabenen und Anten, an ben Karpathen, ber Nie 
derbonau und der Norbküfte des ſchwarzen Meeres erſcheinen. 
Seitdem num aber im Mittellande ber Karpathen die Avaren 
ſich feftgefegt hatten, die Niederungen zwiſchen bem Gebirge, 
der Donaumünbung ı und dem Dniepr flawifhe Haufen ſchon 
befegt hatten, ſtand den ‚Haufen, welche noch weiter nach Suͤ⸗ 
den drängten, nur ber einzige Weg offen, im Weſten ber Kars 
pathen, der Richtung der Beskiden folgend, weiter’ zu ziehen. 
. Auf keinem andern Wege koͤnnen bie Slawenſtaͤmme, welche 
mit dem Ende: des 6. Jahrhunderts bereits im Süden ber Dos 
nau, in den oͤſtlichen Abhängen und Thaͤlern der Alpen her⸗ 
vortreten, hierher gelangt fein. Wahrſcheinlich ruͤkten damals 
altruſſiſche Stämme, welde wir ſpaͤter in polnifch = ruffifchen 
Landſchaften und dem heutigen Galizien bis zum San antrefs 
fen, weſtwaͤrts vor und drängten bie früher an der Nordfeite 
der Karpathen figenben fprachverwanbten Haufen weiter nach 
Süden. Mit diefen Über die Donau gegangenen und in den 
Dfithälern ber Alpen figen gebliebenen Slawenhaufen mußte 


Qrois zwola, ol 32 di Alle: "Iorgov moraudv dinßalveıv obdani Kyven- 
0ay, dAl’ &s aüras mov rüs kayanıds rüs olxoyuduns Idgisarıo. Oi- 
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Xhaffilo, der Baierfürft, 595 kaͤnmpfea; fein Sohn 
um 610 an ben Quellen ber Drau zuräd, and in 
Beit treten fie auch an bem oben Laufe der Satı 
Als arantani blieben fie in biefen Atpenlanbfepafe 


Reue Haufen verwandter Staͤmme folgten den vorange⸗ 
zogemen nach. Zur Zeit Kaiſers Heraclius, berichtet Konflans 


fin Porpfyrogenita, Samen bie ſlawiſchen Serbi, Chorwati, 


von Rorben her nachgewandert zu fein. Wenige Zeit friiher, 
8 jene im Süden anlangten, treten biefe ſchon in ben Nies 
derungen der March und in Böhmen hervor. Die fraͤnkiſchen 
Annaliften berichten zwar bie Zeit ihrer Ankunft nicht, aber 
von den Markomannen und Quaben, ben Hauptſtaͤmmen der 
Germanen welche früher bier faßen, waren dieſe Gegenden 
Mrätefiens ſchon am Ende des vierten und im Anfange bed 
finften Jahrhunderts geräumt, und mithin bereit damals fir 
von Norden her wandernde Slawen ein Raum gewonnen, 
den fie erfüllten. Hiſtoriſch beſtimmt zeigen ſich dieſe Mo⸗ 
rawen und Tſchech en im Jahre 623 hier ſeßhaft, um 630 
teten auch die ihnen ſprachverwandten Sorben zwiſchen Elbe 
md Saale an ben Grenzen des fränfifhen Reiches hervor *). 

Die ſlawiſche Voͤllerwanderung war im Großen und Gans 


21) d. Paulus Diaconus IV. 7. 40, 41. 


%) cd. Constantini aFezphrzogennetns Opera ed. 
1697 de 


Meursius. Logduni 3 admin. Imper. c. 80. 51. 82. Bgl. 
eis, 


2) cl Fredegar. e. 48. 74. 
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gen Sorkber. IAn drei Hauptuiaffen, nad) der Sprache geglies 
dert, hatten fie faſt das ganze europäifche Tiefland erflllt. 
Am Dften behaupteten die zuffifchen Stämme bie alten 
Wohnfige, Hatten fid weſtlich über den Dniepr und Duieſtt 
bis zu den Karpathen, dem Sanfluß auögebreitet, unb waren 
ſelbſt in einzelnen Schaaren in die Laudſchaften fühwärts ber 
Donau bis zu den Alpen und bem adriatiſchen Meere vorges 
drungen. Weftlich von ihnen faßen von ber Weichſel bis zur 
Elbe und darkber hinaus bie lech itiſchen Stämme N); zwis 
ſchen beiden keilformig eingeſchoben die preußifch slitauis 
fen, von ber Mündung der Weichſel bis über den Riemen 
hinaus 


und führwärts bis zur und ben Sämpfen des 
Vrypec außgebreitet. Die geographiſche Weltſtellung, weiche 
jebe biefer drei Hauptmaſſen einnahm, beflimmte dann ihre 


ſchichtliche Entwidelmg. — 
Unter den ruſſiſchen Staͤmmen grundeten normanniſche 
Sören und Haufen ein dauerndes maͤchtiges Reich. Dem 
der. ihres Landes folgend, traten fie bem 
griechiſchen Reiche näher und empfingen von dieſem bad Chris 
flentpum. Die we ſtlich en Staͤmme, ben Germanen be 
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ber — ſchreibt er — waren bie Winlder ſchon bie Vorkaͤm⸗ 
pfer der Hunnen ober Avaren, fo daß, ſobald bie Avaren ir 
gend ein Volk angriffen, fie felbft in Schlachtordnung vor dem 
Lager flanden, die Winider aber ben Kampf eröffneten. Siege 
ten dieſe, bann folgten die Avaren zur Plünderung nach; wurs 
ben jeme beflegt, fo zogen fie fich auf die Avaren zurid und 
wurden von ihnen unterftüßt. Jahr aus Jahr ein kamen bie 
Avaren zu ben Slawen, um bei biefen zu überwintern, und 
misbrauchten dann ber Slawen Weiber und Töchter auf berem 
eignem Lager. Auch erhielten fie von ihnen Tribut, wie an⸗ 
dere Dienfte. Endlich vermochten die Söhne ber Avaren, 
welche dieſe mit flawifchen Weibern und Töchtern erzeugt hats 
ten, die Schandthaten und ben Drud ihrer Bäter nicht länger 
zu ertragen. Sie fagten den Avaren ben Gehorfam auf und 
begannen den Kampf. Im biefer Zeit grabe — es war 623 — 
kam Samo, ein Franke von Geburt), in biefe Gegend. Er 
ſchloß fich dem Heerzuge der Slawen gegen bie Xvaren an 
und trug wefentlich zum Siege der Erftern bei. Die Winider 
wählten ihn deshalb zu ihrem Könige; ſeitdem ſchlug er die 
Avaren in vielen Treffen und beherrſchte länger als 35 Jahre 
lang ein Slawenreich“). 

Solchergeftalt hatten diefe Slawen ihre Freiheit von ben 
Avaren wiedergewonnen; ein flawifches Reich, bad erfle, wel⸗ 
ches die Geſchichte kennt, war in Boͤhmen gefliftet, und ums 
faßte, wie aus ben fpätern Kriegen Samo's mit den Franken 
hervorgeht, nördlich von Böhmen bie Landſchaften zwifchen 
Saale und Elbe, öftlih davon bie heutige Lauſitz“). Aber fo 
ſchnell und plögtic dieſes Mei in der Geſchichie erfiheint, 


26) Der Anonymus de conversione Carantanorum nennt ihn ei⸗ 
nen Slawen von Geburt. gl. über Samo und fein Reich Palacky 
Ueber den Ghroniften Fredegar, in ben Jahrbuͤchern bes boͤhmiſchen Wk 
frums 1880 &. 387 fg. 

27) Fredegarii chronicon bei Ruinart Gregorii Turonensis 
Opera, Luteciae Parisiorum 1699. p. 62627. 

28) Daß auch Kleinpolen und Großpolen zu biefem Beihe gehört , 
babe, if eine auf keinem haltbaren Grunde beruhende Annahme v. Dfe 
fotlinstt, Wiademosci historyczno - krytyczue, Krakowie 1819. 
Tom, II. p. 52-28. 
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wvweſhwiudet es auch wieder, und mit. ihm jegliche Kunde über 
dieſe unb bie zunaͤchſt liegenden Landſchaften ber Stawen. An 
die Stelle der Gefcichte tritt, wenigftens fr Böhmen, bie 
Volksſage. Einfach und Targ in ihrer älteften Form ift fie im 
Buufe der Jahrhunderte an aͤußerm erm Umfang und inneyer Ents 
| widelung-gewachfen und hat enblich im 16, Jahrhundert Chas 
‚ tfter und Recht der wirklichen Geſchichte in Anſpruch genoms 
wen. , Sie erzaͤhlt, wie lange Jahre nach der Einwanderung 
der Gehen in Böhmen Krok von goldenem, in ber Burg zu 
Byſzehrad aufgerichtetem Throne das geſegnete Land be⸗ 
wericht habe, wie dann feine zuͤngſte Tochter ibuſe ihm ini 

fei, aber ‚einfehenb, daß nur ein. Mann das 
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weiches nach, ihm den Namen führend bis in das 14. Jahr⸗ 
hundert bie Böhmen regierte. Auf ihn trägt die Sage. ihrem 
Gpaakter gemäß hie. Birlntung ber Hauptflabt Prag, bie Eins 
Hung ber ſpaͤtern zechtlichen wie politifchen Inſtitutionen fiber: 
&e von feinen Nachfolgern weiß fie, wie fie uns aufbehalten 
#, ſaſt nichts als ein Namensverzeichniß zu geben. Eine his 
fmiſch fihere Kunde Über. biefe. und. bie benachbarten ſlawiſchen 
Sashften bringt ec des Cade be ;8. und ber Beginn De, 


- Nit —e— -Keaft hatten damals bie - garoliager die 
Degen ihrer Herrſchaft weit nad Often bin außgebehnt. Die 





ln und el der — durch dab, 
— Deſtreich, das von Gebirgen umſchloſſene Boͤhmen, 
Ungs ben Sttomlaͤufen der Elbe bis zu den Kuͤſten der See 
biab, grenzten et b bie, vordern Stämme der Slawen mit dem; 
& der Franfen. Bol mögen feit der een 
Set ihrer Einwanderung-in biefe Landſchaften unzählige, bald 
freblihe, bald feindliche Beruͤhrungen zwiſchen — den 
—2* Thüringern, Saiern Ratgefunden haben, aber fern» 
| Roepell, Seſchichte Polens. I. 3 


gefolgt 
Bol im Sehorfam halten koͤnne, in-Ptemysl, ‚einem Ham . 
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Stämme der Obodriten und Wilten an ber Nieberelbe bekannt. 
Dann traten im Werlaufe bed neunten und ber naͤchſten Jahr⸗ 
hunderte bie Wölkerverhältniffe und Bupinbe dieſer Slawen 
zwiſchen Elbe und Oder allmälig immer klarer hervor. Es er⸗ 
fin eine ganze Reihe iprer Stämme, welche in fid) wieder 
in mehrere kleinere von einander umabhängige Bweigftänme ſich 
theilten. Da ſaßen die Pommern (po morse, Meeranwoh⸗ 


See der Mole, and Biker uden) gran, in bie Rex 
benſtaͤmme ber Kiziner, Circipanet, Xoßenfer, Rhebarier ſich 
weſilich art hatten 


Rämmen der Wagren und Polaben befekt: ſüdwaͤrts won 
jenen beiden Hauptflämmen fand man Ukri in ber heutigem 
Ulermarl, Heveller an der Habel, Stoderaner, Barmabi u. X. 
am ber Oder ſaßen in dem Gegenden son Frankfurt die Les 
bufier, in der Nieberlaufig Lufizi, in der Oberlaufig Dilcieni, 
am ber Elbe im Meißniſchen Dalankarl, zwiſchen Cibe, Saale 
und Mulde bie Sorben. 

Bu weldher Zeit, durch welche Werhältniffe bedingt ſich 
biefe Sonderung des einen Geſchlechts in fo viele Stänme 
vollzogen Bat, laͤßt fi in Feiner Weife mehr hiſtoriſch ermite 
teln. Vielleicht mag ihre Einwanderung und Audbreitung ur 
allmaͤlig erfolgt, hieraus jene Sondetung entſtanden fein. Die 
Etymologie faſt aller ihrer Stammmamen zeigt wenigftens deren 
geographifche Iocale Bebeutung, umd weißt hienach datauf bin, 
daß jene Sonderung Feine urſpruͤngliche, ſondern erſt die Folge 
vereinzelter Nieberlaffungen gewefen fein mag. Die Geſchichte 
kennt nur ihre Getrenntheit, zeigt uns aber aud gleich vom 
vorn herein dieſe Slawen In einer ganz andern Befeflung, 
als Procopius Sklabenen und Anten und ſchilderte. Es wäre 
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| Intereffant, den Entwidtelungsproceß bes ſtaatlichen Bebend bies 
fer Stämme von ihrer erften Einwanderung kennen zu lernen, 
! a fahren, aus welchen Elementen heraus ſich bie Fürftlichen 
BSiuvptlingsgewalten emporgehoben haben, welche man in Böhs 
! mn und in Mähren, wie bei’ faft allen Stämmen der Elb⸗ 
| mb Doerflawen feit dem Gnde des 8. Sahthunderts findet: 
Erſcheint deren Gewalt auch nicht durchgreifend mächtig, viel⸗ 
mehr nach vielen Beziehungen bin unausgebifdet, unbeftinmt, 
Fhwankend, fo find fie doch Führer im Kriege, Lelter im Rath 
und erhoben Über die Maffe des Volkes. An der Seite der 
Häuptlinge flieht — mir faffen die Nachrichten mehrer Jahr⸗ 
lenderte zufammen — ein zahlreicher, angefehener und einflußs 
riicher Herrenftand, die Freien des Stammes. Neben biefen 
findet ſich nur niederes Volk, Überall den Herren in leichterer 
er ſtrengerer Dienſtbarkeit unterworfen. In einfacher Weiſe 
| baut dieſes das Land, während bie Freien, auf ihren Höfen 
ſitend, wol ein Herrenleben führen, bald im Genuffe ber Freu⸗ 
| den ber Jagd ober des Mahls, bald an ben Werfammlungen 
ee welche unter Leitung ber in ihrer Gewalt durch 
fie beſchraͤnkten Häuptlinge die allgemeirien Intereffen berathen; 
ka in In Rringb- und Ranbzügen fid umhertummelnd. Hier 
mb dort hat fi auch fon ein Mittelftand :zwifchen den 
Keim und dem ımtermorfenen Volke herguögebitvet. Es finb 
dee Bewohner ber Städte, d. h. ſtadtaͤhnlicher Orte, an denen 
die Menge zum Betrieb einfacher Gewerbe ober ded Handels 
xxſannnengeſtroͤmt ift und ſich — menigftens fpäter in Pom⸗ 
mern und in Rußland — in freiern Verhälmiffen zu den Haͤupt⸗ 
lingen und dem Abel hält. . 

Die Einheit aber, welche diefen vordern Slawenſtaͤmmen 
zeifchen Elbe und Dder in politifcher Beziehung, fehlte, ward 
gewiſſermaßen durch religiöfe Verbindungen erfeht. Arkona 
auf Rügen mit feinem Dienft des Swiatowit, Rhetra mit 
dem Tempel des Rabegaft, Brandenburg, wofelbft Triglaf 
verehrt warb, treten ald Nationalheiligthiimer, als religidſe Mits 
telpunkte hervor. Zu beflimmten Zeiten des Jahres firdmten 
die verwandten Bweigflämme” an biefen Drten 'zu:gemeinfamer 
Goͤtterverchrung, zu gemeinfamen Zeſten zufammen. In den 

no) der Befhreibung deutſcher Annaliften reich und in gewiſ⸗ 
3* 
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ſem Sinne kunſtfertig gefchmlidten Tempeln brachten fie zu: 
naͤchſt ihre Opfer „dar, den Opfern ımb Feſten folgten 
Berathungen über die allgemeinen Intereffen, an denen 
die Priefter, ald Verkuͤnder des Willens der Götter, einflußs 
reich theilmahmen. Dadurch mifchte fih in den vorwiegend 
zeligiöfen Charakter dieſer Götterfige und Feſte doch auch ein 
politiſches Moment ein, Beides erhielt das Bewußtfein des Zus 
fammengehötens verwanbterer Stämme ungeachtet ihrer pofitis 
{hen Sonderung lebendig. 

Wie weit nun biefe Anfäge zu einer organifchern Ent» 
widelung ftaatlihen Lebens von den vordern Slawen fon 
herausgebildet waren, ald fie in ‚nachhaltigere Berührung mit 
dem Karolingerreihe kamen, laͤßt ſich freilich nicht beſtimmen. 
Die Eriftenz der Häuptlinge aber, von welden von vorn hers 
ein alle. fränkifchen. Annaliften fprechen, zeigt, daß fie wol als 
eine frühe Folge des Seßhaftwerdens der Stämme detrachtet 
werden · kann. 

Von allen dieſen Elbſlawen traten zuerſt die Sorben 
dem fraͤnkiſchen Reiche näher. Zwiſchen Elbe und Saale ſitzend 
wurden fie Nachbarn deſſelben, feitbem bad Thüringerfand der 
fraͤnkiſchen Hertſchaft ſich unterwerfen mußte, und breiteten fidh 
in nicht zu beftimmender Zeit auch weſtlich der Saale‘ aus. 
Ihr Fuͤrſt — Fredegar nennt ihn Dervan — erfannte bie 
Oberhoheit Samo’s an, und mit biefem vereinigt ſchlugen fie 
nicht nur ein Heer König Dagobert's von Auftrafien (im 3. 630), 
fondern verwüfteten auch wenige Jahre darauf Thuͤringen und 
‚Heflen bis gegen ben Rhein. Seitdem litt namentlich das bes 
nachbarte Thhringen durch ihre Raubzüge, bis endlich zur Zeit 
Karl's des Großen ein Umſchwung in diefen Berhältniffen eintrat. 

Damals nämlich begann jener Kampf zwifchen Slawen 
und Deutſchen, welcher durch bie ſaͤchſiſchen Kriege zunaͤchſt 
herbeigeführt, fich mit wechfelnden Erfolgen und geringen Uns 
terbrechungen mehrere Jahrhunderte hindurch bis zur gänzlichen 
folgenreichen Entfcheidung des Siegs für die Deutſchen fortzog. 
Sicherung der Grenzen des Reichs vor den räuberifchen Eins 
fällen ber einmal feindlich aufgeregten Stawenvölker, dann die 
Verbreitung bes Chriſtenthums, welche den damaligen chriſtli⸗ 
den Herrſchern und Völkern als eine hohe Pfliht, als ein 


Die Slawen. 37 


riuges Bet erſchim, waren bie Terbleten dieles Kamuofce 


auf der Seite der Deutſchen, während die Liebe für die Frei⸗ 
keit, tiefwurzelnde Anhaͤnglichkeit an die alten Goͤtter die Sla⸗ 
wen belebten und zu immer wiederholten Anftrengungen bes 
wegten. Wenn nun auch ſchon im Beginne des Kampfes fein 
weltliches Moment oft uͤberwog, der Vertheidigungskrieg ber 
chen zum Eroberungskriege warb, fo hörte darum doch 
auch dad religißfe Moment keineswegs auf, dauemd wirkſam 
au fein. Die Natur der Verhaͤltniſſe brachte das mit fi. So 
lange die Slawen nicht das Chriſtenthum annahmen, war 
keine Ruhe von ihnen zu erwarten, Ghriften aber wurden fie 
‚ To lange fie nicht weltlich befiegt waren. Eins bedingte 
Inbere. Die Erweiterung ber beutfchen Herrſchaft ging 
mit der Verbreitung des Chriftentbums Hand in Hand. 
Am Ende de 8. und im Beginne des 9. Jahrhunderts 
diefer Kampf, der eben durch ben Gegenfag zwiſchen 
und ‚Heidenthum feine höhere, weltgefchichtliche Bes 
"pie, auf der ganzen Oſtgrenze Deutfchlands. 
Wilten, den Zeinden der ſeit den Sachſenkriegen 
dem Großen in freundlicher Verbindung ſtehenden 
Deodriten galt der erſte Bug des fraͤnkiſchen Königs. Es 
mar im Vahre 789, als Karl mit einem zahlreichen Heere, 
mit welches auch fächfifche und flawifche Haufen fich vereinigt Hate 
Pa die Elbe überfchritt, dad Land ber Feinde mit Feuer und 
Schwert verwüſtete, bie Unterwerfung des Oberkoͤnigs der 
Silten und ihrer ſaͤmmtlichen Häuptlinge erzwang, und flır die 
Bewahrung der gelobten Treug Geifeln erhielt. Wenige Jahre 
führten dam die Büge Karls gegen die Avaren, welche 


f 
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fen Stämmen und dem Könige beftand, iſt nicht überliefert: 
aber nachdem Karl, zum Kaifer gekrönt, fih zum Oberhaupt 
der abenblänbifchen Chriftenpeit erhoben hatte, ſcheint er in 
den Jahren 805 und 806 aud) Sorben, Böhmen und Mähs 
zn zur Anerkennung einer Art von Oberhewlichfeit gezwungen 
m baben. Auch zur Zeit feines Sohnes, bed frommen Lubs 
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wig, entzogen ſich bie vorbern Slawen, ungeachtet der inner 
Unruhen, welde ſchon damals das fraͤnkiſche Reich zu zerrutten 

begannen, dieſer Oberherrlichkeit nicht. Vielmehr brachten ſlawi⸗ 
ſche Haͤuptlinge noch zu jener Zeit ihre wechſelſeitigen Strei⸗ 
tigkeiten zur Entſcheidung des Kaiſers. 

In den Zeiten aber, welche auf Ludwig's Tod folgten, 
gelang es zuerſt den. Maͤhren, ben ſuͤdoͤſtlichſten dieſer vor⸗ 
be Stawen, eine bedeutendere —— — Stellung 

gu erringen. In Zolge ber Berbindung mit fraͤnkiſchen 
Reiche begann das Chriſtenthum hier den — Eingang zo 
finden, ein unendlich wichtiger Moment für bie Gntwides 
lung der Völker. Bon den Tarantanifchen, ben balerſchen 
Nachbarn aus waren fon früher einzelne Verſuche ber Bes 
kehrung nicht ganz ohne Erfolg gemadıt worden. Jetzt aber 
befannte Herzog Moymir von Mähren fih gm Glauben 
- ber Chriften. Der Egbifhof Adalram von Salzburg weihte — 
es geſchah im Jahre 836 — die erfle chriſtliche Kirche zu Neitra 
im Oſten der March: zu Brinm, zu Dlmüg, wahrſcheinlich 
auch zu Welehrad, erhoben fich gleichzeitig chrißliche Kirchen. 
Diefe Annahme des Chriſtenthumẽ, bie Treue, welche Moymir 
dem frommen Kalfer bewahrte, mögen nicht ohne Wirkung 
‚auf bie Verſtaͤrkung feiner fuͤrſtlichen Gewalt geweſen fein, bie 
Kämpfe der Söhne Ludwig's des Frommen, bie räumliche Aus⸗ 
— ſeiner Herrſchaft begunſtigt haben. Rach Beſiegung 
Bertreibung anderer Bleinerer maͤhriſchen Haͤuptlinge grims 
De a cn Hrn Banhfouften ber Thea a Eden ein eini⸗ 
ges fürfttiches Reich. 

Inzwiſchen war bie Einheit des karolingiſchen BReiches 
vollkommen aufgelöft worben. Sei es nun, baf bie fortdauern⸗ 
den Kriege ber Wehersfcher ber brei aus jenem einen hervorge ⸗ 
gangenen Reiche, bie. Aufldfung der innern Orbnung des deut⸗ 
fen, welche zugleich allmällg erfolgte, aber überhaupt aur bie 
Liebe zur alten Freiheit und der Drud, ben fie vom einzelnen 
deutſchen Grengbefehlöhabern erlitten, alle vorbern Slawen⸗ 
ſtaͤmme zur Empoͤrung lockte — genug, feit dem Jahre 844 
fen we Fe-anf De gegen Dfgerge Deusfplands In Fries 
gerifcher Bewegung. Sie verweigem ben biöherigen Tribut, 
ergießen ſich in großen Scharen in bie deutſchen Grenzmarken 
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d, griechiſche Gele, in Mähren. 


—— ſlawiſcher Staͤmme ſich widmend, 
Bi lee u die Kirchenblder ind Slawi ⸗ 
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Durch Varrath ſeines Nefe 
on ausgeliefert, gu dieſen geblendet 870 
ect, jener Neffe, Swatopluck, als Her⸗ 


de8 Bandes mit Deutfcen befeht; — 
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aber dennoch empörte fi Swatopluck mit feinem Volle im 
folgenden Jahre von neuem und fiegte durch Verrath uͤber die 
Deutſchen. Seitdem vermehrte er durch eine enge Verbindung 
mit den Böhmen feine Macht. 

Auch hier, in —ã— ſcheinen, wie früher in Mähren, 
mehrere Häuptlinge — bie beutfchen Annalen nennen fie Her: 
zoͤge, duces — neben einander geherrſcht zu haben. Vierzehn 
von ihnen hatten auf einem Reichstage zu Regensburg (845) 
bereits die Taufe genommen, doch fanden weder das Epriften« 
thum noch die deutſche Herrſchaft dadurch eine feftere Begräns 
bung. Noch im Jahre 856 erwaͤhnen bie Annalen mehrerer 
Herzöge der Bohmen, feit den fiebziger Jahren des 9. Jahr⸗ 
hundertö aber ſcheint das Häuptlingsgefcleht der Prempslis 
den, wol nicht ohne Einwirkung jener engern Verbindung mit 
Swatopluek von Mähren, fich über die Übrigen an Macht em⸗ 
porgehoben zu haben. Damals lieh Botywoi aus biefer Bas 
mitte fich mit feiner Gattin Ludmilla von Method, dem mähs 
riſch en Erzbiſchof — wahrſcheinlich 871 — taufen: auf ber bers 
zoglichen Burg Lewy Hradek, am linken Ufer der Moldawa, 
unfern Prag, erhob ſich die erſte, dem heiligen Clemens ge⸗ 
weihte, chriſtliche Kirche im Innern des Landes. Der grie⸗ 
chiſch⸗flawiſche RKitus drang end in Böhmen ein, und 
ſolchergeſtalt vereinte dann gleiches politiſches Intereſſe und 
gleicher Glaube die maͤhriſchen und boͤhmiſchen ‚Sinften gegen 
Die Deutfhen. - 

In diefer Verbindung gelang es ihnen, die naͤchſten ges 
gen ihre Freiheit von Seiten bed. deutſchen Königs unternom⸗ 
menen Verſuche zu vereiteln: Lubwig mußte im Jahre 873. eis 
nen ®rieden eingehen, wie ihn bie Umſtaͤnde erlaubten: das 
großmahriſche Reich erhob ſich auf den Gipfel feine Ausdeh⸗ 
nung und Macht. Swatopluck's Herefchaft reichte füͤdwaͤrts 
bis zu den Bulgaren, nordwaͤrts aber feheint er über Böhmen 
hinaus die Sorben,;-die Slawen an der: niebern Elbe, wenn 
auch nicht beherrſcht, aber doch mit ihnen in enger, leitender 
Verbindung geſtanden zu haben. „Wie ein Kaifer, heißt es, 
lenkte ex die bundesverwandten Bi diler "4 


Ber 


29) Palacky, Geldhlihte von Bbhmen, 1. ©. 140. Daf aber das 
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Bergebens verfühte darin Arnulf, der beutfche Mönig, 
jen (890 und 93) diefe Macht Yes Mähren 
zu brechen. &o lange Swatopluck lebte hielt ex fi 
z erſt nach feinem Tode — er flarb 894 — ging fein 
durch die Uneinigkeit feiner Söhne, vor Allem aber 
jorbeingen der Magyaren nach Weſten zu Grunde. 
sum das Ende ded-9. Jahrhunderts, ald der 
der Magyaren aus den Landſchaften zeifden 
ned dem Weſten Europas aufbrach. Im 
den ben Bulgaren festen .fie fih in Stbenbingen feſt, 
dann im Lande der Theiß aus, und wurden hie⸗ 
GSrenznachbarn der Mahren. Schon Koͤnig Amulf 
ihnen gegen biefe in eine für den Augenblick 
erfolglofe Verbindung, feitbem begannen aber ihre 
nach Welten, ihr fortdauernder Kampf mit den 
Vor ihren wilden Scheren ging der Schrecken eins 
I durch die öflichen Alpenthaͤler in Oberitalien zum 
ale einbrangen Tiefen ſchreckliche Sagen, daß fie Mens 
und Menfchenherzen genöffen, ihnen voraus, alles 
Luabvolt floh In die Städte, man glaubte ſich in hie Zeiten 
ber Bölfermanderung verjegt. Ihren Angriffen erlag endlich das; 
möhrifche Reich. Spurlos verſchwindet es in ber Gef hichte, und 
zur Berufung’ iſt es, daß Moymir, Swatopluctk's Sohn, 


A 
— 
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Reid) dauernd zu gruͤnden, Hatte: das umgeht Ende gefunden. 

Augenbiidtich. zeigte ſich eine Räcdwirkung von diefem 
en auf die übrigen vordern Slawen. Denn kaum war 
Omstopluch geſtorben und bie Kraft des maͤhriſchen Reihe 
duch bie Zwietracht unter feinen Söhnen gelähmt, als 
a Erseten im Yten I: Barparien mit 8 mit Erakau zum wagiten 
Wide ehort Habe, Laßt id) durch nichts beweiſen 
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Spitihn?w und Wartislaw, bie Soͤhne Botiwoy's von Wöhs 
men, mit allen andern Häuptlingen be Landes fi) zu Ars 
mulf auf ben Reichetag nach Regenoburg —— C 
rendoll aufgenommen durch einen Handſchlag fih von neuem 
der beutfchen Dberherrlichkeit unterwarfen. Bu Gel; em 
ſchienen noch in demſelben Jahre Friedentboten ber Obobzis 
ten mit Geſchenken fie den deutfchen König; einige Jahre ſpaͤ⸗ 
ter folgten die Sorben nad... Seit biefer Beit hielten ſich bie 
Böhmen zu Deutſchland, und wie früher bie Verbindung mit . 
Mähren den griechifchen Ritus dafelbft eingeführt und verbreis 


des maͤhriſchen Reichs In Böhmen berrfchend, wenngleich Refte 
der griechifchen ſich noch Lange daneben erhielten). Der Bus 
fommenhang dieſer weftlichen Stawen mit bem griechiſchen 
Reich: war durch die Feſtſetzung der Magyaren in Ungarn für 
immer zerfprengt: fortan Tonnten chriftlichen Glaube und chrifte 
liche Bildung, welhe hier ſchon Wurzel gefaßt hatten, mer 
im Weſten an ber beutfchen Kirche einen Anhalt finden, nur 
von diefer konnten fie zu den noch heibnifchen Slawenſtaͤmmen 
im Norden Bohmens vordringen. Die ganze fetnere gefchichte 
Ude Stellung jener Stämme warb. hieburch beflimmt. 

Es fehlte jedoch viel, daß Deutſchland biefe feine Riffion 
gleich jetzt Hätte erfüllm Binnen. Bwar hatte ſchon Karl der 
Große, wie denn überhaupt bei ihm weltliche und Kirchliche 
Intereffen immer. aufs ehgfle vereinigt waren, auch an bie 

" Belehrung ber Elbſlawen gedacht, feine Nachfolger aber ver⸗ 
ließen, namentlich feit dev. ſchließlichen Theilung des Reiche, 
jene kirchliche Richtung faft ganz. Die deutſchen ‚Karolinger, 
faft nach allen Weltgegenden Hin In fortbauernden Kämpfen, 
begnhgten fh in einzelnen Heerzuͤgen bie taͤuberiſchen Einfälle 
der Rachbarſlawen zu a au Bahlung eines Tributes 
zu zwingen: für eine Verbreitung des Chriſtenthums unter: ih⸗ 
nen zu forgen, hatten fie we bie Seit noch das religiäfe 
Intereffe, / noch hatte ihre Macht dazu — Nach Arnuifs 
TZode aber loͤſte ſich bie. innere Ordnung bed Reiches faſt 


80) Palacky a.a. D. 1. © 189, 
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vällg auf, bie Hnigiche Gewalt Ing aufs tieffle banlcber; bie 
!  Aiaheis bes Steichs var durch bie Abfonberung, In welcher ſich 
| die einzelnen Staͤmme wit ihren Herzoͤgen hielten, foR ver⸗ 


inner flegreich —ã— 
vielmehr ben Zremden unterliegen zu muͤſſen, als daß es 
faͤhig geweſen wäre, auf bie Nachbarvolker in irgend einer Bes 


Bunverbas ſchnell jebod erhob Deutſchland fi damals 
it innerer Sebenölsaft ans feinem Werfall. Geinrih, ber 


| Zhatkraft, gelangte zu allgemeiner‘ Anerkennung im Weich, 
\, mb was fofort wieder fiegreih im Kampfe gegen bie 
Rochbarſlawen, mit welden ber Grenzerieg gewiß auch in ben 
Zeiten Ludwig bed Kindes und Konrad’s niemals geruht hatte. 


Die nähere Weranlaffung. des Krieges iſt dun⸗ 
td, ber Grfolg im Algemeinen. unzweifelhaft. So lange 
Bayel, ber Boͤhmenherzog, Iebte, blieb er dem beuts 
fipen Könige treu: „Beinvich’s Nachloiger im Reich foberten feits 

von den Böhmen. zur Anerkennung ihrer Dberho⸗ 
Run erhoben fich zwar noch gleich in 


Stellung bes Daleminzen erwägt, 
, daß auch die Sorben ſchon um dieſe Zeit: 
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Geſandten Thancmar's durch bie Bäh« 
und noch Palacky a. a D. 1. S. 204, 
geſtatt, al Veraunlaſſung biefes Krieges an⸗ 
Seit, noch nach MWöhmen gehört, hat nenerbinge 
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jenem Jahre 929 die Ahebarier, mit ihnen alle andern Elb⸗ 
flawen, zu neuer Empdrung, aber eine gewaltige Schlacht — 
am. 4." September — entfchieb gegen fie, fie mußten von 
neuem fich unterwerfen. Als dann die Milgtener in ber Ober⸗ 
laufig, die Ukri in ber heutigen Mittelmark’), ben beutfchen 
Waffen gleich ihren Stammgenofien unterlegen waren, dehnte 
ſich · die deutfche Oberherrfchaft über bie Slewendalter wieder⸗ 
um bis gegen die Ober bin aus. 

So groß aber: auch dieſer Erfolg wer, ſo wenig führte 
er "zung zu irgend einer Upmgsftaltung der inner Lebens⸗ 
verhälmiffe jener Stawen. Unter der Herrſchaft ihrer Häupte 
linge bewahrten fie, mit Ausnahme einer jährlichen Tributzah⸗ 
lung, ben. Deutfchen gegenüber eine gewiſſe felbflänbige Frei⸗ 
beitz. an ihre Belehrung zum Ghriftentpum wurbe zur Zeit 
König Heinrich's kaum gedacht). 

In dieſem Verhaͤltniß befanden fich die ordem Slawen 
zu dem · deutſehen Reich, ald Heinrich flarb, Dit, fein großer 
Sohn, den:Zpron: des Vaters beſtieg. Man keunt dern ges 
waltigen Aufſchwung, welchen damals unfere Nation in allen 
Beziehungen nahm. Auch. da& religioͤſe, kirchliche Leben, 
zurkttgedrängt, erwachte zu neuer Kraft. Judem es ben 
nig und die Erſten des Volkes erfüllte, weckte es in ihnen auch 
den. Eifer. für..die Verbreitung des Chriſtenthums unter ben 
Heiden von neuem auf. Die Belehrung. der Nachbarſlawen, 
die Organifation einer chriſßlichen Kirche in ihren Landſchaften 
ward eine ber. Lieblingshoffnungen Dtto's bed Großen. 


88) Die Beit det Unterwerfung biefer Stämme genau anzugeben, iſt 
unmöglich. Rach Waig, der Über dieſe Werhättniffe in meuefler Beit 
(in den Jahrbächern des deutſchen Reihe, I; 1. &. 100. 117) die befle 
Unterfucrung geführt Hat, mochte die Unterwerfung ber Geftern 950, ber 
Sekten. 384 erfolgt fein. - 

3%) Die Annal. Aug. bei Pertz, Monumente I, p. 69 merken 
zwar an, daß Heinrich bie Könige der Obobriten und Rormannen zu Epriften 
‚gemiadjt Habe, und Abam ven Bremen, I, c. 47, ſchreibt: daß nadı dem 
‚großen Siege Heinrich’s über die Slawen (929) biefe bem Könige Treue und 
Annahme des Gpriftenthpums gelobt hättens aber diefe Angabe wirb mehr 
als woeifelhaft, wenn man erwägt, daß von ber Errichtung von Wise 
thuͤmern ‚für die Slawen ober von Anlage von Kirchen und Kiöften in 
thren Landſchaften zur Beit Heinzidh’s keine Erwähnung geſchicht. 
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Nur nach einem langen harten»Kampfe kam er zu ſeinem 
Ziele: „Die Glamen — färbt Widukind, der Gefäpldhte 
freiber der Ottonen — find ein ſtartes, in ber Arbeit aubs 
dauerndes Bolt, am die leichtefte Nahrung gewöhnt, und was 
den Unfern eine ſchwere Laſt zu ſein pflegt, erachten fie. ges 
wiffermaßen für eine Luft. Aller Noth die theure Freiheit‘ vors 
nrichend, erheben fie ſich tro vieler Niederlagen: immer wieber 
zu den Waffen. Biele: Tage vergingen in dieſem Kampfe,. in 
welchem bie Einen für den Ruhm, eine große, fichere Herr⸗ 


hqaſt, bie Andern fir bie Freiheit mit wechſelndem Erfolge 





fritten’).” — Unmittelbar nach Heirrich s Tode eröffnete ber 
Abfall der Böhmen dieſen Kampf. Herzog Wenzel, dem beuts 
ſchen Könige ergeben, ward von Soleslaw, feinem Bruder, 
einem Gegner der Deutſchen, ermordet, und vierzehn Vahre 
vergingen, ehe ber Lehtere bie Obetboheit Dtto’9 non Neuem 
werlannte. Den Böhmen folgten bie Rhedarier, dieſen bie 
Übrigen Stämme. Im felten vnterbtochenem Kriege Ichligte 
Gero, ein kriegskundiger Mann, welchem Otto mit ber Ver⸗ 
waltung ber Grenzmarken bie hoͤchſte Leitung des Kampfes 
ibertragen hatte, die deutſchen Grenzen, und errang, nicht ohne 
gewaltthätige Liſt und erfolgreichen Werrath, endlich den Sieg: 
Einzelne Empdrungen wurden ſeitbem mit Evfolg unterdtuckt/ 
und als num auch Boleslaw, der Boͤhmenberzog, von Pte 
ſelbſt in feiner Baupttabt Prag bedringt/ ſich unterwar , 


35) Bei Meibon. Ip 6er; Er namgue Kofurcemodl genun 
kominum durum et laboris patiens, vietu levissimo assuetum, et quod 
Msstris gravi onere esse solet,, Slavi pro. quadam volpptate deducunt. 
Transennt sane plarimi dies, his pro gloria et magno tutogue Im- 
pexio, illis pro libertate ac nllima servitute varie certantibu. 


a Ss it weiten täpmifejen und deutſchen Hifkselfen von neder 
a en Rats und Wei) traten. Die ade if, 
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Gero. die Lufici in der Laufig bezwungen hatte, erkannten alle 
Siewerkinu: bis zur —e—— deutſchen Ko⸗ 
ige an, 


° Mitten in biefen Shnipfen verlor Dito die Belehrung bee 
Slawen, bie Drganifation ber Kirche in Ihren Landen nicht 
aus. ben Augen, Wie ſich einmal daſelbſt bie Werhältniffe ges 
faltet hatten, hing der Erfolg des Chriſtenthums nur von der 

; ber deutfchen Herrfchaft ab; daher ergeiff denn ber 
‚König zundchft alle Mittel, die letztere zu ſichern. Einzelne 
Drte, ganze Bezirke fehenkte er den Grafen und andern Edlen, 
vor Allem aber-theilte ex ſolche an bie benachbarten: geifklichen 
Stiftungen aus. Der Beſitz follte dieſe zur Anlage neuer geifts 
licher Vflanzungen anreizen, Weide zum Heteinziehen beutfcher 
Goloniften bewegen. Ganze Beihen von Burgen wurben baum 
zur Sicherung der Eroberung mitten-im flawifhen Lande jens 
feit der Elbe erhaut und von dentſchen Beſetzungen bewacht. 
Untee ihrem Schutze trat zuletzt bie kirchliche Drganifation dies 
fa Bandfchaften ins Lehen. 

Sir das Land zwiſchen Elbe und Kremme, nordwaͤrts 
zum. Müırizfee, ward nur 9. Mai 946 ein Bisthum zu Havel⸗ 
berg errichtet. Diefem ſchloß ſich im Norden dad —*** 
lich in demſelben Jahre geſtiſtete Biothum Aldenburg, im Suͤ⸗ 
den drei Jahre ſpaͤter das vom Brandenburg an. Die weitere 
Bekthrung der Slawen, bie Erhaltung bed Chriſtenthums uns 
ter ihnen, folte buch u orifungen erreicht werben, benen 
Podter aoch bie der Bisthuͤmer Merſeburg, Zeig 
Meißen folgte. Bu site Beit erhielt dieſe ganze kirchliche 
Drganiſation durch die Errichtung eines reich botiıten Erzbis⸗ 

968 un zu Magdeburg, welchem alle genannten Bisthuͤmer uns 
terworfen wurben, einen glänzenden AÄbſchluß. 
? Bir bemerken: fämmtlihe vordern Slawenflämme von 
Böhmen abwärts bis zu den Küften dee See hatten fih bes 
Andranged ber Deutſchen nicht zu erwehren wermocht. Die 
Bohmen, früh ſchon dem Chriſtenthum ſich anſchließend, durch 
— dis dratiden Derboe yumı Rinig mod ger üiäe ala cin 
Aupnäwerhättniß in biefem Glane bes Dertes, daß bad Herzostäum au 
Bere 1a Be — Audj Palacky 1. ©. 25, mie 
Wichtiges mit "Balfchens iu ferner Kuffeffiung dicſes Werkäituifet. . 
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einer bad ganze Land beherrfchenden Fürs 
fake zu einer mehr. organifchen politifchen Fee ge ge 
langt, durch die Natur ihres Landes begimftigt, hielten fich 


em freieften von dem Einfluffe der Herrſchaft der Deutſchen. 


Strenger war bie Abhängigkeit der Elb> und Oderſlawen. Zu 
feinem groͤßern politifchen Ganzen vereinigt, hatten fie in ih» 
rer Vereinzelung, trotz des hartnädigfien, oft wiederholten Wis 
derſtandes, den Sieg nicht errungen. Mitten in ihrem Lande 


"erhoben fich die Burgen der Deutfchen, begannen Deutfche ſich 


enzufiedeln, und das Chriſtenthum, die Grundlage aller Ents 


! widelung ber neuen Zeit, hielt hier. nur die beutfche Herrfchaft 


gegen bie Widerfirebenden aufrecht. 

Alſobald öffneten die Waffen der Deutfchen der Geſchichte 
auch den fernern ſlawiſchen Dften, und zogen bie Stämme, 
welche, zwiſchen der mittlern Ober und Weigfel figend, bisher 


: ber gefchichtlichen Bewegung fremd geblieben waren, in biefe 


hinein. Bis gegen die Dber vorgebrungen, fioßen fie hier 
auf die — Auch dieſe, bereits zu einem groͤßern, kraͤftigern 
Staatsganzen vereinigt, unterliegen zunaͤchſt dem Einfluß des 
deutſch⸗ hriftlichen Abendlandes und empfangen von ihm das 


« Ehriftenthum in der Form der roͤmiſchen Kirche. Dann aber erhes 


ben fie fich in eigner Kraft, und gründen ein echt nationales maͤch⸗ 
figed Reich, welches Jahrfunderte lang die abendländifche Gpris 


* fenpeit und ihre Bildung gegen den Andrang aflatifcher Bars 


berenporben ruhmwoll vertheibigt bat. 
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Die Monar chie der Piaſten. 
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Rzekli do Piasta: — — — \ 
.»Z 'plemienia twego dzieln; wolowniey 
* "„Pedzgc praed sobg barbarzyüskie kupy, 
„Na wschöd i zachöd kres paAstwa granicy 
„Nazuaezq w rıekach Zeiznemi upy.“ 
Niemcewicz, 


Die Boten des Himmels ſprachen zum Piaft: 
Aus deinem Gtamme werden kraͤftige Heerfuͤhrer bie 
Haufen der Barbaren vor ſich het jagend nach Dften 
und Weften ben Grenzkreis der Herrſchaft durch eherme 
Denkfäulen in den diuſſen bezeichnen.” 





Erſtes Gapitel. 
Die hiſtoriſche Sage der Polen *). 


Einf — fo beginnt die Chronik des Kadkubek ihren Bericht 
über die Vorzeit Polens — herrfchten in biefem Reiche Zus- 
gend und Tapferkeit; gleichfam wie vom Lichte des Himmels 
wurden fie nicht durch Blätter der Schrift, ſondern durch den 
Strahlenglanz ber ruhmwuͤrdigſten Thaten verherrlicht. Denn 
nicht Ablömmlinge: des Volkes, nicht Fäufliche Gemalthaber bes 
berrfchten den Staat, fondern erbliche Fuͤrſten, deren Ruhm, 
wenn auch von Wolfen der Unkenntniß verbunfelt, doch von 
wunderbarem Glanze fcheint, da bie Stürme fo vieler Jahr⸗ 
hunberte ihn nicht zu erlöfchen vermochten. 

Ich erinnere mich eine Gefpräches erhabener Männer, 
deren Andenken um fo treuer ift, je berühmter ihr Anfehen - 
fortlebt. Es unterhielten fich nämlich Sohannes und Matthaͤus, 
beide an Alter wie an Weisheit reich, über den Urfprung, 
Fortgang und Vollendung biefed Staates. Da fprach 

Johannes: Sage mir doch, mein Matthäus, wen fols 
| Imwir wol für den erften Gruͤnder unferer Verfaffung anfehen? 
! Dem wir find von heute und haben Feine Kenntniß von geflern. 

Mattpäus. Du weißt, bei den Alten iſt Weisheit und 
ef bei den Jahren Klugheit. Ich aber bin hierin ein Kind — 
I ib geſtehe es ein —, denn ſelbſt das kleinſte Theilchen der 
Wergangenheit vor unſerer Gegenwart iſt mir unbekannt. Doch 
vill ich nicht verſchweigen, was ich durch wahrhaften Bericht 
ker Alten gelernt habe. 


N) Bol Bincent Kadkubek, ein hiſtoriſch⸗kritiſcher Beitrag zur 
i itteratur, aus dem Potniſchen bes Grafen I. m. Offolinsti 
‚ tm Samuel Sottlieb Linde. Darſchau 1822, "ur 
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Ein alter Mann alfo erzählte, einft habe hier eine zahl⸗ 
Iofe Menge Volks gelebt, bei welchen die Unermeßlichkeit fo 
großen Reichs faum nach dem Werth eines einzigen Adermors 
gend gefhägt zu werben verdiente. So wenig trieb fie Be 
gierde nach Herrſchaft oder Habfucht, ſondern die Stärke ifrer 
jugendlichsheftigen, Seele ließ fie nichts groß erachten ald den 
Muth,‘ und dem Zuwachſe ihrer Tugenden Feine Grenzen fegen. 
Denn e3 wären nicht Tugenden geweſen, - wenn fie diefelben 
in irgend welche Grenzen eingefchloffen hätten. 

Auqh Sandfchaften überfeeifher Wörler fügten fie zu dem 
Berzeihniß ihrer Siege; denn fie hatten nicht allein alle. dies⸗ 
feit bed Meered wohnende Nationen, fondern auch die danos 
maldhifchen Infeln ihrer Herrſchaft unterworfen, deren mächtige 
Legionen fie zuerft in einem Seetreffen ſchlugen und dann, in 
bie inmerften Gegenden ber Infeln einbringend, ſich das ganze 
Volk unterwarfen, deſſen König Kanutus fie in Feſſeln fchlu 

gen. Diefen Daken nämlich ward die Wahl gegeben, entwe⸗ 
der fortwährende Zributzahlung anzuerkennen, oder in Weiber 
kleidung bie Haare nach Art der Weiber zu pflegen; ein Zeis 
hen nämlich ihrer weibifchen Schwäche. Während jene Über 
Eins von Beidem ſtreiten, werben fie Beides auf ſich zu neh 
men gezwungen. Dieſes Kanutus Enfel aber, bie großvaͤter⸗ 
liche Schmach zu rächen begehrend, ließ bie Rache, welche er 
gegen ben Feind nicht durchſetzen konnte, die Seinigen felbft 
fühlen. Denn weil die Daken früher mit den Polen, dann 
mit den Baftarnen ſchlecht gekämpft hatten, mußten fie zur 
Strafe ihrer Untüchtigkeit auf Befehl des Königs, zum Schlafe 
fi mit den Hduptem an ben Ort ber Füße legen und bie 
Geſchaͤfte, welche früher von Männern beforgt zu werden 
pflegten, den Weibern übergeben, biß fie die Schmach audges 
Löfcht, welche fie durch’ den Krieg ſich zugezogen hatten. 

Auch gebt die Sage, daß damals "Galler fat alle Reiche 
bes Erdkreiſes befegt hätten. Viele Tauſende jener fchlug in 
vielen Treffen die Mannfchaft dieſet und zwang die Uebrigen 
lange geſchwaͤchten zu einer Bundesgenoſfenſchaft, auf "daß, 
wenn irgend etwas ihnen durch Schicſal ober Tapferkeit zus 
file, eine gleiche Theilung von beiden flattfände. Den Ga | 
liern ward ganz Griechenland zu Theil, jenen aber, ben Pos | 
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der Eingeborenen unterworfen. Solchergeflalt wurden Die den 
Baffen Aller Unbefiegbaren, durch die Traͤgbeit Weniger heſiegt. 

Johannes. Nichts if hier erbichtet, nichts erfunden, 
federn was du erzaͤhlſt, iſt wahr und geht wirklich aus ber 
\ alten Gefchichte hervor; demm Trogus fagts „Als das Vaterland 
} ken Gallien zu eng warb, fanbten ſie 300,000 ipre Ge⸗ 


der Rom eihnahm und verbrannte, ein anderer Theil drang 
Ve Barbaren beflegend nad Wannonien vor und blieb best 
fin. Nach Befiegung ber Pannonier führten fie mit- den 
Rechbarn viele Kriege. ES iſt daher wahrfcheinlih und -ges 
wer als gewiß, daß fie mit diefem Wolke gekaͤmpft haben: 
dem entgegengefehte Ströme ruhen nicht ohne Kampf, noch 
Im 95 we ‚und Tiger lange neben einander leben: denn 
ziht gut fließen zwei Ströme in einem Bette dahin, welche 
dieſcbe Kraft in entgegengeſetztem Strudel dahinreißt. 
Metthäus. Seitdem fingen Einige an, nach einer klei⸗ 
un Herrſchergewalt zu ſtreben. Woher Krafus, von Karin⸗ 
tzien purictehrend, als ein beredter Mann Alle zur Verſamm⸗ 
leng beruft, Allee Augen auf fi wendet, Aller Gunſt erſtrebt, 
Wer gute Meinung für ſich gewinnt. Er fagt: lächerlich ſeĩ 
tin verfklummelted Thier, ein Topflofer Menſch. Was ein Koͤr⸗ 
ver one Seele, was eine Leuchte ohne Licht, was die Welt 
\ re Sonne, fei ein Reich ohne König. Er verſpricht, wenn 
erwaͤhlt wide, würde er nicht Koͤnig, fondern Theilnehmer 
bda Henſchaft ſein; er glaube, wicht für fich, ſondern für bie 
| gue Belt ſei er geboren. Alsbald wird er von Allen als 
; Male begrüßt, ſteut Rechte auf und verkuͤndet Gefehe, 
Solchergeſtalt alfe ward unfer Clvilrecht geboren; denn 





‘ 
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vorher wußte bie Freiheit der Knechtſchaft dienen und bie Bil: 
Ugfeit dem Unrecht nachſtehen, und es war recht, was Dem⸗ 
jenigen am meiften mlıgte, der am meiften vermochte. Obwol 
aber die Strenge ber Gerechtigkeit nicht fogleich zu herrſchen 
begann, fo hörte fie doch alfobald auf, willkurlicher Bereit 
zu unterliegen, und warb Gerechtigkeit genannt, weil fie Dem 
am meiften nuͤtzt, der am wenigften vermag. 

Daher hätte Polen, von Krakus durch bie blühenbflen Er⸗ 
folge vergrößert, nach ihm feinen Sohn, den der Nachfolge Wär 
bigften, anerkannt, wenn er ſich nicht mit dem Verbrechen des 
Drudermords 

Es war naͤmlich in den Höhlen eines Berges ein Unge⸗ 
* von unmenſchlicher Wildheit, was, wie Einige glauben, 

ein Drade genannt wird; der Gefräßigkeit deffelben wurde 
alle Woche eine beflinmite Anzapl Vieh preisgegeben; hätten 
bie Umwohner diefes nicht gleich wie ein Sühnopfer barges 
bracht, . würben fie von dem Ungeheuer um eben fo viele 
menjchliche Häupter geſtraft fein. Dieſes Werberben nicht. ers 
tragend, entwirft Krakus — wie er denn ein liebenderer Sohn 
gegen das Vaterland als Water gegen feine Söhne war — 

mit den hinzugezogenen Söhnen heimlich einen Plan. A 
Ba find, fpricht er, der Tapferkeit bie Beigheit, dem 
Wahnſinn, der Jugend Trägheit. Denn das iſt Heine Kapfen 
Teit, die feig, kein Alter, weiches wahnwigig, eine Jugend, 
welche träg iſtz ja man muß fogar eine Gelegenheit, ben Muth 
zu üben, erbichten, wenn keine vorhanden if. Wer, wenn 
nit ein ganz Unruͤhmlicher, ging wol jemals dem Ruhme, 
ber fich ihm darbot, aus dem Wege? Wertheibigumg aber 


ewigen Triumphen. Denn nicht muß man der eignen Sicher⸗ 
beit nachgehen, fo oft es um allgemeines Ungläd fi handelt; 
euch alfo, euch, meine Theuern, welche Beide ich zu meinen 
Zugenden erzogen babe, euch ziemt es, zum Tode des Unges 
heuers euch zu bewaffnen, zum Kampfe mit Ihm euch voranzuftels 
Ten ſchickt fich, nicht andzufegen, da ihr ja meines Lebens 
Hälfte feid, denen die Nachfelge in dieſem Weiche gebührt.” 
Auf dieſes antworteten Jene: „Sa, mit fliefväterlichem Haffe 
würden wir vergiftet zu werden ſcheinen, wenn bu uns eine 


Die hiſtoriſche Sage ber Dalen. ‚8 


| Diet fo gßen NAuhned nicht gegkant hatieſtz het dit fi Wh 
Gewalt des Befehlent, Fir uud iR bie Nthmnendigkeit u gei 


Ti fh ie of bie lan aier ofen 
verſucht haben fie hr gezwun · 


ig mit Ipränen — vom--Umgeheuer ſei er 
xiideet, ibgt er, und wich vom Vater als Siczer gläsfwin- 


&o folgt bean de jüngere Rrefub, ea vermuder- Ca, 


I ham väterlichen Disiches nber länger war er ‚burh ben Birws 
Vemmeed befledt al duch die , denn in 
Bayın werd er mac enibedter SR yon Chonfe Ar Greve 
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e&. Dem ten Gef IB ganhit als Daß der 
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“ ‚Einleitung. 


Gero die Lafici in der Laufig bezwungen hatte, erfannten alle 
Siemerhimme bis zur Der Die Dbespoheit des beutfiäen dr 
igs an. 


Mitten im diefen Kämpfen verlor Dito bie Belehrung ber 
Sawen, bie Drgantfation der Kirche in ihren Landen nicht 
aus ben Augen. Wie fich- einmal bafelbfe die Werhältniffe ges 
ſtaltet hatten, hing der Erfolg des Ghriftenthums nur von Der 

der deutſchen Herrſchaft ab; daher ergriff denn der 
König zunaͤchſt alle Mittel, die Iegtere zu ſichern. Einzelne 
Drte, ganze Bezirke ſchenkte er den Grafen und andern Edlen, 
vor Allem aber theilte er ſolche an die benachbarten geiſtlichen 
Stiftungen aus. Der Beſitz ſollte diefe zur Anlage neuer geifts 
licher Vflanzungen anzeigen, Seide zum Hereinziehen beutfcher 
Gotoniften bewegen. Ganye Meihen von Burgen wurden dann 
zur Sicherung der Crobenung mitten-im flawifhen Lande jen⸗ 
feit der Elbe erbaut und von dentihen Beſatzungen bewacht. 
Unter ihrem Schuhe trot juletzt bie kirhliche Drganifation dies 
far Laudfchaften its Leben. - 

Eür das Band zwiſchen Elbe und Kremme, nortwars 
zum: Mlrigfee, warb am 9. Mai: 946 ein Biethum zu Havels 
berg errichtet. Diefem ſchloß ſich im Morben bad wahrſchein⸗ 
lich im demſelben Jahre gefliftete Biothum Aldenburg, im Suͤ⸗ 
ben drei Jahre · ſpaͤter das von Brandenburg an. Die weitere 
BWBerprung der Slawen, die Erhaltung bed Chriſtenthums uns 
ter ihnen, follte durch diefe ringen erreicht werben, denen 
foäter noch die Errichtung ber Bisthuͤmer Merfeburg, Zeig und 
Meißen folgte. Zu gleicher Zeit erhielt dieſe ganze kirchliche 
Drganiſation durch die Errichtung eines reich botirten Erzbis⸗ 

968 thums zu Magdeburg, welchem alle genannten Bisthuͤmer uns 
terworfen wurden, einen glänzenden Abſchluß. 

* Mic bemerken: fämmtliche vordern Slawenſtaͤmme von 
Böhmen abwärts bis zu ben Kuͤſten ber See hatten fi des 
Andranged ber Deutſchen nicht zu erwehren vermocht. Die 
Böyemen, früh ſchen dem Chriſtenthum ſich anſchließend, durch 


cerh amh. at beutfäen Herybge zum Sboig. mod ger iiät. ale ei 
baß bas Herzogthum als 


Die Slawen. KT: 


das Emporkommen einer das ganze Land beherrſchenden Fürs 
ſtenfamilie zu einer mehr. organifchen politifchen Geftaltung ges 
langt, durch bie Natur ihres Landes begunftigt, Bielten fich 
am freieften von dem Einfluffe dev Herrfchaft der Deutſchen. 
Strenger war bie Abhängigkeit der Eib⸗ und Dderſlawen. Zu 
keinem größern politifchen Ganzen vereinigt, hatten fie in ih⸗ 
zer Bereinzelung, trog bes hartnädigfien, oft wiederholten Wis 
derflandes, den Sieg nicht errungen. Mitten in ihrem Lande 
erhoben fich die Burgen der Deutfchen, begannen Deutfche ſich 
anzufiedeln, und das Chriſtenthum, die Grundlage aller Ents 
widelung ber neuen Seit, hielt hier. nur bie deutſche Herrfchaft 
gegen die Widerſtrebenden aufrecht. 

Alſobald öffneten die Waffen der Deutfchen der Gefchichte 
andy den fernern flawifchen Often, und zogen die Stämme, 
welche, zwifchen der mittleren Ober und Weichſel figend, bisher 
jeder gefchichtlichen Bewegung fremd geblieben waren, in biefe 
hinein. Bis gegen die Ober vorgedrungen, floßen fie hier 
auf die Polen. Auch diefe, bereits zu einem größern, kraͤftigern 
Staatsganzen vereinigt, unterliegen zundchft dem Einfluß des 
beutfch = chriftlichen Abendlandes und empfangen von ihm das 
Chriſtenthum in der Form ber römifchen Kirche. Dann aber erhes 
ben fie fich in eigner Kraft, und gründen ein echt nationales mächs 
tiged Reich, welches Jahrhunderte lang die abenblänbifche Chris 

ſtenheit und ihre Bildung gegen den Andrang aflatifcher Bars 
barenhorben ruhmvol vertheibigt hat. 
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Die Monar chie der Piaſten. 
Don 80 — 1139. 
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Reekli do Pinsta: — — — 
„Z ‚plemienia twego dsiehni wojowniey 
"N Peämge przed sobq barbarzyäskie kupy, 
„Na wschöd i zachöd kres paistwa granicy 
„Naznaczg w reekach Zelsznemi atupy.“ 
Niemcewiez, 


Die Boten des Himmels ſprachen zum Piaft: 
Aus deinem Gtamme werben Eräftige Heerfuͤhrer bie 
‚Haufen ber Barbaren vor ſich her jagend nach Dften 
und Weften ben Grenzkreis ber Herrſchaft durch eherne 
Denkfäulen in den Fluͤſſen bezeichnen.” 


Erftes Capitel. 
Die hiſtoriſche Sage ber Polen *). 


Einf — fo beginnt die Chronik des Kadkubel ihren Bericht 
über die Worzeit Polens — herrſchten in diefem Reiche Tu⸗ 
gend und Tapferkeit; gleihfam wie vom Lichte bes Himmels 
murben fie nicht durch Blaͤtter der Schrift, fondern durch den 
Strahlenglanz der ruhmwuͤrdigſten Thaten verherrlicht. Denn 
nicht Abkdnmlinge: des Volkes, nicht Päufliche Gewalthaber bes 
berrfhten den Staat, fondern erbliche Fürften, deren Ruhm, 
wenn auch von Wolken der Unkenntniß verbunfelt, doch von 
wunderbarem Glanze fcheint, da die Stürme fo vieler Jahr⸗ 
hunderte ihm nicht zu erlöfchen vermochten. 

Ih erinnere mich eines Gefpräches erhabener Männer, 
deren Andenken um fo treuer if, je berlihmter ihr Anfehen - 
fortiebt. Es unterhielten ſich nämlich Johannes und Matthaͤus, 
beide an Alter wie an Weisheit reich, über den Urfprung, 
Fortgang und Vollendung diefes Staates. Da ſprach 

Johannes: Sage mir doch, mein Matthäus, wen fols 
len wir wol flre den erfien Gruͤnder umferer Verfaffung anſehen ? 
Denn wir find von heute und haben Feine Kenntnig von geflern. 

Mattpäus. Du weißt, bei den Alten iſt Weisheit und 
ef bei den Fahren Klugheit. Ich aber bin hierin ein Kind — 
id geſtehe es ein —, denn felbft das kleinſte Theilchen der 
Vergangenheit vor umferer Gegenwart-ift mir unbekannt. Doch 
WU ich nicht verſchweigen, was ich durch wahrhaften Bericht 
der Alten gelernt habe. 


*) Bol. Bincent Kabkubet, ein Hiftorifcy»Eritifcher Beitrag zur 
Namoifdgen eitteratur, aus dem Potniſchen des Grafen I. Mt. Offotinstt 
von Samuel Bottlich Linde. Darſchau 1822. 8. 5 
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Ein alter Mann alſo erzaͤhlte, einſt habe hier eine zahl⸗ 
loſe Menge Volks gelebt, bei welchen die Unermeßlichkeit fo 
großen Reichs kaum nach bem Werth eines einzigen Ackermor⸗ 
gend gefhägt zu werben verdiente. So wenig trieb fie Bes 
gierde nach Herrſchaft oder Habfucht, fondern die Stärke ihrer 
jugendlichs heftigen, Seele ließ fie nichts groß erachten ald ben 
Muth,‘ und dem Zuwachſe ihrer Zugenden keine Grenzen ſetzen. 
Denn e3 wären nicht Tugenden geweſen, wenn fie diefelben 
in irgend welche Grenzen eingefchloffen hätten. _ 

Auch Landſchaften überfeeifher Wörter fügten fie zu dem 
BVerzeichniß ihrer Siege; denn fie hatten nicht allein alle. dies⸗ 
feit des Meered wohnende Nationen, ſondern auch bie banos 
malchiſchen Infeln ihrer ‚Herrfchaft unterworfen, deren mächtige 
Legionen fie zuerſt in einem Seetreffen fhlugen und dann, in 
bie immerften Gegenden ber Infeln einbringend, ſich das ganze 
Volk unterwarfen, deſſen König Kanutus fie im Feſſeln fchlu= 

gen. Diefen Daken nämlich warb die Wahl gegeben, entwe⸗ 
ber fortwährende Tributzahlung anzuerkennen, oder in Weibers 
kleidung die Haare nach Art der Weiber zu pflegen; ein Seis 
hen naͤmlich ihrer weibifhen Schwäche. Während jene Über 
Eins von Beiden ſtreiten, werben fie Beides auf fi zu neh⸗ 
men gezwungen. Dieſes Kanutus Enkel aber, die großvaͤter⸗ 
liche Schmach zu rächen begehrend, ließ die Rache, welche er 
gegen ben Zeinb nicht durchfegen konnte, bie Geinigen felbft 
fühlen. Denn weil die Daken früher mit den Polen, dann 
mit den Baftarnen ſchlecht gekämpft hatten, mußten fie zur 
Strafe ihrer Untlichtigkeit auf Befehl des Königs, zum Schlafe 
fih mit den Hduptem an ben Ort ber Füße legen unb bie 
Geſchaͤfte, welche früher von Männern beforgt zu werden 
pflegten, den Weibern übergeben, bis fie die Schmach audges 
Löfcht, welche fie durch den Krieg ſich zugezogen hatten. 

Auch gebt die Sage, daß damais Gailler faft alle Reiche 
bes Erdkreiſes befegt hätten. Viele Taufende jener flug in 
vielen Zreffen die Mannfcyaft dieſet und zwang die Uebrigen 
lange geſchwaͤchten zu einer Bundesgenofienfhaft, auf "daß, 
wenn irgend etwas ihnen durch Schickſal ober Tapferkeit zus 
fiele, eine gleiche Theilung von beiden ſtattfaͤnde. Den Gal⸗ 
lien ward ganz Griechenland zu Theil, jmen aber, ben Pos 
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len naͤmllch, Th, fl ates Danb auf ber ch Gickte bis Dahlem, 
auf der andern bis Bulgarien, je cher — — —— 
zu Dort bemächtigen fie ſich, nach —— Kämpfen mit ben 
Römern, nach vielem Kriegswechſel, der Städte, fegen Praͤfec⸗ 
ten ein und erwählen einen mit Namen Krakus zum Fürften. 
Uber endlich durch den Lurus jenes Volkes in Zaulpeit vers 
ſunken, durch die Außgelaffenheit ber Weiber entnerst, werben 
die Vornehmen durch Gift getödtet, die Uebrigen dem Joche 

Eingeborenen unterworfen. Solcpergeflalt wurden bie den 
Baffen Aller Unbefiegbaren, durch die Trägheit Weniger heſiegt. 
Johannes. Nichts iſt hier erdichtet, nichts erfunden, 
ſendern was du erzaͤhlſt, iſt wahr und geht wirklich aus der 
alten Geſchichte hervor; denn Trogus ſagt: „Als das Vaterland 
den Galliern zu eng warb, ſandten ſie 300,000 ihres Ge⸗ 
ſhlechts wie ein gelobtes Opfer aus, um ſich neue Wohnſite 
zu erwerben. Bon dieſen ließ ſich ein Theil in Italien nieder,” 
der Rom eitmahm und verbrannte, ein anderer Theil drang 
die Barbaren befiegend nach Pannonien vor und blieb dort 
ſiden. Nach Befiegung der Pannonier führten fie mit ben 
Nachbarn viele Kriege. Es iſt daher wahrfceinlih und ges 
wiffer als gewiß, daß fie mit dieſem Wolle gekämpft haben: 
dem entgegengefeßte Ströme ruhen nicht ohne Kampf, noch 
Einen Löwe und Tiger lange neben einander leben: denn 
nicht gut fließen zwei Ströme in einem Bette bahin, welche 
dieſelbe Kraft in entgegengeſetztem Strudel dahinreißt. 

Matthäus. Seitdem fingen Einige an, nach dee Flie 
men Herrfchergewalt zu fireben. Woher Krakus, von Karins 
thien zurüdtehrend, als ein beredter Mann Ale zur Verſamm⸗ 
lung beruft, Aller Augen auf fih wendet, Adler Gunſt arſtrrbt 
Mer gute Meinung für ſich gewinnt. Gr ſagt: laͤcherlich ſei 
ein verftinmmeltes Thier, ein kopfloſer Menſch. Was ein Koͤr⸗ 
ger ohne Seele, was eine Leuchte ohne Licht, was die Welt 
ehne Sonne, fei ein Reich ohne König. Gr verfpricht, wenn 
a erwaͤhlt wurde, volırde er nicht König, ſondern Theilnehmer 
der Herrſchaft fein; er glaube, micht für ſich, fondern für die 
ganze Belt -fei er geboren. Alsbald wird er von Allen als 
Knig begrüßt, ſtellt Rechte auf und verkündet Geſetze. 

. Golchergeftalt alfe warb unfer Civilrecht geboren; denn 
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vorher mußte die Freiheit der Knechtſchaft dienen und bie Bis 
Ugkeit dem Unrecht nachftehen, und es war recht, was Dems 
jenigen am meiften nuͤtzte, der am meiſten vermochte. Obwol 
aber bie Strenge der Gerechtigkeit mid foglah dx baufger 
begann, fo hörte fie doch alfobald auf, willkürlicher Gewalt 

zu unterliegen, und warb Gerechtigkeit genannt, weil fie Dem 
am meiften nuͤtzt, der am wenigften vermag. 

Daher hätte Polen, von Krakus durch die blühenbften Er⸗ 
folge vergrößert, nach ihm feinen Sohn, den ber Nachfolge Wuͤr⸗ 
bigften, anerkannt, wenn er ſich nicht mit dem Werbrecyen des 
Brudermords befledt hätte. 

Es war nämlih in den Höhlen eines Berges ein Unges 
heuer von unmenfchlicher Wildheit, was, wie Einige glauben, 
ein Drache genannt wird; der Gefräßigteit beffelben wurbe 
alle Woche eine beſtimmte Anzahl Vieh preiögegeben; Hätten 
die Umwohner dieſes nicht gleich wie ein Sühnopfer barges 
bracht, würden fie von dem Ungeheuer um eben fo viele 
menfchliche Häupter geſtraft fein. Dieſes Werberben nicht ers 
tragend, entwirft Krakus — wie er benm ein liebenderer Sohn 
gegen dad Vaterland als Water gegen feine Söhne war — 

- mit den hinzugegogenen Söhnen heimlich einen Plan. „Beinde 
56 find, ſpricht er, der Zapferfeit die Beigheit, dem Alter 
Wahnſinn, der Jugend Trägheit. Denn das ift feine Tapfer⸗ 
Teit, die feig, Fein Alter, welches wahnwigig, Feine Jugend, 
welche träg iſtz ja man muß foger eine Gelegenheit, den Muth 
zu üben, erbihten, wenn Feine vorhanden if. Wer, wenn 
nicht ein ganz Unrähmlier, ging wol jemals bem Ruhme, 


heit nachgehen, fo oft es um allgemeines Ungläd fi handelt; 
euch alfo, euch, meine Theuern, welche Beide ich zu meinen 
Zugenden erzogen babe, euch ziemt es, zum Tode bes Unges 
heuers euch zu bewaffnen, zum Kampfe mit Ihm euch voranzuftels 
len ſchickt fi, nicht andzufegen, da ihr ja meines Lebens 
Hälfte ſeid, denen die Nachfelge in biefem Reiche gebührt." 
Auf dieſes antworteten Jene: „Ia, mit fliefoäterlichen Haſſe 
wohrben wir vergiftet zu-werben feheinen, wenn du uns eine 
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That fo großen Nuhenes nicht gegdunt datteſt; „bei Die fei biz 
Sewalt des Befehlens, fir und IB die Nottmendigẽeit mu:an 


WB fie daher oft bie offame Mäpnbei der Dunn, Afte ofen 
Angriffe vergebens verſucht haben, werben. fie endlich gezwun⸗ 
sen, Die Oülie der SIE in Mufprub: gu mehmen; ben bie 
Häute der Rinder Schwefel 


—*e* mit Krokodilathraͤnen — vom Ungeheuer ſei ex 
getöötet, Ihgt er, und wird vom Bater als Sieger gluͤckwun⸗ 


&o folgt benn ber jüngere Krakus, en dertuchter Erbe 

in dem vaͤterlichen Reiche; ————— 
befledt als durch bie Heriſchaft glänzend, denn in 
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Wrebt, defto mehr fat fie der Fechiſ waft Anderer 
ne Sache der Ebsfucht,: edle Winkel von 
Aller Ohren gleichfam zu beleden, vor 
—E— bis fie, was fie erſtrebt. 
ierbe aber hat vier Toͤchter: den Durſt nach 
t vach Eyren, Steben nach eitelm Ruhm 
gen Luft. Unter dieſen iſt bie Ehrſucht 
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«“ ‚Einleitung. 


Gero die Laſtci in der Laufig bezwungen hatte, erkannten alle 
—— bis zur Oder die Oberhoheit des deutſchen Ko⸗ 
rue 

Mitten in diefen Säunpfen verlor Dito bie Belehrung ber 
Slawen, die Drgantfation der Kirche in Ihren Landen nicht 
aus den Augen. Vie fich- einmal bafelbf die Verhaͤltniſſe ges 
faltet hatten, hing der Erfolg des Chriſtenthums nur von der 
Beftfiellung::ber deutſchen Herrſchaft ab; daher ergriff denn ber 
Koͤnig zundchft alle Mittel, die Iehtere zu ſichern. Ginzelne 
Drte, zange Beziske ſchenlte er den Grafen und andern Edlen, 
vor Allem aber-theilte er ſolche an die benachbarten geiſtlichen 
Stiftungen aus. Der Beſitz ſollte dieſe zur Anlage neuer geifts 
licher Pflanzungen anzelgen, Seide zum Hereinziehen beutfcher 
Coloniſten bewegen. Ganze Beihen von Burgen wurden baum 
zur Sicherung der Grobenumg mitten-im ſlawiſchen Bande jens 
feit der Elbe-erhant und von dentſchen Beſetzumgen bewacht. 
Unter ihrem Schache trat zuletzt bie kirchliche Drganifation dies 
fer Landfepaften int Erben. 

Bür das Band zwiſchen Elbe und Kremmme, nordwaͤrts 
zum. Mörizfee, warb am 9. Mai 946 ein Bisthum zu Havel⸗ 
berg 'ereichtet. Diefem ſchloß ſich Im Norden das wahrſchein⸗ 
Uch in demſelben Jahre gefliftete Biothum Aldenburg, im Sie 
den drei Jahre ·ſpaͤter das vom Brandenburg an. Die weitere 
Bekrbrung der Slawen, die Erhaltung bed Chriſtenthums uns 
ter ihnen, ſollte durch dieſe Stiftungen erreicht werden, denen 
fäter aoch bie Errichtung der Bisthuͤmer Merſeburg, Zeitz und 
Meißen folgte. Bu gleicher Zeit erhielt dieſe ganze kirchliche 
Drganiſation durch die Errichtung eines reich dotirten Erzbis⸗ 

968 thums zu Magdeburg, welchem alle genannten Bisthuͤmer uns 
terworfen wurden, einen glänzenden Abfchluß, 
Wir bemerken: ſaͤmmtliche vordern Slawenſtaͤmme von 
Boͤhmen abwaͤrts bis zu den Kuͤſten der See hatten ſich Fr 
Andranges ber Deutfchen nicht zu erwehren wermodt. Die 
Böhmen, früh ſchon dem. Chriſtenthum fich anſchließend, durch 
Werhäitaiß biz deutfen Dergbge zum Abai noch ger iiicht als ein 
Sehnäwerhäitniß in bizfem Ginne bes Morteh, baß bad Gerzogthum als 
San hab Exhn fei, afgefaßt wurde. Audi Palacky 1. S. 26, uiſcht 
Wichtiges mit“ Balfcjem iu feiner Kuffeffüng biefed Werhäituifen. . 


Die Stawen. AT. 


des Emporkommen einer das ganze Land beherrſchenden Fürs 
ſtenfamilie zu einer mehr. organifchen politifchen Geftaltung ges 
langt, durch die Natur ihres Landes begünftigt, hielten ſich 
am freieften von bem Einfluffe der Herrſchaft der Deutſchen. 
Strenger war bie Abhängigkeit ber Elb⸗ und Oderſlawen. Bu 
keinem größern politifchen Ganzen vereinigt, hatten fie in ihs 
zer Vereinzelung, trotz des hartnädigften, oft wiederholten Bis 
derſtandes, den Sieg nicht errungen. Mitten in ihrem Lande 
erhoben fich die Burgen der Deutfchen, begannen Deutfche fich 
anzufiedeln, und das Chriftentfum, die Grundlage aller Ents 
widelung der neuen Zeit, hielt hier. nur die beutfche Herrſchaft 
gegen die Widerfirebenden aufrecht. 

Alſobald öffneten die Waffen der Deutſchen ber Geſchichte 
auch ben fernen ſlawiſchen Dften, und zogen die Stämme, 
welche, zwifchen ber mittlern Oder und Weichſel figend, bisher 
jeder geſchichtlichen Bewegung fremb geblieben waren, in biefe 
hinein. Bis gegen die Oder vorgebrungen,, ftoßen fie hier 
auf die Polen. Auch diefe, bereits zu einem größern, kraͤftigern 
Staatsganzen vereinigt, unterliegen zunächft dem Einfluß des 
deutſch⸗chriſtlichen Abendlandes und empfangen von ihm bad 
Chriſtenthum in der Form der römifchen Kirche. Dann aber erhes 
ben fie fich in eigner Kraft, und gründen ein echt nationales maͤch⸗ 
tiges Reich, welches Jahrhunderte lang bie abendländifche Chris 

" fenpeit und ihre Bildung gegen den Andrang aflatifcher Bars 
barenhorden ruhnwoll vertheidigt hat. 
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Rzekli do Piasta: — — — 
. »Z plemienia twego dzieln; wojonmiey 
„Pedzgc praed wer barbarsyiskie kupy, 
„Na wschöd 1 zachöd kres passtwa granicy 
„Naznnczq w rzekachi Zelaznemi alupy.“ 
Niemcewicz, 


Die Boten bes Himmels ſprachen zum Piaſt: 
Aus deinem Stamme werben Exäftige Heerfuͤhrer bie 
Haufen der Barbaren vor ſich her jagend nach Dften 
und Weſten den Grenzkreis ber Derrſchaft durch eherne 
Denkfäulen in den Fiaſſen bezeichnen.” 


Erftes Eapitel. 
Die hiftorifhe Sage der Polen *). 


Einf — fo beginnt die Chronik des Kadlubek ihren Bericht 
über bie Vorzeit Polens — berrfchten in dieſem Reiche Tu⸗ 
gend und Zapferkeitz gleihfem wie vom Lichte des Himmels 
wurden fie nicht durch Blätter der Schrift, fondern durch den 
Strahlenglanz der ruhmwuͤrdigſten Thaten verherrlicht. Denn 
nicht Abkömmlinge: des Volkes, nicht äufliche Gewalthaber bes 
herrſchten den Staat, fondern erbliche Fürften, deren Ruhm, 
wenn auch von Wolken der Unkenntniß verbunkelt, doch von 
wunderbarem Glanze ſcheint, da die Stürme fo vieler Jahr⸗ 
hunderte ihn nicht zu erloͤſchen vermochten. 

Ich erinnere mich eines Geſpraͤches erhabener Männer, 
deren Andenken um fo treuer if, je berühmter ihr Anfehen - 
fortlebt. Es unterhielten ſich nämlich Sohannes und Matthäus, 
beide an Alter wie an Weisheit veich, über den Urfprung, 
Fortgang und Vollendung dieſes Staates. Da ſprach 

Sohannes: Sage mir body, mein Matthäus, wen fols 
len wir wol fire ben erften Gründer unferer Verfaſſung anfehen? 
Denn vwir find von heute und haben Feine Kenntniß von geftern. 

Mattpäus. Dis weißt, bei den Alten iſt Weisheit und 
ft bei den Jahren Klugheit. Ich aber bin hierin ein Kind — 
ib geſtehe es ein —, benm felbfk dad kleinſte Theilchen der 
Bergangenpeit vor unferer Gegenwart-ift mir unbefannt. Doch 
wi ich nicht verfchweigen, was ich durch wahrhaften Bericht 
der Alten gelernt habe. 


*) Bol. Bincent Kabkubek, ein hiſtoriſch⸗ kritiſcher Beitrag zur 
ſlawiſchen Eitteratur, aus dem Polnifchen des Grafen I. . Offolinsti 
von Samuel Gottlich Linde. Darſchau 1822, 8. * 
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Ein alter Mann alſo erzaͤhlte, einſt habe hier eine zahl⸗ 
loſe Menge Volks gelebt, bei welchen die Unermeßlichkeit ſo 
großen Reichs kaum nach bem Werth eines einzigen Adermor⸗ 
gend gefchägt zu werden verdiente. So wenig trieb fie Bes 
gierde nach Herefchaft oder Habfucht, fondern bie Stärke ihrer 
jugendlich heftigen Seele ließ fie nichts groß erachten ald ben 
Muth,‘ und dem Zumachfe ihrer Tugenden Feine Grenzen ſetzen. 
Denn es wären nicht Tugenden geweſen, wenn fie diefelben 
in irgend welche Grenzen eingefchloffen hätten. 

Auch Landfchaften Überfeeiiher Voͤller fügten fie zu dem 
Verzeichniß ihrer Siege; denn fie hatten nicht allein alle, Died: 
feit des Meeres wohnende Nationen, fondern auch bie banos 
malchiſchen Infeln ihrer Herrſchaft unterworfen, deren mächtige 
Legionen fie zuerft in einem Seetreffen ſchlugen und dann, in 
die inmerften Gegenden ber Infeln einbringend, ſich das ganze 

- Bolt unterwarfen, deffen König Kanutus fie in Zeffeln ſchlu⸗ 

gen. Diefen Daken nämlich ward die Wahl gegeben, entwes> 
ber fortwährenbe Tributzahlung anzuerkennen, oder in Weiber 
kleidung die Haare nach Art der Weiber zu pflegen; ein Seis 
hen nämlich ihrer weibiſchen Schwäche. Während jene über 
Eins von Beiden flreiten, werben fie Beides auf fi zu neh⸗ 
men gezwungen. Diefes Kanutus Enkel aber, die großväters 
liche Schmach zu rächen begehrend, ließ die Rache, welche er 
gegen den Feind nicht durchfegen konnte, die einigen felbft 
fühlen. Denn weil die Daken früher mit den Polen, dann 
mit den Baſtarnen ſchlecht gefämpft hatten, mußten fie zur 
Strafe ihrer Untlichtigkeit auf Befehl des Königs, zum Schlafe 
fich mit den Häuptem an ben Ort der Füße legen und bie 
Geſchaͤfte, welche früher von Männern beforgt zu werden 
pflegten, den Weibern übergeben, bis fie die Schmach audges 
Löfcht, welche fie durch den Krieg ſich zugezogen hatten. 

Auch gebt die Sage, daß damais Gailler faſt alle Reiche 
des Erdkreiſes befegt hätten. Viele Taufende jener ſchlug im 
vielen Zreffen bie Mannſchaft dieſer und zwang die Uebrigen 
lange geſchwaͤchten zu einer Bundesgenoſſenſchaft, auf ‘dag, 
wenn irgend etwas ihnen durch Schidfal oder Tapferkeit zus 
fiele, eine gleiche Theilung von beiben ſtattfaͤnde. Den Gal⸗ 
liern ward ganz Griechenland zu Theil, jenen aber, ben Pos 
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len nämlich, fiel alles Land auf der einen Seite bis Varthien, 
auf der andern bis Bulgarien, auf ber dritten bis Karinthlen 
zu. Dort bemädhtigen fie fih, nach vielen Kämpfen mit ben 
Römern, nach vielem Kriegbiwechfel, ber Städte, feen Präfers 

ein und erwählen einen mit Namen Krakus zum Finſten. 


Baffen Aller Unbeficgbaren, durch die Traͤgheit Weniger heſiegt. 
Sopannes. Nichts ift hier erbichtet, nichts erfunden, 
fondern was du erzaͤhlſt, iſt wahr und geht wirklich aus ber 
alten Geſchichte hervor; denn Trogus fagtı „Als dad Vaterland 
den Gallien zu eng ward, fandten fie 300,000 ihres Ge- 
ſchlechts wie ein gelobtes Opfer aus, um fi neue Wohnſite 
zu erwerben. Bon biefen ließ fich ein Theil in Italien nieder,” 
der Rom eihnahm und verbrannte, ein anderer Theil drang 
die Barbaren beflegend nach Pannonien vor und. blieb dort 
ſiten. Nach Befiegung ber Pannonier führten fie mit ben 
Nachbarn viele Kriege. Es ift daher wahrfceinlih und ‚ges 
wiffer ald gewiß, daß fie mit diefem Wolle gekämpft haben: 
denn entgegengefehte Ströme ruhen nicht ohne Kampf, noch 
Unmen Löwe und Tiger lange neben einander leben: denn 
nicht gut fließen zwei Ströme in einem Bette bahin,. welche 
Viefelbe Kraft in entgegengefehtem Strudel dahinreigt. 
Matthäus. Seitdem fingen Einige an, nach einer klei⸗ 
nen Herrſchergewalt zu fireben. Woher Krakus, von Karins 
—— — als ein beredter Mann Alle zur Verſannmn⸗ 
tung beruft, Aller Augen auf ſich wendet, Aler Gunſi erfteebt, 
Aer gute Meinung für ſich gewinnt. Er fagt: lächerlich fei 
ein verfiimmmeltes hier, ein kopfloſer Menſch. Mas ein Koͤr⸗ 
per ohne Seele, was eine Leuchte ohne Licht, was die Welt 
ohne Sonne, fel ein Reich ohne König. Gr verfpriht, wenn 
a wählt wide, würde er nicht König, fondern Theilnehmer 
der Herrihaft fein; er glaube, nicht für ſich, fondern für bie 
ganze Belt ſei er geboren. . Alsbald wird er von Allen als 
König begrüßt, ſtellt Rechte Auf und verfünbet Geſetze. 
Solchergeſtalt alſo warb unfer Cloilrecht geboren; denn 
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vorher mußte bie Freiheit der nechtſchaft dienen und bie Sil⸗ 
tigkeit dem Unrecht nachftehen, und es war recht, wad Dems 
jenigen am meiften nlıgte, der am meiften vermochte. Obwol 
aber bie Strenge der Gerechtigkeit nicht fogleich zu herrſchen 
begann, fo hörte fie doch alfobalb auf, willkuͤrlicher Gewalt 
zu unterliegen, und warb Gerechtigkeit genannt, weil fie Dem 
anı meiften nüßt, der am wenigſten vermag. 
Daher hätte Polen, von Krakus durch ie bluͤhendſten Er⸗ 
folge vergrößert, nach ihm feinen Sohn, den ber Rachfolge Würs 
bigften, anerfannt, wenn J fich nicht mit dem Verbrechen des 
Brudermords 


Es war naͤmlich in den Höhlen eines Berges ein Unges 
heuer von unmenfcplicher Wildheit, wa, wie Einige glauben, 
ein Drade genannt wird; der Gefräßigkeit beffelben wurde 
alle Woche eine beftimmite Anzahl Vieh preiögegeben; hätten 
bie Umwohner diefeß nicht gleich wie ein Gühnopfer darges 
bracht, wuͤrden fie von bem Ungeheuer um eben fo viele 
menſchliche Häupter geftraft feln. Dieſes Werberben nicht ers 
tragend, entwirft Krakus — wie er denm ein liebenberer Sohn 
gegen dad Vaterland als Water gegen feine Söhne war — 

« mit den hinzugegogenen Söhnen heimlich einen Plan. „Feinde 
Un find, ſpricht er, der Tapferkeit die Feigheit, dan Alter 
Wahnſinn, der Jugend Trägheit. Denn das ift Beine Tapfers 
Teit, die feig, Fein Alter, weiches wahnwigig, Feine Jugend, 
welche träg iſtz ja man muß ſogar eine Gelegenheit, den Muth 
m üben, erbihten, wenn Beine vorhanden if. Wer, wenn 
nit ein ganz rräpmtiger, ging wol jemals bem Ruhme, 
der fi ihm barbot, aus dem Wege? Vertheibigung aber 
Befäligung des Wohles ber Mitblirger aber erhebt fih zu 
ewigen Zriumphen. Denn nit muß man der eignen Sicher⸗ 
heit nachgehen, fo oft es um allgemeines Ungluͤck fi handelt; 
euch alfo, euch, meine Theuern, welche Beide ich zur meinen 
Zugenden erzogen babe, euch ziemt e8, zum Tode des Unges 
heuers euch zu bewaffnen, zum Kampfe mit Ihm euch voranzuftels 
Ten ſchict fi, nicht andzufegen, da ihr ja meines Lebens 
Hätfte feid, denen die Nachfelge in dieſem Reiche gebührt.“ 

Auf dieſes antworteten Ime: „Sa, mit fliefoäterlichem Haffe 
würden wir vergiftet zu werden fcheinen, wenn bu uns eine 
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Diet fo großen Nuhmes nicht gegdunt Httefz. bei dir fi: dl 
Gewalt des Befehiens, er un in bie Nochuexdigkait san 


is fie Daher oft die offene Rähnbeit. ber Diane, Htenofen 
Angriffe vergebens verſucht haben, werden fie cndlüh gezwun⸗ 
ga, die "Säit ber Liſt in Anſpruch zu. wehmenz henn bie 


wie einen Zpeilnehmer des Siege und dm. Henfhaft, Tran 


Eche 

väterlichen Reiches aber laͤnger war er durch den rw 
befledt als durch die Herrfpaft ‚glänzend, denn in 

m warb er nach entdeckter Lift zus Strafe der Frevelthat 
. Berbannung verbamant- ai J 
nnes. Denn kein Geſetz iß gerechtex, als daß ber 
Mordes durch feine eigne Kanſt zu Grunde gehe. 

icht einen ſo entarteten Spres von einern ſo 


verzwanbelt fig Del in Delmafer; ofk .enteriet 
¶Wads iſt daher vupberben,; wenn. trage 
igen Ausgang hat?--Ze:gläcticer. jens if, 
ie reicher an glädlichfien Grfelgen, deſto näher 
heftigen en; je gewaltſamer fie Andere zu 
ſchen Prebt, deſto mehr ſalt fie der Knechtſchaft Anderer 
Denn es us Sache der Ehrſucht, alle Winkel von 
Aller Ohren gleichfam zu beleden, vor 

niedernuwerfen, bis fi, was fie —* 
ie Begierde aber hat vier Zoͤchter: den Durſt nach 
ie Sucht voch Ehren, Streben nach eitelm Ruhm, 
it der vage Luſt. Unter biefen iſt die Eprfucht 
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welche Freuden fie gibt, zeigte Dionyſius feinem vertrauteſten 
Vrennde durch die giühenden Kohlen, wie durch das Aber ihn 
anfgehangene Schwert. Aber mußten die unfterblichen Verdienſte 
web Krakus fo untergehen, daß Fein Denkmal eines folden 
Baters Abrig biicht - — 

Matthaͤus. Rein, auf dem Felſen des Drachen ward 
bald darauf eine: betlihmte Stadt gegrimdet und nach dem Ras’ 
des Krakus Krakau genannt, damit das Andenken des 
ewig dauere; und nicht eher ließ man von der kLeichen⸗ 
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erbeigeflogenen Raben herleiten). 

‚war bie Liebe des Senats, ber Wornehmen 
zu dem verſtorbenen Zürften, daß fie fein 
ines Toͤchterlein, bern Name Wanda, an bie 
- Waters erhoben. Sie gefiel burch bie Schönheit 
tt, durch jegliche Lieblichkeit der Grazie, Allen fo 


8 
fi 
F 


EFTBSE. 
Kt 
a3,a: 
Hi 

Ä 
1 


ſondern verfehwenberii fen; 
jaunten ob ihren Kathſchlaͤgen, 

weich. bei ihrem Anblid. 
Bemanen mit dem Vorſatz bies 
eindraug, und die Herrſchaft, als wenn 
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den fie fürchteten, Dem eine -übermenfäliche Majeftkt vers 


‚Himmel gebieten. 
Ich weihe mid, ihr Häuptlinge, für euch, ein feierliches 
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damit 
ber 
, fh 
dieſer Vanda foll der 
iten haben, weil er in ber Mitte 


daher wurben Alle, welche ihrer Herrſchaft unterworfen waren, 
Bandalen genannt; fie aber, jebe Ehe verſchmaͤhend und allen 


Männern Ehelofigkeit vorzishend, farb ohne Nachkommen, 


Sprach s und 


—24744 
Ir 


umb lange nech ihr wer daS eich ohne König fhwad. 


Johannes. Sun a ni bie Königin der. Affyrer, dem 


4 
I) 


1353 


si a 
Een 


* 
J 


1 


g83 
555 
ij 


il 


Ir 


so 


Ip 


g 
ii 
Hr 
i 
1 
FH 


33233 
123] 


SET; 

inlpäll 

ja? ‚ul 
klin i 


23 


ss Erfies Bud: Erſtes Gapieet. 


werben. Dum dab ift nicht. Breuubfchaft, ſondem Gefchäftts 
fmteefe, wein bob Bubend Wegen berbeieilt. — 

554 weit a mir die Ghrenit Kadlubrk's fo viel als 
möglich woͤrtlich wiebergegeben, um ben Eharakter ihrer Faſſung 
anfchaulicher berauszuftellen. Mit der allgemeinen Bemerkung: 
auch Männer niederer Herkunft hätten bisweilen über das 
yolnifcge Reich geherrſcht, leitet fie nun eine Erzählung von 
Kriegen Klerander’s bed Großen mit ben Polen ein. Der mas 
cedoniſche König ſchickte Geſandte, um auch von Diefen Kribust 
zu erheben. Aber das Wolf erfchlägt die Abgeorbueten, ſtopft 
ihre „Körpen: theils mit Gold, theils mit Koth aus und fendet 
fe fo dem Könige mit einem folgen Briefe zuclid, in welchem 


Zapferkeit umd Yüchtigkeit preifend hervorheben. Natürlich er⸗ 
geummt num Alerander fiber dieſe Behandlung feiner Geſand⸗ 
ten; ex fendet „Deere aus gegen dab freche Wolf, aber bie 
Geere werden gefchlagen. Der König muß ſich felbk zum Krieges 
zuge entfchliegen. Bit: unzähligen Scharen ‚bringt er durch 
— Schlefien nach Volen vor, verbrennt Krakau und 
läßt die Branbfiätte mit Salz beſtreuen. Da hemmt bie Lift 
eines. einzigen Banned‘ den Siegeszug bed Eroberers. Ein 
Goldſchenied hängt nachgemachte Müflungen auf einem Berge 
auf, fo baß, ala Die Gonne bie eraldayen Läßt, «8 ben Ans 
ſchein hat, es ſtehe dort ein zahlreiches Heer. Die Argyrads 
viden Alerander’s gehen baher zum Angriffe vor, fallen aber, 
da inbeffen die Müftungen verſchwunden find unb fie in der 
Weinwig, :das feindliche Heer fei geflüchtet, zu weit vordriw 
gen, ia ‚ben von ben Polengelegten Hinterhalt und werden 
Ale erſchlagen. Die Sieger aber jichen der Erſchlagenen Rü⸗ 
ſtungen an, finden, bie macebonifchen Wachen dadurch taͤu⸗ 
ſchend, leichten Eingang ins Lager bes Feindes, erfchlagen viele 
und treiben den König in bie Flucht. Den glädlichen Erſin⸗ 
ber der Lift, welche dad Vaterland befreit, erheben fie zum 
Koͤnig und nennen ihm Leſchek, d. h. ben Lifligen. 

„Mach dieſem gab es noch einen andern Fuͤrſten beffelben 
Rawment, der aber aus anderer. Urfache Leſchek genannt warb.“ 
Als nämlich. Dolm wieder einmal eines Königs entbehrte und 
durch den Ehrgeiz ber Wornehmen, die Alle nad ber Her: 
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1) Diefe Erzaͤhlung iſt im Drigtnaltert dadurch dunkel, baß es zwei⸗ 


fahaſt fein kann, welcher von den Oreien eigenttich bie Krone erhält. 
ie ift Daher vom ben fpäteen Ghronifen, den Ausfdieeibeen Rabiabe's, 
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Dieſer Leſchek war nun ein eben ſo tapferer als weiſer 
Herrſcher. Tapfer, denn er beſiegte Voͤlker und gewann Reiche 
durch perſoͤnliche Zweitaͤnpfe mit ben ſtaͤrkſten ber Feinde, und 
fehlte es an auswärtigen Feinden, fo übte er ſich und fein 
Volt in Uebungskaͤmpfen, fir welche er Preife außfegte. 
Weiſe aber zeigte er fich, weil er mäßig war ‚bei ben Freus 
ben des Mahles, freigebig und darauf bedacht, mehr durch die 
Gaben des Geiftes als des Körpers zu gefallen; vor Allem 
aber, weil er niemals feiner niedrigen Herkunft uneingedenk 
blieb, fondern den alten Mantel und bie Baſtſchuhe, welche 
er früher getragen, zum Andenken früherer Lebenstage treu bes 
. wahrte. Sein Sohn (fpätere Ehroniften nennen. auch ihre 
Leſchek) war dem Water an Tugenden gleich. Im brei Schlach⸗ 
ten befiegte er den Iulins Gäfar und vertilgte bei den Pars 
then den Graffus mit / deſſen ganzem Heer. Denn er herrſchte 
über die Geten und Parther (d.h. Preußen umd Reußen, ſetzen 
Spätere erklaͤrend Hinzu) und über Landſchaften noch Über Par⸗ 
thien hinaus. Jullus aber verhelrathete ihm die Schweſter 
dulia und während fie Balern als Mitgift erhielt, gab der 
Gemahl ie die provindis sürbionsis zur Morgengabe. Sie war 
es denn auch, welche die beiden Städte Julius, jest Lubus, 
und Julla, jegt Lublin, gründete; bie eine nach dem Namen 
des Brubers, die andere nach dem ihrigen benennend. Späs 
ter aber entfland Feindſchaft zwiſchen Julius und feinem Schwäs 
ber, der die Gattin deshalb verſtieß, aber ben mit ihr erzeugs 
ten Sohn Pempitius bei fih behielt. in Keböweib trat an 
die Stelle der Königin; fie änderte bie Namen jener Städte, 
und von ihr und andern Kebfen erzeugte der König noch zwans 
sg Söhne. Jedem berfelben beſtimmte er ein Fuͤrſtenthum, 
Einigen Herzogthümer, Andern Graffchaſten ober Markgrafs 
ſchaften, den Pompittus aber‘ erhob er zum Könige Über Alle. 
Bon diefem wurden nicht mur alle ſlawiſchen Beiche, fonderm 
auch der Nachbarn Länder oberhertlich beherrſcht. Die Brü—⸗ 
der ehrten ihm gewiſſenhaſtz ja fo weit ging ihre Ehrfurcht, 
dag fie ohne Neid feinen Pleinen Sohn Pompilius, als er 
felöft ſtarb, für ihren König anerkannten. 
mannigfach verändert und auch Diugofg erzählt fie anders, als wir fie 
auffaffen gu möffen geglaubt Haben. 


Uchkeit mit Blut und Treue mit Treulofigkeit. Dich beirls 
gerifche Reden erfüllte ihn feine Gattin mit Argwehn und.Haß 
gegen die Oheime. Geine Herrſchaft ſei durch den Ehrgeiz 
Jener beſchraͤnkt, wie bedroht; er möge wählen, ob er ein 
Kuecht ober ein Freier fein wolle, fein eigner Herr ober eines 
andern. Aus vorfichtiger Sorge fir die Gefundheit öffne man 
mit Recht Adern bed Blutes; denn micht frei fei die 

zung bed Weinſtocks, wenn nicht die Zweige beſchnitten wies 
ben, wenn man nicht mit der Sichel die Sprößlinge abtrenne. 
Diefe Reben fanden in das Gemüt des Königs Eingangs 
auf der Gemahlin Math legte ex ſich, Krankpeit erheucelnd, 
aufs Lager und berief die Freunde zum Troſt und zur Beras 
ung zu ſich. Als er dann jedem ber Verfammelten einzeln 
eröffnet hat, er fühle feinen nahenden Tod, werden 

und erheuchelte Klagen, Seufzen und Schlucken laut, Thraͤ⸗ 
men fließen, die Iungfrauen zerräufen ihre Haare, die Frauen 
ie Geficht, die Weiber ihre Gewänbder. Bor Alen aber zeigt 
bie Königin den größten Schmerz; bald ben Gemahl,. bald 
die Bornehmen umarmend, tüpet. fie Alle zu tiefftem Mitleid, 
ja ſelbſt die Statuen vergoffen, wie man tagt, zeliße Thnds 


Sie aber ſchwuren, eher wollten fie pr begraben ‚werben, 

als daß in ihnen bad Andenken am die von ihm empfangenen 

Wohlthaten erſterbe. „Wohlen denn, ſprach nun ber König, 

man exhebe den Pokal; man erhebe auch mich, damit wir mit 

dem eWſchiedskuß uns. gegenfeitig verbinden, und : von dieſem 
Nektar 


. dunſtartig Höhe 
Säfte vollkommen gefüllt zu fein fchien. Ein. leichter Hauch 
bes Munde ober der Nafe aber konnte dieſen Dunft hinabs 
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treiben und dem Becher wicher das Anſchen geben, als ſei er 
wirklich. bald ausgetrunken. Diefer Pokal ward nun mit Gift 
gefkät und ſtets dem Könige zuerſt, um jeben Verdacht zu 
"meiben, zum Trunke bargereicht. Er aber trank nicht, leerte 
aber Demac hun ie Sunf (hnber ben halen Beier, 
und ließ. dann ben eigentiichen Inhalt Den austrinken, der ' 
Ähm. ben Pokal zugebracht hatte. Rachdem daun Alle folder 
geſtalt den Bruderkuß und Brudertrank gewechfelt hatten, hieß 
der König die fo Getäufchten und Vergifteten fich zu entfernen. 
Die Kraft.des Gifted machte die Männer taumeln und warf 


das Begräbniß, denn fie feien, fagte er, durch ben himmli⸗ 
ſchen Born vertilgt, weil fie ihn, ihren Freund und Neffe, 
lebendig zu begraben bie Abficht gehabt hätten. 

Seit dieſer That floh das Glüd das Reich der Polm. 
In Boluft und Gchwelgerei aller Art verfunken, vermochte 
Pompilius es weber weife zu vegieren, noch tapfer zu vertbeis 
bigen. Stets war er ber Erſte auf ber Blucht, der Letzte zum 
Angriff; man fand ihn öfter bei den Ghösen der Weiber als 
in ben Verſanmlungen ber Männer; in allen Schanbthaten 


igt Hatte liegen laſſen, entflanden zahlloſe Mäufe; Über Seen 
Sliffe,felbft durch beennenbe Feuerhaufen hindurch ver⸗ 
fie ihn fo lange, bis fie ihn, "feine Gattin und zwei 


war, begann eine neue Fürftenreihe, deren Größe um fo ers 
Dabene, I niciger Ir Ahfanmmung geocfen fe fl. Damm 
ſich eines ganz niedrigen Aderbauers Sohn, Biemowit mit 
Ra, Dar. ale —— 
er, von feinem wicht der Seinigen Verdienſte erheben, — 
"zum Kelegöfährer*) erwaͤhlt, dann wit der kiniglichen Winde 
2) Magister mllitum. Die ſpoͤtern Palatine werden im Gallus 
Öftee maglstri milltiae genannt, 


D 
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Man fogt, dab ſchon In fruͤbeſter Zugend ſolches 
verkündet gewefen fei. 

naͤmlich einmal ein ganz armer Dann, ein Sohn - 
, wit. Namen Pafih, feine Frau hieß Repicza, 
von niebriger Geburt, arm, ohne Anſehen, aber 
‚Ahr Streben nach einem reinen Leben. Wer 

, wer erflaunt nicht, wenn Weißes ſchwarz 
ober Schwarzes weiß? Doch ließ Zreigebigkeit ee 
* faſt nichts wer, zu einem großen werben. 
imlih, einfimald von ber XThlne des Pompis 
v —— es nicht, in die Hütte jener Ars 
jutreten. wurden von ben Hausleuten aufs 
Pen mare — zum Niederlaſſen gebeten; dann tra⸗ 
geringen Befig, ein wenig Fleiſch und ein ges 
ringe Maß Bier auf. und bitten: fie möchten nicht erwägen, 
wa, wie viel und von zn, fondern nur, mit welchem Sinne 


He 


BEyRE 
Hl, 


die Fremden: „Euer guter Wille gibt eurem Werke den Namen, 
denn, wie viel Jemand beabfichtigt, fo viel thut er auch.” Als 
fie fi nun nieberfegten, vermehrte fich bie Spelſe, vermehrte 
fid die Maſſe des Getränke, fo daß die Menge ber geborgten 
Gefäße fie nicht zu faflen vermochte. Auch das laͤngſte Schmaus 
fa | gr Säfte konnte fie nicht verringern, welche mitſammt 

Könige Pompilius und ben Vornehmen die beiden Haus⸗ 
te auf Befehl der Fremden eingeladen hatten. In Anwe⸗ 
fenheit diefer Aller wurde dann Ziemowit von ben Fremden ges 
foren, und bie Feſtfeier bes Fünftigen Königs alfo buch In 
verherrlicht. Gr aber erwedte gleichfam den Funken 


H 


9 Ein ſchwer hr ee rhetoriſches Wortfpiels auibor, Oie (die 
ee) etsi dulcis desit sapor, saporosa -tamen tamen affoctionis ii 
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hatte, fonbern: er breitete feine Herrſchaft —— anen, Kr bis 
der nicht berlihrte Landfchaften aus, denen er Defane, Quins 
quagenarii, Eenturionen, Chiliarchen, Heerfuͤhrer, Stäbtebes 
fehlöhaber und-alle andern Gewalthaber vorfehte, 

Schon koͤnnen wir — fährt dann, Kadlubek's Chronik 
fort —-befteit- von Demmimgen;, vafcher fortfepreiten ; benn ein 
feier „Ein weißt un fo mb ci gain Bi an 


Dem Biemowit folgte alſo fein Bohn Leſchko, dem keſchko 
fein Som Ziemimysl. Der Edeifinn Beider, ihre Koͤrperkraft 
und ihre, gluͤcklichen Erfolge machten fie fo ausgezeichnet, daß 
fie faſt aller. Könige Zugenben durch ihre Tugenden übertrafen. 
Bon dem Ziemimysl aber warb jener berühmte Mesko, deu 
Blinde, erzeugt, ber fieben Jahre lang blind erzogen warb, 
mit Ausgang des fiebenten Jahres himmlifch erleuchtet warb 
und mit dem: Empfange des Sehens durch Eifer das Alter 
beſiegte. So lange aber des Lichtes beraubt, war er auch 
blind an Vernunft, da ex mit fieben Kebsweibern — er nannte 
fie rauen — die Nächte hinzubringen pflegte, bis er fie end» 
Ich von ſich ſtleß und die Dubtawka aus Böhmen heirathete, 
durch deren glädliche Ehe daB Eis des Unglaubens Iosgelöfl 
ward umd unferd heibnifchen Volkes wilde Rebe in ben wahs 
ren Weinſtock überging. Denn er durfte fie, die ben Fatholis 
ſchen Glauben über Alles liebte, nicht eher heimführen, als 
bis das ganze Reich Polen das Zeichen des chriſtlichen Glaus 
bens empfangen hatte. Denn fie hatte gelernt, daB ein vera 
ſchiedener Glaube eines der Ehehinderniffe fei. Soichergeſtalt 
empfing Mesko, als der erfle der Könige Polens, die Gnade 
der heiligen Taufe. — — 

Mit diefer Erzählung lenkt der Sageubericht der Chronik 
Kabkube® in eine eigentliche Geſchichtsuͤbertjeferung ein. Es 
erheüt nun wol gleich auf den erften Blick, daß dieſer Bericht 
die hiſtoriſche Sage der Polen, wenn eine ſolche wirklich eins 
mal vorhanden war, micht mehr in ihrer urfprünglich veinen 
Zorn, wie fie im Munde des Volkes entftand, ſich ausbildete 
und fortpflanzte, und überliefert, fondern daß Gelehrſamkeit und 
Keflexion ſchon das Ihrige hinzugethan und den echten volks- 
mäßigen Charakter der Sage zum großen Theile verwiſcht 
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haben. Pb, was md vorliegt, ein Machwerk Kabkuhel's 
feinf iſt, ober ob «8, wie Lelewel will, dem Biſchof Matthäus 
von Kralau angehört, ober endlich bie Reben bed Johannes 
wur aus einem fpäter in ben Text hineingefchobenen Gommens 
tare berftammen, ift hiebei vollkommen gleichgültig, da der 
Charakter des ie doch immer, von wen ex auch fe, 
derfelbe bleibt. Diefer gelehrt veflectisende Charakter prägt fich 
aufs deutlichſte in der ganzen rhetoriſchen Haltung, in ben 
haͤufig eingefireuten Sentenzen und Reflerionen, in bem Hin⸗ 
einziehen von Etymologien der Völker: und Ortsnamen, endlich 
in den gefchichtlichen Beifpielen aus, welche zum großen Theil 
grabezu aus dem Juſtin audgefchrieben find‘). Dies Alles 
wird ans dem wörtlich überfegten Anfange des Berichts, ben . 
wir mitgetheilt haben und welchem auch alles Uebrige in ber 
Sorm gleicht, vollkommen klar fein. 

Gehen wir num von ber Form zur nähern Betrachtung 
des Inhalts Über, fo bemerken wir zundcft, daß ber ganze 
Bericht mehre Beflandtheile Hat, welche nur aͤußerlich aneins 


und zum Andern bie Kriege mit den Galliern mit ber an fie 
ſich anknüpfenden Erhebung des Krakus. Zwiſchen beiden iſt 
Tein innerer Zuſammenhang, Fein Zortfchritt vom der einen zur 
andern; nur bie ganz allgemeine Zeitbeftimmung: „Auch geht 
die Sage, daß damals Gallier faft aller Reiche des Erdkrei⸗ 
fes ſich bemächtigt hatten“, verbindet beide loſe miteinander. 
Die erſte Erzählung verfegt uns zum aͤußerſten Norden ber 
vordem Slawenwelt an bie Küften ber Oftfee; bie legtere weit 
davon in den Süden, i in bie Gegenden Krakaus und ber Kars 
pathen. Erwägen wir num, daß bei ben binnenländifchen Pos 
im —— eine Sage von Seekaͤmpfen entſtehen konnte, 
daß ferner bie krakauer Landſchaften — das alte Ehrobatien — 
Jahre 1000 nachweisbar nicht mit Polen verbunden 
, fo ift es klar, daß beide Beſtandtheile der Sage nicht 

4) &o findet fidh die Geſchichte von den Baftarnen im 32.8. 8. Gap. 
des Zuftinz die von den Galliern im 24. 8. 4. Gap., von ber Semira . 


mis im 1. ©. 2. Gap., vom Anarilaus im 4. B. 2. Gap. faft woͤrtuich 
wieber u. ſ. wm. 


NRoepell, Geſchichte Polens. J. 5 
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echt polniſch find, ſondern daß ber eine den Pommern, der 
andere ben Chrobaten urſpruͤnglich angehört. 

Bon zahlreichen Kämpfen der pommerſchen Küftenflawen 
mit Dänen und Normänmern berichten auch die nordifchen Ges . 
ſchichten *), und vieleicht lebte die Erinnerung an fe auch bei 
ben Pommern lange ald Gage im Munde des Volkes, Leider 
iſt diefe ſlawiſche Faſſung gänzlich verloren gegangen, denn 
was die fpätern Chroniſten Pommernd, Kantzow, Krang u. f. w. 
bievon berichten, haben fie größtentheild aus ben nordiſchen 
Quellen genommen unb nur theilweife verändert und auögen 
fhmüdt. Was nun aber unfere Chronik und Hier zum Erfag 
bietet, ift fo dinftig als möglich; ja felbft dis auf bie Motigs 
„es haben ſolche Kämpfe ſtattgefunden“, vollkommen verdächtig, 
Denn bie ganze Erzählung vom Verfahren ber ſiegenden Sla⸗ 
wen gegen die Befiegten ift aus Juſtin's Geſchichten (32. B. 
3. Gap.) faft wörtlich entlehnt. 

Ganz aͤhnlich verhält es ſich auch mit der Sage von dem 
Kämpfen ber Polen mit den Gallien. Der Text der Chronik 
gibt und felbft darüber in ber zweiten Gegenrede des Johan⸗ 
ned Auſſchluß. „Es iſt daher wahrfcheinlih — heißt es has 
ſelbſt — daß fie (die Polen) mit diefem Volle (den Gallien) 
gefämpft haben, benn enfgegengefegte Ströme ruhen nicht ohne 
Kampf u. ſ. w.“ Der Verfaffer las in feinem Juſtin die Ers 
zaͤhlung von den Wanderungen ber Gallier, er war der Ans 
ſicht, dag Slawen in den von Ienen auf ihrem Zuge berührs 
ten Sanbfchaften ſchon unvarbenkiich gefeffen, er machte alfd 
den Schluß, beibe mußten ſich feinblich begegnen, benn „zwei 
Ströme u. ſ. w.“ Hiedurch entfland feine Erzählung, zu der 
er ald Beweis ihrer innen Wahrheit die Stelle des Juſtin, 
auf die er fie gebaut, fügt. Zwar haben Oſſolinski und 
Lelewel fi) bemüht, für biefe Erzählung der Chronik einen 
hiſtoriſchen Gehalt zu entbeden, inbem fie unter ben Gallien 
theils bie Franken, theild die Oſtroͤmer verfichen, und die Era 
innerung an Kämpfe ber Slawen mit biefen ald Grundlage 
der Sage anfehen wollen. Daß aber hier wirklich Gallier und 
nicht Franken, nicht Oſtroͤmer gemeint find, zeigt bie beigefügte 


5) Saxo, Grammaticw u. %, 
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Stelle des Juſtin aufs deutlichſte, und zwingt alfo von vom 
herein ſchon die Hypothefen Iener, ganz abgefehen von aller 
übrigen Kritik derfelben, abzuweifen. 

Mit diefen Kämpfen der Gallier iſt dann enblich noch die 
Erzählung vom Krakus und feiner Tochter Vanda einigermas 
Ben verkniwft. Auch bier haben Dſſolinski und Lelewel wirk⸗ 
Eich geſchichtliche Ereigniffe dee Sage zu Grunde legen wollen 
mb auf die Wanderungen der Slawen nach Kärmthen, auf 
ihren Kampf dafelbft mit ben Franken, ihre Unterwerfung uns 
ter die Adaren bingebeutet. Allein man vergleihe nur mit 
dieſen hiftorifchen Ereigniſſen unbefangen das, was die Erzaͤh⸗ 
kung Ber Chronik und vom Krakus überliefert hat, und man 
wird fich Überzeugen, daß jeder Verſuch, in dem Krakus eine 
hiſtoriſche Perfon finden zu wollen, nothwendig an der Dinfs 
tigkeit der Sage an echt biftorifchen Zügen feheitern muß, 
welche zu irgend nur zutreffenden Anknüpfungspunften bei eis 
ner Sagendeutung der Art dimen könnten. Vielmehr müffen 
wir uns mit ber Anficht begnügen, daß der hrobatifche Stamm 
ebenfo feinen Krak, Chrobat hat, wie die Ezechen ihren Czech, 
die Kiover ihren Kij u. f. w., d. h. die gange Sage von ihm 
findet ihren Urfprung in dem Beſtreben des Volkes, ſich einen 
Gtammvater zu geben, von dem ed feinem Namen herleiten 
Einnte®). Gelehrte Etymologien, wie die von den Namen 
Krakau, der Vanda und Vandalen, miſchen fich dann bald 
Sinein, mögen fie num in umferer Chronik vom Kadlubek ſelbſt 
oder feinen Commentatoren urfprünglich herruͤhren. . 

Solchergeſtalt haben wir denn gefunden, daß die Chronik 
die Sagen zweier ganz verſchiedener, weit auseinander liegen 
der Stämme, ber Chrobaten und Pommern, mit gelehrten Zus 
fügen ausgeſchmuͤckt, loſe aneinander geknüpft hat, ſowie daß 
wir aus ihnen wenig oder nichts für bie Erkenntniß der bis 


6) Der Rame Krakus, Krak, hängt wol ſprachtich mit dem Na⸗ 
men der Ghrobaten, Karpathen (karpak heißt ber hoͤchſte Gipfel auf den 
Karpothen) zufammen. Vanda if der Gage nach die Tochter bes Kras 
tat, flürzt ſich in bie MWeichfel und gibt biefer den Namen. Da nun das 
Bafler im Pitauifen noch heute wandü heißt, fo fieht man, daß bie 

+ Cage Eocalverhättniffe beicht hat. Vanda, ber Strom, ift eine Tochter 
des Krakus, des Berges. r " 
5 


' 
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—— aber der Chroniſt dazu Fam, jene beiden Sagenkreiſe 
miteinander zu verbinden, barüber gibt und endlich noch fein 
Eingang Aufſchluß, indem die Sage von ber urſpruͤnglichen 
Unermeßlichkeit des Polenreichs, die er an die Spige- flelt, 
nichts weiter ald dad Bewußtfein von dem urfprünglichen Nas 
tionalzufammenhange aller vordern Slawenſtaͤmme ausbrüdt. 
Bon diefer Anficht ausgehend, hat er bie Sagen der Pommern 
wie der Chrobaten dem fpäter in ber Geſchichte als mächtige 
fler auftretendem Stanme der Polen angeeignet. 

Diefelbe Anfiht wirkte nun auch bei ber weitern Außbils 
bung ber Sage durch die Gproniften nach Kadlubek fort. Im 
ihrer faſt vonftänbigften Ausarbeitung liegt fie bei Dlugoſz 
vor, bei ihm finden wir Alles ſchon in den ſchoͤnſten hiſtori⸗ 
ſchen Zufammenhang gebracht. Da führen zwei Brüder, Ens 
Tel des Japhet, Lech und Czech (Lechiten, Gzechen) die flawis 
fen Stämme aus Pannonien. Der jüngere bleibt mit dem 
einen Haufen im Lande Böhmen figen, ber ältere wandert 
weiter und nimmt zulegt die Ebenen an der Warthe in Befig. 
‚Hier errichtet er dann ald Sig feiner Herrſchaft Gneſen; denn 
die Etymologie dieſes Namens von gniasdo, bad Neft, führt 
darauf, daß hier die Altefte Heimat der Polen gewefen fei. 
Er und feine Nachkommen erweitern das Reich, „doch ift das 
Andenken ihrer Thaten in ber Erinnerung der Menfchen erlos 
ſchen“, da feine Sciften es bewahrten. — Nun iſt es ganz 
intereffant, zu fehen, wie bie Rüde zwiſchen Lech und Krakus 
audgefüllt wird, wie wir von Gnefen nad) Krakau gelangen. 
Lech's Stamm flirbt endlich aus. Die Monarchie wird abges 
ſchafft und zwölf Männer, durch Abel und Reichthum aus⸗ 
gezeichnet, werben zum Leitung bed Volkes erwählt. Aber ihr 
Regiment hat nicht die gehörige Kraft, ber Staͤrkere unters 
brüdt den Schwächern, innere Zwietracht bricht überall aus 
und die Nation hält es fin nuͤtzlich, zur Monarchie wieder 
zurüdzußehren. Sie erwäplt den Krakus zum Könige, einen 
tücptigen, an ber Beichfel nad) ben Karpathen hin wohnenden 
Mann. Er grimdet Krakau, verlegt von Gneſen dorthin feine 
Reſidenz, breitet die Herrſchaft aus und erobert Böhmen, nas 
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türũch nur, weil in der boͤhmiſchen Sage ſich gleichfalls ein 
König Krakus findet. Die Namen feiner Söhne, welche 
Kabiubel’3 Chronik noch nicht nennt, find dann dem Diugofz 
fon bekannt; er nennt fie Lecho und Krakus, di 
fpätere Trennung Boͤhmens und Polens zu motiviren, deren 
Bereinigung des bier und dort in ber Gage vorkommenden: 
Krakus wegen erdacht iſt, macht er jetzt die bekannte boͤhmi⸗ 
ſche Lihuffa zur Schweſter Vanda's und laͤßt die eine im bies 
fen, die andere in jenem Reiche dem Vater in ber Regierung 
folgen. Den Angriff des beutfchen Bürften, ben er auch ſchon, 
und zwar Rithogarus, zu nennen web, erzählt er dam ber’ 
— nach uͤbereinſtimmend mit Kadlubeks Chronik, 
die Einzelheiten aber fcmüdt er hier wie immer prächtig 
ſchildernd, rhetoriſch aus. Siegreich kehrt Vanda im Triumphe 
nah Krakau zurü, ordnet den Göttern fir den Sieg dank⸗ 
bar ein Sreiigtäiges Opferfeft an und — damit nicht 


tab Anbenten un Wanda Bemufifin Ds um 
wohnenden Volkes. 
Kehren wir nm von biefer außgebilbetern Form ber Sage 


unufanmenhängenden Beſtandtheil ber Sagen, welche Kadiu⸗ 
behs Chronik aneinander gereiht hat. - Auch bie ſpaͤtern Chro⸗ 


7) Echen Boguch wal beriähtet dieſe Ichtere Sage von Vanda's Tod. 
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niſten Boguchwal und bie beiden ſogenannten ſchleſiſchen, haben 
ihn, einer den andern und ben Kadlubek ausſchreibend, mehr ober 
weniger verkürzt, oder nur in gleichgültigen Nebenumftänben vers 
ändert, aufgenommen. Erſt Diugofz, für ben es lberhaupt charak⸗ 
teriftifch ift, daß er die Sage, fo viel ald möglich und überall, 
wo es nöthig, nachhelfend, in Geſchichte zu verwanbefn fucht, 
hatte Hiftorifhen Takt genug, biefe fabelhafte Einmifhung 
Werander’s in bie polnifche Gefchichtsfage nicht zu wieberholen. 
Gr laͤßt Alerander fallen; flatt deffen aber erzäplt er, daß 
mach dem Tode ber Wanda, als zwölf Woiwoden dad Volk 
zegierten, Mähren und Pannonier, von andern Boͤlkern uns 
terftügt, bie Polen angegriffen hätten. Auf diefe Kämpfe bes 
sieht er dann bie Erzählung von der Lift bes Leſchek, und 
ſolchergeſtalt den Kern der Sage bewahrend, vermeidet er den 
ungeheuren Anachronismus, bee in ber Verbindung Alerander’s 
und der Polen liegt. Achnlich, denn faft ebenfo wilirüich 
hat auch ber gelehrte patriotiſche Graf Dffolinski*) biefen Theil 
ber Sage behandelt. Auf der Gtufenleiter vieler Hypothefen, 
von benen er eine auf bie andere thlrmt, hat er bie alien 
Budinen als die Worältern, ben Urftamm ber Slawen ents 
bet. Er erinnert an bie Kriege Alexander's mit europäiſchen 
und afiatifchen Scythen und meint nun, von Horde zu Horde 
koͤnne die Gage davon zu ben Bubinen gebrungen und im 
Bewußtfein der polnifchen Slawen lebendig geblieben fein. 
Mit diefer uralten Ueberlieferung aber habe ſich dann bie Exs 
innerung an die Einnahme Salonens durch Slawen, von welcher 
" Constantin Porphyrogeneta de admin. imp. c. 29. 30 berichte, 
verknaͤpft, denn bie Art und Weiſe biefer Einnahme — 
Stawen erſchlugen einen roͤmiſchen Kriegshaufen, zogen ber 
Erſchlagenen Rüftungen an, befliegen deren Pferde, taͤuſchten 
folchergeftalt die Wachen und nahmen dadurch Salone ein — 
finte fic im weſentlichen in ber Erzählung von der Lift Les 
ſchel's wieder. Endlich fei nun noch hiezu drittens das Ans 
denken an die flawifchen Nationalldmpfe mit ben Avaren ges 
kommen, und aus biefen brei Beſtandthellen folchergeftalt bie 
Sage wachen, welche Kadlubek's Chronik uns mittheile, bes 


8) Vincent Kabtubel a. a. D. S. 81. 86-37. 4850. 
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sen Gelb Leſchek wei Niemand Anderes fein koͤnne als Samo, 
jener befannte Anfuͤhrer der Slawen gegen bie Avaren. 
Diefer Anficht Offolihöli’s hat fi auch in fofern Lelewel 
ngefhloffen), als auch ex annimmt, der Krieg mit ben Ava⸗ 
sm ſei ed, welchen uns bie Chronik Kadlubek's hier ſchildere. 
Nicht undeutlich gibt er zu verſtehen, daß auch er den Leſchrk 
und geht fogar fo weit, den hier genanns 
Ka nuzanber gaadezu für cum Chogen der Adaren zu cs 
So viel erhellt num wol für jeden Unbefangenen, nas 
mentlich aus hannes in diefem Xheile 
auch bei diefer Sage 
ringlichen Form 
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barin von Scythen lefen mochte, bezog ex, 
© Eaytpen und Slawen für baffelbe Volt hielt, auf bie 


9) Bincent Kabtubel a. a. D. ©. 499-580, namentiih ©. 
37-19 und S. 523—29. 
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dettern und vindiciete mm, fiberall den Namen Lechiten und 
Polen einſchiebend, was er gefunden, feinen Polen. Schon 
Lelewel hat das anerkannt ith ¶ wie follten auch Argyraspiden, 
Karnutum und bergleihen zur Kenntniß der ſlawiſchen Volks 
ſtaͤmme in jenen Jahrhunderten gefommen und von bem Volle 
in feine Sagen verarbeitet fein? Allerdings iſt es möglich, 
daB diefe Einmiſchung Aleranders in bie flamifche Sage grabe 
Feine. Erfindung des Verfaſſers unferer Chronik ifl. Die Sas 
gen von Alerander’5 des Großen wunderbaren Thaten gingen 
ſehr früh zu den abendlaͤudiſchen Völkern über, wie wir denn 
ein ſolches Beifpiel in der ſachſiſchen Sage finden, welche 
auch berichtet: bie Sachfen wären, ehe fie ins Land Sadıfen 
gelommen, in Alerander’8 Heer gewefen und hätten mit ihm bie 
Belt bezwungen: geben wir nun auch biefe Möglichkeit zu, geben 
wir ferner zu, daß eine Sage von einem Fuͤrſten Leſchek und feinen , 
Thaten mit foldjen Zügen im Wolke lebte, wie fie hier aufgezeich« 
met uns vorliegt, fo find wir boch jedenfalls berechtigt, eine 
Deutung biefer Sage auf beſtimmte biftorifche Bacta auf das 
nachdruclichſte zuruckzuweiſen, fobald fie, wie in biefem dalle, 
nur a zufaͤlliger, balb ganz, bald. foger nur halb zutreffens 
ber Äußeren Achniichkeit einzelner Züge der Sage mit hiſtori⸗ 
fen Ereigniſſen beruht. Daher Sonnen wir auch nicht ber 
weitern Anficht Lelewel's, dieſe Sage gehöre urfprünglich dem 
flawifchen Stamme ber Katanten, Karantanen, beipflichten, - 
Denn biefe Anſicht beruht wiederum. nur auf jener Deutung, 
Leſchek fei Samo, Leſchel's Kampf gegen Alerander ben Gros 
zu hi fei der Kampf jener ſuͤdlichen Slawenſtaͤmme gegen- bie 

Wir vielmehr offen bekennen, daß wir mit 
75 — wie fie vereinzelt ohne innern Zuſammenhang 

dem Vorangehenden und dolgenden in. bee Chronik hinge⸗ 
PA iſt, nichts weiter anzufangen wiffen und nur vermathen 
bärfen, daß fie dem eigentlich Lechitifch > polnifchen Sagenkreiſe 
angehört, ba wir in biefem noch mehre Leſchek's kennen ler⸗ 
nen und in allen dieſen bie Liſtigkeit, Schlauheit als dad ges 
feierte Moment bervortritt: ein charakteriffifcher Bug flr das 
Volk, unter dem biefe Sagen entflanben. 


31) Bintent Kabtubel a. a. D. ©. 508. 
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Wan num bie hieher der WBericht unſerer Chronik und 
mm einzelne aͤußerlich aneimanber geseihte und durch ihre ges 
lebrte Faffung böcft verdächtige Sagen von den danomaliſchen 
SIafen, von den Gallien, dem Krakus, dem Goldſchmied Les 
ſack darbot, fo gewinnt er von- ber Enwählung Leſchek's, des 
Siegers im Wettrennen, einen fletigen Bufammenhang. Auch . 
der Charakter wunderlich angewandter Gelehrſamkeit verſchwin ⸗ 
bet; nur noch einmal, in ber Einmiſchung Julius Caͤſar's und 


echt fagenhaftes ‚Gepräge des Ins 
glich bemerken, baß wir ed bier bem 


| l 
| 


bis 
md ſtutzend, nicht zu irren, wenn wir in dieſem Sagencyclus 
des Lefchekfchen Geſchlechts die Sagen ein und deſſelben Stammes 
erfennen, und es entſteht alfo zunächft bie Frage, welchem ber 
lechitiſchen Stämme fie zuzufchreiben find. Betrachten wir bie 
Grzäplung dieſes Cyclus in Kadlubel's Chronik für ſich allein, 
deutet freilich kein einziger Zug auf eine beftimmte Localis 
auf einen befimmten Stamm hin. Bei einer Vergleis 
aber mit ben vorangehenden und folgenden Erzaͤhlun ⸗ 
finden wir dennoch einige Andeutungen, wohin wir uns 
wenden haben. Die Chronik Kadlubek's ‚ging, wie wir 
m früher bemerkten, von ber Grundanſicht aus, daß alle 
Slawenſtaͤmme ein Reich gebildet hätten, fie uͤbertraͤgt 
gen auf bie Polen, den Stamm, welcher in ber fpds 
it das möchtigfte Slawenreich gegrimdet hatte und wels 
ie felbft angehört. Nun finden wir in dem 
fe des Geſchlechts Lefhe®s, daß der Water 
weiten Lanbfchaften unter feine Söhne theilte, 
Oberherr aller Zpeilfürften blieb und biefe 
Sagen von Sullns Gäfar’s Wezishungen zu ben 
dee umfdiffung Bermaniens durch 
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Stellung euch auf feine Nachkommen vererbte. Schon dies 
deutet auf Großpolen, ben Kern des fpätern polniſchen Staa⸗ 
te8 hin. Spaͤter treten’die Piaſten in bie Stelle ber Lefchel"s5 
die Piaftenfage aber gehört unbezweifelt Großpolen an, wor⸗ 
aus fi dann ergibt, daß auch der Bagenfreiß vom Gefchlechte 
Leiche aller Wahrſcheinlichkeit nach ein echt polniſcher if. 
Dazu kommt noch, dag Gallus, beffen Chronik um far ein 
Jahrhundert Alter als die Kadlubel's angefehen wirb, bei feis 
ner kurzen Erwähnung der Popiels (Pompkliuss) Gage, dieſen 
Popiel grabegu einen dux in oivitate gnezuemsi nennt, umb bie 
ſpaͤtern Chroniften des 13. und 14. Jahrhunderts, Boguchwal 
und die genannten fehlefifchen, den Untergang Popie’s durch 
die Mäufe nach Eruſzwice Iocalifiren, einer Stadt in der Nähe 
von Gneſen und des Goplofees, an welchem noch heute ein 
alter Zhurm unter dem Namen des Maͤuſethurms das Andens 
Ten an biefe Sage erhält ”). 


18) Der neuefte Bearbeiter der Poptelfage, Dr. Ludwig Kühnaft, 
Cie Yopielfage, lithographistes Manufeript) hat bie Anſicht burdgufühe, 
zen verſucht, die Gage fei mafowifgen Usfprungs. Er fügt dieſe Anſicht 
zunäcjft darauf, daß Gallus fage, fie glaubten nur bie Helden, er habe 
fe von diefen gehört. Run habe das Heidentfum Im 11. Jahrhundert 
mar noch in Mafowien gebläht, von biefer Landſchaft wären allein bie 
Beactionen gegen das don Großpolen vertretene Chriſtenthum ausgegans 
gen, alſo Einne die Gage nirgend anders woher bem Gallus zu Ohren 
eelommen fein ald aus Mofowien. Dazu komme nodj, daß Kujawien, 
bie Landſchaft, ip weicher Grufzwice Liege, wohin ſich bie Sage Iocalifirt, 
Bewohner maſowiſchen Stammes gehabt und auch politifc bis zum Jahre 
1257 gu Mafovien. gerechnet worden fel. Endiich wieberhole ſich bie 
Telbe Gage von einem ſchmaͤtlichen Untergange durch Mäufe an einem 
fpätern maſowiſchen Bürften des 18. Jahrhunderts. — Piegegen iR zu 
erinnern, daß bie Gtelle bed Gallus, worauf Dr. Kühnaft ſich — 
von ihm unrichtig aufgefaßt ſcheint, wenn er fie S. 8 feiner Abhandlung 
frei überfeht: „an biefe Erzählung glaubten nur die Beiden, ich fahre 
fort, die chriſtuiche ne zu geben. Rachdem Gallus die Sage 
von dem Untergangs Vopiele erzählt hat, wie dieſelbe senieres antigei 
narrant, fährt ex fort: 
Bed istorum gesta, quorum memoriam eblivio vetustatis abolevit 
et quos error et idolatria defedarit 
memorare negligamus, 
et ad ea recitanda, quas fidelis recerdatio memink, —R& 
nominando transcamus, . 
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Haben wir ſolchergeſtalt Land und Stamm gefanben, wel⸗ 
den diefer Sagenkreis angehört, fo koͤnnen wir num auch fiches 
er zu einem Werfuche, ihm zu. deuten, übergehen. Gehen 
wir von dem zundchft ab, was bie gelehrte Faſſung Hinzugethan 
bat, von dem Sexat, ben Vornehmen umd bergleichen, fo ers 
iennen wir in dem Anfange' der Gage bie diteften Buftänbe 
der Slawenwelt wieder. Nur bei einem noch halb nomadi⸗ 
firenden Bolke Tann eine Sage ſich bilden, welde von ber 
Säcke bob Dies Ye Ba, eins Birken, ehängie 
wacht, denn. nur für das Leben eines folden Volkes hat das 
Merd eine hohe Wichtigkeit, eine hohe Webeutung '). Zugleich 

} 


d. 5. doch nichts Anderes, alas ich will bie Thaten ber Beiden (mozu 
wu noch Papiel pehdete), deren Andenken ſchon Wergeffenpeit beit, und 
welche fe Anglauben und Gbgenbienfi befiedt find, nicht weiter 
ewähnen, fonbern, jene nur kurz besüptenb, zu dem übergehen, was bie 
Geifttiche Grinnerung aufbewahrt hat. — Verſteht man aber bie Gtelle 
in diefer Art, fo fe pie jeder Grund fort, mit Dr. Kuͤhnaſt in ben seniores 
autigai Hriben zu fehen. Es find ſchlechthin alte Beute, welche nur 
dem Sallus jene Sage aus ben Beiten bed Heibentfums erzählten. 2) Sind 
sun die seniores antiqui nicht ‚Heiben, fo haben wir aud) feinen Grund 
weir, uns umzufehen, in weicher. polnifcen Landſchaſt zur Zeit des 
Salus oder ein Menſchenalter vor ihm noch das Heibenttum blaͤdte, kei⸗ 
am Grund, an Maſowlen zu denken unb von da her bie Sage dem Gallus 
efoammen zu laffen. 8) Iſt es bis jegt uns unbekannt "geblieben, wors 
auf die Behauptung Dr. Kühnaft’s beruht, daß Kujawien urſpruͤnglich 
—— maſowiſchen Stammes gehabt habe. Allerdings iſt Kujawien 

bis yam Jahre 1200 etwa mit Maſowier politiſch vereint geweſen, aber doch 
erſt ſeit der Theilung unter Boleſslaw's III. Söhnen, und Gallus’ Bemer⸗ 
tg ©. 90: 


R 
ini 


gelnt uns Deutlich anzugeigen, DaB ned; ber Meinung bieſes Chroniten 
Maforwien erſt jenfeits der Weichſel begann. 

14) Die Cage von diefem Wettrennen zu Pferde erinnert fo ſehr an 
ee Sitte der alten Preußen, weiche uns MWeiffel, Chronica alter 
gerafifcher Gil , Königsberg 1599. 4. Bi. 25 überliefert hat, daß 
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wir arqh trotz jener gelehrten Zuthaten einen zweiten füͤr 
ſolche Zuſtaͤnde charakteriſtiſchen Zug hervortreten, bie völlig 
gleichberechtigte Stellung aller Mitglieder des Stammes. Le⸗ 
ſchek, ein armer Juͤngling mit Baſiſchuhen und grobem Mans 
tel, nimmt Theil an dem Wettkampfe um bie Krone, er wird 
um Könige erhoben unb vererbt bie irbe auf feine Nach⸗ 
Tommen. Rum iſt ber Name Leſzek aber kein anderer als 
der Name Lech, fo daß wir in dieſem Leſzek eben nichts Ans 
deres finden, als bie Perfonificirung des Stammes felbfl. 
Wenn alfo bie Sage von ihm bie ganze weite Slawenwelt 
beherrſchen läßt, fo liegt hierin nichts weiter als das Be⸗ 
wußtfein von ber weiten Verbreitung der lechitiſchen Stämme 
und ihres urfprüngliden Nationalgufammenhanges, wodurch 
fie ſich denn auch in bie Alteften Zeiten hinaufrldt. Aber bie 
ſpaͤtere Zeit keunt factiſch nur die Getrenntheit diefer Stämme, 
nicht mehr ihre Vereinigung unter einem Herrſcher. Deshalb 
die Sage dem Leſchek zwanzig Söhne und läßt ihn une 
diefe fein weites Reich theilen ic). Jede Sage aber, bie 
fich ausbildet, ſtrebt zur wahren Geſchichte zu werben. Spaͤ⸗ 
tere ergänzen, was ben Fruͤhern noch fehlt, und fo finden wie 
denn auch bier, daß, während‘ Kadlubek's Chronik nur von 
zwanzig Söhnen im Allgemeinen ſpricht, Boguchwal fchon ihre 
Nomen kennt imb auch angibt, welde einzelnen Landſchaf⸗ 
ten zwiſchen Elbe und Weichfel jeder dieſer Söhne vom Was 
ter erhalten habe 

Noch der Trennung Hält das Bewußtſein bes Zuſammen⸗ 


tie Bette nach einem Geisfhit, welies auf einem "in die Erde geriche 
nen Pfahle lag. Der Sieger behielt das Belbftüd. — Leicht Eönnte dieſe 
Eitte die naͤchſte Weranlaffeng zur nähern Geftaltung unferer Gage 


nen ein Hauptvergnügen Keinzuffen. Vgl. Bubberg, Beife eines 
im 
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gehoͤrens noch einige Zeit vor. Die Sage ſpricht dies darin 
aus, daß fie alle Söhne noch ‚dem ältefien als ihrem Ober 
Eimig unterwirft. Aber bie fpätere. Geſchichte zeigt ihre gegens 
feitige Feindſchaft, ihren gegenfeitigen Krieg. Auch dieſen muß 
Die Sage erklaͤren. Wie können Brüder von Brlden ſich fo 
entſchieden trennen? Nur die größte Gewaltthat. kann ben 
Zrieden der Zamilie brechen, bie Mitglieder berfelben zum Haß 
gegen einander entflammen. Daher nennt nun bie Sage Dens 
jenigen, welchem fie diefe Gewaltthat zufcreibt, grabezu Pos 
piel, d. h. Einer der fengt und brennt; alfo einen Zerſtoͤrer, 
und weiter grabezu ber Böle- Die Gewalttpat felbft ift in 
ber Sage Popiel’s ſchmaͤhlicher Verrath an den Brüdern ſei⸗ 
nes Vaters, eine Gewaltthat, welche dem Sinn der Gpätern 
fo frevelhaft erſchien, daß fie — man fehe Dingoſz — bie 
Gattin Popiel's, die ihm dazu verleitet, zu einer deutſchen Fuͤr⸗ 
Hentochter machen *), damit des größere Theil der unnatiıslis 
den Blutfhuld auf ein Mitglied eines fremden, den Slawen 
Kets feindlihen Stammes falle. Solche Blutthat laſſen aber 
bie Götter des Himmels nicht ungeſtraft. Wie bie That wis 
dernatiulich, fo auch die Art der Strafe. Mäufe entſtehen 
aus ben unbeerdigt vermodernden Leichen ber unſchuldig Ge 
morbeten, fie verfolgen den Mörder, fie vernichten ihn, und 

es iſt wieber ein ſehr ſchoͤner Zug der Sage, daß biefe ver⸗ 
nichtenden Mäufe eben aus jenen Leichen hervorgehen, denn 
folgergeftalt gebt Popiel am feiner eignen That, welche bie 
Strafe hervorruft, mit feinem ganzen Geſchlechte zu Grunde”). 


16) Auf biefe Angabe bes Diugofs hin mit Rarufgewicz ſofort 
an eine fo zeitige Beziehung Polens auf das Garolingerreich zu benfen, 
unb hierauf bann weitere Gchtäffe zu bauen, um bie Gage zur Hifiorie 
ummanbeln zu können, wirb man jett wol allgemein für eine völlig vers 
fehlte Bepanblungsart hiſtoriſcher Sagen halten, 

17) &8 kann auf den erften Nik auffallend erfcheinen, daß wir bei 
wiefer Nuffaffung ber age gar keine Mücficht auf den zeiten Leſcher 
unb ben erflen Pompitius genommen haben. Allein man bemerke nur, 
wie gleihgüttig und vollfommen unbebeutend biefe Beiden in bem Bericht der 
—— a Ei wie mit Ausnahme der fabelhaft ges 

Fe Caſar fo gar nichts Gharakteriftis 
ſches son ihnen erzaͤhit wird, und man wirb uns vielleicht beiffimmen, 
wenn voic annehmen, daß dieſe Beiden erſt fodter, um bie Königäreide 
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Diefer Sage vom Geſchlechte des Leſchek ſchließt fi mm 
unmittelbar bie Piaftenfage an. Wir haben fie oben nad. 
Kabtube? 6 Chronikbericht mitgetheiltz einfacher und daher ges 
fo madvoller erzaͤhlt fie der ditere Gallus, doch mit denfelben 
Bügen im Einzelnen. Nur die fpätern Chroniſien weichen” wer 
fentlich ab. Schon Boguphalus weiß, daß Piaft und nicht 
erſt defien Sohn zum Fuͤrſten erhoben fei, erklaͤrt bie beiden 
wunderbaren Bremben fir die Märtyrer Iohannes und Paus 
Iu8 und pragmatifirt bereits wader, indem er, um das Wun⸗ 
derbare der Erhebung eines ſchlichten Bauers zum Fürften zu 
erflären, jene beiden Bremden zur Zeit ber Wahl zurüdiehren, 
ihr Wunder zur Bewirthung ber verfammelten hungrigen Volks⸗ 
menge vor fich gehen und hiedurch bie Erhebung Piaſt's her⸗ 
beiführen laͤßt ). Diefe Veränderungen koͤnnen uns aber ins 
fofern vollfommen gleichgültig bleiben, als fie ben Kern der 
Sage unberlihrt laſſen. Piaſt (Paft, Pafth, Paſch) ift ein 
Bauer, ein Sohn des Cboscisco (die Schreibart wechfelt, bei 
Gallus: Chosischonis fllins, auch Choszyszionis, auch Chosiss- 
uonis; bei Boguchwat: Chosszeszko); in engen Verhaͤltniſſen 
lebt ex mit feiner Brau Repicza (Repva, Repta, Rzepicza). 
Ihm wird die Verkündigung der Größe feines Haufes; Zemo⸗ 
wit, fein Sohn, zeichnet. fich durch Züchtigfeit und Tapferkeit 
aus, wird Kriegsflhrer feines Volkes und zulegt von bemfels 
ben zum Zürfien erhoben. Das ift der im Ganzen binre Ins 
balt dee Gage, welche nur in der Schilderung von Piaſt's 


chronologiſcher Zwecke halber auszubehnen, in bie Gage hineingeſchoben 
find; eine Annahme, worauf auch ſchon die Ramensgleichpeit mit beim 
erſten Leſchek und dem zweiten Pompitius hinweiſt. Daß man aber ſchon 
fraͤh die Gage zu chronologiſtren verfuchte, zeigt Zoguch wal, ber nebft 
dem ſpaͤtern Dz ie r ſwa berichtet: tempore autem hujus Lestoonis (sc. 
secundi) Christus de virgine natus esse estimatur. Imperante autem 
Nerone — Lestco — debitum carnis in senectute ezsolvit; fowie 
ud) des chronicon prinipum Poloniae bei &tenzel, scriptor. rerum 
Bilesic., weldyes ben Bregierungsanfritt Popie’s IL. auf dad Jahr 800 
circa firiet. 

18) Mer ſich auf vecht ſchlagende Meile von ber pragmatifisenben 
Urt der Sagenbehandiung bes Diugofz — er macht es auch bei ber 
eigenttichen Geſchichte oft nicht anders — überzeugen will, leſe bei ihm 
die Gryäplung.vom Piaft ©. 78-84 ber Teipziger Ausgabe. 
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ermem Leben und feiner Gaſtfreiheit eine poetiſche Bülung zeigt. 
Halten wir uns nun an dieſen Inhalt, fo gewinnen wir 
eben nicht weiter ald etwa die Andentung, daß das piaflis 
he Fürſtenthum aus ber altſlawiſchen Gemeinfreipeit Piaſt, 
der Vater des erfien Fürften, als armer Bauer dargeſtellt — 
durch Kriegäbebrängniffe hervorging, welche einen tüchtigen 
Führer an bie Spige feined Stammes. brachten, der dann feine 
Führerſchaft in eine füͤrſtliche Haͤuptlingsſtellung verwandelte, 
Erinnern wir und aber, daß der. Sagenkreis vom Leſchek uns 
das Geſchick des lechitiſchen Stammes als eines Ganzen, feine 
urfprimgliche Einheit und feine. Zerfpaltung in viele kleinere 
Bweigfiämme barftelte, und fehen wir dann zu, ob nicht viel⸗ 
leicht die Piafienfage und etwa die Schidfale des polnifchen 
Stammes überliefert, fo gewinnt wirklich dieſe Soge einen 
weitern Inhalt. Piaft ift der Sohn bes Choscisco, d. h. des Wans 
derers (choditi, chedzic, gehen, wandern), er felbft ein Bauer"), 
Sein Sohn heißt dann Zemovith, Biemowit, d. i. der Lands 
eroberer (Ziemie-wjtöz, im Litauifchen der Sieger, ber Enkel 
Bemimifl, d. i. der Landorbner”), der Urenkel Meflo, Mies 
czys law, mit. welchen: die Sage bereits, in die gefchichtliche Zeit 
tritt. Ueberfehen wir diefe Namen, fo ſcheint kaum zu ver⸗ 
kennen, daß cheu auch diefe Sage bie Buftänbe bet. polnifceg 
BVolks ganz abfkract unter den Namen ber Fürſten perfonificixt 
bat: die Einwanderimg, die erſte Niederlafjung, die weitere 
Eroberung des Landes, endlich die Einrichtung des neuen Ges 
meinwefend. Urfprünglic haben wol beide Sagenkreife, jener 
früher erwähnte vom Leſchek und biefer letztere von den Pins 


19) Deu Namen Piaft wage ich ſprachlich nicht zu erklaͤren; viel⸗ 
keidyt hängt er mit piastowas, pflegen, cultivicen, zufammen, fo baf 
Via Einer, ber das Land pflegt, eultiviet, alfo ein „Bauer“ hieße- Dex 
Name Repta, Kepicza, Brzepicza Tnnte an rzepka, bie Rübe, rzepaisko, 
ein Stübenbeet, erinnern; body bleibt bie Anwendung von biefer Gtymolor. 
gie auf den Ramen ber Frau des Piaſt, als fei fe die Gartenpflegerin,, 
während ex ben Ader baut, immer gewagt. 

20) Zwiſchen Ziemowit und Ziemomyſl ſchieben Gallus und Ka« 
diubet noch den Leſtik, eeſtko eins aber fon der Umſtand, baß fie gar 
nichts Beſonderes von ihm zu berichten wiſſen, zeigt in Werbindung mit 
dem übrigen Fortſchritt in ben Namen, daß dieſer eingefchoben fein wird, 
um bie Sürflenntige etwas Länger gu machen. 
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fin mitelnander in keiner Verbindung geſtanden. Erſt bie 
fpätere Ausbildung ſchuf dieſe Werbindung baburch, daß fie, 
in den Piaften das Enporkommen eines neuen Herrſcherge⸗ 
ſchlechts nach dem Untergange -Popiel’s findend, den Wohnort 
bes Piaft in die Vorfladt der Burg Jenes verlegte und nun — 
es ift das ein ſchoͤner Zug des polnifcen Wollsgeifted — 
Segenfag zu jenem Frevler, den Stammmvater bed viele Jahr⸗ 
bunderte bluͤhenden Koͤnigsgeſchlechts mit allen altſlawiſchen 
Nationaltugenden ausfhmädte. , - 

Mit Miesko, Miecyslaw tritt eigentlich die Sage bereits 
in die Gefgichte ein. Nur was Gallus weitläufiger als Kas 
diubels Chronik von ber Jugendzeit beffelben berichtet, trägt 
wieder, wenn auch in anderer Art, ihren Charakter. „Diefer 
Semimizl, erzählt Gallus, erzeugte ben großen und deukwüͤr⸗ 
digen Meſtko, ver fieben Jahre lang nach feines Geburt blind 
war. WS er nun diefes fein fiebenteß Jahr erreicht hatte, Ind 
der Vater ber Sitte gemäß feine Grafen und andern Vorneh⸗ 
men ein zu einem flattlichen Gaſtmahl. Aber mitten unter 
ben Freuden des Mahles, während die Andern jubelten und 
in die Hände klatſchten, feufzte der Fuͤrſt aus tieffler Bruft, 
wenn er bee Blindpeit des Sohnes gedachte. Da erſcholl 
plöglic die wunderbare Runde, ber blinde Knabe fei fehend 
worben. Kaum glaublich erſchien es dem Vater, bis bie Muts 
ter, vom Gaſtwahle aufftehend, den Knaben felbft herbeiführte 
und unermeßliche Freude dem Gatten und allen Gäften brachte. 
Der Herzog aber rief die aͤltirn Vertrauten gufammen und 
fragte, was dies Wunder bebeute? Sie antworteten, feine 
Blindheit deute Polens Blindheit an, und Mefchlo werbe es 
erleuchten und über alle andern Nachbarvoͤller erheben. Weil 
es ſich auch fo verhielt, konnte es damals auch anders gedeu⸗ 
tet werden. Denn Polen war früher wirklich blind, da es 
den wahren Gott und feine Glaubenslehre noch nicht erfannt 
battez durch den Meſchko aber wurde es erleuchtet, weil durch 
feine Annahme des chriftlihen Glaubens auch das polnifche 
Volk dem Tode der Ungläubigkeit entriffen warb. Denn nach 
billiger Ordnung machte ber allmächtige Gott den Meſchko zus 
erſt Teiblich fehend, dann geiftig, damit er durch Sehbares 
zum Unfichtbaren durchdringe und aus der Kenntniß der Dinge 
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"die Aumacht des Schoͤpfers erkenne.” Galluß? fromme Deu⸗ 
tung des Wunders iſt auch die richtige Deutung ber Sage, 
welche folchergeftalt bis ganz nahe an die hiftorifche Zeit, an 
bie Einführung bed Chriſtenthums durch Meſchko (Miesko, 
Miecʒyskaw) heranreicht und hiermit fehließt. 

Zaſſen wir nun die Refultate diefer Iängern Betrachtung 
der hiſtoriſchen Sage der Polen in kurzem zufammen, fo ba - 
ben wir gefunden, daß eigentlich nur der zweite Haupttheil 
des Sagenberichts ber Ehronik Kabkubel’3, von Leſchek, dem 
Sieger im Wettkampfe um bie Koͤnigskrone an, echte polniſche 
Goge efthält, während ber erſte Theil deſſelben nur die all 
gemeinen Grundzüge theils pommerſcher, theils chrobatiſcher 
Gage und bietet und im Ganzen weniger das Gepraͤge wah⸗ 
rer Sage als das einer gelehrten Fabelei trägt. In jenen 
poetiſchen Erzählungen aber. vom Leſchek, Popiel, Piaſt und 
Meſchko ſtellten ſich und bie Hauptwendepunkte der Schidfale 
des eigentlich polniſchen Stammes vorhiſtoriſcher Zeit bar: bie 
urfprimgliche Einheit aller Stawenftämms naͤmlich und ihre 
Sonderung, das Emporkommen eines Herrſchergeſchlechtes bei 
den Großpolen und. Die Einführung des Gpriftenthums. - Nur 
biefe drei wichtigften Entwidelungsmomente des Volls hat die 
Sage und aufbewahrt, alles Einzelne, was zwiſchen ihnen: 
Begt, bat fie als gleichgültig fallen laffen und bamit angedeu⸗ 
td, daß wirklich im Verlaufe jener Jahrhunderte Feine weitern 

‚en Veränderungen in ben Zuftänten des Volks einge⸗ 


treten find. Wohl’ mögen zahlreiche Schlachten. mit Nagpar 5 


Kimmen gefochten, manche Heldenthat auögeführt fein, aber 

fe find, wie auch bie Büge des friedlichen Lebens, aus der Er⸗ 
innerung verſchwunden, weil fie in gleicher Weiſe ſtets wie⸗ 
derkehrten unb bes ganze Lebenöuerlauf, derſelbe blieb. 


Roepell, Geſchichte Polens. 1. 6 
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Die Altern Zuſtaͤnde ber’ polniſchen Stämme und bie 
Gründung der Piaftenherefchaft. Erſte Berührung 

, mit ben Deutſchen. Abhängigkeit ber Piaſten vom 
Reich". Cinführung des Ehriſtenthums. 


Messer Jahrhunderte gingen feit ber erſten Einwanderung der 
Slawen in die Landfchaften zwiſchen Oder und Weichfel vor 
über, bevor auch fie in bie Geſchichte eintraten; ein langer 
Beittaum ber Wolfsentwidelung, in welchem ſich ficher bie 
Grundverhältniffe der fpätern Zuftände bereits feftgeftelt haben 
müſſen. Wir wiffen freilich nur, und felbft dies bieibt zus 
naͤchſt noch dunkel, was geworben, nicht wie es geworben. 
Weder Geſchichte noch Sage geben gentigende Auskunft, und 
es bleibt, wollen wir nicht auf jede Vergegenwärtigung biefer 
Altern Zuftände verzichten, nichts Anderes als ber Verſuch übrig, 
uns ein Bild derfelben theils aus fpätern Verhaͤltniſſen und 
Andeutungen, theild aus der Wergleichung mit den Zuſtaͤnden 
anderer flawifchen Stämme ruͤckſchließend zu entwerfen. 

Finden wir alfo in der gefammten flawilchen Welt ur⸗ 
ſpruͤnglich eine Sonderung ber großen Stammesmaffen in zahl⸗ 
reiche von einander unabhängige Bweigflämme, — wie und biefe 
Erſcheinung bei ben Eibflawen, im fernen Rußland, bei ben 
preußiſch⸗ litauiſchen Stämmen entgegentritt — fo liegt ber 
Schluß an fih nahe, auch für den polnifhen Geſammtſtamm 
einen ſolchen urſpruͤnglichen Zuftand anzunehmen. Die Sage 
deutete, wie wir fahen, ihn anz von ben fpätern Eleinpolnis 
ſchen Landſchaften iſt es gewiß, daß fie urfprünglid ‚nicht zum 
Reiche ber Piaften gehörten, und wahrfcheinlic bewahren die 
fpätern Länder Polens, wie Kujawien, Mafowien u. a., welche 
fi ald von einander getrennte Ganze hervortreten, auch bie 
Namen der Heinen früher felbftändigen Stämme. 

Von einem balbnomabifchen, wandernden Leben find dieſe 
im Verlaufe jener Jahrhunderte zu einem feßhaften übergegans 
gen. An den Quellen und Baͤchen, an den Seen und in ben 
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Wäldern Haben fie fi angeſiedelt, Aderbau und Biehzucht 

ſiab die Grundlagen newer Lebensverhaͤlmiffe geworben. Da 

verbindet dann dad Band der Bamilie zumächft bie Einzelnen 

zu einem Ganzen. Je weiter unfere Forſchung in die Vorzeit 
irgend eines Volkes einzubringen vermag, um fo fehler mb , 
weit umfaſſender erfcheint und uͤberall dieſes Familienband, 
weiches ſpaͤtere geſchichtliche Entwicelungen viel mehr aufzu⸗ 
Wen als enger zu Entıpfen pflegen. Treten uns daher bei 
den Polen im 13. und 14. Jahrhundert — aus welcher Zeit 
Die aͤlteſten der auf und gelommenen Rechtsdenkmale herruͤh⸗ 
sm — mehrfache Spuren eines ſolchen fehr lange feſtgehalte⸗ 
men, firengen und umfaſſenden Jamilien⸗ ober Geſchiechtsder⸗ 
bandes entgegen, zeigt fi Achnliches ober Gleiches auch bei 
andern flawifhen Stähmen, wie z. B. bei Ruffen, Serben, 
Böymen '), fo möchte wol der Schluß als nicht zu gewagt 
erfcheinen, daß die Zuſtaͤnde, welche jene Spuren und Ans 
beutungen voraudfegen laffen, felbft den aͤlteſten Seiten bes 
polnifchen Volkslebens angehören werden. Neftor”) berichtet 
von ben Polen am Dniepr: „fie lebten für ſich, jeder an feis 
nem Ort mit ihren Geſchlechtern, uͤber welche fie regierten“, 
und ſchildert mit dieſen Worten einen Zuſtand des Lebens, der 
wol auch bei ben polniſchen Stämmen an der Warthe und 
Weichſel urfprünglich flattfand. Laͤßt fih num auch nicht nach⸗ 
weifen, daß bei biefen, wie nad Einiger Meinung bei den 
Ruffen, Böhmen und Serben, die Familie fo weit ein Gans 
zes bitdete, daß alles Grundeigenthum in älterer Beit auch im 
ungetheilten Beſitz der gefammten Familie ſich befand und von 
den ‚durch die Glieder berfelben gewählten Aelteften zur ges 
meinſchaftlichen Nugung verwaltet warb’), fo ſcheint dennoch 


1) Bot. Huber Gefdjicstfiche Darlegung ber Erbfofgeredite der Sia⸗ 
wen. Ins Deutfce übertragen von Joh. Gonſt. Zupauski. Poſen 
1836. 8. Gine Arbeit, auf welche man ſich freilich im Cinzelnen nicht 
verlaſſen kann. 

2) Bol. Reſtor von. Schlorer, Bb. 1. ©. 9, 

8) Dex Gebrauch des ungethellten Yamilienbefiges erhlelt ſich im 
Böymen (nedjinost, spolek, hromada) bis ins 17. Jahrhundert Hinab, 
und bei den Suͤdſlawen if es noch heute zu finden. Hier verwaltet der 
Gtareffina das ganze Vermögen des Haufes, er befichlt Männern und 

6* 
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wenigſtens bie Vorſtellung von einem ſolchen urfprünglichen 
Geſammteigenthum ber Familie vielen Beflimmungen bed fpäs 
tem polnijchen Rechts zu Grunde zu liegen‘). in Anrecht 
dee Söhne, Brüder, Neffen, der Werwanbten überhaupt am 
ein Erbgut, durch welches Anrecht die freie Dispofition bed 
Beſitzers über bafjelbe bei Kauf, Tauſch, Verſchenkung u. bgl. 
befchränft ward, — das Erbrecht aller Familien⸗, ſeibſt Ge 
fhlecptöglieber, bis in ben entfernteften Grab ber Verwandt⸗ 
ſchaft — ein Vorrecht ber Geſchlechtsglieder ‚bei Verkauf und 
Verpfaͤndung der Erbgliter — das Becht der Verwandten felbft 
das dotalicium der Frau gegen Exlegung der Kauffumme ohne 
irgend eine Verjährung an fich zu ziehen — ber Ausſchluß der 


Burſchen, was ein jeber gu verrichten hats er verkauft, im Ginverftänbe 
niſſe mit den Hansgenoffen, was zu verkaufen kommt, und kauft ein, was 
nötpig iſt ; bei ihm iſt die Hauskaſſe und er forgt für bie Abtragung ber 
öffentlichen Abgaben. — Gr ift nicht immer ber Aelteſte an Jahren im 
Hauſe; wird ber Vater alt, fo übergibt ex bie Würde bes Btareffina 
dem ausgezeichnetften unter feinen Göhnen ober Brüdern und Neffen, 
wenn biefer auch der Juͤngſte iſt. Verwaltet ein’ Gtareffina das Haus 
ſchlecht, fo wählen tie Hausgenoffen an feiner Statt einen andern. Bol. Par 
lac$y, Gefdicte von Bögmen. 1. ©. 169 fg. nad) Wuk Stefanewis 
ſerb. Woͤrterbuch. Daß, derſelbe Gebrauch auch in Böhmen uralt fei, 
zeigt Palacky ganz richtig aus dem alten bichterifchen Fragment in ber 
Rukopis kralodworsky', wydai od Waclawa Hanky, w Praze 
1885. p. 61, wofeibft es heißt: wiak ot sväi eledi voievodi, — mutie‘ 
padü Zeny ruby stroiß, i umreli glava deledina, dieti wie tu sbo- 
kiem viedno wiadt, wiadyku al 2 roda vyberäve, b. h. Jeder regiert 
feine Familie, die Männer ackern, bie Weiber verfertigen bie Kieider, 
und ftirbt das Zamilienpaupt, fo verwalten alle Kinder gemeinfam bas 
Vermögen, ſich einen Wladyken (einen Vorſtand) aus ihrem Seſchlechte 
erwählend. 
4) Hube, Erbrechte &. 22 führt an: „Aus einer zuverlaͤſſigen 
. Quelle iſt mic bie Kunbe geworden, daß noch bis jet in der Woiwod⸗ 
ſchaft Sendomir ein freies Dorf ſich befindet, weiches von ber Königin 
Hedwig mehre Verleihungen erhielt und bis jeßt noch die alte dorm der 
Verwaltung beibehielt. Die Srundſtucke dieſes Dorfes find gemeinfhafts 
liches Cigenthum aller Ginfaflen, weiche nach ber Anorbnung des Woyts 
(- 1. Schulze) diefefben beftellen und unter ſich bie Früchte vertheilen.” 
Es wäre ſehr intereffant, wenn Einheimiſche über bie Wahrheit ober 
Unwahrheit biefer Sache berichteten, aber auch zugleich fo viel ald möglich 
die Geſchichte dieſes Dorfe verfolgten. 1 
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von ber Erbſchaft bed väterlichen Suts zu Gunſten 
Weiber, ja im Sale, daß ee 
Gunften ber Oheime und aller Gefchlechtövettern, — bie: noch 
im 14. Jahrhundert häufig vorkommende Sitte, daß Brüder 
un nee ungepelt auf bem Orögut fiken Blicben, — 
die befonbere Rüdficht, weiche bie Beftimmungen uͤber das ges 
dene Verfahren auf dieſe Gemieinfchaftlichleit des Befies 
uchmen, — bie alten aehtsfakungen, daß einerſeits ber Was 
ter fe den Sohn, der Bruder fir den Bruder, die Ver⸗ 


ir 


werben mäüffen, — endlich die fpätere rechtsguͤltige —E 
ale Adelsfamilien, — ſo groß auch ihre Zahl ſein mag 
die Verwandtſchaft ieſen 


als er ein Glied der Familie war, eine beſtimmte rechtliche 
Stellung zum Ganzen einnahm. Die einzelnen Familien oder 
vielmehr die aus ber Vermehrung der Familien erwachſenen 
Geſchlechter traten ald Einheiten einander gegenüber. Die Ver: 
letzung eines Gliedes berfelben, deſſen Tötung ober Verſtium⸗ 
welung u. dgl. erſchien als eine Berlegung bed gefammten Ges 
ſchlechts, auf welcher Anficht das Iuflitut ber Blutrache bes 
muht, zu welcher bei ben Slawen nicht weniger als bei ben 
Germanen die Verwandtſchaft bes Verletzten urſpruͤnglich bes 
rechtigt war"). Die fpätere Zeit fehte an bie Stelle ber Blut« 
rache das Jnſtitut bed Wehrgeldes, welches noch im 14. Jahr 
hundert und in gewiſſen Beziehungen felbft bis ind 18. Jahr⸗ 


5) Die weitere Ausführung hiervon findet ſich in ber erflen Beilage: 
Uber den Gefhtedhtsverhand. 

6) gl. Maciejowski, Historya pramwodawstw stowiadskich; 
w Warszawie 1852, Vol, II. $. 185 fg. 
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hundert in Polen beftand. Im Bezug auf beide Iufkitute, wie 
dem Anfcheine nach bei jeder Rechtöverlenung, haftete für ben 
Waͤter die gefammte Familie. Man flieht, baß ber Rechts⸗ 
ſchutz, deſſen ber Einzelne genoß, weſentlich auf feiner Stel⸗ 
lung zur Famille, zum Geſchlechte beruhte. 

War nun das Band der Familie das erſte, welches die 
Einzelnen zu elnem Ganzen verband, ihnen eine rechtliche 
Stellung ju den Uebrigen gewährte, fo ſcheint auch noch bie 
weitere Geftaltung der öffentlichen Mechtöverhättniffe fi von 
jenem engen Geſchlechtsverbande aus organifch weiter entwidelt 
zu haben. Es tritt nämlich im 12. und 13. Jahrhundert dar 
ſelbſt ein Rechtbinſtitut unter dem Iateinifchen Namen viciaie, 
bem polnifchen opole, hervor, welches in einer Verbindung meh 
rer Gemeinden eines ganzen Diftrictd zu einem rechtlichen Gan⸗ 
zen beſteht. Nach verfchiedenen Mechtöbeziehungen bin eiſchei⸗ 
nen die Einwohner ber vicinin als eine Einheit betrachtet. Ste 
zahiten die Buße für einen innerhalb ihres Diſtricts vorgefalles 
men Tobtfhlag wahrſcheinlich in dem ale, daß der Thätee 
nicht zu ermitteln war, fie mußten dem Beſtohlenen den ers 
Uittenen Schaben erfegen, wenn fie deffen Auffoberung zur ges 
meinfhaftlichen Werfolgung des Diebes nicht Folge leiſteten, 
fie verfielen in Strafe, wenn fie auf den Hllferuf eines auf 
Öffentlicher Straße Angefallenen nicht herbeleilten, entrichteten - 
gemeinfchaftlich geriffe Abgaben an den Fürften und Ieifteten 
gemeinfchaftlich wahrſcheinüch bie meiften öffentlichen Dienfte, 
welche dieſer, wie z. B. Burgen» und Brldenbau, Stellung 
von Heerwagen, Fuͤhrern, Boten und Pferden, Verpflegung 
feiner Pferde, Iagbhunde und Diener, Jagddienſte u. f. w. 
in Anfpruch nehmen durfte”). Wenn es nun auch Teinem 
—8 unterliegen kann, daß die letztere Verpfllchtung zu Abs 
gaben und Dienften fiher erft als die Frucht der erftarkten 
fürftlichen Macht betrachtet werben muß, fo möchte doch das 
zweite Moment des Inflituts, die Befammtblrgfdhaft fir den 
Mord, Diebftahl u. ſ. w., kurz für bie Erhaltung bes öffents 
lichen Rechtsfriedens innerhalb der Opole um fo eher diter ald 
die fürfllihe Gewalt felbft fein, als eine ſoiche Einrichtung 


D Bal. bie zweite Wellage: Ueber vicinka oder opele, 
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vollfermen ben Beduͤrfniſſen wie bem Charakter einer Seit. 
entfpricht, in welder noch keine fürſtliche Gewalt den alges 
meinen Rechtoſchutz über fich genommen bat, fondern deffen 
Wehrung lediglich den in ber Gemeinfteiheit lebenden Stamms 
anbeimfällt, welde ihn wahrlich nicht beffer als 
eine ſolche folidarifche gegenfeitige Verpflichtung zu fichern 
9%. Erwaͤgt man außerdem, daB baffelbe Inflitut 
Se geien Ranen bd pn Böhmen un Serben her⸗ 
t, daß es auch in. dem diteflen Rechtömonument der 
fich findet”), fo wird- man einerfeitß wol geneigt fein, 
ein allgernein altflawifches zu halten und feinen 

jemaͤß in die Alteften Zeiten des polniſchen Volksiebens 
fzufegen, andererfeitö aber auch der Annahme beipflichten, 
u vo Maple e fodte af Deuter, um auf dafs 
, ald auf eine ſchon vorhandene Drganifation, eine regels 
mäßige Drbnung in der Leiftung jener Dienfte und Abgaben " 
zu bafiren. Ganz in derſelben Art alfo wie bie Familien im 
Geſchlechtsverbande, erfcheint in dieſem Rechtsinftitut eine Menge 
von Geſchlechtern als eine gefchloffene, rechtliche Einheit, ges 
wiffermaßen als ein Geſchlechtz eine Analogie, welde barauf 
führt, den Urfprung des Inflituts nicht In einer ben Altern 
Beiten ja Überhaupt fremden, abfihtlihen ober planmäßigen 
Drganifation zu fuchen, —* daſſelbe lediglich als eine or⸗ 
ganiſche Weiterentwidelung des Familien⸗ ober Geſchlechtsver⸗ 
dandes zu betrachten. Die Familien eines Geſchlechts fiedelten 
ſich wol von vorn herein zuſammen in einem Diſtricte an; bei 
"der Wermehrung der Bamilien fuchten fi biejenigen Glieder, 


HERRN 


8) Stengel, urkundenbuch zur Geſchichte bes urſprungt ber Staͤdte 
f.w., S. S, vergleicht freilich dieſe Einrichtung ber vicinia mit dem Ver⸗ 
fahren, fen, meldet die Franzofen als Herren Italiens zur Autrottung der 

Stäubereien ſehr zweckmaͤßig einſchiugen. 

9) Im Betreff Bohment, woſelbſt das Jaſtitut okelina, Tat. vicinia 
heißt, — Palacky, Seſchichte von Böhmen, 2. Mb. ©. 40; in Be 
Gef Serbiens und Btußlande aber vgl. Zakonik Brbakyi Cara Btefana 
Dusana $. 19, vornehmlich 6. 72, und Prawda rusikaja $. 8, 4 0. 
Üfter, beide in Kucharski: Najdammiejene pemniki prawodanstıa * 
sowisnskiege. Warsawn 1888, Du Worte opole, okolina bedeuten: 
Umgegenb. 
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welche neuer WBohnfige beburften, biefelben zunaͤchſt in der 
Nähe der alten ihrer Verwandtiſchaft, fo daß der Diſtrict, wels 
hen dieſe einnahm, ſich allmälig erweiterte. Indem num .bie 
Familien eined Geflecht, wie früher bemerkt, eine rechtliche 
Einheit bildeten, wart auch der ganze von ihnen in Beſitz ges 
nommene Diftriet in rechtlicher Beziehung zu einem gefchloffes 
nen Ganzen, welches derfelbe auch dann blieb, als bereits eis 
nerſeits im Verlaufe ber Zeit das Wewußtfein von bem Bus 
ſammengehoͤren ber Familien zu einem Geſchlecht im allgemeis 
nen mehr ober weniger verloren gegangen war, andererſeits 
aber auch dem Gefchlecht urfprlnglich frembe Bamilien in bem 
Difteicte fi) angeficdelt hatten '%). 

Die Geſchlechter finden naturgemäß ihre weitere Einheit 
in iprem Verhaͤltniß zu bem Stamme, welchem fie angehören. 
Es wäre daher vor Alem intereffant, zu erfahren, wie bie 
Rechtöverhältniffe in Bezug auf dieſe Einheit bei ben polnis 
fen Stämmen georbnet waren; aber leiber fehlen für biefe 
Erkenntniß alle Nachrichten; es fehlen ſelbſt folche Anknüpfungss 
punkte aus fpäterer Zeit, wie fie bisher zur Aufbellung ber 
Altern Zuftände benugt find. Die Ordnung ber Gerichte, das 
Rechtöverfahten, mit einem Worte die ganze Stammverfaffung, 
iſt nicht weniger als faſt Alles, was auf ben heibnifchen Glau⸗ 
ben dee Polen Bezug hat, bis jest fo gut wie unerfennbar, 
weshalb wir es nicht verfuchen wollen, bie Nachrichten, welche 
und_in dieſen Beziehungen von andern Slawenſtaͤmmen ges 
blieben find, im Einzelnen auf die Polen zu übertragen, fons 
dern nur ganz im Allgemeinen feſthalten, daß bie einzelnen 


10) Die fpätere Werbreitung der abeligen Geſchlechter bietet eine 
Analogie day, indem man es bei vielen derſelben verfolgen Tann, wie fe, 
anfangs in einer Sanbfchaft beifammen figen und ſich erft allmdtig nach” 
anbern Landſchaften ausbreiten. Gin Beifpiel Hievon gibt das Seſchlecht Ras 
lecz · Bon ben 152 Gamilien beffelden, welche Nie ſiecki in feiner Korona polska, 

s. v. aufführt, find alle diejenigen, deren Namen er bis ins 15. Jahr⸗ 
hundert hinauf nadweifen Tann, mit Ausnahme einer einzigen, weidhe 
ſchon 1436 im Lemberger Lande vorkommt — in Großpolen zu Haufe, 
Erſt im 16. und 17. Jahrbundert breiten fie ſich nach andern Landſchaften 
- aus. Deögleidhen iſt die überwiegende Amahl der Bamitien des Geſchlechts 
Srzomata, welche aus dem 14. Jahrhunbert urkundlich nachtaweiſen find, 
in Maſowien und Bierodz zu Haufe, 


\ 
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Stämme, aus weldyen durch bie Eroberungen ber Piaſten eine 
polnifche Ration zuſammenwuchs, nicht anders als bie meiſten 
anbern Stämme der Slawen, urſpruͤnglich in einer demokrati⸗ 
ſchen Berfaffung Ieben mochten. Kann ed nun ferner keines⸗ 
wegs zweifelhaft fein, daß neben den Freien bes Stammes fich 
auch fehon in aiterer Zeit Unfeeie, Skiaven — urfprängliche 
Kriegsgefangene, beren Nachkonnnen, vom Auslande gekaufte — 
fanden, fo wird auch die reinere Form der Demokratie bereits 
frhh einen Bruch erlitten haben, und dies um fo früher, je 
mehr ein vorzugsweife auf Aderbau und Viehzucht baſirtes Les 


Grundeigenthums, welches bei ber erften Befignahme einzelnen 
Gefchlechtern zufiel, Verarmung Einiger durch ſchlechte Wirth⸗ 
haft, zahlreiche Nachkommenſchaft, Heiswachs und dergleichen, 
vermehrter Reichthum Anderer durch Erbſchaft, Gluͤck im Kriege 
und Anderes bringen thatſaͤchlich einen Unterſchied des Einfluſſes 


bald nicht mehr halten. Theils aus eigner Noth, theils von 
dem Reichen und Mächtigern gedraͤngt, uͤberlaͤzt er es an 
biefen, während anbererfeitö der Reiche im Beſitz weiter Läns 
dereien dieſe nicht felbft bewirthſchaften Tann, fie alfo unter 
Vorbehalt der eigentlichen Eigenthumsrechte an Aermere gegen 
Bind und Dienft ausgibt. Diefe Lestern treten dann fofort 
naturlich aus ber früher gleichberechtigten in eine untergeorbs 
nete, abhängige Stellung. Auf dieſem Wege entſteht zwiſchen 
den Freien des Stammes und ben Sklaven oder Leibeignen 


eine dritte Mittelclaffe, welche zwar perfänlich frei, aber, - 


um mich bed germaniflifjen Ausdtuds zu bedienen, dinglich 
unfrei ift uni in Polen fo früh, als die Rechtsdenkmale her⸗ 
allgemeinen Namen emetones, kmieci, 
Lmeten — Im Gegenſatz zu dieſen nehmen dann i 
ale Diejenigen, welche ihre perfönliche und dingliche Freiheit 
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bewaheten, ben Charakter und Namen des Adels (eiachta) 
an. Die polnifhe Gpladhte iſt urſpruͤnglich nichts Anderes 
als der Inbegriff aller Freien des Voikes. Die perſönliche und 
Binglihe Brick fin bie bien daraftirgen Bomente he 


—28 laͤßt ſich dieſe Anſicht über den Urſprung bes 
Adels in Polen nicht urkundlich beweiſen. Sie geht mn aus 
der Auffaffung deö allgemeinen Entwidelungöganges der eins 
mal gegebenen urfprünglichen Werhältniffe hervor und wirb 
durch die fpdtern Verhaͤltniſſe des polnifchen Adels beflätigt. 
Wenn man erwägt, daß niemals ein Lehnsnexus im germanis 
ſtiſchen Sinne des Worts den polniſchen Abel in feiner Ges 


wie wir ihn fpäter kennen lernen werben, niemals ein erblicher 
geworben ift, fo wird man zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
die polniſche Szlachta weder aus einem Lehnsadel, noch aus 
prieſterlichen oder in anderer Art von vorn herein bevorzugten 
Familien, noch aus den fuͤrſtlichen Beamten, fegen wir ihren 
Urfprung auch im eine noch fo frlihe Zeit, hervorgegangen fein 
Tann. Will man nun nicht gar den Adel für bie Nachkommen 
eines fiegreichen Stammes erklären, welcher früher in biefen 
Landen wohnende Slawenmaffen fi unterwarf — eine Ans 
nahme, welche aller biftorifchen Anfnüpfungspunfte entbehrt — 
fo bleibt nichts Anderes übrig, als ſich für bie bargelegte Ans 
fit zu entſcheiden, welche das wenigftens für fich hat, daß 
fie einerſeits dem organifhen, ungeftörten Entwidelungsgang 
folcher Verhältniffe, wie wir uns die urfprünglichen polnifchen 
zu denken haben, entfpricht und andererfeitd mit den fpätern 
Verhaͤltniſſen des Adels in Polen volllommen übereinflimmt. 
So weit urkundliche Docuntente zurüdteihen, bat niemals in 
Dolen ein einheimiſcher freier Bauernſtand neben dem Adel 
eriffirt, hat unter allen Mitgliebern des zahlreichen Adels eine 


11) Jekel, Polms Staateveraͤnderungen, 3. Bd. S. 1—5; ein 
Bud), welches gemeinhin in Deutſchland Aberfdägt wirt. 
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AR demokratiſch zu nennende Gleichheit der Rechte gehertfcht'*), 
# ferner als flantsnechtlicher Grundſatz feſtgehalten worben, 
— mr Derjenige den sollen Genuß feiner Adelörechte fich 


wer einen, noch fo einen, freien 
— a mil) mo und hat endlich bie Szlachta immer 
«cin für bie eigentliche Bien palm. Man fieht leicht, 
wie bied Alles unter fih und dem anı 


genommenen 
Urfprang bes Adels zufammenhängt. se 
Ioımen freien Bauernftandes neben dem Abel erklärt ſich, weil 
jeder Grunbeigenthiimer, auch der Bleinere, fobald er ſich nur 
in freiem MBefig hielt, auch zum bel gehörte, als biefe Mes 
wihnung ber Wolfreieit fich feſtſtelte. Jene Gleichheit aller 
Witglieber beb Abeld ift das Ergebniß ber feftgehaltenen Rechts ⸗ 
geichheit und Gemeinfreiheit aller urfprimglichen freien Stamms 
genofien, und flr bie eigentliche Nation gilt die Szlachta, weil 
re Mitglieder eben allein bie volllommen Freien bed Stams 
mes find. 

Es bleibt nun allerdings ſchwlerig, man kann grabezu far 
gen, unmöglich, zu beſtimmen, in welcher Ausdehnung ſich 
dieſet ſtaͤndiſche Unterſchied zwiſchen Szlachta und Kmeten vor 
und kurz nach ber Zeit bereits entwickelt und geltend gemacht 
hatte, in welcher bie polniſchen Stämme in bie Geſchichte eins 
taten. Erinnert man ſich aber der Länge der Zeit, welche 
jwifhen der erften Eimvanderung ber Slawen in dieſe Lands 
ſchaften und ihrem Eintritt in das gefchichtliche Leben vorlibers 
ging, To wird man wol ber Annahme beipflichten, daß es ſchon 
zur Beit der Erhebung ber Piaften einen Herrn⸗ und Bauern: 
Rand bei ven Polen gab, und unter den Erſtern fidh einzelne 
* Geſchlechter hervorgehoben haben werden. Ob dieſe ih⸗ 

wa überwiegenden Einfluß bereits zur Gründung von fuͤrſtli⸗ 
Gen Häuptiingsftelungen audgebildet hatten, wie dies z. B. 
bei den Eibflawen ber Fall war, wiffen wir nicht und werben 
wir auch ebenfo wenig in Zukunft ergründen, ald, ob im Vers 
laufe folhen ober andern Bildungsganges bie fürflliche Herr⸗ 


19) Bel. X. Wine. Skrsetuski, prawo polityane narodu pol- 
leg; w Warzawie 1782. Tom. L p. 60 sq. 


15) Bel. Skrzetuski L1, 1. S. 3% 
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ſchaft ber Viaſten entſtand. Wer kann ben Weg biſtoriſch 
nachweiſen, auf welchem ſie emporkamen? Die Sage ſtellte 
uns unter den erſten Piaſtennamen nur die verſchiedenen Bil⸗ 
dungsſtufen dar, welche der polniſche Stamm vor ſeinem ge⸗ 
ſehichtlichen Auftreten zuruͤckgelegt hat; ein weiteres hiſtoriſches 
Moment war. in ihr nicht zu finden. Wir müffen, jeber weis 
tern Hypothefe und enthaltend, mit der allgemeinen, aus der 
Natur ber fpätern fürftlichen Herrſchaft bervorgependen An⸗ 
nahme und begnügen, daß bie Quelle und Grundlage biefer 
Herrſchaft wahrfcheinlich der Krieg war. 

. Bon den Gegenden um Krufzwice, Gnefen und Pofen — 
der urfprünglichen Heimat dee Sage von ben Piaften unb 
baher auch gewiß als Grundbeſtandtheile ihrer Herrſchaft ans 
zuſehen — breiteten nun dieſe Kriegsfuͤrſten ihre Herrſchaft 

weiter aus. Zwar führten bie langdauernden und verheerenden 
Kämpfe der Maſowier mit ben Preußen, von denen alte Gas 
gen viel zu berichten wiffen'*) — zu Peiner bauernben Unters 
werfung ber Legtern, wohl aber müflen bie Landſtriche weſtwaͤrts 
der Warthe bis gegen bie Oder, ſuͤdwaͤrts bis gegen bie Piz 
lica hin, noch in vorhiftorifcher Zeit von dem Piaften unterwors 
fen fein. Als ihr Reich in die Geſchichte eintrat, gehörten jene 
Landfchaften, vielleicht auch Maſowien im Often der Weichfel '*), 
demfelben an. Rings umber grenzten ſtammverwandte Völker. 
Hinter der Warthe und Nege, welche Ströme noch in viel 
frätetn Jahrhunderten ein meilenbreiter Gürtel dichter, fait 
unbucchbringlicher Wälder einfaßte, faßen bie Pommern von 
der Weichfel bis zur Oder, nordwaͤrts bis zu ben Küften ber 
See. An der Weichfel, diefen benachbart, wohnten die Preußen. 
Nady flareifcher Art in eine Meihe Heinerer, febfkänbiger Stämme 
geipalten, waren fie nur durch einen gemeinfchaftlihen Cultus 
und ben Einfluß hochgeftellter Priefter zu einem Iodern Gans 


19 Weitläufig nach Lucas David preuß. Chronik nbet man biefe 
Sagen bei Boigt, Geſchichte Preußens, I. Bb. ©. 139185. 

15) Sobald Maſowiens in der polnifchen Geſchichte gebacht wird, ges 
hört es allerdings bem Piaftenreiche an, da aber in ben eben angeführten 
Sagen maſowiſche Yürftennamen vortommen, welche von den piaſtiſchen 
vollfommen verſchieden find, koͤnnte man annehmen, daß dieſe Banbfchaft 
erſt fpäter von den Piaften erobert ward. \ 


x 
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suffifche Stämme fich bereits nach Weſten etwa bis zum Laufe 
des San und bed Gebirgszuges der Karpathen vorgebrängt. 
Her grenzten fie mit ben.um bie obere Weichfel, den Dunas 


ud andere anfchloffen. Die Reihe der uns fchon bekannten 
Ders m Elbſiawen ſchloß endlich dem Voͤlkerkreis, welcher 
die nen ſich erhebende Piaſtenherrſchaft umgab. 

Bei allen dieſen Staͤmmen fanden damals — wie ſie ei⸗ 
mer Ablunft. waren — auch ſicher im Großen und Ganyen die⸗ 
feben Lebensverhaltniſſe ſtatt. Im gleichfoemig fich wiederho⸗ 
lender Weiſe vollbrachte ſich ihr Daſein. Der Anbau ber 
Arder und bie Wartung ber Hertden, Fiſchfang und Jagd, 
die Sehe ber Familie und die Opfer der Götter gaben Arbeit 
und Freuden, während Kriegs s und Raubzlige in bie Land⸗ 

benachbarter Stämme die Friegeriiche Tuͤchtigkeit bee 
Männer übten und ſtaͤrkten. So flanden fie faft alle noch 
geößtentheils außerhalb des eigentlich gefhichtüichen Lebens, als 
die Piaftenherrfchaft — es war ber gewöhnlichen Berechnung 
20 um bie Mitte des 9. Iahrhundertd — fi bei den Pos 
Ion zu bilben begann. Nur im Often und Weſten begann ein 
ſolches in feinen erften Anfängen ſich zu geftalten. Dort legte 
Kurt, der Wardger, zu Nowgorod den Grund zu einem grös 
jeiche, welches feine Nachfolger tm Laufe eines Jahr⸗ 
hunderts vornehmlich nach Süden und Sthomeflen ausbreite-⸗ 
ten; bier erhob fid bie Macht der mäprifchen Fuͤrſten, die 
Hergogegemalt in Böhmen, und an ber Elbe hatte der Kampf 
der vereingelten Stämme: mit dem fränkifch»beutfchen Reiche 
bereit8 feinen Anfang genommen. Allen diefen gefchichtlichen 
lieben damals noch bie Piaften mit ihrem Volke 
fremd; die weſtlich und oͤſtlich iii Stämme waren 
ſabſt noch nicht von jenen ergriffen. 
da der Vine des 10, Jhrhaubents rat enbiich ein Um: 


Er 
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ſchwung in dieſen Verhaͤltniſſen ein. Von ber einen Seite 
hatten bie Piaſten ihre Herrſchaft vom det Warthe uͤber die 
mittlere Oder hinaus, wahrſcheinlich auch ſchon uͤber Nieder⸗ 
ſchleſien erweitert; von ber andern waren bie Deutſchen feit 
König Heinrich dem Erſten, wie es bereits gefchilbert worden — 
von ber Eibe biß gegen bie Ober fiegreich vorgedrungen. Ein 
Bufammenftoß beider Voͤlker erfolgte. Durch ihn gewann bie 
Gefhichte. die erſte fichere Kunde von dem Reiche ber Polen. 

Es war etwa im Jahre 963, als ein ſaͤchſiſcher Graf, 
Bichmann, — ein Verwandter Kaifer Otto's des Großen, aber 
mit dieſem in vielfadhe Händel verwidelt und damals grade 
als Feind des Waterlandes angeklagt, — von Gero, der den 
Oberbefehl an ben Grenzen ber Slawen führte, zu ben Bar» 
baren entlafien warb, von welchen ihn Jener erhalten hatte. 
Bon biefen Barbaren — waheſcheinlich den Pormmern — 
freundlich aufgenommen, griff Wichmann die weiter lebens 
den Barbaren an. In zwei Treffen beſiegte er ben König 
Miesco, deffen Herrfchaft biefenigen Stawen unterworfen wa⸗ 
sen, welche Licicavicti genannt wurden, töbtete ben Bruder 
des Königs und gewann große Beute. 

Nicht unwahrſcheinlich finden wir in biefer Erzählung bie 
erſte hiſtoriſche Erwähnung des polniſchen Fürften Miecyötan, " 
des vierten in ber von ber Sage ‚überlieferten Reihenfolge der 
Piaften, welder zu ber Zeit feinem Wolke vorftand, als im 
Verfolge jener und ſchon befannten Siege Gero's über bie 
Elb⸗ und Oderſlawen bie Waffen der Deutfchen auch feinen 
Grenzen fich nahten ). Nur fragmentarif iſt die auf und 
getommene Kunde von ihrem erften Bufammentreffen. „Gero, 
der Markgraf. der Dſtgtenzlandſchaften — ſchreibt Thietmar 
von Merfeburg — unterwarf Lufizi, Gelpuli und den Mifeco 
nebſt feinen Unterthanen ber ‚Hoheit des Kaiſers.“ Geitbem 
war auch der polnifche Furſt ein „Mann“ bed Kaifers, zahlte 
Tribut, Teiftete Heerfolge und erfchien bald in Perfon auf den 
großen Hoftagen in Deutſchland ). 

16) Wgt. bie dritte Beilage: Ueber ben erſten Kampf Mieczyslaws 


mit dem ſachſiſchen Grafen Widmann. 
17) Thietmar ed. Wagner p. 27. Gero orientalkım marchio 
Lusisi & Belpuli, Misoconem quoqus cum sibi subjectis, imperiali 
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So ſicher dieſe Abhängigkeit Volens von Deutſchland vor⸗ 
laͤufig eine rein perfönliche bes Tuͤrſten blieb, fo wenig der 
Kaiſer, die Deutſchen überhaupt, in die Innern Verhaͤltniſſe 
des entlegenen Landes eingriffen, trat dennoch ſehr bald auch 
für die gefammte Nation die wichtigfte Folge ber neu gefnüpfs 
ten Verbindung mit dem Weſten ein. Die chriflich> abends 
läubifche Welt war den Polen näher geruͤdt; für die Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums kaͤmpften die Deutfchen in den Elb⸗ 
und Dvergegenden nicht weniger als für bie Auöbreitung ihrer 
Herrſchaft; ihnen war ſoeben auch Mieczyslaw erlegen. Ins 
dem er nun kurz darauf ben chriftlichen Glauben annahm, bei 
feinem Bolfe zu verbreiten fich bemühte, ‚läßt ſich ein innerer 
Bufammenhang in biefem Gange der Dinge nicht verkennen. 

Es war zwei Jahre nach feiner Beſiegung durch Gero, 
als Mieczyslaw — von den deutſchen Ghroniften Herzog (dux) 
genannt — um bie Hand ber Dubrawla warb, der Kochter je⸗ 
nes Boleslaw, Herzogs ber Böhmen, welcher vor einem 
Jahrzehnt bereits die. Oberherrſchaft des beutfchen Kaiferd an⸗ 
erkannt hatte, mithin in gleicher Stellung wie Mieczyslaw fich 
zu jenem befand. Died und die nahe Stammverwandtſchaft 
brachte beide Slawenherzoͤge einander näher. Dubramfa warb 965 
dem Polenherzog wermählt. Eifrig in ihrem Glauben, führte 
fie bald auch den Gemapl dem Chriſtenthume zu. Ein Jahr 
nur nad) feiner Hochzeit nahm Mieczysbaw, mit ihm ein Theil 
feines Volkes, die chriſtliche Taufe, und in frommem Eifer 
erbeitete feitbem Jordan, ber erfie Seelforger der neuen Ges 
meinde, an der weitern Belehrung des Volls'Y. Bezeich-⸗ 
nend vieleicht für deſſen Stellung zum Fürften, wierfirebte 
diefes nicht offen der Annahme des neuen Glaubens. Wohl 


mbdidit ditieni. Mol. audy bie ſoeben angeführte MWeilane, forsie bie 
Beilage über bie Werhältniffe Meiecgpetam's unb MWolesiaw’s zum. beute 
fen Reid. — Words, Inventarium diplomaticum Lusatise inferieris 
führt &. 5 eine Urkunde Otto's I. vom 25. Juli 961 an, in welcher 
dieſer bie Zehnten von feinen unb ber Grafen Gütern in ben Landen Eus 
fä, Selpoli und Chozlmi der Kirche zu Magdeburg verleiht. 

18) Thietmar p. 97. Jordan primas eorum antistes multum cum 
üs sudarit, dum eos ad smpernae oalkum vineas sedulus verho et 
opere invitavit, 
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aber chete es indgeheim noch Lange bie alten. Götter, und 
&efte des Heidenthums hatten ſelbſt noch über. ein Menſchen⸗ 
alter darauf die Kraft, eine für ben Augenbli erfolgreiche, 
wenn auch vorübergehende Reaction gegen bad. Chriſtehum 
durchzufegen. Dennoch folgte’ ber Belehrung des Fürſten fehr 
bald die erſte kirchliche Organifation bes dem Ghriftenthume 
neu gewonnenen Lande. Bei ihr tritt bie Einwirtung ber 

968 Deutfehen entfchieben hervor. In Pofen warb, nicht ohne 
Nitwirkung Otto s bed Großen, bad erſte polniſche Bisthum 
geſtiftet, jener Jordan zum Biſchof erhoben und als Suffra⸗ 
gan dem von Dito neu geflifteten Erzbisthum Magdeburg uns 
terworfen, welches alle. chriſtüch⸗ ſlawiſchen Landfdpaften in kirch⸗ 
licher Beziehung zu einem Ganzen verband '*). 

Solhergehait wiefen. Pirchliche und politifche Verhaͤltniſſe 
feitbem ben Polenheryog auf Deutichland, und ed erſcheint 
daher nicht zufällig, fonbern aus ber Natur. ber. Sache her⸗ 
vorgehend, daß fein Herwertreten nach außen zunaͤchſt eine faſt 
ausſchließliche Richtung nach Weſten zeigt. 

Sein neues Berhaͤltniß zum ie 308 ihm ſofort — 
wahrfcheinlich im Jahre 968 — einen neuen ‚Angriff von Seis 
ten jenes bereits erwähnten Grafen Wichmann zu. Mit dem 
Zuͤrſten ver Wagrier, Selibur, verbündet, hatte ber unruhige 
Graf feinen alten Seind, ben Herzog Hermann. von Sachſen, 
wieberum befriegt, war aber aus ber von bem Letztern belagers 
ten flawifchen Stabt eutwichen und zu ben noch heidniſchen 

*  Buloini, wol die pommerfchen Woliner, geflohen. Diefe veizte 
er nun zu .einem Angriff auf Mieczyslaw, ben Freund bes 
Kaiſers, an; Mieczyskaw aber ward vorher gewarnt. Unters 
fügt von zwei Scharen boͤhmiſcher Reiter, welche ex von ſei⸗ 
nem Schwiegervater Bolestaw erbeten und erhalten hatte, zog 
er den Feinden entgegen. Mit den Fußvoͤlkern begann er ben 
Angriff; auf erhaltenen Befehl aber zogen fie ſich almdlig- 
zuruͤck, lockten den Feind weit von deſſen Lager hinter ſich ber 
und wandten fi von neuem zur Schlacht, ald bie boͤhmiſchen 
Reiter, welche man in einen Hinterhalt gelegt hatte, jet im 

19) Die Rechtfertigung dieſer Darſtellung in ber vierten Beilage: 
Bi aafüßrung bob Gpeifraigung und bi. Braantiaen ber Kirche in 
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Rüden der Zeinbe erſchienen. Bon vom und von Hinten an» 


| gegriffen, verfuchte Wichmann zu entfliehen; da aber feine Vers 


ihm nun vorwarfen, er habe fie zum Kampfe anges 
trieben, weil er gewußt, auf feinem Pferde raſch entfliehen zu 


\ Bien, ſchwingt er fi vom Pferde herab und widerſteht zu 
duße märmlich dem Angriff der Polen. Die Nacht durch zieht 


a ſich zurüd und Tommt, von Hunger und dem Zragen ber 
Anne ot Rüftung erfhöpft, am frühen Morgen mit wenigen 
Senoffen zu dem Hofe-eines Slawen, in welchen er eintritt. 
Hier ereilen ihn die Verfolger, erkennen in ihm einen vors 
ichmen Mann und fodern ihn mit dem Werfprechen, ihn uns 
verfehet zu ihrem Herrn zu geleiten und bei biefem auszuwir⸗ 
kan, daß er ihn dem Kaifer überliefere, auf, ſich zu ergeben. 
Dad verweigert er; nur vor dem Polenfürften felbft wolle er 
die Waffen niederlegen und ihm bie Hand geben, und wirklich 
üehen die Verfolger ab, dem Fuͤrſten bie Antwort zu melden. 
Da bringt eine große Menge gemeined Wolf in den Hof und 
gift von neuem den Grafen an. Lange vertheibigte ex ſich, 
legt aber gab er fein Schwert einem der Mächtigern mit 
den Worten: „Nimm dies Schwert, bringe e8 deinem Herrn, 
damit er es für ein Zeichen feines Sieged nehme und feinem 
Freunde, dem Kaifer, fende, auf baß Jener wife, er koͤnne 
entweber einen getöbteten Feind verlachen, ober feinen Ver⸗ 
wandten beweinen.” Dann wenbete er fich dem Aufgange ber 
Sonne zu, betete deutſch zum Herm und ſtarb. Der Kaifer 
afielt in der That feine Waffen ”°). 

Doch nicht allein von ben Feinden des deutfchen Kaiferd ward 
Biegpslaro damals bebrängt. Durch feinen raſchen, freiwillis 
gen Uebertritt zum chriftlichen Glauben war von ben Polen zwat 
bie frengere Unterwerfung unter bie deutſche Herrfchaft abgewendet 
worden, welche das hartnädige Widerfireben der Elbſlawen gegen 
das Gpriftenthum über diefe herbeigeführt Hatte. Aber doch fah ſich 
Nietzyslaw noch immer von ben deutſchen Markgrafen bedroht, 
weiche mit dem Stolze bed Siegers, bie Slawen verachtend 
und ihre eigne Herrſchaft auf Koften berfelben zu erweitern 
Rrchend, ihm zunächft gegenüberftanden und nicht felten, wie 


2%) Set. Widukind p. 660. 
oepei Geſchichte Polent. 1. 7 
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Mit dem Grafen Siegfried, dem Water des Biſchofs Thietmat 
von Merfeburg, verbünbet, zog der Marigref gegen bie Polm. 
Am Tage Johannes des Taͤufers Fam 


ben auf der Wahiflatt, nur bie beiden Grafen entrannen bee 
Tode. Mit vernahm Kaifer Dtto, in diefer Zeit in 
Italien deſchaftigt, bie betrübende Kunde von jener Schlacht. 
Beforgt für die Erhaltung feiner Schöpfungen in den flawi- 
ſchen Landen, zu deren Gedeihen vor allem bie Bewahrung eis 
nes Friedens zuſtandes nothwendig war, fanbte er Boten nach 
Sachſen, welche unter Hinweifung auf den Verluſt feiner Gnade 
dem Polenherzog wie bem Markgrafen bie ernfte Mabı 
brachten, bis zur Ankunft des Kaiferd, der ihren Streit 
entſcheiden wolle, den Frieden zu halten. Beide Parteien — 
fo ſcheim e8 — fügten ſich dem Befehl. Der Kaifer aber 
Bam im Jahre 973 Über die Alpen nach Deutfchland zurüd, 
ging durch Baiern nach Magdeburg und feierte zu Quedlins 
burg Dftern. Auf feinen Befehl erfhien hier nebft Boleslaw 
von Böhmen auch Mieczyslaw *). Zum erfien Male — wir 
finden wenigſtens feine frühere perfönliche Anweſenheit in Deutfchs 
land bei den Ehroniften erwähnt — fah der letztere das beutfche 
‚Hofleben in feiner größten Pracht. Die zählreichen Fuͤrſten 
und Bafallen bed Reichs, bie hohe Geiftlichkeit, waren mit ih⸗ 
sen Gefolgen um die Perfon des Kaifers verfemmelt, Gefand 
ten der Griechen, der Ungarn, Bulgaren, Dänen und Slawen 

21) Thietmar L 1. p. 116. 

2%) Thietmar p. 87. Huc confluebant imperatoris edicto Mi- 
seco et Bolesl, duces, Dtto war noch am 28. März zu Quedlinburg. 
WgL Bochmer, Begesta. 
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hatten ſich — ein Zeichen feines weit verbreiteten Ruhmes wie 
feiner Macht — auf dem Hoftage eingefunden. &8 Eonnte 
nicht fehlen, daß Nieczys law nicht einen tiefen, Iebendigen Eins 
druck von biefee Zuſammenkunft mitnahm, ald er, wie bie an= 
dern Säfte veich befchenkt, erfreut in die Heimat zuruͤckzog *). 
Die gleich darauf eingetretenen Ereigniffe zeigen es, daß er ben 
deutſchen Berhältnifien überhaupt näher gekommen war. 
Wenige Monate nad) jenem Hoftage flarb Kaiſer Dito der 

Große. Schon vor längerer Beit hatten die Fuͤrſten des Reiche 
feinen Sohn, ben juͤngern Dtto, ald Nachfolger des Water au⸗ 
erfanntz; jest aber erhob fich gegen ihn fein eigner Vetter, Her» 
zog Heinrich von Balern. Da zeigte fich nebft Boleslaw von 
Böhmen auch Mieczyslaw mit dem Baiern in enger Verbin⸗ 
bung). Welche Intereffen von Seiten des Polenherzogs dies 
fern Bupbe zu Grunde lagen, haben die Chroniften nicht aufs 
bewahrt. Vielleicht warb er nur von feinem Schwager, dem 
Böhmen — der feinerfeits wieder mit dem Herzog von Baleın 
wahrſcheinlich verſchwaͤgert war) — bazu vermocht, vielleicht 
lockten ihn glänzende Verſprechungen Heinrich's in Bezug auf 
feine Stellung zum Red — genug, feine Theilnahme an den 
innern Berhältniffen Deutſchlands tritt deutlich in dieſer Ver⸗ 
bindung hervor. Mb fie zu einem offenen Kampfe Mieczys⸗ 
Iaw’5 gegen ben Kaifer oder deffen Partei führte, wiſſen wir 
nicht”). Die Erdftige Unterfiligung Bolestaw’s von Böhmen 
aber Tonnte den Baiernherzog nicht halten. Er mußte bie 


25) Thietmar p. 87: ditati muneribus magnis reversi sunt ad sun 
inetantes. Der Chronogr. Baxo wie bes Annal. Saxo haben den Thiet⸗ 
mar aus geſchrieben. 

4) Bal. Lambertus Bchaffenburg. ad a. 974. 

35) Bolettam’s IT. von. Böhmen Gemahlin, Emma, war wahr: 
ſcheinlich eine Tochter König Konrab’s von Burgund, und In diefem Kalle 
Gdporfter der Gifela, weldye mit Herzog Heinrich don Balern vermäplt 
wor. Bel. Palacky, Geſchichte von Böhmen, 1. ©. 280. 

26) Bielleicht konnte folgende Gtelle des Blographen des heiligen 
Abelbert (Camisil Lectiones antiq ed. Basnage. III. p. 60) bieher 
gehören: Actuin est beilam cum Polonianis: Dux eorum Misaco arte 
vieit, humlliata Teutorum magna anima terram lambit. Otto pugnax 
Marchio laceris vexillis terga convertit. x 

- 7 


100 Erfies Bud. Zweites Capitel. 


Gnabe bed Vetterd fuchen und warb ſeitdem zu Utrecht unter 
‚der Aufficht des Biſchofs gefangen gehalten. 

Dennoch ſcheint die Verbindung ber beiden Slawenherzoͤge 
mit dem Baiern fortgebauert zu haben. Kaum trat Heinrich, 
nad) dem Tode des Kaiſers feiner Haft entlaffen, von neuem 
als Thronprätendent gegen ben dreijährigen Otto IIL auf, als 
ihm mit Miftui, einem Obobritenfürften, und Bolestaw von 
Böhmen auch fogleich wieder Mieczyslaw zufiel. Ale Drei 
erfchienen zu Oftern 984 auf einer Verſammlung ber Partei 
gänger Heinrich’8 zu Queblinburg und verfprachen ihm als ih⸗ 
tem König und Herrn treue Hülfe*”); doch kam es zu keinem 
Kampfe. Nach mehrfachen Unterhandlungen gab Heinrich feine 
Anfprüche auf die Krone auf, und alöbelb fuchten auch bie 
Stawenherzöge ihren Zrieben mit dem rechtmäßigen König. Am 
DOfterfefte 985 kam mit Boleslaw auch Mieczystaw auf einen 
Hoftag nach Quedlinburg, übergab ſich dem Könige und kehrte, 
mit. reichen Gefchenken, wie es Sitte war, beehrt, von dort 
zuruͤck). 

Bald darauf knuͤpfte der Polenherzog eine neue Verbin⸗ 
dung mit: Deutfcland an. Bereits im Iahre 977 war Dus 
brawka, feine erſie Gattin, geftorben. Jetzt führte er eine Deuts 
ſche, Oda, die Tochter des Markgrafen Dietrich, eine Nonne 
des Klofterd Kalve, gegen den Willen ber Geiftlichkeit heim, 
welche den Bruch des Kioftergelübbes nur verzieh, weil fie zum 
Vortheil des Waterlanded eine Befeftigung bes Friedens durch 
dieſe Ehe hoffte. Sie taͤuſchte ſich nicht. Der Einfluß Dda's 

befeſtigte in Polen den chriftlichen Glauben, eine Menge Se⸗ 
fangener fchenkte fie dem Vaterlande wieder). Inzwiſchen 


27) Thietmar p. 65. Huc Miseco et Mistai et Bolizlavo du- 
ces — cum caeteris iheffabilibus confluebant, auxilium sibi deinoeps 
ut regi et domino juramentis affirmantes, 

28) Thietmar p. 69. Hoc etiam Bolizlarus et Miseco cum 
suis conveniunt, omnibusgue rite peractis, muneribus locupletati dis- 
cosserunt, In diebus illis Miseco semetipsum Regi dedit. 

29) Das Todesjahr ber Dubrawka geben der Annal. Saxo unb 
Cosmas chronicon; in Dobrowaky und Pelzel script. rer. bohem. I. 
S. 68. Aus dem legtern hat Diugofs I. ©. 108 feine Rachricht ges 
nommen, — Fuͤr bie Heirath der Dda iſt Thietmar ©. 98 Haupts 
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hatte noch in dem letzten Lebzeiten Kaifer Dtto's des Zweiten 
der harte Druck der ſaͤchſiſchen Grenzgrafen bie zinsbaren Sla⸗ 
wenſtaͤmme zwifchen Eibe und Oder zur Empörung "gebracht. 
Sie warfen fich zuerſt auf Havelberg, ftürmten die Stabt, ers 
fhlngen die Befatung und zerfiörten ben Faum 'errichteten Dom. 
Drei Tage darauf erfchienen ihre Haufen am frühen Morgen 
vor Brandenburg. Kurze Zeit vorher floh ber Bifchof, ihm 
mad verließ bie beutfche Befagung mit Gefahr den Ort. Die 
Glawen aber entweihten auch hier die Gräber der Kirche, raub⸗ 
Schaͤtze, erſchlugen die Ghriften und erneuten ben 
alten heibnifchen Götter. Zu gleicher Zeit verbrannte 
bodritenfürft, den Bifhofsfig Hamburg und 
bie Slawen — dreißig Scharen zu Roß und zu 
— alles Land bis über die Elbe hinaus. Num ſam⸗ 
zwar gleich damals bie Bifchäfe, die Markgrafen 
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inrich's von Baiern mit dem rechtmäßigen Kö— 
deutſcherſeits — auch ber ſechsjaͤbrige Otto III 
tere — von neuem gegen jene Slawen zu Felde. 

Ä fi die Wirkungen der Belehrung der Polen, 
ü ihres Fuͤrſten mit Deutſchland. Hatten früher 
Eb⸗ und Dderſlawen in ihrem Kampfe gegen bie deutſche 
Jenen einen Ruͤckhalt gefunden, fo kam jetzt, 
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an 
gibt er keine genaue Zeitbeſtimmung an. Der ſaͤchſtſche Uns 
das 


wieder 
dahtt 987. Dobaor ad Hagec. III. p. 297 nimmt, ohne zu 
Jahr 988 an. — Thiet mar's Worte find bezeichnend: 
ud propter salutem patrine et eorroborationem pacis necessarlae non 
wait bec ad discdium — — spero ei (ber Ode) perpetrati facinoris 
Deo remittitur, cum in ea tantae pietatis dilectio cognoscitur. Le- 
Gans autem, quod is frustra dominum placare student, qui ince- 
ae propositum neguitiae omnino prorsus non abjiciat. 
80) 8gl. Thietmar p. 58, 


144 
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fen Überhaupt, zu Huͤlfe. Die deutſchen Gproniften haben es 
forgfältig angemerkt, daß er bamals dem Könige nebft andern 
Gefpenten ein Kamel darbrachte und feine Hulbigung er⸗ 

mente’); man bemerte, in welcher Gegenſeitigkeit fi fofort 


um Beige 
Schlefien. Dre Heryog von Böhmen vief feine 
und feiner Bern ae Rate, die Lultid, zu ‚Hülfez 


regt i 
ihres Sohnes. Auflhe Geheiß zogen auch wirklich Giſiler, Erzbi⸗ 
ſchof von Mogdebung, und mehre ſaqſi ce Grafen gegen die 


i gegen 
Da verfürhte Boleblaw bie Anwefenheit ber Deutſchen in ſei⸗ 
nem Heere ſchlau zu bemigen. Er fandte Botſchaft an Mies 
czyslaw: „defien Bundesgenoſſen wären in feiner Gewalt; wolle 


831) Annal, Hildesh. bei Leibnitz script. rer. bransvic. I. p.720. 
anno 985: Et eodem anno Baxones Blaviam invaserunt, quibus nd 
wapplementum Misaco cum magno exercita venlt, — anno 986: Otto 
Rex adhuc puerulas cum magno exercitu Baxonum venit In Slaviam, 
fbique venit ad eum Misaco cum multitudine nimia obtalitque ed 
sau mumelum ei ala zonia multa et scipeum etlam subäläle pote- 
« . 


. 
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Rüdzuge eine Stabt und entließen zuletzt die Deutfchen. Dee 

Ausgang der Hafde mit en Prien IR ah befannt ®), wohl 
aber ſcheint, daß ber Uebertritt jener Herten zu ben Böhmen 
die Treue des Polenherzogs gegen ben König nicht verminberte, 
das biöherige Verhaͤltniß nicht änderte. Als Dito IIL dann bald 
darauf (991) gegen die Slawen von neuem zu Felde zog und 
Brandenburg enaahın, nahın Shirgpölam Wiebe ir Perf krumm 
Untpeil an diefem Zuge”). Es war dies das legte Jahr feines Les 
ichte er vor feinem Tode — er flarb am 25. Mai 
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getreten, welches, verſchiedenen Stammes, 


! 
3 


32) Die Annal, Hildesh. geben ad ann. 990 die kurze Rotiz: MI- 
sacho et Bolizlavo, duces Sclavorum, gravibus inimicitiis inter se con+ 
fizerant. Die SHauptquelle der obigen Erzaͤtlung iſt Thietmar 
©. 71-75. Dobner ad Hagec. IV. p. 350 vermuthet, daß jene von 

Böhmen eingenommene Stadt Nimptſch gewelen fei, weil im Cos- 
mas nd m. 989 bie Rotiz fich findets Nemei perdita est. MDiefer Mels 

mung iR auch Palacky, Seſchichte von Böhmen, I. S. 282 beigeteten, 
ohne zu berädfiätigen, daß der bei Thietmar erwähnte Ort von ben 
Böhmen eingenommen, nicht verloren wurde. 

. 88) Annal. Hüdesh, 1. 1, anno 991, Otto Rex cum magno exercitu 
Baxomum ac supplemento Misaoonis Brannanburg obsedit et vicht. — 
Am 9. Geptr. 991 fillte Otto eine Urkunde zu Brandenburg aus. Mol 
Boechmer, Bogesta, 

3%) Das Zobejahe geben bie Anna ld. 1. 1. Ibm Bag Zpieb 
mar ©. 99, ber ihn in biefer Stelle senex nennt. Abwelchend Ca- 
lendar. Merseburg. bei Höfer, ©. 128: Lampertus sive Miacio duz 
Peoleniorum deoessit V. Idus Maj. (11. Mai), mit welchem das Necro- 
log. m, s. Michaelis Bamberg. bei Schannat, Vindem. II. 52 übers 
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ziehung den lebendigſten Aufſchwung nahm, befien Stellung 
zu ben Übrigen Voͤlkern des Abendlandes bie glaͤnzendſte war. 
Zu gleicher Zeit hatte eine Kirche in ihrer eignen Mitte feften 
Zuß gefaßt, welche, im Beſitz höherer geiftiger Bildung und 
eines glänzenden Cultus, Alles, was ber Nation biöher heilig 
gewefen, als unheilig verwarf, ben vielen zum Theil finnlichen 
Göttern einen einzigen überfinnlihen Gott entgegenfeßte, den 
Glauben an biefen, bie Befolgung Ihrer eignen dem Wolfe 
neuen: Gebote foberte, und diefe ihre eigne Boderung in Ueber⸗ 
einftimmung mit ben Bürften felbft mit äußerer Gewalt durchs 
äufegen begann). Mit einem Worte, das alte beſchraͤnkt⸗ 
nationale Leben hatte im Laufe weniger Jahre nach den vers 
ſchiedenſten Beziehungen bin einen Gegenfat erhalten und im 
fih- aufgenommen, an dem es ſich nothwenbig weiter entwideln 
mußte. Wenn auch ber chiſtüche Geiſt den heidniſchen erſt 
im Laufe mehrer Jahrhunderte im Bewußtſein des geſammten 
Bolks durchdrang und uͤberwand, wenn auch die Maſſen mehr 
leidend als handelnd bei dieſem geiſtigen Proceß ſich verhielten, 
wir von deſſen Verlauf keine Kunde haben, ſo hat er doch 
gewiß der Natur der Sache nach gleich anfangs begonnen, und 
bildet ſeitdem gewiſſermaßen den geiſtigen Hintergrund, auf 
welchem freilich leider faſt nur bie nach außen hin gerichteten 
Bethätigungen ber Nation heraustreten. 


85) Thietmar p. 248: Et quicungae post septungesimam car- 
nem manducasse invenitur, abscissis dentibus grariter punitar. Lex 
namque divina in his regionibus noviter exorta potestate tali mellus 
quam jejunio ab episcopis Instituto corroboratar. 
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Die weitere Ausbreitung des Reiches nach Norden, 
Sädew und Weſten, und feine kirchlige und poli- 
tiſche Loslöfung von dem unmittelbaren Einfluß 
beutfcher Oberhoheit. 


Sn der Altern Gefchichte faft jedes Volks treten uns Fuͤrſten 
entgegen, welche, an Geift und Thatkraft auögezeichnet, durch 
ihte großartige Perfönliczkeit die Nation, der fie angehören, in 
den Auffhwung, den fie felbft nehmen, mit fortreißen, fie nach 
außen von Sieg zu Sieg führen, ihr Reich erweitern und im 
Innern die vorhandenen flaatlichen Elemente zu einer feſten 
Staats form geſtalten. Geht dann auch faſt immer mit dem 
Zode ſo gewaltiger Herrſcher ein Theil ihrer Schoͤpfungen un⸗ 
ter, ſo bleiben doch die Grundmauern des Baues, den ſie auf⸗ 
geführt, ſtehen, und bie dankbare Erinnerung des Volkes feiert 
den Nationalhelden, auf welchen fie bie Gründung auch ſpaͤ⸗ 
terer Inftitutionen zu übertragen liebt. 

Zu diefen Fuͤrſten gehört Bolestaw, Mieczyslaw's und 


feine tapfern Thaten, feine Kämpfe mit allen rings umber 
wohnenden Voͤlkern wuͤrdig berichten!” Dann feiert er feine 
Siege von der Saale biß zum Driepr, von der Donau bis 
zu den Küften ber Die, preift feinen Eifer für bie Erhaltung 
unb die Verbreitung des chriftlichen Glaubens, feine Sorge 
für das Wohl der Seiſtlichkeit, erhebt feine Sereitigteit gegen 
Arme und Rede, feine Strenge und feine Milde, feine Frei⸗ 
gebigkeit und den Glanz feines Hofhalts. „Als König Bos 
leslaw ‚die Welt verließ — fagt er — ſchienen Zrieden und . 
Freude "und aller Dinge Fülle zu gleicher Zeit von Polen ge 
wichen zu fein.” Er wibmet dem Andenken feines Helden din 
eignes Klagegedicht. 

Gleich nach dem Tode des Waters offenbarte ſich Boles⸗ 
law's auſftrebender, entſchiedener Sinn. Oda, die Deutſche, 
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batte ihrem Gemahl noch drei Söhne geboren, Mieczystam, 
Suantopolt und Boleslawz mit biefen Stieſbruͤdern follte der 
aͤlteſte das Reich theilen; er aber vertrieb die Stiefmutter und 
deren Söhne auß dem Lande, ließ feine Verwandten Ddilies 
aus und Pribuwoy blenben und riß bie Alleinherrfchaft an fich ). 

So gewaltthätig emporfirebenb trat Bolestaw auf. Es 
läßt fich vorausfehen, daß einem foldhen Charakter die Verbin⸗ 
bung mit Deutfchland, in welche fein Vaterland gefommen war, 
welche doch immer eine Axt von Abhängigkeit in fich ſchloß 
beſchraͤnkend, laͤſtig erſcheinen mußte, baß er fid von ihe zu 
befreien fireben wuͤrde. Doch finden wir nicht, daß er gleich 
anfangs biefe Richtung einfhlug. Bei den Bügen, welde Kai⸗ 
fer Otto IL gegen bie empörten Slawen an der Havel im 
den Jahren 992 u. 995 unternahm, kam Boleslaw bad erfte 
Mal durch Abfendımg eines ‚Heered, dad zweite Mal in Pers 
fon ihm zu Hllfe*). So lange Dito Iebte, blieb der Polen⸗ 
berzog mit ihm in enger Freundſchaft; ja es fcheint, als ob 
der Letztere biefe Verbindung benutzt bitte, feine Herrfchaft 
ungeftört nach andern Seiten zunächft auszubehnen, die Vom⸗ 

mern zu unterwerfen, bie benachbarten Preußen zur Anerkens 
nung einer Oberhoheit zu zwingen. Bis an bie Küflen der 
See drang er flegreich vor; das alte Danzig warb ſchon da⸗ 
mals de polnifhe Stadt, und bie Preußen im Dflen ber 
Weichfel unterlagen — wenn auch vorlbengehend — den pols 
niſchen Waffen’). 


1) Thietmar p. 99. ‚Dobner ad Hagec. IV. p. 409 führt 
ein altes Wanufcript an, in ivelchem ſich bie Worte finden folen: Bo- 


29) Bl. Annal, Hildesh. ad a. 992. 995. bei Pest, V.@.69u.91. 
Otto flellte am 6. Detober 995 eine Urkunde für bas Hodflift Meißen 
au Havelberg aus. S. Böhmer, Regesta. 


8) Daß Danzig ſchon vor ber Belchrungsreife des heil. Adelbert eine 
Botnffe tobt war, geht aus ber vita Adelberti bei Canisii lect. an- 
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Alfobald fährte biefer Erfolg auch den erſten Verkuͤndiger 
der reinen Gotteslehre zu jenen Heiden. Abelbert, der zweite 
Biſchof von Prag, ein Böhme von Geburt und genauer Freund 
Kaifer Dtto’s.IIL, aus feinem Bisthiam von ben Böhmen feis 


mer Firhlichen Strenge wegen halb vertrieben, Halb freiwillig 
im Zwieſpalt mit feinem Wolle es -verlaffend, faßte ben Ent⸗ 
ſchluß, ein Apoftel der Heiden zu warden. Es war wol im 
Jahre 996, als er an den Hof Herzogs Boleslaw's kam, an 
welchem bereitS einer feiner Brüber in Gunft lebte‘). Mit 
Verehrung nahın der Herzog ieht auf den Mifhof auf, der, 
fnia. tangunt —— hervorz mithin mußte das Band am Iinfen Ufer der 
Deichſel bereits unterworfen fein. Ueber die Zeit, In welcher biefe un⸗ 


ji 


polntfäjen Ghsoniften ſprechen nur 
Boleslaw's gegen Pommern und Preußen. Martin Gallus p. 87: 
Ipse (sc. Boleslaus) namque Selenciam Pomeraniam et Prussiam us- 
que adeo vel in perfidia resistentes, vel conversos in fide solidavit, 
quod ecclesias ibi multas ot Episeopos per Apostolicum, imo, Aposto- 
Beas per oum ordinavit. — Kadiubek L p. 89: Quibus (sc. armis) 
Selenciam, Pomeraniam, Prussiam, Russiam eto. suse subjiciens di- 
Goni suis posteris religuis voctigales. Aepnlid die Andern. — Dius 
g0fz mm weiß &.161 die Kriege Bolestaw's gegen beibe Volker fehr weit⸗ 
ufig zu berichten, aus welchem bann Miechow, Kromer u. X. unb von 
den Preußen Eucas Dawid, Bd. 1. &.96-98, ihre Erzählung geſchoͤpft 
haben. Die Erftern fegen ben Krieg gegen bie Preußen ine Jaht 1015, 
ber @ettere 1018. Rarufznoicg Tom. IV. 1014. Alle biefe Angaben 
wie die detaillirte Eruͤblung ſelbſt, auf keinen alten Quellen. 
Ich habe fie daher in den Tert nicht aufgenommen und bie Beit zwiſchen 
395 und 97 beflimmtz einmal, weil im iettern Sabre ſchon Danzig, wie 
felfieht,, polnifch war, und zum andern, weil Helmold, üb. I. «, 16, 
be Unterwerfung Yormmerns und Preußens mit bem oben erwähnten Buge 
Dite’8 gegen die Slawen in Berbindung bringt. Geine Mäozte find: 
eedem quegne tempore Bolislass Polonorum christisulseimus Rex oon- 
feederates cum Ottone III, omnem Siaviam, quas est ultra Oderam 
twibutis sed et Russiam et Prussos, — Auch Kannegießer, 
Seſchichte von Pommern, 1. Zpeil, S. 298, hat ſchon in biefe Beit 


die Öfkliche nach Kannegießerz bo omnem Slaviam bei Helmolb. — 
Kannegießer ficht auch vihtig, daß Mieczyotaw noch nichts in Poms 
mern befeffen. 


3 


4) Bot. bie ältefie vita 8. Adelberti, Acta sotor. 28. April &,185. 
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lange unfeläffig, ob er zu ben Liutikern ober den Preußen 
ſich wenden follte, endlich wol nicht ohne Einfluß Boleslaw's 
fich zu dem Letztern entſchloß. Der Herzog hoffte von ber Bes 
Eehrung ber Preußen eine Sicherung feiner Herrſchaft an ber 
untern Weichſel, der Biſchof auf den nahen Beiftand des Her⸗ 


fand er bei Zentitten, zwifchen Fiſchhauſen und Pille, in 
frommer Ergebung den Märtyrertob. Geine Gefährten, von 
den Preußen anfangs gefangen gehalten, entkamen zulegt nach 
Polen, befien Herzog den Leichnam des Heiligen ben Preußen 
ablaufte und zur Werehrung der Gläubigen in der Kirche von 
Gneſen beifegen ließ. Alte Sagen berichten, daß die Heiben 
den Kaufpreis in Golb nad) dem Gewichte des Körpers bes 
flimmten, der Leichnam aber wunderbar leicht erfunden warb. 
Der Verſuch der Bekehrung ber Preußen — ber erſte 
überhaupt, an welchem die Polen Theil nahmen, ben neu ges 
wonnenen Glauben auch weiter zu verbreiten — war gänzlich 
mißglict. Noch über zwei Jahrhunderte hinaus blieben fie 

als Seien gefährliche Nachbarn bes Reichs der Piaften. 
Mit dauernderm Erfolge dehnte Boleslaw dieſes Turz dar 

auf en zu aus. 

dem Untergange des großmähriichen Reiche feitt 
und alle Kunde von dem fernen Geſchick der chrobatifchen 
Landſchaften. Wir finden fie nur mit einem Male im Sabre 
973 unter der Herifchaft der Böhmen, ohne daß wir willen, 
in welcher Zeit, unter welchen Verhaͤltniſſen bie Eroberung bies 
fen gelang. Gewiß ift, daß Krakau und die umliegenden Land- 
ſchaften bei ber Errichtung des Bisthums Prag biefem zuges 
teile wurden *). Noch ber heilige Adelbert zog hier in biefen 


5) Palacky, Seſchichte von Böhmen, 1. S. 221 vermuthet, daß 
dieſe Groberung zum großen Theile bereits zwiſchen 955 und 967 zu 
Stande kam. Es laͤßt ſich hierüber ad unfern jetigen Quellen gar 
nichts zuverläffig beſtimmen. — gl. über bie Ausdehnung ber böhmis 
Then Herrſchaft in ber Beilage: „Einführung des Ehriſtenthums und 
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Xheilen feine Eiprengelß, ben Glauben an Chriſtum 
in ben Gemüthern des Volks zu befefligen, I. 
Nur Jahre hierauf — im Jahte 998 — ſtarb 


——— — 
Landſchaften, wahrſcheinlich auch die von Dberſchleſten; jene 
büchen ſeitdem für Immer, diefe mehr ald ein Jahrhundert mit 
dem polnifchen Reiche vereinigt. Ja, noch weiter nach Süden 
—A— —— feine Herrſchaft erweitert zu haben. 
Ei aicht WB daß ganz Mähren”) und die Slo⸗ 
FEegreichen Waffen 


Kiegstaflig wie er war, fein off zum Giege; ex vergrößerte 
Fin Beh, vamehes Fine Mode uk Bier md Fin Anfes 
hen bei den Nachbarn rings umher. Schon trat er in Folge 
feined Vordringens an bie Käften der Dſtſee ſelbſt mit dem 
önefhen Böck uab Herren, Dänen und Schweden, 
in monnichfache Berührung . In den nordifchen Sagen von 

den Kämpfen biefer auf ber Derffle ud feier under dem 
Rımen Burislaf vielfach gebacht, und in biefe ‚Zeit. fÄRt wol 


Deganifation der Kirche in Polen“, den Abſchnitt über das Bisthum 


6) Die Legenda de scto Adelberto. Cracoviae 1611 p. 95 nad} 
der Anführung von Boigt, Gefdichte Preußens, 1, ©. 268. — Diw 
die Abeibertslapelle in 


got} L &. 116 ergätt, bat Kratau auf dem 
Yate gegründet fei, auf welchem ber ‚Heilige damals geprebigt. — Die 
Peuptgerlle der Gefchichte 3, feine Biographie bei Canisil lect. 


tan nidte, 

die fiher misverftanbene Notiz: Sanctus denique Adelbertus convertit 
“dl fidem quataor istas provincias, quae antiquo paganorum errore 
Aciaebantar, scilicet Pollianam, Slavoniam, Waredoniam, Cracorian, 


qua postguam — in fide abiit in provinciam Pincenatorum, ut 


praedicaret dominum. 


“ 
T) Bol. die fünfte Beilage: Ueber Die Gooberungen Boletiaw Ghror 
6 nad Güben und Dften. 
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nes frichern Sreundes, Grabe ‚ ben in fi 
fü, beieb Brah FINE un befuhen un) an banfeiben zu bes 
„ treue Erinnerung an den geſchiede⸗ 


vielen Thränen, baj ‚Heilige feinen Sünden bei Gott 
vorſprechen möge ee 

Drei dann ber —— die Anweſenheit 
des kaiſerlichen —— durch praͤchtige, eines ige 


J 8) Sie war früher mit Erit von Sqhwchen vermaͤhlt geweſen. 
Vet. Schol. Adami Brem. 22 u. Thietmar lib. En Bel. Dapie 
mann, Teſchichte von Dännemark, I. S. 89 und 11 

2) Borde, Rede, a ade 
unmittelbar vor Sprottau, in welcher Begend 'allerbings bie Grenzen bes 
Müdenerlandes und bes Baus Diebefi ſich beruhrt haben werben. 

—8 Okronle. Quedl, bei Perta: V. p. 77. ad a. 1000: Ibi 

a duce vonico 
Omaigeni census, ubique stadlosissime quaesitl, obsequialiter 
denatur, licet nihil tanc ris ex his acoeperit> quippe qui noa 
raplendi nec sumendi, sed dandi et ovandi causa eo loci adventanset. 

11) Xhietmar &. 90 und fig. 
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Eee. Jeden Tag erſchienen andere und Immer koſtbarete Ges 
täthe auf den Tafeln, und als bie Zeſte zu Eude gingen, . 
ſandte Boleslaw die goldenen und filbernen Schalen, die Meſ⸗ 
fe, die Trinkhoͤrner, die koſtbaren Deden und alle prächtige 
durhflung als Gaſtgeſchenk in des Kalferd Kammer, deſſen Ges 
ige nad) Werhältniß ebenfo weiche "Gaben erhielt‘). „it 
großen Geſchenken — gefteht ſelbſt Ahietmar — ehrte der Pos 
ienfurſt damals den Kalfer.” 

Man kennt Dito's IIL Vorliebe, ja Begeifterung für die 
atite rdmiſche Welt, wie er in dem Gedanken Ichte, das alte 
timifche Weitreich wieder herzuftellen, von neuem bie „ewige“ 

Stadt zum Sige der Kalfer zu wählen. Hier nun, an einem 
+  Drte, wohin ber Zuß keines Römerd gekommen, flaunend viels 
Licht über die Macht. des Polenherzogs, welche fih in dem 
Stange der Feſte, der Menge des kriegeriſchen Gefolges, das 
iha umgab, in ben Siegen zeigte, durch welche er focben nad) 
Rorden und Süden fein Reich erweitert hatte, nannte er jebt, 
fein Verhätmig zu Boleslaw in altrömifcher Weiſe auffaflend, 
den Polen „ded roͤmiſchen Volkes Freund und Bundesgenoſſen“, 
ſchmudte — wie dies alled die polniſchen Chroniſten berichten — 
deffen Haupt mit der eignen Krone und verlieh ihm für Pos 
von ben Barbaren eroberten und noch zu erobern⸗ 
ie Eirchlichen Rechte des Reichs ). Dann, ers 


FE 
Es 


5 


Martin Gallus ©. 41-43, Diugofz und feine Nachfol⸗ 
natürlich biefe ſchon glängenbe Sqiderung jener Befte nad 
prachtroller ausgefüßets daſſelbe gilt auch von dem Bols 


biefe Creigniffe bei der Amwefenheit Kaifer Dtto’s IT. 
die Berichte ber deutfdhen und polniſchen Gproniften 
von einander ab. Die arſtern berichten alle von der Stiſ⸗ 
Eryfliftes zu Bnefen und der drei andern im Text genannten 
¶ füjeoeigen aber gänzlich; von jener Auszeichnung Boteslaw's 
den Katſer, von der Verleihung einer Eönigfichen Krone, der Er⸗ 
der kirchlichen Kaiferrechte; während gerade umgelehrt die polnis 
von bem ſchweigen, das Eehtere aber ausfuͤhrtich fdhlidern. 
von vom herein legen fie der Reife des Kaifers eine andere Abſicht 
wir. Der alteſte, Gallus, ſchreibt S. 88: Imperator ad sanotum 
Adelbertum oracionis ac rosonciliscionis gradla, eimulque gloriosi 
Boleslawi cognoscandi fama, introiri, — Radiubet macht 


h 


RIHITR 
! Ki: 
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fuͤllt von dem Audenken des Heiligen, welchem zu Ehren ex 
nad) Polen gekommen war, fliftete er in jenen Tagen mit Bos 
leslaw, unbelümmert um bie Metropolitanzechte bed Erzbiſchofs 
von Magdeburg, dem er ohnehin nicht gewogen war, zu Gne⸗ 
fin ein, Erzbistypum, erhob Gaudentius, den Bruder Adelbert's, 
zum erſten Erzbiſchof von Polen und ordnete ihm als Suffras 
gane die Biſchoͤſe Reinborn von Salzcholberg, Poppo von 
Krakau und Johann von Bredlau unter, deren Bisthuͤmer 
man zu gleicher Beit einrichtete. 


den legten Brund fon zur Hauptſache. Es heißt bei ihm I. S. 95: 
Ideoque Imperator Otto Rufus desiderio experiendi ea, quae fama de 
Boleslao diffuderat, Poloniam ingreditur, quasi beato Martini 
Adelberto votivam exhibiturus reverentiam. Diefen beis 
den Vorgängern folgen bann bie Anbern bis auf Diugofz und feine 
Nachfolger herab, Boguhmwat allein bei Gommersberg, script. rer. 
siles. IL p. 25, gibt bie einfache Abſicht des Kaiſers, das Grab des 
Zeeundes und Heiligen ſelbſt zu beſuchen. Mas nun bie kirchlichen Gtife 
tungen während jenes Aufenthalts Otto's in Gneſen betrifft, fo Tann das 
Schweigen der polniſchen Chroniſten um fo weniger gegen bie beſtimmten 
Rachrichten des’ Zeitgenoffen Thietmar von Merſeburg beweiſen, ba fie 
faſt alle dem Herzog Wolektaw die Errichtung der polniſchen Biethuͤmer 
Überhaupt opnebies juſchreiben. Gallus p. 61: Igitar Rex Boleslaus 
erg« diviium caltum in eoclesiis construendis et episcopatibus ordi- 
nandis beneficiisque conferendis, ita devotissime existebat. Kadtu- 
bek I. p. 91: Qui adhuc tenellas fidei primitias adhuc in cunis 
vagientem ecclesiam tam tenero amplexu, tam adulta fovit teneritate 
ut geminam institueret metropollm et debitas suffraganeorum dieece- 
scos utique deputavit; ipsaramque dioecesium distinctiones certis li- 
mitibus insculpsit. Boguphalusl. 1. I. p.25: Et sex cathedra- 
les eoclesias videlioet Poznaniensem, quam primo fundaverat, Gnez- 
nensem, Masoviensem quas nunc Plocensis dicitur, Cracoviensem, 
Wratislaviensem et Lobucsensem. — Die vita sancti Stanislai 
bei Bandtkie M. Galli chronicon p. 822: Hic erat Boleslaus culter 
dei devotus, qui omnes episcopatus in Polonia fundavit, Iimitavit, di-- 
tinzit et occlesigs dei donis regalibus ampliavit. Pie chronice 
prineipum Polonise bei Stenzel, scriptor. rer. silesiac. L 
Hic Boleslaus Chabri, hoc est mirabilis nominatus est, neo immerito, 
quoniam multa mirabilia gessit, ecclesias multas construxit, episcopos " 
ordinavit, metropollm Gnesenam instituit et suffraganeos plures sibl 
sabjecit. — — Was in dieſen Nachrichten Irriges fih findet, erhellt 
aus ber Beilage über die kirchliche Organifation Polens; jedenfalls aber 
bienen fie zum Beweiſe, daß bie Grinnerung der Ration biefelbe dem 
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Hoͤchſt folgenreich für Polen war folchergeflalt Dtto’s Ans 
wefenheit in Gnefen geworben. Durch jene kirchliche in fels 
mer Gegenwart und mit feiner Mitwirkung getroffene Organis 
fation der neuen Eroberungen des Polenherzogd wurden dieſe 
gewiffermaßen von ihm anerkannt; die Errichtung dB Erz 
fifts zu Gneſen begründete die kirchliche Loslöfung Polens von 
Deutſchland; er felbft, der Herzog, fah fich in feiner neu er⸗ 
zungenen Stellung von dem Kaifer auögezeichnetz dad Bes 
wußtfein von feiner Macht, welches ex fchon hatte, mußte duch 
diefed alles noch lebendiger, thatkräftiger werben. 

Rum geleitete er zwar noch mit großem Gefolge den zus 
ruͤckkehrenden Kaifer bid Magdeburg '“), aber kaum waren zwei 


Gerzog Bolestam zuſchrieb. Viel zweifelhafter, man Tann wol fagen, 
gradezu falſch, iſt bie Nachricht von der Konigskroͤnung Wolestars’s durch 
Dtto II. Weshalb follte ber Beitgenoffe Tpietmar von Merfeburg, wels 
dem durch feine Stellung ſchon bie Verhaͤltniſſe an der Dflgeenge von 
Beutſchland hoͤchſt bekannt waren, ber trog feiner Abneigung gegen Moe 
lertaw Ehrobry nichts von dem Unglüde oder ben Unfällen verfchweigt, 
weldye Deutſchland durch Ienen erlitt, warum follte biefer ein Factum 
von foicher Wichtigkeit wie dieſe Krönung abſichtlich verſchwiegen haben, 
ein Factum, deſſen Kunde, wenn es gefcheben, ſich doch nothwendig in 
Deutſchland verbreiten und auf bie Nachwelt kommen mußte? Dazu 
Tommt, daß feiner der fpätern deutſchen Chroniſten deſſelben gebenkt, daß 
nach der Vita sancti Romualdi bei Mabillon VI.P.1. «P.295 Bolestan 
im Jahre 1004 zwei Schuͤter bes heil. Romuald zu bewegen ſuchte, ihm 
vom Papft Sohann XVII: bie Krone zu verſchaffen, daß endlich bie, 
Annal. Quedlinb. ad a. 1025, Wippo in ber vita Conradi p. 470 
u X. beflimmt berichten, erſt nad; bem Tode Kaifer Heinrich's II. Habe 
Boler law fich felbft gekrönt und bie koͤnigl Würde ſich angemapt. Merk⸗ 
würdig aber bleibt doch immer die Bormel: populi romani amicum et 
secum, mit welcher Gallus den Kaifer fein Verpältniß zum Herzog bes 
5 täßt, eine fo antike Formel, wie fie nicht leicht wieder im Gal⸗ 

tus ſich findet und daher auf ältere Quellen zuruͤckdeutet, deren Gebrauch 
arch in Ber That ber Geiftesrihtung Otto's III. ganz entſprechend if. 
Gollus führt als ſolche Duelle eine passio sancti Adelberti an. XBenn endlich 
Dingofs und feine Radyfolger umſtaͤndlich bie Krönung Wolestar’s durch 
ven Erzbiſchof von Gnefen u. ſ. w. berichten, fo iſt biefer Wericht nichts 
enbered als eine poetiſch⸗ pragmatiſche Ergänzung der überlieferten Ges 
Rrdeas wie fi die Befäiätfäpeier bes 15. Jehrhanderts überpaupt ih 


14) Thietmar p. 92. Die Blrife und der Xufentfalt Dtto’s in 
I ben Babranz ren 
Roepeil, Gedichte Polens. L 


J 
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Jahre vergangen, als ein langdquernder Kampf zwifchen ihm 
und den Deutſchen begann. Tritt gleich dad Streben bes Pos 
lenherzogs, ſich in dieſem Kampf von ber Abhängigkeit von 
bentfchen Reich zu befreien, in ben Nachrichten ber beutfchen 
Shroniften nicht ganz deutlich hervor, Niemand wirb zweifeln, 
daß ed in der That demfelben zu Grunde läg. 

Kaum war Dtto IIL geftorben, ber innere Friebe des 
Reichs durch die Empoͤrungen, welche ber allgemeinen Aners 
kennung Heinrich des Heiligen als feines Nachfolgerd voran⸗ 
gingen, geftört und bie Dftgrenze bes Reichs durch bie uner⸗ 
wartete Ermordung Ekkard's, Markgrafen von Meißen, bed 
mächtigften Herrn biefer Gegenden, eines Träftigen Beihlkers 
beraubt, ald Boleslaw fofort gegen bie deutfchen Marken vors 
drang. Unerwartet brach er im Jahre 1002 mit feinen Haus 
fen in bie obere Laufig ein, bemächtigte ſich Baugens mit der 
Umgegend, nahm Strehlen ein und rlidte vor Meißen'‘). Durch 
Verrath der von ihm mit Gelb gewonnenen Einwohner fiel die 
wichtige Grenzburg in feine Hand. Unter der Führung Guns 
eelin’s, eined Bruders des Markgrafen Ekkard, griffen die Ges 
wonnenen, als eined Tages der größere Theil der Befagung auf 
Zütterung audgegangen war, bie Zurlidgebliebenen an, zwan⸗ 
gen fie zum Abzuge und öffneten dem Polenherzoge die Thore, 
der nun die ganze Gegend von der Elbe bis zur Eifter ges 
wann und durch Beſatzungen fich ficherte. Cr habe alles im 
Einverftänbniß mit Heinrich hem Heiligen ggthan, fagte er ben 


Am 31. Januar 1000 flelte er in Regensburg eine Urkunde aus 
(Raumer, Regesta histor, Brandb.) und am 23. März ein Priviles 
gium für das Kloſter Nienburg zu Magdeburg (Boehmer, Rege- 
ata), woſelbſt er auch palmarum solemnia feierte. Thietm. Li. In 
der zwiſchen biefen beiven Daten Liegenben Beit muß alfo bie Reife flatte 
gefunden haben, 


15) Die Beit dieſes Ginfal lagt id) nur ungefäge beftimmen, ins 
bem Thietmar p. 113 den Tod des Grafen Effard auf II Kal. Maji 
d. i. den 80. April verlegt und nachher fagt: daß Wolestam nach dem 
Xobe des Grafen den Zug unternommen habe. Da nun bie Verſamm⸗ 
tung zu Merfeburg, auf welcher fi) Boieslaw mit Heinrich II. einigte, 
am Gt.» Jacobitage (24. Juli) gehalten warb, fo ergibt ſich wol der 
Monat Mai für die Zeitbeſticiung des Cinfalle der Polen. 
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gegen ihm anrhdenden ſaͤchfiſchen Herren, verftänbigte ſich bie 
buch mit ihnen und blieb umgeht im ef ben Groberung 
Run kam, man fieht es, Alles. zunächft darauf an, ob 
vom Könige deſſen angeblihe Einwilligung auch in ber 
erhalte. Mit allen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln bes 
ex ſich barım. Als Heinrich am Tage des heiligen Ja⸗ 
— 24. Juli — einen Hoftag zu Merfeburg: hielt, auf 
von ben fächfifchen Fuͤrſten als König anerfannt 
rs auch Bolestaw bafelbft ein und teiftete ihm 
der Zreue. + Mit Aufwendung großer Geldfummen 
ex zugleich bie Ueberlaffung des wichtigen Meißen von 
dem Könige zu erhalten; aber er kam nicht zum gewuͤnſchten 
Biele. Nur fo viel fehte er mit Mühe durch, daß jener Guns 
lin und defien Verbuͤndeter Meißen und er felbft den Beſitz der 
Baufig und des Sande der Mitziener erhielt). Der Gewinn 
war bedeutend, aber ber Herzog firebte nach groͤßerm. Unbes 
friedigt verließ er, wie immer reich beſchenkt, den Hof. Da 
ward ex bei feinem Abzuge von einer bewaffneten Schar ans 
gegriffen, er felbft kam in Lebensgefahr, und wie er num ſchon 
dem Könige zisente, fehrieb er bem Unſchuldigen die Anftiftung 
des Angriffs zu, fuchte fofort gereizt eine Bufammenkunft mit 


IESE, 
hi 


BE 
34: 


u Dann kehrte er in die Heimat zurück; noch auf bem 
Bege warb der Drt Strehlen von den Polen angezlindet und 
äne Menge der Einwohner in die Gefangenfchaft geführt. Der 

aber fanbte Boten nach Deutſchland, am Hofe für ſich 
durch Geld eine Partei zu werben '*). 


16) Thietmar p. 114. 

17) Annal, Quedl, bei Ports V.p.78. Bgl. Adelboldi episcopi 
vita Heiarici ei Leibnitz, script. rer. brunsvic, I. p. 488, 

18) Thietmar p. 120: YVix Impetrans (sc. Bolesl,) ut hacc 
— urbe) fratri suo Guncelino daretur, redditis sibi Liudii et 

il Ueber bie Verwandtſchaft Boleskaw'e mit Guncelin 

bat jenen Beiträge" gu ſachſtſchen Gefchichte, Ih. 6. ©. 18. 14 
gepanbeit. J 


19) Bal.Thlot aar p. 119120. Kürzer Adeiboldi vitaHein- 
ri 1, I, His atzenue peraotis (bex.Hoftag in Mierfehurg) Bulizlaus inde 
8* 
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Für den Markgrafen von Schweinfurt und die ganze mit 
diefem gegen den König confpirirende Partei in Deutfchland 
war bie Verbindung, in welche Boleslaw mit ihnen getreten 
war, ſchon an fich wichtig, noch wichtiger warb fie durch bie 
Ereigniſſe, welche kurz darauf in Böhmen eintraten. 

Längft ſchon hatte fich Herzog Boleslaw Rothhaar durch 
Grauſamkeiten allerlei Art feinen Unterthanen verhaßt gemacht. 
Jetzt, im Sommer 1002, kam ed. zu allgemeiner Empörung. 
Die Böhmen riefen einen Polen, Wladiwoy, auf den Thronz 
der Herzog floh aus bem Lande zu Heinrich von Schweinfurt, 
der ihn anfangs gefangen hielt, dann aber zu Boleslaw nach 
Polen, feinem Verbündeten, entließ. Da fucte nun Wladi— 
woy feinerfeitd eine Stüge feiner Herrfchaft in Deutfchland. 
Im November Fam er zum Könige nach Regensburg, leiſtete 
ihm als feinem Heren den Eid der Treue und erhielt, was er 
fuchte, die Beſtaͤtigung als Herzog”). Jedoch ſchon am Ans 
fange des folgenden Jahres 1003 ereilte ihn der Tod. Die 
Böhmen. beriefen bie Brüder Boleslaw Rothhaars, Ulrich und 
Jaromir, welche fon früher vor jenem nach Deutfchland ges 
flohen waren, zur Herrfchaftz in biefem Moment griff Boles⸗ 
taw Chrobuy i in die böhmifchen Verhältniffe an”). 

Mit einem zahlreichen Heere führte er im erſten Monat 
des Jahres 1003”) Bolestam Rothhaar nach Prag zurück. 
Jaromir mußte von neuem nach Deutfchland fliehen und die 
Böhmen den alten Herzog als ihren Herrn anerkennen. Sos 


discedens, ab ipsa die qua fidem promiserat et promisssm sa- 
cramento firmaverat, perversa meditari et meditata prout potuit coe- 
pit machinari. Ipse enim et Hezelo collocutione in invicem habita, 
alter alterius venenatis consilils tactis, uterque coepkt quod utrumgue 
male finisse puduit. 

20) Adelbold 1. 1. p. 434: Regensborg igitur 8. Martini so- 
lennla celebrans Blademario cuidam Slavo ducatum Boemicensem lar- 
gitur et ut caeteris acceptabilior existat, illum plus justo verbis et 
rebus honorat, — Heinrich hielt ſich faft den ganzen Mönat November 
öber in Regensburg auf. Vgl. Boehmer, Regesta. Palacky a. a. D. 
©. 252 madıt den Wiabimoy zu einem Bruber Bolestam’s Chrobry. 

21) 8gl. Thietmar p. 122. 135, 

B 22) Den 9, und 10, Bebmar Tieß Bolcakam bereite feine Begner in 
Prag ermorden. Bol. Thietmar p. 129. . 
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fort befriebigte nun biefer feine Rache an Denen, bie ihn fruͤ⸗ 
ber vertrieben. Zur Faſtnacht Iub er die vornehmften Männer 
des Landes nach Prag, überfiel fie unvermuthet und ließ bie , 
‚Häupter erfchlagen. Zu feinem eignen Verderben aber hatte er 
feiner Rache freien Lauf gelaſſen. Die Böhmen, von feiner 
Srauſamkeit Alles fürdtend, wandten ſich um Hlilfe jegt ſelbſt 


Rig wieder zu einer Unterrebung ober einem Gaftmahl ein, 
ließ den von ben Zreuben des Mahles Gefättigten fangen und 
Blenden, und während Boles law Rothhaar auf eine Burg nach 
Polen abgeführt ward, eilte Boleslaw Chrobry mit einem Heere 
nach „ward freudig von ber Menge daſelbſt empfangen 
und nahm jetzt für ſich ſelbſt Böhmen in Beſitz ). 


Thietmar p 125. Adelboldi vita l. 1. p. 485 erwaͤhnt 
Stelle nur bie zulegt angeführte Einnahme Prags: Pragam 
est Boemiae, per pecunise deceptiones, per falsas permis- 
astutissimas frandes invadit. Aber &. 440 erzählt er bie 
woifchen Boles kaw Rothhaar und Boleskaw Chrobry genauer. 
Mroppe: Inter illos ergo duos Bolizlavos fit amicitia 
fit societas subdola, Saepe alter ab altero invitatur, snepe al- 
jocunde convivantur, latente tamen igni sub cinere, 
izlaus Meseconis filius jocunditatem Pragae et amoenita- 
Boemiae promissae praeponit amicitiae et ut nepote suo qualibet 
ratione ejecto, tantae terrae principata potiri possit fraudum suarum 
intima scrutatur. Invitat eum ad convivia et diversa praebet ciborum 
gesera, amara demum propinaturus pocula. Satiatum enim illum mili- 
bus suis conimisit et ut eductus excaecaretur oculorum nutibus ad 
similia edoctis, innuit. Implentur impietatis jussa etc. Die Befegung 
Progs durch Bolestam fänt wahrſcheinlich auch noch in ben Februar. 
Bol. Palacky, Geſchichte von Böhmen, Bb- 1. ©. 256. Auch bei 


fen Berhättniffe erhalten. Aber fie wiflen davon nur ganz Allgemeines 
mitgutheifen: Gallus p. 86: Num guid non ipse Moraviam et Bo- 
kemiam subjugavit, et in Praga ducalem sedem obtinuit. — Kadtu- 
bek L p. 99: Quibus (sc. armis) Selenciam, Pomeraniam, Prussiam, 
Ressiam, Moraviam, Bohemiam suse subjiciens ditioni suis po- 
sexis reliquit vectigales; in urbe Pragensi secundariam sibi 
sedom regni constituens. Die Brevis chronica Cracov, 
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Grade um biefe Zeit num kam bie Feindſchaft zwiſchen 
Heinrich von Schweinfurt und feinen Verbuͤndeten einerfeii® 
und dem Könige Heinrich andererſeits zu offenem Ausbruch 
Man bemerkt, wie wichtig es fir beide Parteien jetzt ſn 
mußte, den ohnehin mächtigen, nun durch die Eroberung Be⸗ 
mens noch mächtiger gewordenen Polenherzog auf ihre Seile 
gu ziehen. Seine Stellung in Böhmen bedrohte in gleicher 
Weiſe Sachfen wie Franken und Baiern. Kein Wunder bes 
der, daß jet der König von felbft feine Freundſchaft fürchte. 
Cr fandte Botſchaft an den ‚Herzog, wenn biefer ihm huldigen 
und ſich mit ihm verbinden wolle, fo ſei er ſelbſt geneigt, iba 
im Befige Böhmens zu beftätigen. Der Polenherzog ging 
aber nicht in Heinrich's Vorſchlag ein, fondern fandte, als 
diefer nach Pfingſten gegen Heinrich von Schweinfurt ins Fe 
ruͤckte, dem Legtern Hülfötruppen und fiel zugleich uͤber bad 
böhmifche Gebirge in Perfon in bie deutfchen Grenzlandfchaften 
ein. Er hoffte nach feiner felihern Verbindung mit Guncelin 
ſich Meißens, deffen Beſitz er noch immer erfirebte, bemäditis 
gen zu Tönnen, aber fein Plan feheiterte an der Treue hrs 
celin’8 gegen den König... Da gingen denn die Polm — am 
Ende Mai oder Anfang Juni — unterhalb Meißen, bei Streh⸗ 
Ien, über die Eibe, verwüfteten auf das fürchterlichfte bie nahe 
liegende, damals blühende Landſchaft und kehrten mit großer 
Beute — 3000 Gefangene erwähnt Thietmar — von bem 
Suge zur”). 

Inzwiſchen war ber König in Franken ſiegreich. Der 


bel Sommersberg 1. 1. ad a. 1001: Poloni receperunt Pragam ot 
ducem Boleslaum in eadem camavarınt. — Chronic. Rolenorun 
bei Stenzel 1 L’p. 10: Hic primus sedem ducalem Prage wmsti- 

tuit et ecelesiam ibi in monte edificavit. — Chronic. princip 
polon. ibid. p. 48: — quod tam Moraviam quam Bohemiam subju- 
gavit, in Praga ducalem sedem constituens. — Die von unferer Dave 
flellung abweichende Erzählung bes Dfugofg und feiner Rarhfolger wir 
Digt fid) von ſelbſt in Wergleidjung mit Tpietmar. Mgl. übrige uch 
Dobner ad Hagec, IV. p 482 sg. p. 499 2q. 

24) Bl. Thietmar p. 18Sund 188 fg, Adelboldivita p. 486, 
Dobner ad Hagec. IV. p. 507. Die ungefägre Beitbeftimmung er 
etbt ſich aus Ahietmar's Angabe, daß der Einfall flattgefunden habe, 
während ber König Grusna bas Schloß bes Markgrafen eingenommen. 
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| Weastgraf von Schweinfurt mußte nad Soͤhmen flichen, ein 
Einbruch polniſcher Haufen auf diefer Seite blieb ohne Erfolg, 
au ‚Heinrich ber Heilige Tonnte aus Baiern nach Sachſen zus 
softehren, um bier ben Einfälen ber Polen Schranken zu 
Men. Zu Wehhnachten 1003 fagte er auf einem Hoftage zu 
Pie den thuͤringiſchen und fächfifhen Herren ben beabſichtig⸗ 
tea Zug an”), im Februar 1004 brach man beutfcherfeits 
warn dei Feind auf”). 

Der Zug war nicht ſiegreich. Strenge Kälte und tiefer 
Shhaee hinderten dad Heerz bie Polen blieben im Beſitz der 
friher eroberten Burgen, nur daB flache Land wurde von den 
Deutehen verwuͤſtet. So kehrte der König unverrichteter Sache 

ieder mach Merfeburg zuruͤck, fuchte nur die Grenzen vor 
Einfällen zu fichern und wied bie Markgrafen an, in 

en den Polenherzog zu befihäftigen”). Damm 
er, als kurz darauf Heinrich von Schweinfurt und Andere, 
Aufenthalts bei Boles law mude, mit ihm Verſoͤhnung ges 
und erhalten hatten, nach Italien. Doch gab er ven 
im Ganzen nicht auf. Schon im Juli deffelben Jah⸗ 
traf er wieber in den Elbgegenden ein und rüftete einen 
Bug gegen bie Polen. Bu Merfeburg fanmelte fich im 


HERE 
* 


2%) Adelboldi vita Helarlci I, L Rex Heinrious Poledae nati- 
Ylalem domini celebrat et Toringis et Saxonibus in Milzariam 
peälionem fatoram indizit. ° 

%) Tbid. Thietmar p. 180. p. 186 sy. 

M) Am türzeftem Adelboldi vita 1. 1. p. 487.. Post hacc ool- 
keei] Toringis et Saxonibus Rex in Milzaviam intrat, munitiones 
as Balzlans occuparat expugnare volens: „sed hujusmodi dispositum 
N asperitas interoepit effestum qui expleri leviter in aestate pos- 
“4 regine volantati denegavit. Omissis igitur munitionibus terram 
derasiat hanc incolis deputans culpam quod pecunia corrupti, ex fide 
Balnlao non restiterint, Inde Meresborg revertitur juxta decursum 
Albis Marchienes statuens qui et Baxoniam et Bolezlai incursum la- 
Wocnandi castodiant et ipsi Bulizlao assiduse inquietationis molestias 
Iferant. Man fiept, auch Hier findet ſih der Vorwurf, daß Wolestam 

zu feinen Zwecken anwenbe. Der Zug bes Königs muß in 
de oe Hälfte des Februar gefallen fein, denn nad) dem deſt Marid 
Reinigung (2. debr.) Grad; Geinskd auf (Adelbold 1. 1.) und war am 
U fer. (Bochmer, Regesta) ſchon wicher in Magdeburg. 
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Auguft das Heer; ob aber der Marſch nah Böhmen ober 
wieder in bie Gegenden oſtwaͤrts der Elbe gerichtet fein follte, 
blieb ein ſtrenges Geheimniß, da man erfahren hatte, daß Bo⸗ 
leslaw an dem Hofe felbft geheime Kunbfchafter hielt”). Wem 
Magdeburg bis Zeig wurden ale Schiffe zuſammengebracht, 
als werm der König Über bie Elbe zu ziehen gebächte; er aber 
brach Allen unerwartet plöglich gegen Böhmen auf”). Haͤu⸗ 
figer Regen hatte die Fluͤſſe aufgefhwellt, dennoch ruͤckten bie 
Deutfchen diesmal fo raſch vor, daß fie unerwartet plöglich ar 
der Grenze Boͤhmens erfhienen, zu beren Vertheidigung freis 
lich Boleslaw es an Anftalten nicht hatte fehlen laſſen. Da 
kam die Abneigung ber Böhmen gegen die fremde Herrichaft, 
deren Drud fie kennen gelernt hatten”), den Deutfchen zu 
Hllfe. Deren Heere zogen Jaromir und Ulrich voraus, zu 
diefen gingen die Landöleute über, öffneten freiwillig die Grenz⸗ 
burgen ober erſchlugen deren polnifche Befagungenz in Furzem 
‚fand bem Könige ber Weg nad; Prag offen. 
Kaſch eilte nun Boleslaw, die Hauptſtadt zu fihern, her⸗ 
bei; aber vergebens. Ein in unſern Tagen aufgefundenes alt⸗ 
böhmifches Volkslied ſchildert lebendig, wie bie Polen damals 
Du verloren’). In der Morgendämmerung, als dad Horn 
bes Hirten, der die Heerden in gewohnter Weiſe aus der 
Stadt trieb, ertönte, ſtuͤrzten 350 Waterlandöfreunde aus eis 
nem Hinterhalte, wo fie die Nacht fich verborgen, plöglich über 
die Brüde der Molbau zu dem Thore ber Stabt, Nach bins 
tigem Kampfe mit den Polen drangen fie in das Thor ein, 
und ald nun zu gleicher Zeit verabrebetermagen vom Wyſze⸗ 
hrad her die Sturmgloden die Bürger zum Kampfe mahnten, 


238) Adelboldi vital, 1. p. 40, 

29) Der Aufbruch des Koͤnigs geſchah in der Mitte bes Auguſt. 
Bal. Thietmar p. 142: Sibique fidelibus expeditionem Augusto jam 
mediante indixit. Statuto igitur termino in Merseburg fit collectio 
as in hostem tanden secreta promotio. Am 8. Auguft flellte der Koͤ⸗ 
nig zu Nienburg an der Saale, auf dem, Belbzuge gegen Sclavonien bes 
geiffen, eine Urkunde aus. (gl. Boehmer, Regesta). 

30) Tid. LL 

81) Bgl.Rukopis Kralodworsky, wydan od Wädawa Hanky, 
W. Praze 1835. p. 1-8. 
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Tags darauf traf Iaromie vor Prag ein. Er verfprach 
gemeine Amneflie für alles Vergangene und Haltung ber 

: Weite des Volks; jubelnd nahm ihn dies in bie Stadt auf, 
feste ihn auf den alten Fuͤrſtenſtuhl und rief ihm als Herzog 
* Bald folgte auch der deutſche König nach und beftätigte 
ee des Volles”). Dann zog er, von böhmifchen 
Scharen begleitet, auf unmegfamen, hoͤchſt beſchwerlichen We⸗ 

gen in das Land ber Milziener umd Iagerte fih vor Baugen. 

Die polmifche Befagung aber bielt fih tapfer und übergab erft 


Dan hatte doch diesmal von beutfcher Seite wieder. mit 
einigem Erfolge gefämpftz diefen zu fihern und weiter zu bes 
nugen, unternahm ber König gleich im folgenden Jahre einen 
‚ neuen Heerzug. Schon bei ber Entlaffung der Mannſchaft 
lelte er feinen Entſchluß verfimbet; am 15. Auguſt 1005 brach 

man nun von dem deutfchen Grenzen wieder auf, zog in ra⸗ 
' fen Märchen nach Dobraluch in ber heutigen Nieberlaufig*) 
und vereinte fich hier mit Jaromir und deſſen böhmifchen Schas 


vn. Der König wollte gradewegs weiter nach Dftenz aber - 


die Wegweifer, vom Polenherzog beſtochen, führten das Heer 
in Waͤldern, Wüften und Sümpfen lange in ber Irre umher, 
56 man endlich im Gau Nice an dad Ufer der Spree kam, 
an welcher ein Lager gefchlagen warb. Hier zeigte fich zuerſt 
der Feind, aber nur geringe vorgefchobene Haufen deſſelben was 


Fi Am 8, Septbt. 1004 war Heinzich in Prag. Bol. Thiermar 
41 


In Qaedl, bei Pertz V. p. 79. a, 1004 geben bie 
tarıe Rotiz: Et rex de Italia-regressus parvo post tempore Bohe- 
zian, qeam Bolezlavus Polinensis injuste possederat, pugnaturus in- 
travit. Bed tamen deo adjuvante tota illa gens sese cum pace suaque 
suis regi dedere, et ille tyrannus Bolizlarus contumeliose evasit. 
Thietmar p. 142—45. Dobner ad Hagec. V. p. 8. — Am 
15.Detober war Heinzich ſchon wieder in Froſa an der Cibe. Mal. Boeh- 
wer, Rogesta. . 

84) Dobrilugt im Luckauer Kreiſe. 
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ren das; mit der Hauptmaſſe hatte Boleslaw in ber Orgasis 
von Kroffen ein Lager gefchlagen und fuchte nım ben Uchees 
gang der vorruͤckenden Deutſchen über die Oder zu hinderm, 
Sieben Tage gingen unter den Bemühungen, eine Schiffbridie 
zu ſchlagen, voruͤber; da endlich fand man eine Furt, bie 
Deutfchen überfchritten den Strom, bie Polen wichen zuruͤck. 
Am 22. September erreichte der König eine Abtel, Meferig, 
dann ruͤckte er weiter bis zwei Meilen vor Pofen vor, ohne 
daß es zu einer Schlacht gelommen wäre. Nur in Heinen Ans 
griffen führten bie Polen den Krieg, durch welchen jetzt ihr 
elgned Land zum erſten Male von ben Deutſchen verheert warb. 
So wet hatte diefe noch Fein Feldzug geführt; da wuͤnſchte 
Boleslaw, im eignen Lande bedroht, den Frieden. Auf feinen 
Antrag Fam der Biſchof Tagino von Magdeburg mit ander 
Vertrauten bed Königs nach Pofen zur Unterhandlung und 
ſchloß umter ehrenvollen Bebingungen für feinen Herrn endlich 
den Srieden ab. Fröhlich Fehrte das deutfche Heer in bie Seh 
mat zurüd; die Länge des —ãS Beſchwerden und 


Sollte Boledlaw dieſen Frieden halten? Nach mehrjährt- 
gen Anſtrengungen, glänzenden Erfolgen, ſah er ſich jett alles 
- Gewinns wieder beraubt. Boͤhmen war verloren, die Lauflg, 
die andern vom ihm eroberten deutſch⸗ſlawiſchen Grenzmarken 
hatte er jeht wahrſcheinlich herausgeben muͤſſen; ex fand ſich 
den Deutſchen gegenüber in feine frühere Lage zuruͤckverſetzt 
Das Tonnte ein unternehmender, kraͤftiger Charakter, wie er 
doch war, unmöglich in Ruhe ertragen. Wir finden, daß ex 
fogleich nach jenem Zrieben, werm auch nicht offen, fo doch 
heimlich einen neuen Kampf gegen bie Deutfchen vorzubereiten 
fuchte. Die flammverwandten Nachbarn ftrebte er an ſich zu 
sehen. Verſprechungen, Goldſpenden follten bie Luiticier, Ja⸗ 


85) Thietmar p. 14858. In Bezug auf den Frieden, befien ein- 
zelne Bebingungen nicht bekannt find, weicht bie Angabe des Chronic. 
Quedlind. bei Pertz V. p. 79 abs Rex quamvis dolens assumpta 
non bona pace cum lachrymis revertitur. Thietmar's Wahrheitsiiche 

lexcheet fo ſehr aus feinem ganzen Werke hervor, daß Ich feiner Angabe 
auch hier ben Worzug eingeräumt Habe. Berſchweigt er doch nicht dem 
nadkpeiligen Irleden vom Jahre 1018. 
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remir ben Böhmenderzog gewinnen; es läßt fich annehmen, 
deß ex ſchon jegt, wie es fpäter in ber That geſchah, bie alls 
gemein flawifchen Intereſſen gegen die Herrfchaft der Deutfchen 
Pig geſucht, ſich als Verfechter derfelben dargeſtellt has 

” 

‚Hiemit kam er diesmal jedoch nicht zu feinem Ziele - Auf 
dem Doftage zu Regensburg, um Oftern bes Jahres 1007, 
gaben die Luitizen wie bie Böhmen bem Könige aus freiem 
Entſchluß von jenen Umtrieben bes Polen Nachricht. Sie ſelbſt 
Relten ihm vor, er werde niemals uͤber jene Landfihaften in 
Sicherheit hertrſchen, wenn er noch Länger mit Boleslaw in 
drieden verbliebe, und bewirkten dadurch, daß der König, nach 


der Alles ſchaue — fagte er — wiſſe, daß er ungern —*8 
was er nun thun werde” Dann ſammelte er raſch ein ‚Heer 
und erſchien, Allen ımerwartet, plögli in ber Nähe von 
Mogbeburg. Won bier wandte er ſich in dad Land verwüflens 
—— nad) Bent und führte halb durch ſchwere Bedro⸗ 
hang, halb durch ſchmeichelnde Ueberredung bie Einwohner bed 
Dus mit fi) fort. Nun ſammelten fi zwar zu Ihterbod 
langſam die benachbarten deutſchen Herren, der Erzbiſchof Ta⸗ 
gs von Magdeburg an der Spitze, allein ihr Haufe erſchien 
nen feibft zu nachdruͤdlicher Berfolgung bed Feindes zu ſchwach. 
Pier feste ſich Boles law von neuem in den Beſitz 
ber im frübern Feldzuge verlorenen Landſchaften und Iagerte 
fih vor Bauten. Die deutfche Befahung hielt fich tapfer, da 


ber, aller Bemlihungen des Grafen Herrmann ungeachtet, die 


ſachſiſchen Herren zu Feinem Entſatz —S ward der 

Dit gegen bie Bedingung eines freien. Abzuges den Polen 

übergeben). Gin Kurzer Feldzug hatte Boleslaw wieder zu 
iſtandigen Siege geführt. 





‚14 Etſtes Bud. Deittes Capttel 


Es laͤßt ſich doch nicht verkennen, daß die Polen in "dies 
fen Kämpfen im Ganzen eine Ueberlegenheit über die ihnen 
gegentiberftehenden Deutfchen zeigten, welche der Hertſchaft ber 
lettern zwifchen Elbe und Oder auf die Länge verberblich wer⸗ 
ben konnte. Unaufgehalten durchſtreiften fie plünbernd die flas 
wiſch⸗ deutſchen Grenzländer bis zur Elbe, unangegriffen kehr⸗ 
ten fie mit. der Beute wieber zurüd; nur in einzelnen Burgen 

hielten ſich die deutſchen Befagungen, weldhe, von den Lands⸗ 
leuten nicht unterftügt, ſich zuletzt doch auch ergeben mußten. 
‚Nur als der König ernſtlich die Kräfte der ſaͤchſiſchen Herren 
vereinigt hatte, ald er außerdem von ben Böhmen unterflügt 
worden war, hatte er den Sieg erfochten. Augenblidlih war 
dieſer wieber verloren gegangen, fobalb jene Herren ſich allein 
vertheibigen mußten. Hätte das Reich, dad Ganze, feine Kräfte 
zuſammengenommen, ed ift wol Feine Stage, es hätte gefiegt; 
nun aber, grabe in dem Moment, in welchem es barauf ans 
Tom, bem Polenherzog bie fo eben gemachten Eroberungen zu 
entreißen, ihn Iberhaupt, folte ein folder Sieg Beſtand ha—⸗ 
ben, gänzlich zu unterwerfen, war Deutfchland weiter als je 
davon entfernt, ſich in Einheit mit feinem Könige nach außen 
hin wenden zu koͤnnen. In Baiern, in Flandern, in Lothrin⸗ 
gen hatte biefer Jahre lang alle Hände vol mit aufrührerifchen 
Großen zu thunz die Wertpeibigung der Oflgrenzen bes Reichs 
mußte er wol ben anmohnenden Herren allein überlaffen. Und 
biefe — unter fich ſelbſt uneinig, brachten Feine Unternehmung 
gegen ben Polenherzog zu Stande, Herrmann, Markgraf ber 


contra se parare, sed fama iterum de Balduino non bona percrebuit, 
quae id ne fieri posset, prohibujt. — — Boleslaus interim dux in- 
cursu Saxonum ex legatione Regis concitus, audaci bello elatus, prope 
Parthenopolim pergens omnem Sclavoniae loci provinclam vastat, in- 
colas aut neci tradidit, aut captivos colligari praecepit, donee ripaum 
Albise fluminis attigit, ubi superba quaedam jactans verba, obstante 
summi Regis milite sancto Mauritio, sune non eompos voluntatis ro- 
vertitur; ducens secum in vinculis fortes viros Saxonum, Ludolfum, 
Talidan et Tadi Rex talia audiens animo dolet; hortatur suos, ne 
id inultum ferrent. Sed ejusmedi affectum, nescio quo obstaculo 
nullus etiamnum sequitur effectus. 

ı Thietmar p. 137. Bolizlaus autem Lasizi Zara 
& Selpuli denuo oocupat. 
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kauſitz, Guncelin von Meißen, lagen miteinander in heftigem 
Streit. Einer befehdete den andern, ja der letztere ſtand jetzt 
wieder wie früher in heimlichem Einverſtaͤndniß mit ben Polen. 
Unter dieſen Werhältniffen blieb Boleslaw mehre Jahre in rus 
higem Beſitz des Erworbenen. 


Im Jahre 1010 endlich wandte der König feine Aufmerk⸗ 


famfeit diefen Gegenden zu. Bor allen Dingen, das fah man 
wehl, mußte, werm irgenb etwad Kräftigeß gegen bie Polen 
geleitet werben folte, ber Friede unter ben deutſchen Herren 
der Oſtmarken felbft wieber hergeflellt werben. Auf einem 
Keichstage zu Merfeburg unterfuchte der König mit den Fuͤr⸗ 
ken den Streit der Markgrafen. Auch bie Einverftäntniffe 


Suneelin’8 mit Boleslaw kamen dabei zur Sprache; er warb 


fineß Amtes entfeht und Meißen bem Grafen Herrmann, wels 
der entweber ſchon jet der Schwiegerfohn Boleslaw's war, 
ober eB doch bald wurde, verliehen. In jenen Zagen zeigte 
ſich auch, wie gut unterrichtet Boleslaw von ben Vorgängen 
in Deuiſchland war. Als die beiben Grafen am Hofe ſich bes 
fanden, erſchienen plöglich polniſche Scharen vor Meißen, um 
fi der Burg, einem heimlichen Einverſtaͤndniſſe gemäß, zu 
bemaͤchtigen. Nur bie Wachſamkeit ber Beſatzung vereitelte 
den Plan”). 

Inzwifchen hatte der Kaifer eine neue Heerfahrt gegen bie 
Polen verfündet. Nach Oftern fammelten ſich die Deutſchen 
in Bellegori ) und zogen nach Dften. Die Heerfahrt hatte 
keinen Erfolg. Gleich im Beginne des Zuges erkrankte ber 
König und kehrte zuruͤck; umd wenn nun auch daß Heer, durch 
bohnuſche Haufen unter Herzog Jaromir verftärkt, unter vies 
Im Beſchwerden bis Glogau vorrldte, wofelbft Herzog Bos 
Iehtar ſich befand, exfocht es doch keinen Sieg und plünberte 
mr daB Band, bie Gauen Diedefi und Cilenſi. Boleslaw 
hielt — He in dem —S Platze. Den Kampfbegierigen 

autwortete er: „Das Heer, welche ihr vor euch feht, — bie 
Dentihen zogen bei Glogau vorüber — ift an Zahl Hein, an 
Rupferkeit groß und aus der Menge ber Kriegöfähigen auge⸗ 


M Thietmar p. 17071. 
86) Wittenberg ober Belgern. 
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waͤhlt. Greife ich diefes an, bin ich als Sieger ober Beſieg⸗ 
ter für die Zukunft überwunden. Der König kann leicht ein 
anderes Heer aufftellen; es ift viel beffer, daß wir jetzt gedul⸗ 
dig ertragen und auf anbere Meife wo möglich ohne großen 
eignen Nashtheil jenen Stolgen ſchaden.“ So geſchah es denn 
auch. Das koͤnigliche Heer zog ohne einen Gewinn als 
bie gemachte Beute wieder zur Eibe heim. Die Böhmen 
kehrten nach Haufe und der König ging in andere Theile bed 
Reichs ). Ebenſo wenig als der Kriegszug war eine Friedens⸗ 
unterhanblung geglüdt, welche Walther, der Erzbiſchoſ von 
Magdeburg, zwei Tage lang verfucht hatte“). 

Es blieb nicht andered übrig, al nochmals das Gtäd 
der Waffen zu verfuhen. Am 24. Juli 1012 zog man deut⸗ 
ſcherſeits wieberum aus, begnügte ſich aber bamit, bie Grens 
zen zu fhern. Im Auguft dagegen, als bie Elbe durch haͤu⸗ 
fige Regenglffe angeſchwollen und hiedurch bie Werbindung der 
beiden Ufer gehemmt war, brach Boleslaw mit einem zahlteis 
hen Heere auf, burchfreifte, wie immer, plünbernd, verwuͤ⸗ 
fiend, die jenfeit der Elbe liegenden Landſchaften, eroberte und 
verbrannte am 20. Auguft das kurz vorher von Heinrich new 
erbaute Ein und kehrte flegreich mit großer Beute in bie Heis 
mat zuruͤck!). 

Deunod bot Boleslaw am Anfange des folgenden Jah⸗ 


89) Chronie. Quedlinb, ad a. 1010: Eodem anno Rex in 
expeditionem suas contrahens copias Poloniam Belavoniae quaesiturus, 
sed quo velle ducebat minime perventurus, cam paucis media rever- 
titur via, gravi ingruente aegritudine: caeteris, ut erant bello parati 

‚ plurima devastantibus loca, multamque praedam seoum reportentibus. 
Die ausfünrticere Rachricht über den Zug nach Thietmar p. 178, 

40) Thietmar p. 179. 

41) Thietmar p. 184. Libuſua iſt Cebus, zwiſchen Dabme und 
Schlieben. DasChronic. Quedlinb. ad ann. 1012: Post ejas mor- 
tem (ber Erzbiſchof Walharb von Magdeburg) Bolizlavus, multis wil- 
tibus suorum contractis Dalmantiae terminos occupavit. Urbem Co- 
loci noviter instauratam dolose expugnat et utringue‘ magna strage 
peracta cum captivis nostris domi reversus est. Der ſachſiſche Ghros 
nograph inLeibnitil access. historic., ber das Chronicon Quedlinburg. 
ausſchreibt, hat ftatt des Ramens Coloci die Worte oo loch, 
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mb ſelbſt bie Hand zum Frieden ) . Mir wiſſen nicht bes 
' fint, was ihn, den Sieger, zu einem ſolchen Entgegenkom⸗ 
men bewegte. Vielleicht vermochten ihn dazu Ereigniffe an dem 
Ehrofigrenzen feines Reiche, denen wir bald unfere Auſmerk⸗ 
fanleit werben zuwenden muͤſſen; vieleicht wußte er auch 
ſhen im voraus, daß ber König feine Foderungen bewilligen 
wide. Genug, im Srühjahre 1013 ſandte er zunaͤchſt Fries 
dendboten an ben König; benen folgte fein eigner Sohn Mies 
qelaw. Am Fe von Marid Reinigung (2. Februar) traf 
dieſet zu Magdeburg mit dem Könige zufammen, überreichte 
geädtige Gefehenke, leiflete den Eid der Treue und warb mit 
wäh Segengaben freundlich, damit er wieberkehre, entlafjen*). 

Bald darauf erſchien auch ‚der Herzog ſelbſt. Dan hatte 


Yangen, ſchwut er am Feſttage den Eid ber „Mannſchaft“ in 
Ve Hände bed Königs, dem er al8 Waffenträger in bie Kirche 
wawſhritt. Am folgenden Tage aber uͤberreichte er ſeine 


Gegengaben und warb jetzt mit den Landſchaften belehnt, 
welche er fo lange erſtrebt und bereits ſich erobert hatte), 


4) Chronic. Quedlinb, ad a. 1013, Henricus Rex a Bo- 
Iulsvone multis obsecrationibus exoratus Parthenopolim venit, ubi 
Men Bolizlavo filium suum cum variis donis in occarsum Regis ho- 
Wriie misit et utrimgue pace compacta filium Iaete recepit, jussus 
Regem quantocius ipse videre. Aud) Thietmar p. 190 fagt- bas 
itridüih: Interen Rex de Alstidi discodens, ubi Epiphanlam domini 
ekebravit et Bolizlai nuncios pacem poscentes et confirmacio- 
wm cam Misecone, ejusdem filio fieri promittentes, audivit, ad Mer- 
abarg venit, 

43) Thietmar ibid,: — et interpositis diebus paueis Miseco, 
Belklavifiins, cam magnis veniens muneribus, Rejgis efficitur && 
fdem cım sacramento firmat, Dehine cum honore magno re- 
wittor et ut iterum veniret delectatur. 

4) Chronic, Quedlinb. ad a, 1018.: Obvium habet (ber 
eig ya Merfeburg) Bolizlavonem cum magno apparatu diversoram 
mmerum peeis gracia sun omaia soque dedentem, quem benigne sus- 
fies paucos dies secum morantem, ut par erat regiae dignitadl, elaro 
kmuere adanctum, non. tamen sine sul zegni detrimento permisit re- 
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Man fieht, es war dem Könige bei feiner Stellung ms 
Reiche kein anderes Mittel übrig geblieben, ben aufſtrebenden 
Polenfürften mit fih zu einigen. Indem er im mit jenen 
Landſchaften beiehnte, rettete er wenigſtens bie Form; fie wer⸗ 
den num doch nicht grabezu vom Reiche getrennt, ımb der Hew 
309 erfannte feinerfeit doch auch wieder feine perfönlichen Neue 
pfüchtungen gegen den König an. 

Aber wie weit war er bavon entfernt, biefen auch im bee 
+ That nachzukommen! Ganz in ber Art eines mächtigen ems 
pörten Wafallen hatte er dem Könige die Bewilligung feiner 
Foderungen abgetrotzt; er hatte es erfahren, wie wenig jene 
doch eigentlich, im Stande fei, ihn zu zwingen; natürlich) ging 
ex nach wie vor nur allein feinen eignen Intereffen nach. De 
Auffoderung Heinrih’s, ihn auf feinem Zuge nach Italien mit 
einer Hülfsfhar — wie er das als „Man“ des Königs ſchul⸗ 
dig war — zu begleiten, folgte er nicht nur nicht, üeß 
Papfte wiffen, daß er, von dem Könige gehindert, den verfpros 
Genen Bind ihm nicht zahlen koͤnne, ſondern ſuchte auch, 
wen er nur konnte, von jenem abzuziehen“). Es war wieder 


“ meare. Thietmar p. 191: In cnjas (Pentec.) vigilia Bolixiaus cum 
securitate obsidum apud se relictorum venit et optime suscipitur. Im 
die sancto manibus applicatis miles efficitur et post sacra- 
imenta Regi ad ecclesiam ormato incedenti armiger habetur. In IE 
feria regem magnis muneribus a se et contectali sus oblatis placa- 
vit, deindeque regia largitate his meliora ac multo majora cum be- 
neficio din desiderato suscepit et obsides suos cum honore et 
laetitia remisit. Das beneficium diu desideratum, welches Bolestaw 
damals erhielt, bildeten ſicher die Landfchaften Zara (Gorau) und das 
Land der Lufich (Oberlaufig, Baugen). — Bär bie Worte Thietmar's: 
et post sacramenta Regi ad ecclesiam ornato incedenti armiger ha- 
betur, bietet das 180. Gapitel der Anytlingafaga (Baltifce Studien 
I. ©. 87) eine ſehr paſſende Bergleihung, indem baffeibe ergäßit, im 
drudjahre 1186 fei Hergog Wurisiaf (Bogitiew I.) von Pommern, weile 
der dad Jahr vorper ſich ber Lehnsboheit des bänifäen Könige unter 
worfen hatte, nad) Roetkilde gelommen und habe das Schwert vor 
Dem Könige hergefragen. Die Annal-Bartholiniani bei Lan- 
gebeck I. p. 341: Bugislaus dux Pomeranorum fit home Canuti. 
Cine andere Ghronik, Ibid. II. p. 261, fehreibt"1186: Bugislaus homo 
factus est Regis Kanuti. (Hiezu gl. Otto Fris. VII c. 19). 


45) Dies if bie erſte Grwähaung einer Binkaflung Polms am ben 


SER 


I 
| 
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ber Herzog von Böhmen, Ulrich, den Boleskaw für. fi zu 
gewiamen firebte. „Er möge ihrer Bluts verwandtſchaft 
eingeben? fein, ließ er dieſem fagenz gemeinſchaftlich 
möchten fie allen ihren Feinden, vornehmlich dem 
Kaifer, wiberftehen. “ Dann fandte er feinen eignen Sohn, 
Wiegystaw, in benfelben Zweiten nach Böhmen. Wer kann 
verkennen, auf welches letzte Ziel alle dieſe Beſtrebungen 
Boles law's hingingen? Ein Bund zwifden Polen und Boh⸗ 
men, welchem banı ohne Zweifel auch fämmtliche jegt unters 
dibdte, aber noch immer nach Freiheit ſich fehnende Slawen: 
Hänme zwifchen Elbe und Oder leicht zugefallen wären, hätte 
den Deutſchen, bei dem Zuſtande des Reiche, hoͤchſt furchtbar 
werben, bie vordere Slawenwelt von dem Uebergewicht biefer 
volltonmen befreien koͤnnen. In biefem Gedanken, welden 
Boles law, wenngleich zunaͤchſt feine eigenfien Intereffen im 
Ange habend, doch auch in jener feine allgemeinen Bedeutung 
faßte, tritt das GroßartigsUmfaffenbe feines Geiſtes, wie bie 
Gefäprlichkeit feiner Haltung und Stellung zu und flr Deutſch⸗ 
Yan Deutlich bewor ®). 


pieihen Stuhl. Die gewöpntiche Auſicht, nach welcher dieſe — 
ect ans den Zeiten Kaſimir's bes Möndjes herruͤhren foll, ift [chen von Na- 
zuszewicz T.IV.p. 245 auf Grund der im Tert aus Thietmar p. 192 
aufgenommenen Notiz verlaffen, dagegen von ihm angenommen worden, 
daß ein folder Zins von dem päpftlichen Stuhle wol gleich nad} ber er⸗ 
fen Belehrung der polniſchen Fuͤrſten gefobert fein möge. Diefe iettere 
fpeidjt denn auch ein Wrief Innocenz’ IV. an feinen Legaten in 
vom 16. Zuni 1258 aus, welder bei Raynald ad a. 1253 Nr. 
im 2 absedruckt iſt. Der Papſt trägt darin dem Legaten auf, 
polnifchen Herzöge, welche allein dem zömifchen Stuhle vectigales 
ı, gegen jebe andere Anfoberungen, auch wenn folde von Wilhelm 
Holland gemacht werben follten, in Schut au nehmen. Er ſchreibt: 
itaque, sicut ex parte dilect. fil, nobis virorum prineipum Polo- 
alte fuit propositum coram nobls progenitores eorum, post- 
quam fidei notitiam habuerunt, eidem sedi solummodo sub- 
ji feerint (9) et Ipsi adhune existant, ot in signum subjectionis 
censum, qui denarius sancti Petri vulgariter appellatur 
idem et habitatores Poloniae ipsi sedi annis singulis persolverigt hac- 
mus et pexsolvant. 
46) Thietmar beurtpellt dies Benehmen Boleslaw's nur von ſei⸗ 
mm eignen frommen Gtanbpunkt p. 198: unten Be Male marpanien 
Roepeit, Geſchichte Polens. I. 9 


. 
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Da war es bean ein beſonderes Gtüd für das Reich, dag 
‚Hering Ulrid) von Boͤbmen, fei es aus geifliger 
—A⏑ — 


Plan 5 keineswegs Gegentheil 
nahın den an ihn abgefanbten iecvoiaw nebſt den dieſen ber 
gleitenden Edlen gefangen, ja er lieferte fie, wenn auch mi 


" Widerfireben, fogar an ben Kaifer aus. Nun ſtand Bolestum 


1015 
Ofen 


von feinem erflen Plane ab. Mit freundlichen Worten be 
mühe er ih, von dem Ba bie Brelfung ine Sete 


‚Heinrich aber, auf bus Bhf ein unb grubt, wolle 


wann von ER, 08 BR an mn hm ea 
Er hatte wohl baflır geforgt, daß fie ihm günftig war. Ver 
gebas fee Geo, Dr Grhfhef von Bach der Ber 
fammlung vor, wie wenig jetzt eine Freilaſſung Dieczystan's 
ohne Geifeln ober den Empfang irgend einer rs 
fin Sie Ehnftige Mreue ber Deaant um ber Be fi — 


mahnungen, in Bufunft den Frieden zu halten, ward wit 
der Sohn dem Water zuruͤckgeſandt ). 

Gan richtig hatte indeß ber Erzbiſchof von Magdeburg 
es vorauögefehen, daß biefe Machgiebigkeit des Kaifers den Por 


dei et sic piorum quaeslvit Interventum, ac ita cluebat militis inciii 


‚ firma fides et de sacramentis terribilibus adeo curarit, 


47) Annal. Quedlinb. ad a. 1014: Bed et Misioo, Bolisarl 
Alias, ab Otheirico Bohemico capitur dolo caesis ejus enmitibas acim- 
preusentatus oustodiae traditer, sioque patris dolor reneva- | 
tur. Thietmar p. 206 fagt frelih: Mile vero hec omne im detri- 
meatum sul esse compositum, a veracibns aocipiens hano oompre- 
hendit. 


48) Annal, Hildh. bei Leibn, script. rer, brunsv. L p. 78. 
Annal. Quedlinb. ad a. 1014: Imperator precibus 
peorsuasus Bolizlavum remisit filium susm ineolamen. T’hiet mar p. 307, 


— 
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leherzeg nicht gewinnen würde. Gr antwortete zwar ben Er⸗ 
mehaungen gefällig, aber feinen Worten, fagt Thietmar, ents 
ſferchen nad) alter Weiſe nicht feine Ahaten. Wir wiffen es 
damald Woledkare verfprodgen ober welche Ueber» 


* 
1; 


giffe er ſich von neuem erlaubt haben mag, aber fo viel ifk 
eig, daß ich fich noch in demſelben Jahre veranlaßt 
Web, von jenem die Wiederherausgabe eroberter Landſchaften 
dad eine eigne Gefandtfchaft zu verlangen. Boleslaw ants 
weitete flolz: ee werbe nicht aur „fein Eigenthum" behalten, 
fmdern wolle vielmehr noch anderes erobern. Da entfcl 
fi der Kaiſer noch einmal, das Glh der Waffen zu verfuchen *). 
Am 8. Juli brach das beutfche Heer auf. Es überſchritt 
de Cibe, durchzog die Laufig und kam wiederum in ber Ge⸗ 
ch von Kroffen an die Der. Hier hatte ſich yslaw 
mit einem Theile des polniſchen Deere gelagert. Auf bie Auf» 
fberung deutſcher Abgefanbten, die hal⸗ 
in, antwortete ex fo charalteriſtiſch ald wirdig: ex erkenne es 
wm, daß ex durch bie Gunſt des Kaifers ber Gewalt feines 
beindes entriſſen fei und jenem Treue verfprochen habe. Die 
a tu gern in Adem sefilen, ton ss fh frei wäre; 
it aber waͤre ex, wie fie wüßten, feines Waters Unterthan, 
um da biefee und fein eignes Heer dergleichen nicht dulden 
Ihe, mie er ungern do von ber Treue abftehen. Sein ans 
esffmes Vaterland werde er bis zur Ankunft bes Waters 
ach Kräften vertheibigen, dann wolle er ſich bemühen, jenen 
mit dem Kalfer zu i drangen die Deutfchen 
in ſiegreichem Kampfe mit den Polen am 3. Auguſt über bie 


Diez vor ©). Zus gleicher Zeit war auch der Herzog Bernhard 


49) Der Gang der Greigniffe von jenem Hoftage zu Merfeburg bis 
Gm Ausbrud) des Krieges iſt dunkel. Bei Thietmar findet ſich gar nichts 
herlber; einigermaßen diefen Mangel dann bie Annal. Qued- 
Nab, ad a. 1015. Annal. Hildh. bei Pertz, monum, V. pP: 94. 
u 1015: Et duces Ondalricum Boemiorum et Bolizlavam Polin- 
worum in pascha Merseburg ad se venturos determinavit, Oudalricus 
wo die statuto se pro criminis accusati innocenca expurgandum 
Peesentarit. Et hoc quia Bolislavus neglexit, estatis illius teppore 
wm valida suorum manı Polianiam Imperator intravit. 

%) Thietmar p. 210: in Inventione Christi protomartyris 
Oderam transımeans (sc. Caesar). 

9* 
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von Sachfen mit den Bifchdfen und Grafen und einer Hilf: 
ſchar uitizen von Norden her zur Ober gefommen, währeb 
uirich von Böhmen und das bairiſche Aufgebot — man ſich 
es war eine ber bebeutendften Heerfahrten, welche Heinrich 
gegen bie Polen unternommen — auf der rechten Seite des 
Kaifers in das feindliche Land einfiel. Da floh Bolctm 
mit feinen Scharen weiter in dad Inmere feines Reiches ze 
rl, und vielleicht wären dem erften Siege ber Deutfehen gr 
ßere Vortheile gefolgt, wenn ſowol der Sachſen⸗ als der Bis 
menherzog zu rechter Zeit mit dem kaiſerlichen Heere fid ver 
eint hätten. Beides aber geſchah nicht, fo daß ber Kaifer in 
Sorge fi mit den geringen Haufen, welche er bei fich hatte, 
zum Rüczuge entſchloß. Alfobald wandten nun auch die Pe 
len wieder um. Zwar fuchte Bolestam durch einen abgeſand⸗ 
ten Abt — Tuni nennt ihn Thietmar — mit dem Kaifer ſchein⸗ 
bar üıber einen Frieden zu unterhandeln, in der That hatte er 
dem rüuͤckziehenden Heere bereit polniſche Scharen vorauge: 
fandt, um an gelegener ‘Stelle unvermuthet es anzugreifen. 
So zogen denn bie Deutfchen in den Suͤmpfen, Wuͤſten und 
Wäldern, vielfach in Meinem Kriege von ben Polen genect 
überfallen und geſchwaͤcht, zur Elbe heim“). Selbſt noch die 
wichtige Feſte Meißen ging faft verloren. Nur bie tapfere Ge 
genwehr des Grafen Herrmann — auch die Weiber kamen der 
Männern im Kampfe zu Hülfe und Iöfchten das angezuͤndete 
Feuer in Ermangelung des Waffers durch Meth — bann ein 
plögliches Anſchwellen der Eibe vetteten die Burg“), Sie 
die meiften der frühern hatte auch diefer Feldzug Heinrichs ihm 
keinen Gewinn gebracht. Indem er nun gleich darauf bie dr 
lichen Landſchaften des Reichs verließ, nach Burgund zog und 
faft ein Jahr lang dort und überhaupt in andern Gegenden 
befchäftigt war, blieb der Polenherzog im ungeftörten Befit 
feiner Eroberung. 

Im Iahre 1017 endlich wandte ber Kaifer feine Aufmat 
ſamkeit diefen Verhältniffen wieber zu. Geſandte gingen hin 


51) Bol. Annal, Quedl. ad a, 1015. 
62) Thietmar p. 211—16. Der Angeiff auf Weißen geſche, 
wie Thietmar berichtet, Idibus Boptembris (13. Gept.). 
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"ab her; man verabrebete einen Waffenſtillſtand und bie Erzs . 
liſchoſe Erkinbald von Mainz, Gero von Magdeburg, ber Bis 
ſef Amulf von Halberftabt nebft mehreren Grafen verweilten 
vierzehn Tage an ber Mulde, um eine perfönliche Bufammens 
kanft mit dem Polenherzog zu halten. Boleslaw aber — da⸗ 
mals in Sciciani fich aufhaltend — weigerte fich, zur Elbe zu 
Iommen; felbft als die Unterhändler fragten, was er thun 
wade, wenn jene Herren bis zur ſchwarzen Elſter kaͤmen, ants- 
wertete er: er wolle nicht über die Brüde, am welcher er fih 
befand, vorgehen *). Hieran feheiterte bie ganze Unterhandlung. 
Die deutſchen Gefandten Sehrten zurüd, ber Kaifer beſchloß 
ine neue Heerfahrt. 

Wiederum im Anfange des Julimonats ruͤdten die deut⸗ 
ſhen Scharen uͤber die Elbe und von dort, nachdem ein aber 
maliger Bermittelungdverfuch, den Heinrich, der frühere Her⸗ 
#9 von Baiern, gemacht hatte, vergebens geweſen war, weiter 
nach Dften*). Am 4. Uuguft Fam das Heer, durch bie Ver⸗ 
tigung mit luiticiſchen und boͤhmiſchen Haufen verſtaͤrkt, vor 
Glegau an. Schon während bed Marſches derfelben war Miec⸗ 
Wlan, die Abweſenheit des Boͤhmenherzogs benugend, mit 
xhn Scharen in deffen Sand eingefallen, hatte zwei Tage lang 
darin geplündert und war bann mit zahllofen Gefangenen 
vom Vater zurückgekehrt, der eben in Glogau fein Heer 
wefanmelt hatte. Hier vermieb ber Kaifer den Kampf. 
& zog nach Nimmtſch und begann den Ort zu belagern. Wis 
der Envarten zog das ſich in die Länge. ES gelang den Po: 
Ien, eine bebeutenbe Werftärkung in ben Ort zu werfen. „Nies 
mals hörte ich — bekennt auch Thietmar — daß Andere fih 
wi beſſeret Geduld und größerer Klugheit jemals vertheidigt 
bitten. Wenn biefen etwas gelang, frohlodten fie nicht, noch 
deriethen fie ein Unglüd buch ſchwere Klagen.” Ale Stürme 
der Deutfchen, Böhmen und Lufizi ſchlug die Beſatzung zurück. 
Da beach bie Peft im Bager des Kaifers aus; er mußte ſich 


59) Bol. Thietmar p. 231. Das geſchah wol im Februar. 

54) Rad Thietmar p. 235 gingen die Deutfden am 8. Juli 
Über Vie Cibe. Am 10. Juli flellte des Kaifer zu Eelzkau eine Urkunde 
MM, Bel. Boehmer, Regesta. 
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entſchließen, bie Belagerung aufzuheben, und zog nach Sstmen 
zuruck. Inzwiſchen hatte Boles law in Breslau den Ausgang 
erwartet und polniſche Streifſcharen im Rücken bed Kaifers bEB 
über die Elbe Schrecken verbreitet. Schon am 15. Auguſt 
griffen polniſche Haufen Belgern an, am 19. Gept. zeigten 
fie ſich zwiſchen Elbe und Mulde. Mehr als 1000 Gefangene 
ſchleppten fie damals fort, faft ale Orte wurden durch Beier 
verheert, und der Rückzug des Kaiferd aus Böhmen war noch 
ungluͤcklicher als fein Hineinzichen. „Wer vermag — fähreibt 
Thietmar — die Befchwerben des Weges, das allgemeine Un⸗ 
gluͤck zu ſchildern?“ Die Heerfahrt des Kaiſers, ber - am 
4. October in Merfeburg wieber eintraf, war gänzlich misgluckt. 
Auch ein Zug des Ruffenfürften, mit welchem Heinrich gegen 
die Polen In Verbindung getreten war, hatte keinen Erfolg ges 
habt; ohne eigentliche Schlacht blieb Boleslaw Steger). 

Dennoch fuchte er ſelbſt einen feften Frieden. Noch als 
der Kaifer in Prag fich aufhielt, Fam ein Bote von jenem, 
um die Auswechſelung von Gefangenen zu betreiben und wes 
gen der Anfnüpfung von Unterhanblungen des Kaiſers Ges ] 
finnung zu erforſchen. Zu Bauten, im Beginn des folgenden 
Jahres 1018, ſchloſſen der Erzbifhof Gero von Magdeburg, 
Arnulf von Halberftadt und mehrere Grafen den Frieben ab, 
der mit gegenfeitigen Eiden befeftigt warb. Wir kennen die 
Bebingungen nicht, aber Thietmar's Worte: nicht wie ed ſich 
geziemt hätte, fonbern wie es bie Umſtaͤnde damals geboten, 
fei der Friede gefchloffen, weifen deutlich darauf hin, dag ber 
Polenherzog volftändig im Vortheil war, die eroberten Land⸗ 
ſchaften alfo behielt *). 

65) Aunal. Quedlinb.: Imperator etiam hoc anno iterum ca- 
stra movit contra Bolizlavum, sed nimia pestilentia et mortalitate po- 
puli obstante sine beili effectu edit in patriam. Die ausfährlide 
Sqhuderung gibt Thietmar p. 28589. — Annal, Hildh. ade. 
1017: Bodem anno rursum Polianiam cum exercitu Intravit. 

56) Annal. Quedlinb. ad a. : et hoc anno Bolizlavo per nun- 
tios reconciliata pace imperatoris gratiam reoepit. Die weitere Au ⸗ 
führung hat Thietmar p. 289. 247. Bubifin nennt ber Ann. Baxo 
ad a. 1029 bei Gelegenheit des Heerzugs Konrad's IL., bed erſten, weis 
den die Deutſchen nad} 1018 wieder unternafmen: urbem sul (sc. im- 
peratoris) quondam regal. 
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| 
Zange nach Abfchluß des Friedens warb dem Sieger 
ie Tochter bes Markgrafen Ekkard I. von Meißen, zus 
um **5 er lange geworben hatte. 
war ber letzte Kampf Boles law s mit den Deutſchen 
fich gezeigt, daß die polniſchen Stimme, zu einem 
Ganzen vereint, unter ber Führung eined kraͤftigen 
ben Deutſchen einen ganz andern Widerſtand entgegens 
vermochte, ald bie vielfach getheilten vorbern Slawen 
Der. Unterfiigt von der Entlegenheit und 
ſchaften, von der Lage der Innern Vers 


ai 


8 
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Ale 
55 


haͤtniſſe Deutſchlands und ber ihm geg 2 
Wet Saifer ‚Heinzich’s IL, hatte Bolestsw, Hıhn enporfizes 
benb, dem „Reiche gegenüber eine ganz andere Stellung als 
kin Bater errungen und behauptet. Die fiegreiche Ausbreitung 
der deutſchen Herrſchaft nach Dften — von fo zafchen, gewal⸗ 
Sen Erfolgen zur Zeit ber erſten Kaiſer aus ſachſiſchem Stamme — 
war durch ihn und fein zuerſt gehemmt, ja gewiffermaßen 


Das Chriſtenthum hatten die Deutfchen den Polen ge: 
becht; eine politiſche Herrſchaft Über dieſe fefter zu begründen, 
gung ihnen nicht. Die „anna bes Polenkönigs hatte 
eier faft keine veale Bedeutung; in ber Bus 
bat vermochte fe löſt Eräftige Kaiſer nur in Bolge momentas 


Anerkennung derfelben zu erzwingen; auf Jahr⸗ 
— hinaus blieb Polen der ermahifgm Welt gegenüber - 
der unbeſiegte Kern, unb ‚Halt bed weſtlichen 


m, 
57) Wgt. die ſechſte Beilage s cher Die Otellung Bkiergpitan’s und 
Meet Ghrobey's gum beutfen Meich- 
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Die Gründung des ruffifchen Reiche. Erſter feindlicher 
Bufammenftoß Rußlands und Polens. 


Nick anders als die weftliche, vordere, war auch die oͤſtliche 
Slawenwelt urfprüngli in eine zahlreiche Reihe Fleiner von 
‚ einander unabhängiger Stämme zerfallen. Hier faßen um ben 
Ilmenfee Slowenen; an der Polota und Düna Polotfhe 
nen; zwifhen Dina und Pripät, etwa in den heutigen Gou⸗ 
vernementd Minsk, Mohilew, Witepsk, Drego witſchenz 
ſuͤdlich von dieſen, in den Wäldern des ſpaͤtern Wolynien, De 
rewier ober Dremlänen; am Bug Bugierz am Duiepr 
Polänenz an der Sula Sulitfhen; an ber Desna und 
dem Sem Sjewerierz an ber Dka Widtifhen; am ber 
Sofa die Rabimitfhen. Man fieht, vom Labogafee im 
Norden bis zu den Stufen des Driepr, vom Wieprz und Bug 
im Weſten bis zur Oka und Wolga haben ſich die Slawen in 
das Land getheilt. Won ihnen nord⸗ und norbofhwärts wohn 
ten dann finnifche Staͤmme: die Tſchuden im Süden be 
finnifhen Meerbuſens; die Weffen im Norden des Diele 
Dfero; die Meren am Roſtowſee; bie Muranen um Murom 
Weſtwaͤrts grenzten lettiſche und. ütauiſche Stämme, ſuͤdwärts 
aber aſiatiſche Völker: Bulgharen an ber untern Wolga; 
ChHafaren zwiſchen Wolga und Don und weiter hinaus; 
Petſchenegen zwifchen Don, Dniepr, in ber ſpaͤtern Zeit 
weiter weftlich bis zu den Münbungen der Donau umberflreis 
fend; alles wilbe, väuberifche, nomabifirende Stämme, , 

Nur in den allgemeinften Zügen Finnen wir uns ein Bid 
von dem frühern Leben und Treiben biefer ofteuropäifchen Vol⸗ 
kerwelt entwerfen. Neſtor's einzelne Weberlieferungen zeigen 
daß alle diefe Stämme über ein Naturleben noch nicht hinaus 
gefommen waren. Rohe Kraft und rohe Genußfucht charabte⸗ 
riſiren daſſelbe, Kriegs > und Raubzuͤge wechſeln in ſteter Bis 
derkehr mit den Feſien der Familie und der Goͤtter ab, die 
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! Jagd und ein geringer Anbau des Landes waren Twol bie 
Hauptbefpäftigung des Mannes. 

Dennoch fand, wie aus ben lieberlieferungen der norbis 
fhen Sagen und arabifchen Seifebefchreibungen hervorgeht, 
hen früh ein lebhafter Handelsverkehr durch diefe weiten Lands 
‚Heften ſtatt, welcher den Drient mit dem höchften Norden in 
Babindung brachte. Die nordifchen Sagen berichten von Fahr⸗ 
ten nach Holmgärd — entweder Nowgorod oder das alte Las 
dega — woſelbſt man Tiſch⸗ und Golbtücher, goldgeſtickte Zeuge 
ud andere koſtbare Waaren fir die Könige des Nordens eins 
kaufte. Bom fehwarzen Meer ging eine Handelsſtraße, wie 
Rdien berichtet, den Dniepr hinauf zum Fluſſe Lowat, auf 
Befan in den Ilmenſee, dann auf ber Wolchow nach Ladoga. 
Ein andern Haupthandeldort nennen bie Araber Stil an ber 
Bolga; hierher Famen über das Tafpifche Meer die orientalis 
fen Waaren Indiens und Perfiens, von bier wurden fie weis 
ter nach dem Norden verführt. Pelzwerk, Honig, Wachs und 
Sven waren die Handelsartikel des Nordens, welche man 

ı genen koſtbare Gewänder, Deden, Tücher, Säbelktingen, Pers 
ion, Giaskorallen u. dgl. umtaufchte oder gegen Goldmünzen 
des Drients verkaufte. 

So lebhaft aber auch bjefer Handelsverkehr fein mochte, 
fir eine weitere Entwidelung ber Oflflerven zu einem böhern 
&eben ſcheint er von feinem oder nur geringem Ginfluß gewes 
fen zu fein. Auch bier ward nicht der Frieden, fondern ber 

” Reg, wie Heraklit fagt, der Water der Dinge. 
In dem Verlaufe der beiden Jahrhunderte, in welchen 
bie geſammte vordere Slawenwelt dem Anbrange ber benach⸗ 
berten Deutſchen nicht zu widerftehen vermochte, fanden die 
f Slawen eine feftere Einigung, Merkofirdigerweife 
vigg auch biefe, wenngleich nicht von ben Deutſchen, fo doch 
von einem germanifchen Stamme, den Normannen, aus. In 
derfelben Zeit, in welcher deren kampf⸗ und beuteluflige Scha⸗ 
ca, von den fcandinavifchen Küften in zahlreihen Flotten über 
des Meer ziehend, faft die ganze abendlaͤndiſche Welt durch 
ihre Einfaͤle in Schreden festen, fchifften fie auch uͤber bie 
Oftfee nach den weiten Ländern bed heutigen Rußlands, durch 
welche hindurch fie felbft bis Konflantinopel hinabzogen. 
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„Es war tm Jahre 869 — fo berichtet Neſtor die 


flefung des ruſſiſchen Staats — als Waraͤger 
Meeres herkamen und Slawen, Tſchuden, 
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Waraͤger Ruffen, wie andere Schweden, Normänner, 
der und Gothen. Diefen Wardgern fagten die Tſchuder 
wen und Kriwitſchen: Unfer Land if groß, gut und mit 
gefegnet, aber Feine Drbnung iſt darin; kommt, bei uns 
zu fein und uns zu regieren. Und es wurden von ihnen 
Brüder mit ihren Familien gewählt. Diefe nahmen ein 

Slawen 


Hrn 


doga, ber zweite, Sineus, in Bielofero, und der dritte, Zxu 
wor, in Isbordf'). Und von biefen neu angelommenen Was 
raͤgern unb von ber Zeit an hat Rußland den Namen Ruß 

land bekommen *)." 
aus. 
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1) Isborst Liegt uniseit von Pfkoto , fählich vom Peipusfe. 
D) Bol. Refkor von Schlöyr. Be. 2. S. 154 fo- 
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fiden feinen Sitz nahm, unterwarf er banm bie ſlawiſchen 
Staͤmme im Kiußgebiete des Dniepr; die Sjewerier an der 
Debna, die Radimitſchen an der Soſcha, die Dremiänen am 
Horyn md Pripät, die Lutitſchen und Tiwerken am Dnieflr 
md Bug. Man fieht, auf dieſe Slawen waren bem Ans 
griffe der Germanen nicht gewachfen. 

Ale nähften Nachfolger Rurifs finden wir mod von 


Fehrzeugen i 

hinab ins ſchwarze Meer und erſchienen, Schrecken vor ſich 
ber verbreitend, dor Konſtantinopel. „Als Swaͤtoslaw, ber 
Sohn Igor's, fein maͤnnliches Alter erreicht hatte — berichtet 
Neſtor) — fing er an, viele unb tapfere Truppen zufammens 
miehen; auch er felbft war tapfer. Er marſchirte leicht wie 
em Pantherthier und führte viele Kriege. Auf feinen Märfchen 
Märte er keine Wagen mit, nicht einmal einen Keffel. Denn 
er kochte kein Fleiſch, ſondern Pferde, Wild und Kalbfleiſch 
briet ex, in binme Gthefchen geſchnitten, auf Kohlen und aß 


‚ & fo. Auch Fein Belt führte er mit fi, fonbern legte bie 
"  Yerbebedte 


unter fi und den Sattel unter den Kopf. So 


! machten e5 auch alle feine Krieger. Und er ſchickte in bie Ges 


genden und ſprach: Ich will auf euch loägehen.” &o Bämpfte 
& fiegreich mit den Widtitichen an ber Oka, ben Chaſaren am 
Don, den Bulgaren an ber Donau, ben Petfchenegen in ben 
Steppen zwiſchen ben untern Stromläufen bed Dnieſtr, Bug 
mb Driepr. Zu feiner Mutter ſprach er fpäter*): „Mit bes 
hagt es nicht, in Kiew zu fein, ſondern ich wi in Perejas⸗ 
lawez an ber Donau leben, benn dies iſt ber Mittelpunkt mels 


Aigen efüfugen ihn, al6 er von ber Donau yuliffam, 


8) Reftor von Sqhidzer. 5. W. ©. 121. 
4) Daſelbſt, ©. 140. 
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drei Soͤhne theilten das Reich; bald aber Fämpfte einer 
980 den andern, bis Wladimir, ber jümgfte, nach dem 
der Brüder die Alleinherrſchaft davontrug. 

Es war ein Kriegsfürftentkum im eigentlichſten Sinne 
Wortes, welches Rurik unter den öfttihen Slawenmaſſen 
fliftet und feine Nachfolger erweitert hatten. Des Fuͤrſten 
walt ruhte auf dem Friegerifchen Gefolge, das ihn umgab, 
ches nachziehende Normannenhaufen — noch Wladimir 
von jenfeit des Meeres neue Haufen Waräger, feine Macht 
zu flügen‘) — fortwährend verftärkten. Sieger und - Beflegte 
fanden fih, nach Abftammung, Glauben und Sitte verſchie ⸗ 
den, fehroff gegenüber, und nur die Kriegsuͤberlegenheit der 
Waraͤger flug die Empoͤrungen nieder, durch welche einzelne 
der unterworfenen Stämme mehrmals ihre alte Freiheit wieder: 
zugewinnen fiebten. 

Da trat zur Zeit Wladimit's und durch ihn felbft hei 

"geführt, ein Ereigniß ein, weldes vor allen andern bie alls 
mälige Verſchmelzung ber Sieger und Befiegten in eine Nas 
tion wefentlich befchlemigte: bie Annahme und Verbreitung des 
Chriftenthums. 

Bereits in ber Zeit, als Askold und Dir ihre waraͤgiſche 


5) Neſtor von Schldzer, 5. Bb. ©. 196. 198. Auch die Gage 
Diaf Tryggweſon's zeigt uns, daß in berfelben Zeit einzelne edle Row 
mannen Dienfte am Hofe ber ruſſiſchen Fuͤrſten ſuchten unb fanden. So 
ſtand z. 8. daſelbſt Sigurd Eirikeſon, ber Mutterbruder Dlaf’s, in gro 
Sem Anfehen, und Diaf felbſt führte eine Schar Wladimir's. Bat. Heimb 
kringla, Überfegt von Mohnike. Stralfund 1837. 1. Bd. S. 179-9 
In berfelben Weife zogen zur Zeit der Alleinherrſchaft Dlaf’s in Rome 
gen Cymund und Raynar mit 600 Begleitern nach Rußland, um bar 
fehft, wie die Eymundar-Saga, Hafniae 1888 cap. 2 berichtet, 
einen Dienft bei einem ber unter ſich flreitenden Soͤhne Wlabimi’s „ber 
Weg zu Ehren und deeichthuͤmern fih zu bahnen“. Gehe intereffant if 
auch die Art und Weiſe ihrer Aufnahme in Holmgard im Berlaufe ber 
Sage geſchildert; bann fobern fie Gold, Silber und gute Kleider für iher 
Dienfte zur Verteidigung des ruſſiſchen Fuͤrſten, ein Pfund Silber für 
jeden Heermann, und für jeden Schiffsfteuermann noch ein halbes barüber. 
Da fie aud) zufrieden waren, für den Werth Marder: und Wiberfelle za 
nehmen , kam ein Dienflvertrag auf zwölf Monate zu Stande. — Cole 
und andere „Wäfle” bilbeten wol bas Dienfkgefoige Druspine e 
der roſſiſchen Bürfken. 
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Lerſchaft in Kiew grimbeten, ſollen ſich daſelbſt Sekenner bes 
eiſtenthums — wahrfcheinlich von Griechenland aus bekehrt — 

den haben. Dann ließ Diga, die Mutter Swaͤtoslaw's, 

Konſtantinopel ſich taufen; aber ihr Beiſpiel fand keine 
Machfolge bei dem Sohne. Nun erſchienen im Jahre 987 — 
‚I mäblt Neſtor — Gefandte der Bulgaren, Deutſchen, Ju⸗ 
den und Griechen an dem Hoflager Wiadimir's, jeder ſeinen 
unben rühmend, den Fünften zur Annahme deſſelben ermuns 


wüfen. Zuruckgekehrt, flatteten biefe ihren Bericht zu Guns 
Ar der Griechen ab. „Bir gingen auch zu den Deutſchen, 
und fahen in ihrer Kicche, wie fie ihre Andacht 
venichten; allein wir merkten da weder Schönheit noch Biers 
kamen wir zu ben Griechen; man führte uns 

ihrem Gott dienen, und wir wußten nicht, ob 


: Met und Pracht zu finden. Wir Können es nicht erzählen; fo 
Wil aber wiffen wir, baß Gott bei ihnen gegenwärtig iſt und 
Pi Gottesdienſt den aller anbern: Länder weit Äberteifft.” 

Da antworteten die Bojaren und fagten: „Wenn die griechifche 
Reigion fehlecht wäre, fo wide fie beine Großmutter Diga 

ugt angenommen — fie, welche die weiſeſte unter allen 
Renſchen war.” Wladimir antwortete: „Wo ſollen wir denn bie 
Zeufe empfangen ?“ Sie aber fagten: „Wo ed bir beliebt.” Er 
fa zu feinem Entfhluf. 

Zwei Jahre aber darauf zog er mit feinen Scharen gegen 
Cerſon, dieſe griechiſche Stabt zu erobern. . Die Belagerung 
#9 fih in die Ränge, bis Werrath ihm zu Hülfe Fam. Ein 
Siehe ſchoß einen Pfeil ind Lager der Muflen, auf welden 
"© gefhrieben hatte: „Die Brunnen, welde hinter bir gegen 
Den find, aus welchen Waſſer durch Röhren in die Stabt 
geeitet wird, kannſt du ausgraben und ableiten.” Und Wla⸗ 
dinit hub, als er -died hörte, die Augen zum Himmel und 
ben „em dieſes — fo will ich mich hier taufen 

aber verſchmachteten vor Durſt und 
pe Ir "und Btedimie zog mit den Seinigen in bie Stadt. 


957 


’ 
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befreit werden.” Als dies Wiladimirt hörte, ſprach er: 
fich dieſes alfo in der Wahrheit finden wird, fo iſt gewi 
Sott der Chriſten groß.“ Und er befahl, daß man ihm taufen 


I 


felichaft der lichen, die mit ber wa 
zen, und indem ber Biſchof bie Band auf ihn legte; wurden 
ihm die Augen geöffnet. Als nun Wladimir ſah, daß er ſo 
plöglich geheilt war, pries er Gott und fagte: „Run erkenne 


erfon zog dann Wladimir nach Kiew zuräd, Bef 
die alten Götterbilber ummeißen, in Gtidte hauen, in 


* 


Waſſer werfen oder verbrennen und befahl allen Einwobnen 
am folgenden Morgen früh am Ufer bes Stromes zu erfchee 
nen. Die Einwohner aber fprachen: „Wenn es nicht was 
Gutes wäre, fo wuͤrden es unfer Fuͤrſt und die Bojaren nicht 
angenommen haben.” So wurben Zaufende in ben Fluten des 
Duiepr getauft; ber Fuͤrſt ließ Kirchen bauen, beſtellte Pries 
fer, begann in allen Städten, Flecken und Daͤrfern das Bell 


durch die Taufe zum Glauben zu befchren und nahne vornde 
mer Leute Kinder und gab fie in der Schrift zu unterrichten. 
Es wurde alſo Wladimir ſelbſt, feine Söhne und fein Voll 


der bisher getrennten Stämme”). Sie verband biefelben zu 


6) Reftor von Scherer, Leipzig 1774. ©. 99-109. 
T) Rod im 18. Jahrhundert fanden fi 1 B. Heiden in Mkurom- 
Bol. Karamfin, Geſchichte des ruſſiſchen Beide. 1. Mb. ©. 36- 
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ac @ladben un einer Sie unh tung, Da yleih mi.dem 
Ucberfegung ber 


Slawiſche zur herrſchenden 
ßen Befiegten und Giegern elmäig ale 
Staͤmme in ein Volk zu vereinen. 


a an er feine geographiſche Weltſtellung und alte 
af derfelben beruhende Verbindungen erh des Drients 
‚ seffeet, ergriff ben Glauben der griechiſchen Kirche. Beide, 
ı Im erfien Iebhaften Emporſtreben zu höherer Machtentwidelung 
 begeiffen, von thatkräftigen, Brlegögewaltigen Fuͤrſten beberrfcht, 
fefen bald feinblich auf einander. Jedermann kennt im All 
gexinen den Jahrhunderte langen —* — Rußland 
ud Polen und fein —— Ca Ende; in biefen erſten Epochen 
der beiderfeitigen Entwidelung nahm er feinen Anfang. 
Berits Dieg, ber unmittelbare Nachfolger Rus, hatte 
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Mweliſchen nad) drang 
: dir von Er eroberte — e8 war nach Neſtor im Jahre 981— 
de fogenannten tſcherweniſchen Stäbte, d. h. die Gegend um 
Sem, weſtwaͤrts vom Bug bis zum Wieprz, dann Pizemydl, 
| De oſtgaliziſchen Landſchaften bis zum San). Zehn Jahre 


reſtor von Sqgerer, S. 97: „I Jaher 981 ging Wolobo 
a wiber die Laͤchen und nahm ihnen Peremiſchel, Tſcherwen und ans 
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ſpater bebrohten feine Mbaffen zum erſten Male bie Polm’k 
Ob es fon damals zum Kriege Bam, oder in welcher Art WE 
Streit beendet ward, iſt und nicht Kberkiefert worden; ab 
wenige Jahre darauf, mit dem Ausgange des 10. Jahrhun⸗ 
derts, drang nun auch ihrerſeits die polniſche Herrſchaft nad 


ſchaft ſich gewiß nicht über die Weichſel hinaus erſtreckt hat Palackn 
Geſchichte von Böhmen, Vd. 1, S. 232, hat aus ber weiten Ausdehnung 
weiche das böhmifche Meidh nach dem befannten Gtiftungsbriefe bes DIE 
tyums Prag damals hatte, gefchloffen, daß es die Böhmen waren, mb 
denen Wlabimiz jene kandſchaften eroberte. Allein da Reftor fehe guh 
wie aus einer andern Stelle, S. 114, hervorgeht, Böhmen und Läden 
gu unterfheiden wußte, die Piaften aber hier damals auch nicht derrſch⸗ 
ten, fo bleibt für jegt feine andere Annahme übrig, als daß bie böpmb 
ſche Herrſchaft ſich Teineswegs fo weit nach Often erſtrecte, alß ber Ech 
tungsbrief von Prag bie Gremen bes Bisthuns ausdehnt, baf aife ZIMR 
dimit weber von den Möhmen noch von ben Piaſten jene Ereberunch 
machte, fondern Heine bisher freie flawijde Stämme unterwarf unb da⸗ 
durch erſt ein Nachbar ber Böhmen warb, mit welchen er, wie Reſtez 
(©. 114) im Jahre 994 berichtet, Friede und Freundſchafi bielt. — DE 
weite Ausdehnung bes prager Sprengel, wie fie ber Gtiftungsrtef m 
gibt, ift ja auch an fid) fein voilſtändiger MWeweis für eine gieiche Au 
dehnung ber bamaligen bögmmifchen Oerrſchaft. Cs war überhaupt Elta 
die Sprengel ber Bistbümer, welche an ben Grenzen ber Heiden nen ei 
richtet wurden, weiter auszubehnen, als bie chrifiliche Herrſchaft grob 
reichte; einmal, weil man auf bie weitere Belehrung hoffte, und zum 
andern vieleicht auch, um den Biſchoͤfen ein naheliegendes Interefle aa 
dem Betrieb biefer weitern Bekehrung gu geben. — Auch Dengofsl. 
©. 108, hat eine Erwähnung dieſer Eroberungen Wlabimir’s aufgenem 
men. einer Nachricht legt zwar, wie faft allen feinen Berichten üe 
polniſch⸗ ruſſiſche Verhättniffe, eine Oandſchrift von Reſtor's Annalen He 
Grunde, allein er benut Diefelben nicht txew, fonbern bearbeitet fir dt 
nad} feinen Anfigten und Sweden. So ſpricht er hier grabegu von e 
mern Kriege zwiſchen Miccyyefam und Siadimir und fant, daß beriiht 
vario Marte geführt fel, nunc Polono, interdum vero Rutheno trium- 
phos zetinente. Die Eroberung ber tſcherweniſchen Gtäbte Hat ex If 
nicht verſchwiegen. ü 

9) Annal. Hildesh. bei Leibnitz, script. rer. brassric. I 
p. 720. anno 992: Otto Rex cum vallda suorum manu iterum Bras- 
manburg adüit. — — Bolizlao vero Misachonis files per seiprum 
ad dominum regem venire nequaquam valens (imminebat quipP® 
ill} grande contra Ruscianos bellam) suos satis Nici 
milites in ministerium Regis direxerat, 
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Cüboften vor. Boledlaw Chrobry eroberte vom den Möhren 
Seakau mit der umliegenden Landſchaft und warb dadurch ber 
unmittelbare Nachbar bed ruſſiſchen Fürften. 

Augenblicklich kam es num freilich nicht zu einem Gonflicte 
Ver beiben gemaltigen Kriegöhelben. Boles law, von feinen Bes 
Fehungen zum beutfchen Reiche in Anfpruch genommen, wandte 
demals, wie wir fahen, feine ganze Aufmerkſamkeit und Thaͤ⸗ 
tigkeit nach Weſten; Wladimir kaͤmpfte in berfelben Zeit im 
Norden feines Reiches, am Ladogafee und an ben Küften des 
Beered mit den Normannen’Y); vielleicht war auch ſchon jetzt 
Die Eheverbindung zwifchen Swaͤtopolk, dem Adoptivſohn Wla⸗ 
dimir's und der Zochter Boleslaw's, genüpft, von welcher 
wir fpäter vernehmen"). Aber biefe Verbindung war es, 
welche, fo ſcheint es, grabe den Frieden flörte. Mit der pols 
niſchen gen. war auch Reinbern, der Bifchof des von 
Boleslaw geftifteten Bisthums Kolberg, nach Kiew gelommen 


: mb mit Gmätopolf in naher Werbindumg geblieben. Ihr Treis 


bem erregte Werbacht. As Wiadimir die Kunde erhielt, daß 
porung fännen, Fam er ihnen zuvor und ließ beibe nebſt ber 


Schwiegertochter gefangen fegen. Das exbitterte ben polnifcen 


Firrſten; er fann auf Rache für die Seinen, eilte — es war 


im Anfange des Jahres 1013 — feinen Frieden mit ben Deutz 


’ fen zu föließen, und zog fofort nach Abſchluß deſſelben mit 


deutſchen Hülfstruppen und Petſchenegen gegen bie Ruſſen. 


10) Bel Heimslringla bed Suorre Sturleſon, überfegt don 
Wopnite, 1. Bi. ©. 255. Im Reſtor findet fi von 997— 1015 
entweder eine Cädde, ober ihm ſelbſt fehlten für dieſe Jahre ausfühstichere 
Rachrichten. 

11) Die Rachricht von der Verbindung Gwätopot”s mit ber Tochter 
Boiesiaws gibt uns Shietmar. An einer Stelle (©. 244) ſpricht er 
ven der Bermählung eines Sohnes Wladimir's mit der polnifden Fuͤr⸗ 
fntochter, ohne jenen Cohn mit Ramen zu nennen. Dann fagt er 
(8. 239) in Bezug auf den Feldzug Boleslaw's nach Kiew, es habe je⸗ 
wm feinen generum’ bafelbft auf ben Thron geſett; S. 265 nennt er 
biefen Zentepulcum. — Reſtor kennt biefe Verwandtſchaft zwiſchen Swaͤ⸗ 
iupeit und Boleslaw nicht, wohl aber Gallus und deſſen Rachfolger, 
wenn fie auch nicht den Namen bes Suffenfürften und bie Art bes Ver⸗ 
wanbtfhaft anzugeben wiſſen. 

Roepelt, Gelchichte Polens. I. 10 
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Dir wiſſen vom dieſent Belbguge mır, baß Boleslaw einen gu 
Ben Theil des ruſſiſchen Landes verheerte und nach Ausberh 
eines Streites zwifhen ben Seinigen und ben Petfcyenegen bi 
letztern fämmtlich nieberhauen ließ. Der weitere Werlauf beb 
Krieges ift, wie fein Ausgang, uns nicht uͤberliefert "). 

_ Auf biefen Krieg folgten mehrere Jahre des Zrievens 
zwiſchen Polen und Rußland. Am 15. Juli 1015 flach Bio 
dimir zu Bereſtow. Sein Aboptivfohn, eben jener Swaͤtopoll 
der Eidam bed Polenfürften, bemächtigte fich der Herrſchaſt ia 
Kiew, und Boleslaw, hiedurch in feinem Rüden von eines 
drohenden Feinde befreit, verfolgte feitbem lebendiger als je feine 
Plane gegen die Deutſchen. Wir fahen bereitd, von: welchen 
Erfolgen diefe Unternehmungen begleitet waren, daß ber Pos 
Ienfürft zulegt von dem Kaifer einen nur ihm günftigen Frieden 
errang. Hier Finnen wir num bemerken, daß doch auch die 

inzwiſchen im fernen Dften eingetretenen Ereigniſſe auf des 
Abſchluß defelben von Einfluß fein mochten. 

Bereitö im Jahre 1016 hatte ſich Jaroslaw, Wladimir) 
Sohn und Theilfürſt in Nowgorod, gegen Swaͤtopolk in den 
Waffen erhoben, um ben Mord feiner Brüber zu rächen, durch 
welchen ber legtere feine Herrfchaft in Kiew zu ſichern gedecht 
batte. An den Ufern des Dniepr, bei Liubetſch, waren beida 
‚Heere im Herbft aufeinander getroffen, der Sieg von ben Noms 
gorodern errungen worden, Jarostaw in Kiew eingezogen und 


12) Die chronologiſche Aufeinanderfolge dieſer Ereigniſſe iſt ſebt um 
ſicher. Thletmar gibt S. 192 bie Rachricht von biefem Belhzuge Bo 
letfaw’s, welchen weber bie ruſſiſchen noch polniſchen Annalen ermägnen, 
‚ohne weitere Angabe ber Urfachen und bes Ausgangs. Gr ſchreibt mus 
Post haec (nad) der Bufammenkunft MWolestam’s mit Heiarich I. ia 
Merfeburg, zu Pfingfien 1018) vero Ruciam nostris adhoc auzülsnt- 
bus petiit et magna regionis illius parte vastata, cum commotlo inter 
suos et hospites Pezineigos fieret, eosdem quamvis suimet fantores 
jussit interfici omnes, — Die Berhältniffe zwiſchen Swaͤtopolk und 
Wladimir, wie bes erſtern Gefangenfegung, erzählt er fpäter ©. 28 
44 ohne Angabe der Zeit, und ſchließt feinen Bericht mit den Warten: 
Bolizlaus autem haec omnia com in quantum potuit vindicare 
non desistit. Ich habe nun im Tert abgeriffene Stellen i Ber 
bindung zu bringen geſucht. 
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Gmitopaf zu feinem Sqhwiegervater nach Polen entflohen""). 

Da trat nun eine der erſten gefchichtlihen Beziehungen zwi⸗ 
fhen Bußland und Deutfhland ein. Von Polen durfte Swaͤ⸗ 


ges, weichen Boleslaw damals mit ben Deutfchen führte, fandte 
ver letztere baber jeht Botfchaft an Kaifer Heinrich IE, um mit bie: 
ſem gegem ben gemeinfchaftlichen Zeind in nähere Verbindung 
ms treten. Wir kennen ben Werlauf ihrer Werhandlungen nicht, 
aber fo viel ift überfiefert, daß der Ruſſenfuͤrſt wirftich einem 
dem Kaifer geleifteten Verfprechen gemäß im Jahre 1017 auch 
Fe einen ‚Heerzug nach Polen unternahm. Der Zug 
hatte indeſſen feinen Erfolg; bie Ruſſen belagerten —* 
eime polniſche Stadt), und als nun Boleslaw, in Folge ber in 
bemfelben Jahre völlig mieglüdten Heerfahrt der Deutfchen gegen 
ia, dem Kaifer jenen Frieden zu Bubiffin im Anfange bes 
Jahres 1018 abgetrogt hatte, war er durch diefe Werhältniffe 
im Beften nicht weiter gehindert, für feine und feine® Eidams 
Sache feine Waffen nach Dften zu tragen. 

Im Sommer des Jahres 1018 brach er mit den Seini- 
gen, 300 Deutfden, 500 Ungarn und 1000 Petfchenegen nach 
auf und erreichte am 22. Juli bie Ufer des Bug. 
Jenſeit des Fluſſes lagerte bereits Jaros law mit einem zahl- 
reichen, durch waraͤgiſche Scharen verftärkten Heere. Indeß 
man die Polen zum Webergange Brüden bereiten, fpottet am 
andern Ufer Jaroslaw's Hofmeifter und Woiwode, Bub, uͤber 
Bolestarn’8 Koͤrperſtaͤrke und ruft: „Wir wollen dir deinen 
dicken Bauch ſchon durchbohren.“ Darob ergeimmt ber Polens 
fürk, fegt mit feinem Pferde, der erfle, in den Strom, das 
= — ihm nach, und der unerwartete Angriff entfcheibet 

den Sieg. Vergebens verfuchen bie Ruffen bem ſtuͤrmi⸗ 
* Andtange ber Polen zu wihderſtehen, ihr geſammtes Heer 


! 


18) Neflor von Scherer, S. 120. 

14) BT Thietmar p. 239. — Imperator autem Kal. Octobr. 
Merseburg venit . et tue primo oomperit, Russorum regem, 
“ sibi per interneneium promisit suum, Bolislarum pe- 
em, uilgue ibi ad urbem possosam . 

J 10 
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1öft ſich im wilde Flucht auf und nur mit vier Männern reitet 
fich Jaroslaw nach Newgorod. 

Ohne weiten Kampf ruͤckte Boleslaw nad; Dflen vor. 
Bohin er nur Fam, ehrten ihn alle Einwohner mit reichen Ges 
ſchenken, und nad) kurzer Belagerung öffnete auch bie Haupt⸗ 
ſtadt ihm ihre Thore. Als der Sieger am 14. Auguft mit 
dem Eidam am der Spige feines Heeres in Kiew einzog, führte 
er mit feinem Schlachtſchwert, einem Geſchenk Kaifer Dtto’6 HIL, 
jenen berühmten Hieb auf bie goldene Pforte, von welchem 
jenes Schwert den Namen sezczerbea, das ſchartige, erhielt. 
Jahrhunderte lang warb es als Kleinod in dem Schage zu 
Krakau aufbewahrt, und alle fpätern Könige find mit ihm bei 
ihrer Krönung umgürtet worden‘. Die Eroberung Kiews 
endete den Feldzug. Im der durch vieljährigen Handeisverkehr 
eich geworbenen Stabt, welche damals mehr al$ 400 Kirchen 
und acht Märkte gehabt haben fol‘*), fielen Jaoslaw'sStief⸗ 


15) Ale altpolnifchen Ueberlieferungen berichten von biefem Hiebe, 
deffen die ruſſiſchen und Thlet mar nicht gebenten. gl. Gallus 
©. 46. Kadıubek ©. 99. Boguphal, in lib. e. II. p. 25. Chro- 
nic. polon. and Chronic, princip. Polon. bei Stenzel, script. 

“rer. siles. I.p. 10 ot 60. Gallus gibt als Urfache des ganzen Krieges am, 
daß Jaroelaw «6 verweigert habe, feine Gchweiler Bolekta zur Ehe zu 
geben, und erfiärt nun jenen Hieb durch folgenbe Worte: et evaginato 
gladio in aurea porta percuciens, risu satis jocoso, sula admirantibus, 
cur hoc feeisset? enodavit: Bicut, inquit, in hao hora aurea porta 
civitatis ab isto ense percutitur, sic in nocte sequenti soror regis 
ignavissimi, mi dari prohibite, corrumpetur, nec tum Boleslava thoro 
maritali sed concubinali singulari vice tantum conjungetur, quatenus 
hoc facto nostri generis injuria vindicetur et Ruthenis ad dedecus et 
ad ignominiam imputetur. Bel Thietmar heißt es S. 265: Ibi (in 
ber. eroberten Gtabt) fuit noverc, regis praedicti (sc. Jaroskavi) uxor, 
et VIII sorores, quarum unam prius ab eo desideratam antiquus for- 
nicator Bolizlavus, oblita contectali sua, injuste duxerat. A186 Thabens 
Gzacki im Jahre 1792 auf Befehl bes Reichetages den Schat in Krakau 
verzeichnete, fand er in der Mitte der Kiinge, aber nicht in der Schärfe, 
eine Scharte. Auf dem Griffe des Schwertes war eine Inſchrift in den 
Schriftzuͤgen bes 11. Jahrhunderts, welche bezeugte, daß Wolestam dafs 
felbe von Kaifer Otto III, erhalten habs Sal. Naruszewicz, hi- 
stor. narod, polsk. IV. p. 188. 

16) Bgl. Thietmar p. 265. Auch der fpätere Adam von Bre⸗ 
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mutter, Gattin und Schweftern nebſt unermeßlücher Beute I 
die Gewalt des Siegers. Er legte ſich eine jener Schweſtern, 
Veredſlawa, bei"), Plohete frigedig mit einzm heile ber eu 

die Seinigen und emtjanbte den anbern Theil 
Seine Boten gingen jet zu den Kaifern beö 
—— — An Heinrich den Heiligen ſchickte 
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er 
rings umher in die Städte des eroberten Landes. 
ex wollte für immer hier feften Fuß faflen- 

gelang Ähm nun doch nicht. Mochte nun Swaͤto⸗ 
in feiner finfllichen Stellung durch die unmittelbare 
EB mächtigen Schwiegervaterd befchränkt fühlen, ober 
Drud und Uebermuth, welchen das fremde Kriegsvolk uͤber 
die Einwohner ausübte, ihn empören, genug, er gab einen 
Befehl zur Ermordung der Polm. Die Ausführung deſſelben 
zwang Boleslaw, Kiew und dad Land zu räumen. Mit reis 
hen Schägen, vielen Gefangenen ımb Ywei Schweſtern Ja: 
roslaw's kehrte er nach Polen zuruͤck. War nun aber auch 
der Befig von Kiew verloren, fo blieb doch der Gewinn des 


131 er 
Kri 


Es ift nicht zu verfennen, wie großartig die Stellung 
war, welche Boleslaw in wenigen Jahren fih unb feinem 
Bolke errungen hatte. Won dem Uebergewichte der Deutſchen 
hatte er ſich befreit, die Böhmen auf ihr eigned Land zurück⸗ 
geworfen, Preußen und Pommern fiegreich befämpft, und end⸗ 
men ſcheeibt c. 66: Cajus (sc. Ruszise) metzopolis civitas est Chive, 
semula sceptri constantinopolitani, clarissimum decus Graeciae. 

17) Rach der Woskoefen: Chronik. By. Raramfin, 8b. 2. S. 7 
der Kumerkungen, 
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Dit . 
ihn die Nachwelt Chrobry, d. i. „den Gewaltigen, ben Rüde " 
men, den Mann großen: Herzens“ ''). 
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Kom dreißig Jahre waren vorübergegangen, feitdem die Nas 
tion durch die erfolgte unmittelbare Seruͤhrung mit dem chriſt⸗ 
Uchen Abenblande, die Einführung des Chriſenthums und Die 
erfte Drganifation der Griftlichen Kirche in ihrer eignen Mitte, 


Vertreibung 77 
errang. Wir haben bemerkt, in welche großartige, Eriegerifche 
Bewegung er fie mit ſich fortriß, welchen Aufſchwung die dus 
Bere politiſche Bedeutung und Macht ber Polen unter feiner 
Führung nahm. Je mehr diefe nach außen hin gerichtete Macht⸗ 
entwidelung ber Nation zum —— — 
der innern — beruhen mußte, um ſo wichtiger erſcheint 
nun bie Frage nach dieſen letztern; eine Frage, deren Beant⸗ 
wortung bei der Beſchaffenheit ber bis jetzt bekannten geſchicht ⸗ 
lichen Quellen über jene Zeit freilich immer nur ungenÜgenb 
Bleiben Bann. Gallus und feine Nachfolger geben nur einzelne 


18) Stryikowski Kronika polska etc. 1582. > 156. 8 
zbielu Jarostama Rusacy chrobrym, t. i. 
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wenige MBeiträge zu üher Blfung, während Die deutfchen und 
nachbarliche 


where Annaliften von den aͤußern Be 

weiche Enporkommen jedes en Reiches in weis 

tem Umkreiſen zu verbreiten pflegt, berührt, wohl bie Haupt⸗ 
Bewegungen r aber von ben ins 


momente jener 
wern Berhältniffen bed fernen, felten von Fremden befuchten unb 


i 
«im von derſelben abhän; —— ber vor De 
Herrenſtaud ber größern und Meinern freien Gi 
bildete den zahlreichern Kern der Nation und war, eben als Ins 
begriff aller vollkommen freien Männer, vorzugsweife ber wafs 
fenfähige, kriegeriſche Theil berfelben, während bie Kmeten, wenn 
a el fo Br u Kehren 
) Ueber beide hatte fich die 
—ãAã—e nad ſchon ſeit mehr 
8 einem Menfchenalter erhoben und mußte alſo bereits 
eine dewiſſe feftere Ausbilbung erlangt haben. Freiuch in e⸗ 
gabau unmoͤglich, ihre Natur, das Maß ihrer Rechte und 
üner Macht genau zu befiunmen; fie mag auch felbft noch in 
iehungen hin fcpwanten 


Bi 
ii} 


ia ubi ner salubris, ager fertilis, silva melliflun, aqua piscosa, milk 


jung 
Keen Rechte aus da Jahren 1449 und 1503, welche Lelewel: 
ustaw polskich i mazowieckich, Wilna 1824. herausgegeben 

#4 miles fehe Häufig durch slacharion überfegt, 5. MB. 
3 cap. 60, p. 46. e; cap. 71, p 50; militia buch, 

ap. 88, p. 56; jus militare durch prawo slyachatne 
» pag- 165 de militari prosapia durd) as slachathnego 
Die Weifpiele Vießen ſich häufens für bie angeführten if zu ber 
angegebene Gapitelgapt fid auf ben Latein. Zert bei 


EN 
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gebildet geweſen fein. Findet man aber, daß in ber Ichtem: 
Haͤlfte des 12. Jahrhunderts die Spadıta dem Fiuſten zu 
Kriegsdienſt verpflichtet iſt, daß fie von ihren Gütern Abgabe 
gibt und eine große Menge von Dienften — freilich buch Die " 
Kmeten — leiftet, daß der Finft eine Menge von Regaltem, 
wie 3. B. Jagd, Fiſchfaug, Mühlen u. a, auf biefen Güter 
für fi befigt, Daß ihm endlich Die Welke Sunisition, fon 
ol über die Perfonen ber Szlachta als ber Kmeten, alles . 
zufsht, und dies alled ohne Bermittelung eined Kehnönggud üm 
ber germaniftifchen Bedeutung bed Wortes ihm zugefallen iſt, 
fo erkennt man einerfeitd, in welcher Ausbehnung bie urfpränge 
liche Gemeinfreipeit dee Polen der fürftlihen Gewalt untere 
gen ift, und wird andererfeits nicht abgemeigt fein, bie in jenen 
Zeit hervortretenden Hauptmomente biefer Gewalt auch dan 
Beitalter Boles law Chrobry's zu vindiciren. Räumen wir ale 
gen ein, daß bie. Mehrzahl der Abgaben, zahlreichen Dienſte 
und Regalien, wie fie im 12. Jahrhundert urkundlich hervor⸗ 
treten, erſt allmälig im Laufe der Zeit von ber fürfifichen 
Gewalt in Anfpruch genommen und buschgefegt fein werben, 
fo bleiben das Recht der Jurisdiction, der Foderung von 
Kriegäbienft und eined gewiffen Maßes von Abgaben und 
Dienften als wahrfcheinli ältere Momente jener- Gewalt zus 
ruͤck. Der Kriegsblenft warb gewiß von ber Spadte ur⸗ 
ef mehr als ein Recht des Breien, als wie eine Pflicht 


Kriegözlge, welche ex unternahm, da reiche Beute an Schä⸗ 
den und Sklaven aud für den Ginzelnen als Gewinn hervors 
ging, überhaupt das Kriegeleben ihrem Sinne entſprach. Wenn 
daher Gallus ?), deſſen Nachrichten über biefe Zeit freilich den 
Charakter fagenhafter, von Munde zu Munde überlieferter 
Vollderinnerungen tragen, bie Kriegsmacht Boleslaw Chros 
bry’8 gewifjermaßen als unermeßlich darftellt, fo darf und dies 
in Rüdficht darauf, daß eben ber größte Theil der Nation 
waffenfähig und kriegsdienſtpflichtig war, einerfeitö nicht weiter 
beftemden, andererſeits aber faͤllt hiedutch auch auf die raſche 


2) Bol. Gallus p. 51. 


gie 
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echtentwidelung der Polen, wie fie unter Boleslaw nad) - 
fen hin —58— ein neues Licht. In Maſſen ſchwaͤrmte 
Die Oylada unter ber Führung ihres tlchtigen 


hi 


*7 über die bisherigen engen Grenzen des Waters 


und Fate entweder burch ihren ftürmifchen Ans 
über die Ruffen, „oder, unter Wermeibung 
ten, duech unaufbörlihe, unregelmäßige Ans 
, wie Aber die Deuiſchen. Der allgemeine 
Tee Feldzlige deutet dann auch barauf hin, 
—* der poiniſchen Heere ſchon damals aus 
beſtand. Die raſchen Einfaͤlle, das häufige, unerwar⸗ 
Erſcheinen polniſcher Haufen im Rüden ber Deutſchen, 
Verbreitung über große Diftricte laſſen Reiterfchas 
unmöglich verkennen ) ; eine Anficht, weiche eine Beftätigung 
darin finben möchte, daß die Art und Weiſe, in weicher 
fe naͤchſten Nachfolger Boleslaw's ihre Kriegszüge führten, zu 
füben Schluffe berechtigt *). - 
t das Auftreten Boles law's nach außen hin ihn und 
als wefentlich kriegeriſch, fo trägt auch feine Hofe 
wie fie und wenigſtens von Gallus gefchilbert 
ganz ben Charakter der Hoflager ber in ben nor» 
deutfchen Sagen auftretenden Heldenkoͤnige. Da 
ft”, der in die Dienſte des Binften treten wollte, 
mmen?). Nicht ein Dienfimann, nein, ein Sohn 
„ warb ein folcder von Boleslaw genannt, und 
einer derfelben an feinen Pferden ober andern 
Verluſt erlitten, ward ihm dieſer von bem Fürs 
auf das reichlichſte wiedererſetzt. Daneben fand man Nor 
gefänger und Jaͤger aus allen Nationen‘). Außer den Zis 


3) In einer Stelle p. 211 erwähnt Shietmar ausdruͤcklich der pols 
Reiterel. 
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4) Dan vergleidge folgende Stellen bei Gallus: p. 58, 75, 101, 
185, 189, 199, 230, 231, 250, 252, 260, 261, 300. Auch iſt nicht 
umictig, | in der Sage don den Kämpfen ber Maſowier mit ben 
Prrußen als die Hauptſtaͤrke der erftern ihre Feiterei angegeben wird. 
Dal. Boigt?’s Geſchichte Preufens, Bb. 1. ©. 16566. , 

5) Bel. Gallus p. 75, j 


6) Derfelbe p- 71. 
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ſchen fire das geringere Gefolge wurden täglich vierzig Tafelu 
für die Vornehmen gedeckt und reich befegt. Auch die äußere 
Vracht, weiche neben fonfliger Einfachheit und Roheit des Bes 
bens und fo befrembend in ben norbifchen Sagen entgegen 
tritt, fehlte dem Hoflager Boledlaw's keinesweges. Schon 
glänzende Aufnahme Kaifer Otto's IL in Gnefen, welche 
ber deutfche Thietmar erftaumenswerth fand, Hefert Gieffr 
Beroeiß. Aber auch bei —S— — pflege 
ten, wie Gallus berichtet ”), nicht nur die Vornehmen, ſondern 
auch der geringere Adel goldene Ketten von ſchwerem Gewicht 
zu tragen, die am Hoflager erfdheinenden Frauen mit golbenen 
Ketten, Armſpangen und Edelſteinen fo veich gefpmäckt zu 
ſein, daß fie nur von andern geſtuͤtzt das Gewicht bed 
Schmuckes zu tragen vermochten ). — dieſer 2* 
erſcheint ums bie reiche Beute, welche der Firſt wie die 
Sziachta aus ihren weiten Feldzuͤgen mit heimbrachten; zur 
haltung des glänzenden ‚Hoflager® aber trug neben ben 
teten Schägen — man erinnere fi) nur, welche Reichs 
Almer Bolekan ans dem eigen Sins uitsenumaen haben 
fol, welche Schäge wenige Jahre nach Boleslaw's Tode 
Btetis law von Böhmen aus Polen nach Prag brachte — 
ficher auch der Tribut bei, welchen die befiegten Nachbarvoͤlker, 
3. B. die Pommern, ohne Zweifel entrichten mußten. Mögen das 
ber auch die Schilberungen, welche der alte Gallus von biefer 
HVracht bes Hoflebens Boleslaw's uns hinterlaffen hat, theit 
weife fagenhaft außgefchmüct fein, im Ganzen und Großen 
geben fle und gewiß ein richtiges Bild dieſes Treibens, in wel- 


felten. 
Neben diefem Bilde des freigebigen, mit feinem Gefolge, 
feinem Abel und deſſen Frauen fepmaufenden Bolestan ®) 
zeigt und Gallus i 


Gen Gewalt in biefen Zeiten vor Allan von ber 3 
N) gl. Gallus p. 64. 
8) Derſelbe p. 89. 
9) Derſelbe p. 67. 
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"bes Herrſchenden ab. Mar dieſe Folftig, mochte auch feine 
Herfchaft burchgreifend, mitunter gewaltthätig fein; war fie 
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Eine nähere Schilderung von dem Drganisnmis ber Öffents 
Kahn Bedptöverhältniffe in diefer Zeit geben bie Altern Annas 
liſten nicht. Gallus erwähnt zwar an vielen. Stellen: duces, 
peincipes, proceres, magnates, comites, vastandiones, fami- 
Kares, esmerarli, vicedomini und villid =), man fieht aber 
us Vergleichung diefer Stellen ganz deutlich, daß er 
mit Namen Leine beſtimmten Begriffe eines Standes aber 
Amtes verbindet, fondern mur im allgemeinen, theilß die Vor⸗ 
nehmen, theils bie fürftlichen Beamten bezeichnen und fie von 
der Menge ber mobiles oder milites ( Szlachta) unterſcheiden 


10) Bgl. Gallus p. 54— 67. 68. 
11) Derſelbe p. 67. 


Fi 
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wil. Wenn dann berfelbe alte Ghronift berichtet, Soleskaw 
babe 12 Räthe (consilierlü, umich) ſtets um ſich gehabt, met 
denen er bie Angelegenheiten des Reichs zu berathen gepflegt, 
und Kadlubek binzufügt, daß er zu dieſen Räthen die weiſe⸗ 
fen Männer der Nation gewählt, fo ſtehen biefe Nachrichten 
einerſeits fo vereinzelt und mit feinen ſpaͤtern Verfaffungkin⸗ 
fitut ber Polen zu verbinden da, daß wir Naruszewicz Meis 
mung, jene 12 Räthe wären zur Verwaltung ber Gerechtigkeit 
beftimmt gewefen, nicht beipflichten koͤnnen ; anbererfeitß aber 
erinnern fie fo fehr an bie von Boguchwal aufbewahrte Sage, 
die Ledhiten hätten vor bem Emporkommen einer fürflichen 
Gewalt 12 angefehene und reiche Männer zur Entſcheidung 
ihrer innern Streitigkeiten und zur Leitung der, öffentfichen 
Angelegenheiten gewählt, baß wir bie ganze Ueberlieferung * 
ein Product der Sage halten, welche den Nationalheld, 
es häufig in den Sagen gefchieht, mit einem Ehrfurcht * 
tenden Mathe ber Weiſeſten des Volkes umgab '). — 
noch ift die Nationalerinmerung gewiß nicht ohne guten er, 
welche Boleslaw Ehrobry nicht nur als ben ſieggekroͤnten Er⸗ 
weiterer des auffirebenden polniſchen Reiches preiſt, ſondern 
ihn auch als den Gründer ſpaͤterer, Jahrhunderte lang ganz 
oder theilweiſe erhaltener Inſtitutionen nennt. Die Zeiten ded 
Aufſchwungs einer Nation, — wie es ber Anfang des 11. 
Jahrhunderts für die Polen war — fürftliche Charaktere von 
Der Kraft Boleslaw Chrobry’s, find uͤberall eben fo geneigt 
als geeignet, die vorfanbenen flaatlichen Elemente zu einer fer 
fen Staatsform zu verbinden und baburch ber erweiterten 
Macht und Bedeutung bed Volks nach außen, wie ber fuͤrſt⸗ 
Kihen Herrſchaſt nach Innen einen fihern Halt zu geben. 
Boguchwal berichtet *): „Boleslaw foll aud in Polen 
bie Abgabe, welche stroZa genannt wird; eingeführt haben, 
fo daß Jeder von jedem Pfluggewenbe, oder Hufe, ein Maaß 
Weizen und ein anderes Hafer jährlich an den Fruchtſpeicher 


14) ®gl. Gallus p. 67. Kadtubek L, p. 98-94. (Cromer 
p- 48) Naruszewicz IV., p. 143, — Boguphali chronicon bei 
Sommersberg, script. rer. siles. IL p. 20. 


15) Bei Bommersberg 1. 1. IL p. 25. 
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Baterland fe Getreideabgabe aber deshalb 
“rein genannt, weil fie zum Gebrauch, der Bachmannfchaften 
ia Burgen, in den Grenzbur; 


und zum Widerſtand gegen feine Feinde an ben Grenzen des 
r u 


den Auffchwung erhielt, anbererfeits aber wahrfdeinfich 
die Verwaltung be gefammten Reditäwefens an bie fürftliche 
Gewalt übergegangen, dieſe im Steigen war, fo mußte fi 
in beiben grade jegt bie Nothwendigkeit beraude 
Relen, diefe Verhaͤltuiſſe fefter als bisher zu ordnen. Aller 
hiſtoriſchen Analogie nach wird man aber die Einrichtu 

welche in dieſer Rücficht unter und durch Boleslaw Chroͤbry 


Leben traten, nicht als ganz neue, willkuͤrlich gewählte 

‚betrachten |. fondern als folche, welche ſchon befichens 

ee auſchloſſen, auf dieſe baſitt wurden. 
des Boguchwal, daß Boleslaw 


ze 


H 


mene Abgabe Ka infähre, mag ihre Nichtigkeit haben, 
„eder amunehmen, fe urſprimgiiche Grenzverfaflung ſich 


16) Diugosz p. 169-70. Cromer p. 432 u. A. haben das 
weiter andgefährt. 
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fodter Aber das ganze Land verbwitet habe, IR au füh 
wahrſcheinlich; viel wahrſcheinlicher dagegen, daß dieſe 
und Rechtöverfaffung, wie man — nennen Tann, ſich — 
zeitig im Lande uͤberhaupt geſtaltete. Liegt es nicht nahe, De 
Here Drganfation an bas Khem borfanbene Jnſtitut der vid- 


mia anzufnäpfen? Im diefer log ſchon, wie wir früher bemerk. 


ten, der Keim zu einer rechtlichen DOrganifation, fie bildeten 
in dieſer Beziehung ſchon ein geſchlofſenes Ganze, einen Di 
firict, auf weichen man fpäter — ob ſchon zu —E Bet 
oder nach ihm, bleibt ungewiß — eine Ordnung in ber Bel: 


außer 
dem mehr als wahrſcheinlich, ja gradezu gewiß, baß bie vich 
Beziehung: 


gen, baß bie Caflellaneiverfaffung an jenes Inflitut 

ward. Es werben zwar nicht überall fofort von born hersis 
wirkliche Burgen erbaut ſein, wohl aber ten größere Ab 
liche Höfe, welche in dieſen Diſtricten lagen, die man diel⸗ 


Dr 


leicht nothduͤrftig befeftigte, ſtatt ber Burg gebient haben f 


Hier fette ber Finft einen feiner Beamten (femllieres, com 


gefül 
theild zur Abminifivation bee ihm zuſtehenden Rechtspflege 
theils endlich zum Anführer der Kriegäbienftpflichtigen im Sale 
eines Aufgebotes, und wies nun in allen diefen Beziehungen 


Man fieht, biefer Weg ber. Entflehung ber Gafelaneiverfef 
fung iſt fo einſach als möglich, die neue Einrichtung ſchloß 
ſchon vorhandenes Inflitut am 
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Apdtıner Beit ef ehe bite nfadhe Berfoung dabin weir 

ter auögebilbet,. daß ‚eine von Unterbeamten, oder fir 
äinzeine Aintsfunctionen, auch Stellvertreter, den Gaflellan ums 
geben, deſſen Sen die! Fuͤrſten ſtets in ihres Gewalt 
bepaiten haben ”). 

Es liegt nun in der Natur der Sache, dag die fürfktiche 
Macht durch diefen neuen Verwaltungsorganismus an durch⸗ 
greifenderer Kraft und Sicherheit gleich von vorn herein gewin⸗ 
men mußte; aber dennoch wird bie Anſicht eine irrthuͤmliche zu 
nennen fein, welche ſich den polniſchen Fuͤrſten feitbem als eis 
zen in rein monarchifcher Weiſe segierenden Herrn bächte, befs 
fen Verwaltung ruhig und von ben Unterthanen unangefochten 


' in ben einmal feftgeftellten Formen fich bewegt hätte. Allerdings 


kann man nad den Nachrichten, wage! über Bis Be Zeit N 
wie über die ganze Entwickelung Polens bis in bie 
12. Jahrhunderts und barlıber hinaus vorliegen, kann ah, 
das monarchiſche Princip ald die eigentlihe Grundform ber 
fürflichen Herrſchaft wie des ganzen ſtaatlichen Organismus 
zu betrachten '*), allein zwifchen dem Prindp und einer factis 
ſchen, ihm völlig entfprechenden Geltendmachung deſſelben iſt 
doch ein Unterfhiev. Der allgemeine Geiſt der Jahr⸗ 
hunderte, welche zunaͤchſt vor und liegen, widerſpricht nicht 
weniger als der Charakter und die Lebensweiſe der Nation 
der Annahme einer ſolchen ruhig⸗geſetzlichen Drdnung der Dinge. 
Baren — — die polniſchen Zürften auch dem Princp nach 
inkte Herren, weil feine Inflitutionen vorhanden mas 
zen, durch weiche fie in der Vollführung ihres Willens gefegs 
lich beſchraͤnkt wurben, fo trat doch gewiß auch ihnen bie Fries 
geriſche Szlachta häufig hammenb in den Weg, mußte von 
Ühmen gehört und gewonnen werden. Nur großartige Perfüns 
lichkeiten werben völlig frei geherrſcht haben, und bie fernere 
17) Eine intereffante Wergleiäuung gewaͤhren bie Einrichtungen, wel⸗ 


de Stephan der Heilige, der Beitgenoffe Weicstam’s, in Ungamm traf. 
Ban findet fie Aberſichtlich bargeflellt in d. EngeL’s Geſchichte bes uns 


: 


. Bel See 1 88. ©. 114 ff. 


18) Bereitd Cromer Polonla 1589. p. 502, Skrzetuski 
polityozne etc. 1. p. 85, haben dies unumwunden ausge ⸗ 
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Seſchichte Bietet mehr als ein Beiſpiel von Beictionen Im 
Szlachta gegen die fürfliche Gewalt bar. 

Schon Thietmar berichtet, daß ohne ſchwere Gtrafe dal 
Volt zu feiner Zeit von dem Fürften nicht mit Sicherheit zus 
giert werben konnte, und ſchildert dann eine Strafe fire maͤna⸗ 
liche und weibliche Ehebrecher, welche in ihrer Graufamkeit bie 
damalige rohe Wildheit der Nation charakteriſirt '). Das Cha⸗ 
fentfum, wenig über 50 Jahre vorher eingeführt und verbreir 


welen fein”), mag auch die Schliderung, welche Gallus von 
feinem Verhalten gegen Kirche und Geiftlichkeit macht und bers 
gemäß der Bürft bie Bifchöfe und Gapellane fo ehrte, daß e 


19) Thietmar p. 247—48: In hojus sponsi (Boleslai) roges 
sant multae consuetudines variae et quamvis dirae, tamen sunt in- 
terdum laudabiles. Populus enim suus more bovis est pascendus & 
„tardi ritu asini oastigandus et sine poena gravi non potest cum s- 
Auto principis tractarl, SI quis in hoc alleais abuti uxoribus vel sie 
fornicari pracsumit, hanc vindietae prosequentis poenam prei- 
aus sentit. In pontem mercati is ductus per follem testicali daro 
affigitur et novacula prope posita, hic moriendi sive de his absel- 
vendi dura electio sibi datur. Et quicunque post Soptungesimum 
carnem manducasse invenitur abscissis dentibus graviter punitur: Lex 
namque divina in his regionibus noviter exorta potestate tali mells 
quam jejunio ab episcopis Instituto corroberatur. Sunt etiam il 
meres alii ab his multo inferiores, qui nec Deo placent, nec indige- 
nis, nil nisi ad terrorem presunt. — — In tempore patris sui, cum 
is geatilis esset, unaquneque mulier post viri exequias sul igne ere- 
mati decollata subsequitur; et si qua meretrix inveniebatur, in geni- 
tall pro tarpi et poena miserabili circumeidebatur, idque, si hie did 
Micet, praepatium in foribus suspenditur, ut Intrantis oculus Im bec 
offendens in futuris rebus eo magis sollicitus esset et prudens. 

%) Thietmar p. 198: Attende lecter, quid inter tot flagiis 
is (Bolislaus) faciat. Cum se multum peooasse ipse sentit, aut ad- 


Eohsuctado periculse deinioendi quam in sutarl posmitandn per- 
manendi. 
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¶ nit fehte, wenn fie flanden, fie „Herren“ (dominos, 


fin, fo ſprechen dennoch mehr als alle biefe Lobpreiſungen 
de Datſachen ſelbſt für feine Pirchlichen Beftrebungen. 

& unterflügte die Bekehrungsweiſe des heiligen Adelbert 
m Preußen, errichtete in den von ihm eroberten Landſchaf⸗ 
tm, zu Kolberg, Krakau, Breslau Bisthlimer und zog Geiſt⸗ 
Be ins Band, um bie Werbreitung des chriſtlichen Glaubens 
water feinem Wolke zu foͤrdern *). Daß aber fchon damals 
de Geiſtüchkeit irgend eine freiere Stellung erhalten habe, iſt 
riht zu erweiſen/ vielmehr beginnen die Eremtionöprivilegien 
derſelben erft in der Mitte des 12. Jahrhunderts. Der Zehn⸗ 
fer und andere Einkünfte mögen ihnen allerdings früh zuges 
wein fein Auch Kiöfter entftanden bereits in dieſer Zeit. 
Dietmar erwähnt einer Abtei Meferig‘*), das Benedictiner⸗ 
If Ziniec warb wahrfcheinlih um biefe Zeit errichtet *"), 

u Diugofz und feine Nachfolger berichten, daß auch bie Bes 
mictinerftöfter zu Sieciechow an der Weichſel in der Sendos 


\ nun Woiwodſchaft, zu Byfa Gora unter Boles law Chrobry 


ergehnbet wurden =), Werhätt dies -fich in der That, fo 


2) Bıl. Gallus p. 54. 62. 

29) Die Vita Soti Romualdi in Act, Botor. 7. gebt. p. 114 
"ht, dab Busclavus Rex ben Kaiſer Dito bat, ihm Geifktiche gun 
Wertemg feines Volkes zu fenden, Daß ber Ralfer beöpalb ben Heil. 
Wand anging, und in ber That zwei von beffen Schälern, Iohannes 
u Benebict, mac) Polen jogen und bost flawifch lernten. 

3) ®gl. Thietmar p. 152. 


E.)} über” bie fation der unter 
Bot. Vie Beilage Drganife an 


%) Boguchwat bei Sommersberg 1.1. IT. p. 25: Et multa mo- 
fundavit, dotavit, reconstrusit, Diugosz berichtet ad a. 1004 
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nicht nur nichts don dieſer @ktiftung, fon 
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prangte jetzt das Kreuz ſtatt heibnifher Altäre auf den 
ſten Bergen bed Landes, von welden man bie weißen 
gipfel ber Karpathen ſchen kann unb eine yraͤchtige 
über bad umliegende tiefere Land fich eröffnet. 

Solchergeſtalt tritt in Polen unter ımb burdh 
Chrobrv nad) vielfachen Beziehungen hin eine reiche 
lung hervor. Die Grenzen des Reich wurden weil 
gebehnt, bie fuͤrſtliche Macht durch eine feftere Drganiſeticu 
des Kriegbs, Mechtbs und Abgabenwe ſens geftärkt, des —⸗ 
flenthum durch Errichtung von Wisthlimern, Kirchen und Mir 
fern verbreitet und befeffigt; man kann Boleslaw CEhrobeh 
mit Recht ald den eigentlichen Gründer bes fpätern polnifäis: 
Staates betrachten. 

Am Abend feines Lebens gedachte er num zu ber wirlke 
chen Macht, weiche er errungen, auch ben ihr gebühruiut' 


* 


lc, darthue. Da aber Kaiſer Heinrich, mit dieſen Planen nicht 
unbekaunt, alle Wege nach Italien bewachen ließ, warb da 
Bote gefangen). Sei es nun mit oder ohne päpflliche Ger 
nehmigung genug, im Sabre 1025 ließ Boleslaw ſich zum 
Könige Trönen und feste dadurch feinem Birken einen wärbl 
gen Schluß. Noch in demſelben Jahre, am 17. Juni, ertilt 
Ähn der Tod ). . 


Seit unzuverläffig, weshalb wir denn aud) feine Beitbeftinzmungen be 
Stiftung von Syfa Bora und Sieciechow 1010 um fo mehr bahingefrüt 
laſſen möffen als Boguphal p. 40 bie Grändung biefer Kidſter Balch 
dow II, zufßteist. — Sexygielski Aquila benediotina Craceriss 
1663. p. 120 erwäßnt, daß auf Syfa Bora (kabier Berg) bie Hank 
ſchen Bötter Lada, Boda, Lelum verehrt worden wären. 

26) Rach der Vita Romualdi.1. 1. wurde ber, Mote’ginar wunbeebet 
— body gibt fie keine weitere Angabe über bie Serhanktung mil 


- 27) Bl. Brev. chronic. Cracov. bei Bommersbwg IL. LIE 
p. 79. =. 1025: primus Boleslaus eflektur rex magnus, Die SiS 
feiof iſt nicht gu bezweifeln: Annal, Corbeiens. bei Parts Maut 
T. V. p 5. 0. 1085: Bolizlaus Sclavas in rogem unctus ent 86 ⸗ 
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Mies IL Krieg mit den Ungam. 


u 
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Mieczys law II. Krieg mit den Ungarn. Erneuter Kampf 
mit den Deutſchen. roberung Mährens durch die 
Böhmen, ber tſcherweniſchen Städte durch die Ruſſen. 
WBiederholte Anerkennung ber Oberhoheit des deut⸗ 


ſchen Keiſers. 


Die Machterhebung Polens im Beginn des 11. Jahrhun 
derts war weſentlich durch bie großartige Perſoͤnlichkeit Bo⸗ 
leslaw Chrobry's herbeigeführt worden; gleich fein naͤchſter 
Nachfolger, welchem dieſe Perſoͤnlichkeit fehlte, vermochte bie 
Stellung nicht ferner zu halten, welche jener fi und feinem 
Volke allen Nachbaren gegenüber errungen hatte. Mit aͤhnll⸗ 
her Gewaltthat wie einft ber Vater, riß Mieczys law zwar mit 
dem koͤniglichen Titel) auch die Alleinherrſchaft an fich, aber 
grabe biefe Gewaltthat führte auch, wie es fcheint, zu bem ers 
fien Verluſte, welchen die von Boleslaw errungene Ausdeh⸗ 
nung des Reiches erlitt. Als er Dtto, — ber auch Bezprim 
genannt wird?) — feinen Altern Bruber, wol im Streit 
über eine Theilung des väterlichen Reihe, aus dem Lande vers 
jagte, floh dieſer wahrfcheintich zu feinem Ohelm, dem Könige 
Stephan von Ungarn. Sei es nun, daß ber Iehtere in ber 
That fi der Sache des Neffen annehmen wollte, ober daß 
er nur biefe zum Vorwand nahm, feine eigne Herrſchaft auf 
Koften der Polen zu erweitern — noch vor dem Jahre 1029 
hatten die Ungarn bie fogenannte Slowakei und einen Zpeil 


1) Aus ben In ber vorhergehenden Anmerkung angeführten Urkunden 
dee Aichega geht hervor, daß auch Mieczyelaw ſich König genannt haben 
wird, Der Annal, Sazo ad a, 1050 beflätigt c6. j 


2) Thietmar p. 99 erwähnt drei Söhne Boleskaw's: Werprim, 
Mifeco, Dobremir; p. 247 nennt er ſcheinbar einen vierten, Otto. De | 
«ber bie Annal. Hildesh. ad a. 1051 von Bezprim berichten, was An: 
dere von Dito ergäpten, fo it Bar, daß beide Ramen ſich auf ein und 
dieſelbe Perſon beziehen. 


Erneute Kampf mie den Deutſchen. 105 


Mährens erobert. &o ging, was nach biefer Seite durch Bes 
leslaw Chrobry's Siege gewonnen war, bereit wenige Jahre 
nech feinem Tode für Polen verloren ®). 

Dem erften folgten. bald größere -Werlufte. Seit jenem 
für bie Deutſchen fo unvortgeilhaften zu Budiſſin gefchloffes 
nen Frieden fcheint, fo lange Boleslaw lebte, kein erneuter 
Kampf zwifchen ihm und jenen flättgefunden zu haben. Wohl 
mochte König Konrad IL: die Annahme des Föniglichen Titels 
von Seiten bed Polenherzogs empfindlich verleken, da er ihn 
noch immer für feinen „Dann“ zu betrachten berechtigt war‘); 
aber die burgundiſchen, die italienifchen und andere Verhaͤltniffe 
im Reiche felbft bielten ihn zunächft ab, ſich näher mit ben 
Ungelegenpeiten Polens au befhäftigen. Bielleicht erließ er 


nach Boles law's Tode, als deſſen Sohn des Königenamens 
——— , abmahnende Worte an dieſen, vers 
langte etwa. bie Gefnge Gußigung, oder rad Ihn Den 
Befig ber von Heinrich IL an Boleslaw Hberlafienen beuts 
ſchen Geenzländer ab, genug, im Jahre 1028 flürmte Dies 
qyslaw, entweder von den Deutfchen gereizt oder von eigner 
Kriegs⸗ und Beuteluſt ergriffen, von neuem gegen bie 


€ 


Marken 

Reihe. Mit zahlreichen Haufen fiel er in die mitten 

Eihlandfchaften ein. Fürchterlich heerten die Polen mit Feuer 

und Schwert; Te a 
erhörter Graufamfeit gemorbet, andere, namentlich Weiber, bei 

u ee gerhleppt‘). 
Im Folge diefed Zuges Tamen zu den anberweitigen Grim⸗ 
, welche ben Kaiſer bereitd zu einem ernflhen Auftreten 


9) Die deutſchen Annalifien Wippo u. a. berichten, Otto fei im 
Rerziam, Ruhhiam geflohen. Man hat an Rügen gebacht, allein Has 
lacky, Gefdichte von Böhmen, I. ©. 269, erinnert fehe richtig daran, 
dos Emmerich), Sohn Gtephan’s bes Heiligen, in ben Annal.Hildesh, 
“4 a. 1081, bei Pertz Monumenta V. p. 98, dux Ruizorum genannt 
wird, und die Flucht Otto's nach Ingarn zum —— — der Lage 


Aber ben Krieg Gtephan’s gegen bie Palm vgl. Pala cky 4. 0.D. S. 270. 


4) Bgl. Wippo L 1. p 470. 


Deu Annal. Hildosh. nd a. 10%. Vita Meinwerel 
ap, 100 bei Leibuitz, script. rer. brunsvie. I, p- 558. 
{ 
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gen den mußten, nun amd wach bie 
Tiagen der Grengbewohuer, welche von ihm Schat u 
feierte, jienen vor ihm Boten ber Luſici, baten um 


* 
8 


genden Jahre 1029, wahrſcheinlich Mitte des Soms 
wers, ſammelten ſich die deutſchen Scharen bei Leitzkau in ber 
Nähe von Magdeburg, jenfeit der Elbe, und zegen von Bert 
mach Südoſten. ie ſchon oftmals in biefen Zügen, legte 
auch jet wieder bie Naturbeſchaffenheit der flawiſch⸗ deutſchen 
ben 


Finger vielleicht auch Verrath, vielfache Hinderniffe 
des Kaiſers in den Big 7). Durch 
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Erfolgreicher dagegen waren bie Unternehmungen 
men, welde, wohrfcheinlich in berfelben Zeit und dam ſicher 
tm Einwerſtaͤndniß mit dem Kaifer, von einer andren Geite 
die Polen bedrängten. Bketislaw, der junge aber kühne Sohn 
Herzog Ulrich's von Böhmen, fie mit Heeresmacht in Maͤh⸗ 
sen ein md vertrieb einerfeitd bie Polen, andererfeitö bie Uns 


Grenze des boͤhmiſchen Gebiets, deſſen Schutz gegen bie 
len feitbem dem Caftelan der Grenzburg Graͤt bei Troppau 
anvertraut ward"). 


©) gl. Annal. Hildesh, ad a. 1029, 


T) gl. Annal, Saxo bei Eccardı corpus historicam miedil 
aevi I, p. 460. Chronogr. Baxo ad a. 1029 bi Leibnitz, ac- 
cessiones historicae. I. p. 241. 


8) Die Giekgeitigteit der Züge Konrad's und Dertielaw's nimmt 
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So bedeutend biefer Landverluſt war, fo wenig Bkirkfiit 
Miecʒzys law zunaͤchſt auf ihn genemmmen zu haben. Auf 
vom dem Tode Thietmar’s, des Markgrafen bon 
als Kalfer Konrad feinen Heerzug gegen die Uns 
, brach der Wolenfürft in ben legten Tagen des 
von neuem in die beutfchen Grenzlande ein. 
Siegfried, der Sohn Us’, des frähern Mark: 
von ber Laufig, ein ehemaliger Mönch des Kiofters 
an der Saale, jet Gefährte und Führer der Polen. 
Landſchaft zwiſchen mittlerer Elbe und der 
Scharen damals verbreitet zu haben. Auf 
hmen fie den Siſchof von Brandenburg, 
, gefangen, auf der andern brannten fie mehr als 100 
zwiſchen der Elbe und Saale nieder. Ueberall, wo 
‚ besten fie auf daB gräßlichfte. Edle ſchwangere 
Frauen wurden mit dem Schwerte niebergehauen oder mit 
den Lanzen durchbohrt; Greife, Kinder, Kranke in Maffen 
erſchlagen, die heiligen Altaͤre nicht verſchont, Aueh mit Blut 
beſlect. Nun Bam wohl der Markgraf Theoborich mit einer 
kraſtigen Schar uͤber fie, erſchlug mehre, verjagte andere, 
ober dennoch führten die Polen an 10,000 Gefangene, Maͤn⸗ 


WWenDobner ad Hagec. V. p. 156 sq. an. Die urkunde, auf weiche 
Palscly a. a. D. S. 271 die Meinung ſtuͤtt, daß der Böhmenzug bereits 
1028 flattgefunben habe, if nicht beweiſend. Des Kampfes mit ben 
Polen erwähnt bie Urf. n. 125 in Boczek cod. dipl. Moravise, I. 
p- 111. Zwest castellanus Olomucensis tradidi ad altare s. Petri 
ia Olomoc, — — quidquid navishowe servitio contra polonos 
Aemergeram apad Olderic Blustrein ducem boemerum. Als 
Birtita im Jahre 1029 tn Dlmät eine Uchmbe andflelte (Boczet 
LL Nr. 126.) war ein dux de Polonis gegenwärtig. Sollte Otto von 
ngarn yundchft nach Böhmen gegangen ober biefer dux ber britte Bru⸗ 
der "8, Bobremir fein? — In der Urkunde v. J. 1031, No. 
129 p. 116 heißt es: contuhi ( Wictisfam) ecciesiae s, Petri decimam 
septimanam telonel juxta civitatem, quam nd castrum Gradez in 
terminis Polonorum muro forti oonstraxeram — — Item acdi 50 
Tansos moravicos incaltos super Upa flurio cum silva spaciosa 
ia terminis Polonoraum. In einer andern Urkunde v. I. 1055, 
No. 149, wird unter ben Beugen ein custes termini polomici, unb in 
eier Weitten (No. 153, p. 185) Sirius eustos termini polonich et 
autellanus in Gradech erwägnt. “ 
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mer und Frauen, mit ſich fert”). Das alles zeigte deun vom 
neuem ben Deutfäien, wie wenig ihr Vertheibigungsſyſtem ger 
gen bie Polen ausreiche. Die Umwohner der Burgen brach⸗ 
ten wol fih und ihre Habe dorthin in Gicherheit, aber wie " 
Entfernteren, das ganze offene Land litt auf daB entfehlichie 
unter diefen Einfälen, welchen auf Feine andere Weiſe als 
durch eine völige Vefiegung des Polenfürften ein Biel gefegt 
werben Tonnte. Bereits die Vorgänger -Konrab’s im Reich 
hatten biefe Nothwendigkeit erfannt; als ex felbft feinen Fries 
den mit den Ungarn gefchloffen batte, unternahm er einen’ 
neuen Verſuch, das Biel zu erreichen. 

Unter dieſen Umfländen war & nicht ohne Wichtigkeit, 
daß ſich unterdeß auch Dtto, ber flüchtige Bruder Mieczys law's 
in feinen Erwartungen von Stephan getäufht, am Mer 
mit der Bitte gewandt hatte, ihm zur Wiederkehr in bad 
terland zu verhelfen. Der Kaifer ging auf das Geſuch eim, 
verabredete mit Dito, baß biefer von einer andern Geite den 
gemeinfchaftlihen Feind angreifen folte, unb zog im Herbſt 
1031 mit einer nicht großen Schar Sachſen gegen bie Polen. 
„Der nähere Verlauf des Zuges iſt nicht Überliefert, wohl aber 
fein Ausgang. Mieczyslaw, von zwei Seiten bedrängt, wis 
derſtand lange, 308 ed aber zulegt vor, mit dem Kaifer einen 
Frieden zu ſchließen, als vieleicht dem von biefem unterfiligten 
Bruder bie Herrſchaſt Überlaffen zu müflen. Er gab bie 
Laufig und die Beute, welche er in dem Verlaufe der frähern 
Jahre in Sachſen gemacht hatte, an den Kaifer zuruck und 


9) Annal. Saxo und Chronogr. Saxo ad a, 1080. Des 
tegtere fpricht feinen Zorn über diefe Werwäflungen ber Polen in folgen 
den Worten aus: Miseco dux Polonorum, — falsus Christianus, ho- 
micida, tyrannus — — Talis ergo est Rex Messcho, hacc viarum 
suarum abhominanda simplicitas, haec innocentiae dampnanda puri- 
.  tas, haco justitia, hasc fides falsissima ejus christianitatis. Bi ergo 

Rex, quare praedo; si simplex, quare apostrophus; si fidelis, quare 
apostata ac tyrannıs? Quid tibi cruenta belua regale ornumentum 
in oorona et lancen deaurata? Quae consentio Christi cum Belisl ? 
Quae to tumide vezat vesania ut in regnum romanae virtutis temere 
duceres arma? Quod quam tibi sit periculosum, tum sero percipies 
cam tui imbelles plurima multitadine armati, nostris bella scientibus 
immo et facientibus, ut digni sunt conterentur. 
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dem Lande entwich und zu Ulrich, dem 
entfloh. Während nun biefer, bee 
mit dem Kaifer in gefpannten Verhaͤltniſſen 
ichtling an Konrad auszuliefern fich erbot, 
bem legten bie eble Antwort erhielt: er wolle ben 
erkaufen, bemaͤchtigte ſich Dtto voͤllig 
und ſandte, um ſich durch eine er⸗ 
Verbindung mit dem Kalfer in derſelben zu ſichern, die 
re Infignien des Vaters und 


Ga le Ba holen ſch and andere von 
Boleslaw früher befiegte Nachbaren. Bereits im Jahre 1030 
eroberte Jaros law, Fuͤrſt von Kiew, Belz dieffeit des Bugflufs 
fe; Im folgenden zog er gemeinfam mit Mſtis law, feinem 
Bruder, gegen bie Polen, nahm alle tſcherweniſchen Stäbte 
wieer Pain und führte zahlreiche Gefangene mit fich fort, 

in feinem ei 


sgrepget 
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Da half e8 denn wenig, daß Otto im Jahre 1032 wer 
gen ungeheurer Iyrannei von den Seinigen, nicht ohne Mits 
wirfung der Brüiber, ermorbet ward. Zwar kehrte Mieczyskaw, 
von Ulrich von Böhmen entlaffen, fogleich nach Polen zurüd, 
aber auch des feindlichen Bruders entlebigt, fühlte er fich nicht 
flart genug, bie frühere Stelung gegen das „Reidh” einzunehs 
m, & — vielmehr Boten zum Kaiſer, dieſet möge die 
Kit in welder er vor ihm erſcheinen und Genugs 


10) Annal, Hildesh, ad a. 1031. Vita Meinwerci c. 108 
#560. Wippo l. 1, p. 477. Annal. Saxo unb Chronogr. 
1081. 


11) Reſtors Xaneten, überfeft von Sqherer, ©. 125 ad a. 1081. 
Raramfin, Geſchichte des ruſſiſchen Reihe. Mb. 2, ©. 19. 
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thuung teten koͤnne, kam dann in Perfon am 7. Jun 1092 
auf den Hoftag nad) Merſeburg und ergab fi dem Reif 
Konrad nahm ihn freundlicher auf, als er es erwartet bailı, 

bettn, 


— vielleicht in gebe 
räumlicher Ausdehnung — an Theodorich von Weller 

verliehen ”). 

Die Slawakei, Mähren, bie tſcherweniſchen Städte, bie 

ſlawiſch⸗ deutſchen Landſchaften — alles Eroberungen Boles⸗ 

laws — waren ſolchergeſtalt bereits von Mieczys law verlor 


19) Annal. Hildesh. ada, 1082. Wippe l. 1, p. 477. Dies 
gebliche Theilung ift hoͤchſt dunkel. Die Annal. Hildesh. berichten, daß 
der Kaifer bie Beflgungen Mieczystam’s zwiſchen biefem und deſſen pa- 
truelis, einem gewiffen Thiedricus getheitt, der Polenfärft aber doch fpds 
tee das Ganze wieder an ſich geriffen habe. — Wippo fpricht von ts 


J 


aber ebenſo wenig als bie heile ſeibſt. Der Annal. Baxo und 
Chronogr. Saxo ada. 1032 ſtimmen mit ben Annal, Hildesk. 
woͤrtlich überein, nur daß ber Lettere den Sat: quod ipse tamen 
solus iterum sibi usurpavit, gänzlich weggelaffen hat. — Ic 
baß ſchon der alte Hahn, deutſche Teiche · und Kaiſerhiſtorie, 
242 mit vollem Kecht dieſe ſogenannte Theilung, wenn zu 
Ausbru fefthalten will, nicht auf bas eigentliche Polen jenfeit 
fondern auf die flawifchrbeutichen Grenzlandſchaften bis zur Oder 

- Dobner’& Wermuthung (ad Hagec. V. 190 unb 191) ba 
tes Juͤrſtenthum Schlefien und Mähren damals von Polen getrennt 
ven, entbehrt aller biſtoriſchen Anhaltepunkte. — Theodorich von Wettin 
kann infofeen patruelis bes Polenfürften genannt werben, als er von 
Debo abflammte, zu beffen Familie aud) die Oda, Gemaptin Boledtan's 
Ghrobrp, gehörte. — Der Anſicht, welche Naruszewicz IV. p. 156 
164—69 und Bandtkie I. p. 174, nach dem Worgange don Joh« 
Schulz, Polonia nunquam tributaria, p. 163 aufgeftelt haben, der 
gemäß bie deutſchen Annaliften den polnifchen Mieczystam mit einem 
gleichzeitigen obodritiſchen Miesco, des erſtern Bruder Otto mit 180 
dem ohne Miftewop’s und Water Gottfehal’6, derwechſeit und mat ſe 
von ben Obodriten gehört, faͤſchuch auf Die Polen überteagen hätten, 
kann id} nicht beipflichten, weil 1) fein einziger für biefe Beit als Duelt 
geltender Chroniſt eines Miesco bei ben nördlien Slawenſtaͤmmen ers 
wäßnt, der glelchpeitig mit Konrad IT. gelebt hättes 2) bie Echlefele 
ubo's, welde uns Abam von Bremen und Helmold berichtet habe 
in nichts mit denen bes polniſchen Dtto äbereinftimmen. 


gs 
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'mwben, als auch bie Pommern ſich von dem Uechergewicht zu 
fuchten, welches bie Polen ſeit dem Ende des 10. Jabr⸗ 
über fie errungen hatten. Sie verweigerten den bis⸗ 
Tribut und rüdten den Polen entgegen, als Mieczys⸗ 
mit Gehorſam i 


nem Gieg, deſſen Entſcheidung bie Tapferkeit dreier umgasifchen 
Vrfenföhne Bela, Andreas und Lewantha wefentlich mit hers 
beiflhrte, welche, vor König Stephan aus bem Vaterlande 
atfliehend, zunächft zu ben Böhmen gegangen, bann an das 
Hoflager Mieczys law s gefommen waren und dem Beldzuge 
gen die Pommern ſich angefchloffen hatten. Die Letztern 
maßten den bisherigen Zribut fortzahlen, welchen dann Mies 
len, als er mit ber Hand feiner Tochter den Ungarn Bela 
beioßute, dem Tochtermann zu flandesmäßiger Unterhaltung 
tieleß), Das war bie leote Waffenthat der Polen unter 


13) Bon allen Älteren polniſchen Quellen erwaͤhnt Diugoss zuerft 

» 186, ad an, 1082, dieſes Felbzuges gegen bie Pommern. Grin Bes 

" Mht, deffen Duelle ich nicht habe auffinden Können, weicht wefentlich 
von der Grpäptung ab, weiche fih in Thwrocz chronica Hungarorum 
Le 88 hei Schwandtner, script. rer. hungar. I. p. 126—27 fins 
Wk, einen Altern, nicht fpäter al 1868 geſchriebenen Geronit entnoms 
men iR und auch Dfugofz nicht unbelannt war. Dieſe überliefert zwar 
a4 ber ungariſchen Fuͤrſtenſohne nach Polen und Wöpmen 
iher ahme an dem pommerſchen Kriege, dann aber faͤhrt fie 


Wach einen Zipeitampf zu enbigen bei der Weigerung SRischyskam’s und 
Dur Bit, Bela biefen übernommen, gluͤciich ausgefodhten und das 
a 


f 


Hand der Tochter des Polenfürften mit dem Teibut der Vom ⸗ 
erworben. — Mag man nun biefe Erzählung oder ben Bericht 
da Diugofz vorziehen, fo gebt doch weber aus ber einen noch aus dem 
dern hervor, daß Mieczusfaw, wie Bandtkie dzieje I. 186 ſchreibt, 
km fopn Pommern als Statthalterſchaft überließ: Diugoſz 
Be, p. 186, find: Generum sibi elegit et dans ei fillam auam in 

» «lam universum oeasum pomeranicum ad.temendum ata- 
tum ducalem aibi oonsignat; und bei Thwrocs heißt es L. L: 
Mn tete censu pemeranico tradidit filiam suam in uxorem et uni- 
'®, gusa ei necessaria fueraht, sufücienter et copiose ministrari 
Iwcgit, et on in omnibus homoratum in ducatu suo tenuit. Grft 
Ftomer hat dieſe Msberlaffung des Zeibuts in eine Gtatthaltesichaft der · 
Wahelt, und vorfühtiger old Bandtkie brüdte fh fon Narusze- 


Er 
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iecwolaws Führung. Vom Ungluͤcke vielfach verfolgt, flach 
er im Jahre 1034 und hinterließ kein rühmliches Andenken in 
ber Nation. Den Water feierte bie Erinnerung bes Volks als 
ihren Helden, und mannichfache einzelne Züge feines Charak⸗ 
ters und feiner Ihaten gingen von Mund zu Mund; von bem 
Sohne und ber Zeit feiner Herrſchaft blieb nur die ganz alls 
gemeine, dazu halbwahre Worftellung zurid, daß feine kraft⸗ 
Iofe Perfönlicgkeit, feine Liebe zum Genuß Polen von ber 
‚Höhe der Macht herabfinken ließen, auf welche s Bolesien 
eben erhoben hatte “). 


wiczIV. p. 178 aus: Niektorzy powiadajg: 14 go Bela w ensbiszn 
pojedynku zabit; za co Mieczystaw wydaniem corci swojej, zigciem 
80 uczynimszy, kaigztwo mu w posagu leunem praweın miat oddat. 
Uebrigens erſcheint diefer ganze Krieg und Gteg Mieczystaw’s über Die 
Pommern in etwas daburch verbächtig, daß einerfeits in der Ergäptung beb 
Thwrocz von Söhnen Miechslaw's bie Rebe if, welche an dem Pelbzuge 
Theil genommen hätten, während body Kazimierz nach dem Tode bed Bar 
ters noch unerwachſen war, und daß anbererfeits bie Fiucht ber ungark 
ſchen Fürftenföpne aus ihrem Vaterlande von den Ungarn mit ber Ber 
ſchwoͤrung gegen das Lehen Gtephan’s in Verbindung gefegt wirb, wel 
che kurze Zeit vor feinem Tode flattfand. Da nun Gteppan am 15. Au 
guft 1038 farb (Engel, Geſchichte von Ungarn, 1. 3b. &. 133 fig), 
Dieczvelaw aber 105% bereits tobt war, fo ſcheint es faft ummögtid, 
daß jene Prinzen noch bei feinen Lebzeiten nach Polen gekommen ſeien 
amd mit ihm gegen bie Pommern gekämpft haben. — Zeßler, Go 
ſchichte dee Ungarn und ihrer Landfaffen, Bd. I. ©. 408, erflärt nad 
Pray hist. reg. hung. L p. 81 ben Ramen bes britten Bruders &e 
ventha, b. i. ber Ruiger, nur für einen Beinamen Bela’s, fo daß alſo 
überhaupt nur von zwei Bradern bie Dede ift: Engel hat aber bodh ia 
der neuen Auflage feiner Geſchichte v. I. 1812 Leventha als dritten 
Bruder mit Recht, wie es ſcheint, feftgehalten, da Thwrocz LLp- 
127 — 80 u. 132 auẽfaͤhrlich von dem weitern Lebenslauf Leventha's bes 


14) Dos Kobesjahe Mieczistew’s geben bie Ann. Polon. ve 
tustiss.: bei Sommersberg L.1. IL. p. 81.Chronica principum 
Poloniae bei Stenzel I. 1. p. 56. Die Ann. Hildesh. und Chro- 
mogr. Saxo ad a. 1034. Die Brevis chronic, Crac. bei Som 
mersberg IL p. 79 gibt 1085 Mesıko Rex Polonorum obilt. — Die 
Schilderungen, welche bie älteren polniſchen Chroniſten von feiner Perſea⸗ 
lichkeit machen, weichen fehr von einander ab. Gallus p. 84: Hr 
vero Mescho miles probus fuit, mutaque gesta militaria, quae,lon- 
gun est dioere, perpetraritz hio etiam propter patzis invidiem vieinis 
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| omaibes extitit edioss nec sicat pater ejus vita vel moribus vel di- 
viis copiosas. Dicitur eciam a Bohemidis in colloquio per tradicio- 
num captus, et genitalia, me gignere posset, corrigiis astrictus, quia 
rex Boleslaus pater ejus similem eis injuriam fecerat, quando eorum 
ducem suumgue avuncalam exoecaverat. Qui de captione quidem 
eaivit, sed uzorem ulterius non cognovit. Bed de Meszkone sileamus. 
Dos iſt faſt Alles, was Gallus von ihm weiß. Kadtubek p. 105: 
'Tam secundis vero Boleslai successibus, filius ejus Mesco secundus 
wa tam secundo successit auspicio. Quia enim paterna voluit esse 
ontentus gloria, quam nec augere quidem, necdum transcedere quis 
poterat, nec civibus tam gloriosus, nec hostibus adeo-vizus est terri- 
bis; nam si quae cum quibuspiam gessit proelia, necessitatis ea fuisse 
oonstat, non virtutis, coacta, non voluntaria: non quia ulla illi stre- 
witas, sed quia diligentia conservandi ratio, Boguph. hei Som- 
mersb, IL. 25: Mortuo itaque magno Boleslao filius ejus Meszko se- 
eudus eidem in Regno sucoessit, qui solum sibi et non reipublicae 
racabst. Tempore enim suo exterae nationes ab obediencia sun re- 
wsserunt et desidiam suam considerantes tributa patri suo consueta 
dari selvere denegarunt. Ymo castra fortissima per Boleslaum pa- " 
- en sum, ut predictum est, in extremitatibus Regni et praecipue in 
Alben constructa praefecti eorundem usurpaverunt, sibl et suis poste- 
Es ipsa perpetilo ponsidentes, Den Boguchwal hat ber Gommentator 
Web Kadtubet wörtlich ausgefchrieben, und wahrfcheintich Liegt bes Erſtern 
Berit audy ber weitläufig ausgeführten Erzählung des Dfugofz haupt ⸗ 
fihlid) zu Grunde. — Die Vita 8. Stanislai bei Bandtkie, M. Galli 
irouicon p. 823: Hic (Mescho) minoratus et probitate patris, si- 
et Roboam sapiencia Salomonis, deliciis resolutus, nimiumque verbis 
woris credulus circa rem publicam factus est desidiosus et — 
Quo tandem ignominiose mortuo etc. Die Annales Cracov, ma; 
u 1025 Haben die eigenthamliche Nachricht: Boleslaus magnus * 
Mesıko secundus succedit, qui in amenciam cecidit et mortuus est. — 
Chronicon Polonorum bei Stenzel 1. ].: Cui successit filius ejus 
Mesico IT, qui nunguam aliena iovadere volult, sed proprios terminos 
&#adut servavit, non sine proelio tamen mortuus est. Die Quelle 
hicen ik augenfepeintich Rabkubel. Die Chronica principum polon, 
ki Btenzel 1, 1, hat teils den Gallus wörtlich abgefchrieben, theils bie 
Trpiflung von der Bewerbung um bie Krone beim päpfttichen Stühle, 
welche gewoͤhnlich don Mieczye law I. berichtet wird. (gl. Vita Sta- 
wlai bel Bandtkie p. 879). — Man fieht, wie wenig alle biefe Ghro- 
alfen von Mieczyetaw IL und feiner Zeit wußten. 
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Beactionen gegen bie fuͤrſtliche Gewalt und das Gärie | 
ſtenthum. Flucht ober Vertreibung ber Witwe Dice 1 
czystaw's und ihres Sohnes Kazimierz. Siegreicher 
Einfall des Boͤhmenherzogs Bretiölaw. Rüdkchr Las 
aimierz und Wieberherftellung der fuͤrſtl. Herrſchaft. 


Hatten die vielen Kriegtzůge Voleblaw Chrobry’s, dab läd, 
welches fie begleitete, bie Erfolge, weldhe fie Sebeifähtien, ohne ohne 
Zweifel ſehr weſentlich dazu beigetragen, die 
im he mn ai 
nady Mieczyslaw's Tode eine Schwächung berfelben ald Rüde 
wirkung feiner Niederlagen und Verluſte nicht leicht verkennen. 
Ein fieggekroͤnter Anführer Tonnte die Szlachta felbft in ſtren⸗ 
gerer Weife daheim beherrſchen; unter einem von ben Jeinden 
der Nation befiegten Fuͤrſten mußte bie Achtung vor feiner Ges 
walt notwendig ſinken. Zwar find keine Nachrichten von eis 
nem Aufftande, von einer noch bei Mieczyslaw's Leben En 
tretenen Auflöfung ber von Boles law gegrimbeten Ordnung 
Dinge überliefert, aber waß gleich darauf geſchah, veraͤth * 
fenbar, daß es nicht die Frucht eines Moments, ſondern nur 
der gewaltſamſte Ausbruch aͤlterer Gaͤhrungen war. Nach dem 
Tode Mieczys law's übernahm feine Witwe, Richeza (Rira, 
Richenza), eine Tochter ded Pfalggrafen bei Rhein und ber 
athilde, Schwefter Kaifer Otto's DIL, für ihren unerwachſe⸗ 
nen Sohn Kazimierz bie vormundfchaftlihe Herrſchaft. Als 
Frau und Deutſche mochte fie nicht im Stande fein, dad bes 
zeit geſchwaͤchte Anfehen der fürftlichen Gewalt mit Erfolg 
aufrecht zu halten, und ſchloß fich daher um fo eher an beutfche 
Landöleute an, welche entweder in ihrem Gefolge ober Dienſte 
ſuchend an ben Hof nach Polen gelommen waren. Durch 
diefe ſtrebte fie ihre Herrſchaft zu ſichern und z0g die niebrigk 
Geborenen berfelben ben vornehmften Polen vorz died Mittel 
aber verfehlte vöNig den Zwei. Gegen ſolche Burkdfegung 
empoͤrte fich mit Recht bad Gefühl der Nation, die Königin 
wurde vertrieben und floh zu ihren Verwandten nad) Deutſch⸗ 
Iand, während ihr Sohn unter Vormundſchaft der Mächtigen” 


Bertreibung der Witwe Diiecpeiams u. ihees Cohn. 178 


h 
N 
| 
F 
8 


feinen Jahren gelommen war ımb bie Bros 

„ex werbe, zur Herrſchaft gelangt, bie Tertrei⸗ 

der Mutter an ihnen vächen, überhaupt bie fürftfiche Ges 

wieber in firengerer Weife gegen fie geltend machen, vers 
fie auch ihn auß dem Lande‘). 

a brach denn die ganze von Boledtaw Chrobry gegrüns 

der innern Verhaͤltniſſe zufammen. Im ſchran⸗ 


ſhwaͤchern von Ihrem Beie ober made fe ih 
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Veryweiflung getrieben, totteten fie ſich in hellen Haufen zus 
, erfählugen ober knechteten bie Herren und nahmen 
Weiber und Güter für fich felbft in Befig. Bugleich ers 
ein faft allgemeiner Abfall vom chrifttichen Glauben. Die 
morhten in ber Stile noch von Vielen verehrt 
v Chriſtenthum nur durch Boles law's Träftige Herr⸗ 
durchgeführt und aufrecht erhalten ſein. Jetzt, als dieſe 
verſchwunden war, kein Furſt der Kirche fich annahm, 
Anhaͤnger des Heidenthums frei hervor und fanden 
ion einen, wie es fcheint, weitverbreiteten Anklang. 
ten und anberer Firchlicher Abgaben, bie 

icher Fuͤrſt und Geiſtlichkeit Yie Haltung ber 
Its Fremden chriſtlichen Gebote zu erzwingen 
1, reizten zur Abwerfung auch biefe Hrucks, wäh 
und Keichthumer, welche bie Geiſtlichkeit bes 
eine lockende Beute erſchienen und überhaupt 
itthat von Jedem gehbt ward, der die Macht bazu hatte, 
Die Kirche konnte ſich bei dem allgemeinen Umſiurz der gans 
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ma OR die adte Beilage: Ueber Rira, die Gemahtin Mieczve⸗ 
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gen geſellſchaftlichen Drbuung gegen biefen Angriff allein wiche 
halten. Biſchoͤfe und Geiſtliche wurden vertrieben, erſchlagen 
‚oder gefteinigt, Kloͤſter und Gotteshäufer verbrannt, die Kine 
Henfchäge geplündert). Man fieht, ale bisher unterbricktem 
Elemente des frühern Volkslebens fuchten von neuem zur Herr⸗ 
ſchaft zu kommen: bie alte Volksfreiheit Jen Oraenfah zur fürfts 
lichen Gewalt, die Kmeten gegen die Szlachta, das Heiben⸗ 
thum gegen bad Chriſtenthum. Es ſtand in Frage, ob fie dis 
nen vollendeten Sieg, d. h. eine geordnete Herflellung der als 
ten Verhältniffe zu erringen vermochten; zunäcft war es nur 
ein Kriegszuſtand Aller gegen Ale, den fie herbeiführten, eine 
innere Zerrüttung, welche fogleich bie Nachbaren benugten. Die 
Zributzahlung der Pommern börte aufz der zuffiiche Großfürft 
von Kiew, Jaros law, drang im Kampfe mit ben Iatwägen — 
welche die dichten Wälder Podlefiend (Podlachien) Ibewohnten, 
bereitö von Wladimir dem Großen tributpflichtig gemacht wa⸗ 
en, aber immer wieber fir ihre Freiheit fich gegen die Ruffen 
erhoben — biß nad) Mafowien vor; noch weiter, bis in das 
‚Herz des Landes, kamen bie Böhmen. Btetis law, ſchon fräs 
ber fiegreich gegen die Polen und feit bem Jahre 1037 nach 
dem Tode feines Vaters Ulrich, Herzog in Böhmen und Mäps 
ven, hielt die Gelegenheit für günftig, die alte Unbill zu rds 
en, welche fein Volk einft von Bolestam Chrobry erlitten, 
und mochte vieleicht, aufftrebend und kuͤhn, wie ex war, ſelbſi 
den Gedanken hegen, jet unter den vorbern Slawen die Stels 
ung des erſten Polenkönigs für ſich zu erringen. Im Sabre 
1039 Tieß er durch fein ganzes Land ein Kriegsaufgebot erges 
ben und fiel dann durch bie Paͤſſe des Grenzgebirges in Polen 
ein. Wie ein gewaltiger Sturmwind, erzählt Cosmas, zog er 
einher, flug Alles zu Boden, verbrannte umd verwirftete bie 
Ortſchaften, nahm die Veſten ein, brang bis Krakau vor, 
raubte die dort von ben Zürften des Landes aufgehäuften zahl⸗ 


9) gl. Gallus p. 89-91. Kadtubek I, 10910. Bogu- 
phal. L 1.p.25. Vita 8. Stanislai L L. p. sa. Annal. Bil- 
desh. L 1. ad a, 1084: Misacho Polianorum dax immatura merte 
interüit et Christianitas ibidem a suis prioribus bee inchoata et a se 


melius robarata flebiliter, proh dolor, disperüt. — Dex Chronograph... " 


Baxo ad a, 1084 wörtiid. 
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Schaͤtze an Gold und Silber und zündete bie Stadt 
Dann rlıdte er, überall die Städte einnehmend, verbrens 
und bis auf den Grund zerflösend, mitten durch das 
golnifche Land gur zweiten Hauptſtadt nach Gneſen vor. Die 
Beſatzung ber Burg Gdecz kam ihm mit einem golden Zweige, 
dem Zeichen der Ergebung, entgegen und ward auf ihre Bitte 
mit allem Ihrigen nach Böhmen uͤbergefiedelt ). Gnefen feldft, 
ebwol durch feine Lage wie durch eine Mauer befefligt, "warb 

obne Schwierigkeiten genommen. Hier ruhten in dem ber 

Jungfrau Maria geweihten Dome die Gebeine des heil. Adels 
' bat, welchen einft die Böhmen aus Prag vertrieben hatten, - 

jetzt fromm verehrten. Sogleich entftand aus dem Glauben 
! ber Zeit der Vebendige Wunſch in den Siegern, dieſe Gebeine 
ihres Landsmannes wieber mit ſich in das gemeinfchaftliche Was, . 
teland zurückzufüͤhren. Vergebens warnte Severus, der Bis 
hof von Ping, vor gewaltfamem erfahren; das Wolk eilte 
in bie Kirche, legte an ben Altar, unter welchem ber Heilige 
rtte, feine frechen Hände an, erfuhr aber auch alfobalb ben 
göttlichen Born, da Allen für mehrere Stunden die Sinne vers 
' gingen. Belehrt, folgte man bem Willen des Biſchofs. Drei 

Zage warb gefaftet und Buße getan, und ald bann das Volk 

noch ein feierliches Verſprechen Fünftiger Beflerung in Bezug . 

auf mehrere noch an alte heidnifche Sitte erinnernde Gewohn⸗ 

beiten dem Herzog wie dem Biſchof abgelegt hatte, fchritt man 
unter frommen Geremonien zur Hebung des heiligen Leichnams. 

Der Geiſtlichkeit Tebeum, der Laien Kyrie eleifon ließ den 

frommen Jubel über dad gelungene Werk zum Himmel esfchals 

im, und zahlreiche Gelübde wurden an bem Altare gelöft. 


8) Am 1. Auguſt 1240 ſchenkte Herzog Przemyel ber Kirche in 
Giecz ein Ctüt Sand (sortem) quae sita est juxta castrum Gdecz. 
Aus ben Gopialberichten des Capitelarchis in Poſen. Es iſt wol 
derſeibe Ort, welcher in einer im Ober » Präftbialarchto zu Pofen aufs 
bewahrten Urkunde vom Jahre 1819 castram Gedche genannt wird 
ws in Chronic. polon. p. 11 u. 27, Chronic. princ. Polon. 
P 108 Seſcht, Befcek, Gſche Heißt. WBereitd Naruszewicz IV. 218 
kat an Giecz erinnert, fühwefttidh von Gnefen, von weldem Diugoss 
p. 85 ſchreibt: Giec mons magnus et latus ante Gnemam et Poma- 
zum eitas ubi quondam dacalis arx habebatar, hodie vero habetur 

Koepell, Seſchichte Polens. I. 12 
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Dann zog bad fiegreiche Here mit ben Gebeinen des Heiligen | 
mach Böhmen zur. Am 24. Auguft 1039 flug ber Her⸗ 
eg vor Prag en Lager, um mit feſtlichem Gepränge am fol⸗ 
genden Tage in die Stabt zu ziehen. Gr felbft und ber Bis 
fhof trugen die Gebeine des heiligen Apoſtels der Preußen, | 
dann folgten die Achte mit ben. Reliquien ber gleichfalls av 
Gnefen witgebradhten fünf heiligen Wrüber, bie Anhipreäbpter | 
trugen den Leichnam des Gneſener Erzbiſchofs Gaudentius, eis ' 
med Bruberd Adelbert's, zwölf ausgewaͤhlte Preöbyter eriagen 
faſt unter dem Gewicht eines großen goldenen auch erbeuteten j 
- Kreuzes. Diefen folgten dann andere Priefter mit brei ‚großen, 
mit Edelſteinen und Gold reich verzierten Altartafeln, ihnen 
über hundert mit Beute belabene Wagen, endlich eine zahliefe 
Menge gefangener Edlen, an ben Händen mit eifemen Ketten 
gefeſſelt. Der ganze Klerus und umzähliges Volk begleiteten 
ben Zriumphzug bed Sieger *). — Ohne irgend einen ernſtlichen 


4) Bgl. Cosmas 1. 1. p. 106 fg, Gallus p. 90 Iäft auch Pas 
fen durch die Böhmen zerſtoͤren. — Diugosz p. 195 fg. und beffen bes » 
Tannte Nachfolger leugnen die Wegführung ber Gebeine bes heil. Abele 
bert durch bie Böhmen, indem es der polnifchen Geiſtlichteit gelungen ſei, 


tus est und außerdem der Chronogr. Baxo ad a. 1084 biefelbe Nor 
tig hat. Sollte der erſte Gontinuater des Gosmas bie Duelle ber Rade 
richt bes Diugofg fein? Jener ſchxeibt ad a. 1127: VIL Kal Mar- 


a. 1143 (Dobrowsky, Seript. rer. bohem. I. p. 342): Eodem 
anno inventio oapitis 8. Adalberti episcopi et martyris in uebe Praga 
in occlesia 8, Viti Martyris. — Gine Bermutgung.über- ben Grumb dies 
fee verſchudenen, glemtich gleichzeitigen Angaben eilt Meinert (Mimer 
Jahrb. Bo. 48, Unzeigeblatt &. 48-49) auf, inbern er behauptet, jener 
Gontinuatoe fei dem bamaligen Prager Biſchof und Gapitel feindlich ges 
finnt oeweſen und habe deshalb bie Rochricht verfällt. — Dobner 
ad Hagec, V. p. 235 entfeivet fid mit Steht für die Madjeicht des 
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| Biberflanb zu finden — nicht einer einzigen Schlacht erwaͤh⸗ 
' aen'bie Chroniften — hatte Beetislaw Polen durchzogen und 
; serheert, und behielt mum neben ber veichen Beute, welche er 
; und fein Heer heimgebracht, Breslau unb andere Drte, wahr 
| füehnfih alfo ganz Schlefien, als Frucht des Sieges, in feiner 
| Gewalt‘). Polen dagegen warb in Folge der innern Zerrut⸗ 
tung, der Verheerungen ber auöwärtigen Feinde faft zur Wuͤſte. 
Ba dem Schwerte entlommen war, flüchtete nach Mafowien 
Über die Weichfel; die Städte ſtanden veröbet und in ber 
‚ Siode des heiligen Abelbert und bed Apofteis Peter felugen 
die Zpiere bes Waldes ihr Lager auf"). Es iſt nicht zus vers 
femen, weber bie alte Volksfreiheit noch der alte Glaube, 
u welchen man zuruckgekehrt war, hatten mehr die Kraft ges 
keit, für dad Leben bed Volks eine neue Ordnung und einen 
neuen Halt zu fehaffen. Der Geift, der die frühen auf ihnen - 


Cotmat. — Ueber biefe Wegführung des heil. Abelbert wurbe auch bei bem 
Aoftihen Stuhle eine Klage anhängig gemacht, welche indeß, da einige 
Gartinäle von den Böhmen durch Gelb gewonnen waren, nur das Res 
faltat Hatte, daß von Rom aus bem Herzog aufgegeben ward, zur Suͤhne 
du nes Riofter zu bauen. Vgl. Cosmasl. \ p. 11719, Du- 
8032 p. 201 läßt die polaiſchen BWifhöfe biefe Klage führen und den 
Papft die Reftitution, bes Maubes befehlen. Die erftere Angabe hat ſchon 
‚ Pelimil, von welchem mis freilich nur bie alte beutfche Ucberfegung 
(Pez, Beript, rer. austr. I. p. 1074) vorliegt. 

5) ®gL Cosmas ad ann. 1054: Urbs Wratislai et aliae civi- 
tates a duce Brecislao redditae sunt Polonis ea eonditione ut quam 
abi tam suis successoribus 600 marc. argenti et 30 auri annuatim 
lverent.— ad a. 1055: Dux Braieczinlaus — cum adjavante deo to- 
am sibi subjugasset Poloniam. Gcjlefien wirb in Urkunden und von 
den Chroniſten fehe Häufig-Polen genannt. — Stenzel's Anfiht (Seript. 
ter. alles, I. p. 157), daß in Folge dieſer bohmiſchen Siege die Biſchofe 
vom Brrilan ihren Sig temporair nad) Schmograu, wahrſcheinlicher nach 

verlegten, und hieraus bie Gage entftand, bas ſchleſiſche Bistkum 

don vorn herein in Gchmograu geftiftet worben, empfiehlt ſich einen 
derch die geographiſche Lage jener Orte gegen Böhmen, andererfeits 

die Beitbeflimmung 1052 ober 64, welche gewögntich 

Mir bie Veriegung des bifhöftihen Giges nach Bretlau angeführt wird, 
ſammentrifft, in welcher die Polen Schleſien vom 


12* 
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beruhenben Lebensformen hervorgebracht hatte, war augenfäeles 
lich verſchwunden. Nur in Mafowien gelang es einem frühen 
Mundſchenk Mieczystaw’s, einem kraͤftigen Maune Namens 
Meczslaw, eine Herrſchaft zu gründen. . 
Inzwiſchen hatte Kazimierz zunaͤchſt nach Ungam fein 
Zuflucht genommen und war fpäter zur Mutter nach Deutfie 
land gegangen”). Hier flanden deren Brüder in großem Is 
ſehen; der eine, Herrmann, war Erzbiſchof von Köln, der un 
‚dere, Dtto, Pfalzgraf und fpäter Herzog in Schwaben, bi 
. „bei König Heinrich II. in hoher Surf. , Diefe ward nun ah 


T) Bol. Gallus p. 8788. Die bekannte Erzählung, daß Ar 
simterg Mönch in Glugny geworden und von bort mit Dispenfation ws 
pöpftlien Stuhles nad; Polen zurüdgekehet fei, findet ſich zuert im 
Boguph. II, 25 und in ber Vita 8. Stanislai l. 1. p. 344 
Aus letterer iſt ſie ſchon früh durch die Abſchreiber in die Hanbfeife 
des Gallus an paflender Stelle eingeſchoben worden. Der Sneſever Ge 
ber beffeiben, welchen Wandtkie feiner Ausgabe gu Grunde gelegt bat 
und ber nadh deffen Meftimmung dem 14. oder 15. Jahrhundert angch" 
sen fol, enthält biefes Cinſchiebſel nicht, wohl aber der Heilsberger 
vom Jahre 1426, aus weichem Lengnich bekannttich den erſten Abbrnt 
des Gallus veranftaltete. Doch mäffen noch aitere Codices In biefer Wei 
Anterpolist gewefen fein, ba bie bereit 1884 ober 85 verfaßte Chroska 
prine, Poloniae, weiche in diefen Partien größtentpeils ben Gakus ab 
fereibt, gieicfals jene eingefäjobene Gryäplung mit aufgenommen ud 
nicht alein aus ber Chronica polon. entiepnt hat. Der leptern, weiht, 
waßefäjeintich in bee erften ‚Hälfte des 14. Iahepunberts gefdheiehen Ih 
Negt fihttich eine andere Duelle als Gallus ober bie Vita S. Btanicl 
ober Boguchwal zu Brunde, da fie nit nur einen andern Papſt nennt 
weicher den poiniſchen Bürften von feinen @eläbben bispenfirt Hätte, fer 
dern auch anbere Webingungen ber Dispenfation al jene angibt, 
man fieht, es möffen neben ber Vita Stanislai und Boguchwai noch eM 
dere Nachrichten über den Möndeflenb Razimierz’ vorhanden genden 
fein. — Die Entftefung der ganzen Gryäptung ift nicht beftimme zu © 
gründen. KWieleicht gaben bie Worte des Gallus p. 98: „Qui (er 
zimiros) monasterio parvulus a parentibus est oblatus, ibi mers IF 
teris liberaliter eraditus, den erffen Anlaß, da au Kadıubek l. 
p- 109 einer foldjen Eryiehung im iofter gebenkts vietfeidt entfand e 
nur daher, daß Kazimierg von bem erftern Ghroniften als Berund ME 
Geiftichteit und vornehmlich der Möndje gefcjtbert wirh. pre amd 
beit hat fon Mabillon, Annal. Benedict, Tom, IY, ad a. 10 #- 
1089 etnnt um Naruszowion LL.IV. 198210 weitänfe be 
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pe geltend zu machen, und anbererfeits eine Reflitution des 
Vertriebenen am geeignetften ſcheinen mochte, das alte Verhälts 
der’ Polen zum Reich zu erneuen. Ueberbie ohnehin ges 

i au von hhmen gerüt, nahm ſich der König um 

der Sache der. Polen an. Mit einer Huͤlfoͤſchar 
Mann warb Kazimierz zur Wiedergewinnung ber 
Herrſchaſt entlaffen ), während der König felbft 
bfte des Jahres 1039 gegen bie Böhmen auszog. 
ſich für jet zufriedenſtellen, als ber ‚Herzog feis 
jährigen Sohn ald Pfand des Gehorfams auslieferte, 
nden Jahre foderte er die Ruͤckgabe aller in Pos 
Schäge, unternahm einen, aber nicht glücklichen 
brach durch einen dritten endlich den Widerſtand des 
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weniger gluͤckte der andere Plan Heinrich’. Kazi⸗ 
bet feinem Erſcheinen an der polnifchen Grenze bei 
ile des Volles, welcher der langen Anardie müde 
„ eine lebhafte Theilnahme. Mit der Unterftügung 
gewann er allmälig, doch nicht ohne vielfachen 
Pe das Reid’) und Infipfte dann (1043) dunch eine 


8) Bel Galtus p. 91 u. 92%. Die Unterfiägung des Pr er · 
" wäßnt bie Vita 8, Stanlslai p. 306. — Chronica polon. I. 1. p. 10 
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mb Chronic. princip. Polon. 1. 1. p. 58 taffen ihn von Heine 
rich TIL. vorher frönen unb bann mit der WRutter zurädtehren, Letterm 
# die Narratio mon. bronsv. entgegen. | gen Gproniflen, weiche 


die Fabel von dem Moncheſtande Kazimierz’ liefern, berichten bems 
gemäß, daß die Polen felbft, der Anarchie müde, ihn durch eine zigne 
Geſaudtſchaft zur Kuͤcktehr auffoberten. 

9 Bol. Stengel, Jeſchichte der fraͤnk. Kaifer, I. ©. 78 fg. Daß 
deſe Züge Delarich’ö gegen ben Böhmenherzog auch im Intereffe ber Por 
ken unternommen wurden, fagt der Annal. Baxo ad a. 1040 ausbrüds 
ld: Deinde expeditionem suam in regionem Boinlae pro vasta- 
ione Polgniae destinavit, 

10) ueber bie Zeit der Bädkkehe Ketimierr findet ſich nur bei dem 
Annal. Baxo eine beftisunte Angabe, ad a. 1039: His temporibus 
Kusimer, files Miseconis dacis Polauorum, reveraus in patriam a Po- 
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Helrath mit der Schwefter des Großfürften Jaroelaw ia Riem, 
mit diefem zu ber Zeit mächtigen Herrfher, eine enge Verhin⸗ 
dung. Dobrognewa, auch Maris genannt, brachte dem Ge 
mahi reiche Schäge zu, während biefer, dem Großfärfen ge 
faͤlig, der Braut als Morgengabe die Freiheit von 800 Ir 
Landsleute ſchenkte, welche einft Boleslaw Chrobry als Ges 
fangene mit ſich nach Polen geführt hatte’). Dieſe Verhin 
dung mit dem Großfürften erleichterte dann auch die Befiegung 
der Mafowier, welche fortdauernd fich nicht nur firäubten, Ka⸗ 
zimierz als Herrſcher anzuerkennen, fondern auch verwuͤſtende 
Einfälle in fein Gebiet machten. Mit einem ruſſiſchen Heat, 
unter Iaroslaw’s eigner Führung verbündet, unternahm jest 
der-Polenflirft gegen fie von neuem den Kampf. Auch Re 
zslaw hafte auswärtige Verbindung gefucht unb gefunden. 
Kriegs = und beuteluffig waren Preußen und Litauer herkeise 
eilt, auch pommerfhe Haufen zogen zu, feiner Unterfiligung 
heran. Um ihrer Bereinigung mit ihm zuvorzukommen, be 


. lanis libenter suscipitur. Die Altern polniſchen Nachrichten find dter 
den Verlauf der Wiebergewinnung des Reiches fehe kurg. Gallus p-98: 
Et assumptis secum militibus quingentis Poloniae fines intreivk, d- 
terinsque progrediens Castram quoddam a suis sibi redditum agui- 
sivit, de quo paulatim virtute cum ingenio totam Poloniam a Pont 
ranis et Bohemis, aliisque finitivis gentibus occupatam liberarit em 
que dominio suo mancipavit. Xehnlih Kadtubek. I. p. 1105 Vita 
8. Stanisl. p. 336. Boguchwat I. 1, p. 26. 

11) Gallus p. 92 fagt ganz allgemein: Posten vero de Russ 
nobilem cum megnis diviciis uxorem accepit. Radtubek erwähnt ke 
Berheirathung gar nicht. Die Vita 8. Stanisl. p. 336: Et acdpien 
uxorem de Rusiae principibus nobiliorem, no mine Dobrognevam, di 
etam cognomine Mariam — — Boguchwal. L p. 26 gibt dafs 
ben Namen, macht fie aber zur Tochter des ruſſiſchen Fuͤrſten Romand. 
Die Annal. Crac. ma). I. 1. ad a. 1025: Iste Cazimirus — rediens 
ex uxore de Russia nomine Maria genuit. — — Die Chronic. Pr 
lon. p. 11 Eennt nur den Ramen Dobrognewa, aber nicht ipre Abe 
mung. Die Chronic. princ. Polon. p. 58 wiederholt bie vorher 
gehende und fegt aus Gallus Hinzu, daß fie aus Rußland peeflammtt- 
— Xud ber Annal. Saxo ad a, 1039 weiß, daß Jie eine f 
fiſche Fürftentodhter war, ohne ihren ober bes Vaters Namen zu MDB 
Die nähern Angaben gibt Karamsin 1. 1. 2, p. 25 mad Ren a 
andern ruſſiſchen Quellen. 


f 
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Kogimierz den Angriff. Der Mafomier Cchladht: 
das Treffen blutig. Kaʒimierz felbft 
Blut bedeat und wäre, bei der eifrigen 
Seinde ben Geinigen voraudellenb, verloren 
in gemeiner Keiegemann ihm Hülfe ges 
Nach einer alten Etzaͤblung blieb Meczelaw in 
Schlacht, nad einer andern floh er zu ben Preußen und 


biefe 
Spotte aufgehängt: „Du haſt Hohes erfirebt, jcht 
Hope‘). Kazimierz aber wandte fi nach bem 
rt gegen bie antüdenden Pommern. Ihre Haufen 
den Polen an Zahl überlegen, doch zauberte Kazimier; 
ermunterte fein Bolt, auf Gottes Belftand gegen bie fal⸗ 
Heben zu vertrauen, unb gewann einen entfchiebenen . 
2), Daß er diefen verfolgt und De Pommern von neuem 
übutair gemacht hätte, wird zwar nirgends berichtet, allein 
innte es daraus fließen, daß von feinem Sohne Bo— 
bei Gallus es heißt, diefer habe am Anfange feiner Re 
Herung über Polen und Pommern geherrſcht. Jedenfalls aber , 
Iehrte Maſowien feitbem in bie frühere Verbindung mit dem 
Vioßenreihe zurld. 

Bon Deutſchland aus, nicht ohne Unterflükung Kalfer 
Heinrich’6 UI., war bie Beftitution dee fürfttichen Gewalt in 
delen erfolgt; man kann hienach fic vol denken, daß biefer 


eig 
HH 
pt: 


gen 


Frertt 


19) Bal Gallus p. 98-96. Kadiubek p. 111 nennt Maris 
tiei, Getae, Daci und Ruthent ald Werbündete der Mafowier, welche 
Rımen Boguph. p. 26, Chron, polon. p. 11 u, Chron. prince, 
Polon. p. 58 zum heil wiederholen. Maritimi und Getae find nach 
d Epraigebraud; des Kabkubel unfreitig Pommern und Preußen, Rus 
Yeni Bhanen Eitauer fein; Daci aber, mit Voigt/Geſchichte Preafms, 
1.2. 6,314 fg. für Dänen, weldhe ſich an der famlänbifcen Rüfte nie · 
Vergelaffen, zu halten, ſcheint bedenklich. — Das Chronie, polon. p. 11 
ſaigt von zwei Ccylachten gegen Weczeiaw. Ganz eigenthämtid if 
Ye Gudktung der Chron. priac. Pol. p. 59. — Der Hülfsleiftung 
Sarodlan'6 von Kiew gebentt Nestor ad a. 1087; der Yludt Mies 
quilans zu den Preußen: Kadtubek LL, Boguph., Chronic, 
Polen. u. Chronic. princ, Polon. 


18) Die Sqhiacht gegen bie Pommern erwähnt wur Gallus p. 96 
für ud eh findet fich dies Gapitel allein in der Gnefenee Handfchrift. 
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Kräftige, auf ſeine Rechte ſtreng haltende Herrſcher um fo mehr 
das alte Verhaͤltniß des Polenfürften zum Reich aufrecht exs 
hielt’). Wir willen nur von einer momentanen Störung 
deſſelben, welche wahrfcheinlich mit den ungariſch⸗ deutſchen Ans 
gelegenheiten in Zufammenhang ftand. Durch Mehrere Feld⸗ 
wage hatte auch bort Heinrich II. ‚feinen Einfluß feſtzuſtellen 
gefucht, war aber nicht im Stande geweſen, feinen Schüßling, 
ben König Peter, im Beſitz ber Herrſchaft zu ſichern. Die 
Abneigung der Ration gegen bie Fremden, mächtige Sympa⸗ 
thin für den alten heidniſchen Glauben, führten immer wieber 
zu neuen Empörungen, in Folge welcher Anbread der Ladi⸗ 
laide den Thron beſtieg. Sein Bruder Bela war mit der 
Schwefter Kazimierz vermählt, und als beide num in ben Jah⸗ 
xen 1049 u. 50 zu dem deutſchen Grenznachbatü in eine feind⸗ 
ſelige Stellung geriethen, welche 1051 einen neuen Einfall des 
Kaiſers in Ungarn zur Folge hatte, mögen fie den verwandten 
Polenfürften für fich gewonnen haben‘): So viel ift_fihe, 
daß Kazimierz in eben biefer Zeit 41050) dem Kaifer Werans 
laffung. gab, fich zu einem Zuge nach Polen zu süften, ber 
indeß unterblich, theils weil Heinrich erkrankte, theild weil der 
Polenfüeft felbft den Frieden fuchte *). Ueberhaupt ſcheint bie 
fer trog ‚der erlangten Anerkennung feiner Herrfchaft von Ser 
sten der Nation noch nicht im Stande gewefen zu fein, gleich 
feinen Vorfahren nach außen bin mächtig auftreten zu Pönnen. 
Die Böhmen blieben noch lange Jahre nach ihrem fiegreichen 


14) ®gl. Wippo p. 477: Defancto Misecgne, Casimirus filius 
<jus fideliter serviebas huc usgue imperstoribus nostris. 


15) Ueber die ungarifchen SWerhättniffe, vgl. Engel, Gefhihte 
Bet ungariſchen Weiche, I. ©. 146 fg. Sienret, Geſqh ichte ber feine 
tiſchen Kaiſer, 1. Bd. 

16) ®gl. Hermann Contr. ed, Ussermann p. 224 ad a. 1050: 
Imperator ‚contra Gasmerum ducem Bolanorum, rebellionem molientem, 
expeditionem parat 'grarique infirmitate detentus, pacem peciumgue 
enm petentem suscipiens, discessit. Derfeibe erwähnt aud ad a. 1058 
p. 226, daß ſich milites bolani im Heere Kaifer Geinrich's befanden, el6 
biefer in dem genannten Jahre nad) Ungarn zog. ollte hiebei-an pob 
niſche Hülfstruppen zu denken fein, weiche Kazimierz als „Bann“ vs 
Kaifers diefem hätte fenden müffen? 
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 Ginfall Im Veſtte von Schlefien; eft 1054 geb der Eräftige 
Bietislaw Breslau und andere Städte Polen zuruͤck, und man 
fieht aus dem Umflanbe, daß Kazimierz fih und feine Nach⸗ 
folger verband, an Böhmen für dieſe Landſchaft einen jaͤhrli⸗ 


auf die äußern Berhäftniffe noch lange — hohen 
Leider fehlen alle nähern Nachrichten über die innern Zuftände 
in biefer Zeit. Je weitgreifender die Auflöfung aller Lebends 
ordnungen nach dem Tode Mieczyslaw's gewefen war, um fo 
ſchwieriger mochte ihre Herſtellung und die Gewalt bed Fürften 
wel ſchwankend fein. Wie weit Kazimierz überhaupt im Stande 
war, bie frühere flaatliche und kirchliche Drganifation wieder 
berzuftellen, bleibt freilich im Einzelnen unerfennbar, jedenfans 
aber lehrt bie alte Ueberlieferung: er habe bie Kirche begünftigt 
mb namentlich bie Klöfter vermehrt"), ba er ganz richtig 


17) Bol Cosmas ad a. 1054 in der Rote 5. Roch in ben Jah⸗ 
wm 1093 und 99 und 1100 waren bie Polen zu biefem Tribut an Boͤh⸗ 
ten verpflichtet. Wgl. Coamas ad a. 1093 p. 198: Ipse autem Dux 
Wisdislaus dat sacramentum quod tributum olim duce Breieoisiao 
@onstitutum 500 marcas argenti et 30 auri annuatim sibi pro comcssa 
peca solveret determinato tempore.—ad 8. 1099: — ex tributo quod 
pater suus Wladislaus (Bolestaw III. von Polen) solvebat semper an- 
anatın, — ad a. 1100: Tributum allatum quod tempore eo fuit de 
Polonia allatum et quidquid in sun invenit camera. — König Wlabide 
laus von Böhmen ließ ſich noch 1158 darüber eine Beftätigung von Kal⸗ 
fr Fricdrich I. geben. Bol. Bochmer, Regesta s. u 


18) Bol. Gallus p. 98. Chronic. polon. p. 11 ſchreibt he 
faſchtich die Gründung des Kloſters Tiniec im Krakauiſchen zu, wel 

er Mönden aus Lüttich übergeben haben ſoll / welche Rachricht Chromic, 
prine. Polon. p. 58 wiederholt. Es iſt möglich, daß er das von 
Beolsitam Chrobry gefliftete und in den Unrupen nad; Mieczustaw’s Tode 
urſttte Kiofter wieder herſtellte. Diugosz, welder p. 228 biefe Stif⸗ 
tung von Zieniec 1044 anfest, führt zwar auch bie obige Nachricht, daß 
die erſten Weöndye dorthin aus Ehttich gefommen, an, zieht aber eine an⸗ 
dere Uebertieferung vor, nach welcher das Kloſter von Elugny feine erften 
Binde erhielt. — — Rad) der Chronic. princ. Polon. p. 99 fol 
Rayimierz auch das Kiofter Lubens (Beubus an ber Oder in Schleſien) 
eRifet und wit ſchvarzen Venedictinerm dnchen befegt habenz eine Rach⸗ 
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richt, welche Diugosz p. 229 ad a. 1044 gleichfalls aufgenomsmen hat. 
Da er mehrere Ortſchaften namentlich aufführt, mit welchen Kazimier 
glei anfangs die Gtiftung dotirt haben foll, ſcheiat es laſt, als habe er 
darauf fi) bestehende trfunden vor ſich gehabt. Allein bie Chroak- 
prine, Pol. wiberfpridht ſich feibft, indem «& in ihe p. 159 wicder heiſt 
* Daf Bifigof Walter von Weetlau iptzodueit primo oonventum nigrerm 
monachorum ia Lubens ordinis sanct! Benedicti, denn Walter wurde, 
wie Stengel geigt, nicht vor dem Jahre 1149 Mifıkof von Breilen, 
ja wahrſcheinlich ſeibſt nicht vor 1152, da das Verzeichniß der Ergbifchöfe 
von Gnefen bei Damalewicz, Series Archiepisc. Gnesnensium, Var- 
saviae 1649, feinen‘ Borgänger Johannes erſt in dem genannten Jahr 
zum Erzbiſchof von Gueſen erheben laͤßt. Man ficht, beibe Angaben 
differiren grade um ein Jahrhundert, ein Umftand, der um fo mehr bie 
. @tiftung von Lubens durch Kazimierz verbäctig macht, ba weder bei 
Chronic. polon. p. 24, wofelbft bie Errichtung des Giftercienfer 


tloſters Leubus durch Boleslaw L von Schleſien berichtet wird, noch die 


echte Urkunde über dieſe lettere Stiftung vom Sapre 1175 (in Baͤſchias, 
Urkunden bes Kloſters Leubus, S. 1) irgendwie eines früher am birfem 


Drte beſtehenden Kiofters erwähnen. Dennoch möchte bie Gage, daß de | 


ſelbſt vor Ginführung der Giftercienfer Benedictiner gewohnt, alt fein &e | 


die für Leubus ausgefkzlte, freiuich nicht echte urkunde vom Zahıe 1178 
bei Bommersberg I, p. 894 die Morte enthält: in loco qui diciler 
Lobens — ubi prius pauci monachi nigri Ordinis resederant. 

19) Bol. Mansi, Sacrorum opnciliorum oolleotio. Vol. IX. 
p- 182 04. 
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men Tod (1058) zu behaupten”): er hat die fürflliche Ges 
wait und baS Sheenthum von neuem als Hauptnomente bed 
yolnifchen Volkslebens befefligt. 
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Neue Erhebung ber polniſchen Macht unter Boles daw 
Smialy. — Erfolgreiche Kämpfe mit den Ungarn, 
Böhmen und Ruffen. — Boleslaw's Krönung zum 
Könige. Sein Gonflict mit der Kirche und feine 
Vertreibung. 


Die beginnende Reflauration’ der Schöpfungen Boleb law Chro⸗ 
bey s war grade in bem Beitmomente erfolgt, als mit bem Tode 
Kaifer Heinrich’SIIL, welcher bereits zwei Jahre vor Kazimierz, 
am 5. Dctbr. 1056, farb, die Entwidelung der deutſchen Reichös 
verhaͤltniſſe eine Wendung nahm, deren Folgen auch für bie 
politiſche Stellung der Polen und ihrer Fürften bebeutfam find. 
Die Confolidirung ber fürftlichen Gewalten im Reich, ber Kampf, 
welchen Heinrich IV., als er zu feinen Jahren gekommen war, 
änerfeit8 gegen fie, anbererfeitö gegen bie mit ben Fuͤrſten fich 
verbindende Kirche zu führen hatte, ber gewaltige Conflict end» 
fi, in welchen bie beiden hoͤchſten irdiſchen Gewalten, das 
Kaifertfum und das Papfttfum, uͤberhaupt miteinander geriethen, 
nahmen die Tätigkeit und bie Kräfte des Kaiſers und faft als 
ler Reichöglieber fo fehr in Anſpruch, daß alle andern Inter 


20) Weber Ballus noch Kadtubet geben das Kobesjahr an. 
Die Vita 8. Stanislai p. 886 hat das Jahr 1057, body fieht man 
and der Stelle bed Beiläberger Goder bed Gallus, welche der vita ent ⸗ 
women ift, daß andere Handſchriften derſelben auch 1068 leſen mochten. 
Diefe lettere Zahl geben Boguph. 1. 1. p. 26, Chronic, polon. 
pil, Chronie, prince. Pol. p. 59. Die Annal, Cracov. major. 
IL wahrfcheintich durch einen Gcheeibs ober Eefefehler 1038. 


J 
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eſſen des Reichs nach außen hin neben jenen vollkvnunen zus 
rüdtraten. Die Ottonen waren fiegreich und weit gegen bie 
vorbere Slawenwelt vorgedrungen; ihre nächften Nachfolger hats 
ten mit Mühe und nicht immer von Glüd begleitet, Das von 
jenen Errungene zu behaupten geſtrebt, jest hörten auch ale 
jene frühen, oft wieberholten Werfuche der Kalfer, die von ik 
nen in Anſpruch genommene, von Zeit zu Zeit auch anerkannte 
Dberhoheit über die Polenfürften factifch geltenb zu machen, 
für länger als ein halbes Jahrhundert vollfommen auf. Aus 
genblidlich aber hatte died — verbunden wahrfcheinlich mit ben 
Folgen ber feit Kazimierz' Reftitution erfolgenden tiefern Feſt⸗ 
fegung des Chriſtenthums — auch eine Ruͤckwirkung auf bie 
Stellung, in welcher fich ihrerfeitö die Polen gegen das Reid 
verhielten. Won den Deutfchen nicht mehr wie früher bedroht, 
ober felbft angegriffen, gaben auch fie ihre bisherige, dem Reiche 
feindliche Richtung auf. Won den Einfällen, durch welche fie 
fo oft die flawifch » deutſchen Grenzlandfchaften verheert hatten, 
iſt bei den Chroniften ferner Feine Rebe; mit einem Worte, cs 
verſchwinden für laͤngere Zeit jene wechfelfeitigen Beziehungen 
beider Nationen, welche feit der erſten gegenfeitigen 

faft ein Jahrhundert hindurch dad nad außen hin gewenbete 
politiſche Leben der Polen vornehmlich; bebingt hatten. 


Als daher Bolestaw Smiaty, d. h. der Kühne, der 
aͤlteſte der vier Söhne, welche Kazimierz Hinterlaffen hatte '), 
im Jahre 1058 die väterliche Herrfchaft übernahm, vermochte 
er, frei von ber Ruͤckſicht auf Deutfchland, nach andern Sei⸗ 
ten hin feine Macht zu verſuchen und um fo eher auch geltend 
zu machen, je mehr die damaligen innern Verhaͤltniſſe faft aller 
Nachbarreiche ein ſolches Eingreifen begünftigten. In Ungarn 


1) In Betreff der Söhne Kazimierg’ weichen bie Angaben ber Chro⸗ 
niften von einander ab. Gallus p. 92 nennt beren vier: Boletlaus, 
MWiaditlaus, Mebdyo (Mieczystaw), Dtto, mit welcher Nachricht die Vita 
8. Stanislal-p. 386, Boguph. p. 26 und bie Annal. Crac. me} 
ad a. 1025 übereinflimmen. Boguph. bat noch den Bufag, daß bie 
legtern beiden Keine Rachkynmenſchaft hinterlaſſen hätten. — Chronic. 
polon. p. 11 kennt nur bie beiden ätteflen Soͤhne; Chronie, princ. 
Polon. p.58 hat diefe lettere Angabe; aber auch die Rachricht des Gallus 
aufgenommen. - 
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wir zwar die Gruft Shui Anberab duni) ei eviäbe 
zig zwifchen feinem jungen Sohne Salomo und Judith, di 
Lochter Kaifer Heinrich’s II., dann durch den Tod bed Teen 
vor neuen Angriffen der Deutfchen gefihert worden; allein bie 
darauf erfolgenbe Krönung des koͤniglichen Knaben und andere 
Berhaͤltniſſe führten bereits im Jahre 1059 eine ſolche Spans 
ha zwiſchen bem Könige und feinem Bruder, Herzog Bela, 
berbei, daß biefer mit feiner ganzen Familie das Waterland floh: 
Zum weiten Male ging ex nad) Poley und fand hier bei feis 
wen Neffen Boleslaw eine günftige Aufnahme‘). Zwei Jahre 
darauf erfehien ein zweiter Slüchtling an beffen ‚Hofe. «Herzog 
Spitichn?ẽw von Böhmen war am 28. Januar 1061 geflorben. 
US nun fein ältefter Bruder Wratislaw, biöher Herzog von 
Mäpren, ihm in der Herrſchaft folgte und fyfort Mähren zwis 
ſchen Konrad und Dtto, feine jüngern Brüber, teilte, fand fih 
Jaromir, ber vierte Bruder, welchen man zum geifflichen Stande 
befimmt hatte, in feinen Intereffen verleht. Zwar ließ er fich 
anfangs durch bie ihm gemachte Ausficht auf dad Prager Bis⸗ 
thum zur Annahme ber priefterlichen Weihen beseben, bald 
ber gewann boch_fein mehr auf · ein ritterliches als geiſtliches 
Leben gerichteter Sinn in ihm ſo ſehr das Uebergewicht, daß 
er Fa geiftliche Tracht abwarf und mit mehren Anhängern” nad) 
Polen entfloh *). Beide Vertriebene zogen den Polenfürſten in 
ihre Interefien, während Andreas von Deutfchland her Unters 
Kügung ſuchte und ohnehin mit Wratislaw von Böhmen, fels 
nem Schwiegerfohne, in enger „Verbindung war. Noch in 
demfelben Jahre Fam es zum offenen Kampfe. Auf der einen 
Site fl Herzog Bela, von drei polnifipen Heerfcharen bepleis 
tet, in Ungarn ein, warb von einem großen Theile der Nation 
unterflügt, befiegte in einer Hauptſchlacht an den Ufern ber 
Xpeiß den Bruder und deſſen deutfche Hülfstruppen, zog dam, 
«6 Andreas auf der. Flucht flarb, fiegreich in Stuhlweißenburg 
en und warb von den Biſchoͤfen des Landes zum König ges 


N Bal. Thwrocz 1.1. p. 187. Katona, Historia eritica II 
219 fg. Engel, Geſchichte von Ungarn, 1. 8b. ©. 155-397. 
3) Bgl. Cosmas 1. 1. I. p.186—37. Palacky LI. p.298— 99. 
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krnt ). Auf ber andern Seite ſcheint ber Polenfuͤrſt bie Sih⸗ 
men angegriffen zu haben, beren Herzog ſich berrits auf dem 
Buge zur Unterftägung des Schwiegervaterd befant. Bit de 
nem zahlreichen Heere zog Boleslaw über die Dppa in Oben 
ſchleſien ein und lagerte ſich vor bie bortige Grenzburg Gruber. 
Doch gelang die Einnahme nicht, und das polnifche ‚Heer ents 
ging kaum dem ‚Hinterhalte der Böhmen, in weichen es Bes 
lediaw's Sorgloſigkeit geführt hatte‘). Ob umd wie biefer 


4) Bgl. Thwrocz L1.p. 187. Lambert. Schaffnab.ed. Kraus 
p-21, deffenRadhrichten im Eingelnen abweichen. Katomal. L ILp. 144 
Engel a. 0.0. I. ©. 157. Daß Bolesiam felbft bei dieſem Zuge zus 
gegen gewefen fei, wird von Thwrocz nicht ausbrüdtic berichtet. 

5) Rach dem Vorgange von Palackya.a. D. L S. 299, Habe ich bie 
Erzaͤhlung von der Belagerung ber Burg Grabec, welche ſich zuerſt bei 
Gallus p. 99 findet, aus biefem in das Chronic. princ. Polon, 
P- 60 übergegangen, aber weder Kadlubek noch Boguchwat noch em 
Chronic, pol. bekannt ift, auf einen Krieg mit Böhmen bezogen. Grabe 
iR offenbar Graͤt und nit Graubenz an der Weichſel, da Gallus ia 
biefer ganzen Erzaͤhlung auch nicht mit einem Worte der Preußen, wohl 
aber ber Böhmen erwähnt. Nam cum in principio sui regiminis et 
Polonis et Pomoranis imperaret eorumgue multitudinem ad castrum 
Gradee obsidendam innumerabilem congregaret, suae contumacise ne- 

mon solum castrum non habnit, verum ecam Bohemorum 
insidias vix evasit, Indem Diugesz L p. 255 biefe Stelle des Gals 
Ins querft auf Geaubenz bezog und im Boguph. p. 27 bie Erzaͤhlueg 
fand, die Preußen wären in Pommern eingefallen und von Bolcdiam 
an einem Fluſſe Garus beflegt worden, combinirte er beide Rachrichten 
und ſchildert, nad; feiner Weife den Fluß Garus, den er nicht kannte, ia - 
die Dffa verwandelnd, den Werlauf eines zweimaligen Feldzuges gegen bie 
Preußen hochſt ausführlich. Beine Erzaͤhlung ſchrieben dann Gromer 
©. 81 und Michom S. 43 u. X. ob. Lucas Dawid, Sd. 1. 
©. 159, nahm fie gleihfals auf, und von den Neuern folgten ige Na- 
ruszewicz V. p. 42-46 (den Garus für die Paffarge erftäsznb), 
und Voigt, 1. Bd. ©. 818 fg. Bandtkie I. p. 182 erflärt Grabe 
nur durch „Burg“ überhaupt, hält aber doch an einem Kriege gegen bie 
Preußen feft, ber um fo weniger anzunehmen ift, als Gallus p. 10%, 
Kadtubek p. 129 unb das den Erſtern ausfchreibende Chron. priac, 
Polon. p.61. bie ganze Erzaͤhlung, welche Boguchwat in der angeführten 
Stelle von einem Kampfe mit ben Preußen gibt, von einem Kriege mit 
den Pommern berichten. — Außerdem geben nun Diugosz p. 252 mb 
deffen Rachfolger noch eine lange ausführliche Erzaͤhlung von dem Kriege 
wolfäien Polen und Böhmen, welcher in Folge der Tlucht Jaromir's ent 


I 
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! Sumpf welter geführt warb, iſt ımB nicht 


überliefert," dagegen 
fo viel gewiß, a a 


Herrfehaft. 

Rab, benutzten die Deutfchen dieſe Gelegenheit, ihren Schuͤt⸗ 

in das vaͤterliche Reich wieder einzufegen. Mit 

Könige Heimich IV. zogen Adalbert, Biſchof von 

und Herzog Dtto von Baiern im Herbfte 1063 nad) 

kroͤnten den Salomo in Stuhlweißenburg und verglis 

mit Bela's Söhnen. Nach der Deutfchen Abzuge 

jedoch beide Parteien in neuen Streit, in Folge befs 

Ladislaus und Lampert wiederum nach Polen ents . 
biesmal fehlte ihnen bie Unterſtuͤzung Boles⸗ 

Mit polnischen Hülfsteuppen drangen fie in Uns 

Fe ber Nation trat fofort auf ihre Seite und 

Mofony (Biefelburg) ſich einſchließend, ade dem, 
tan kam unter Wermittelung bes Biſchofs Defides 

überein, daß zwar Salomo im Beſitz der Eds 

ft Beiben, die Söhne Bela's aber als Her⸗ 

ber Aheis erhalten ſolten ). Gel 

zum zweiten Male mit Erfolg in 
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anf Achnliches auch in Bezug auf Rußland flattfand. 
Du nie Aue hate be hekung fick Beideb 
unter feine Söhne und deren Nachkommen bie eben ſich em⸗ 


in Grunde, body iſt fie von Diugefi 
6) 8gL Cosmas l. L p 189. 

7) Bgl. Thwrooz L. 1. p. 140. Katona II. p.208 fg. Gn» 
gell &. 162. Auf biefe ungariſchen Verhältniffe it wol zu 
mas einerfeits Gallus p. 108 von einer Vertreibung Salomo's und 
Sinfegung Labiekaue’ durch Boleslaw, anbererfeits Kadtubek p. 127 
Wesidten, und von den fpäteen, wie von Boguchwat p. 307 und bem 
Chronie prince. Polon. p. 62 nachgeſchrieben iſt. 


Banb. Diefer liegt waßefeintih Gallus p. 101, Kadıubekp. t2t 
eigenthämtich autge[duät. 


—— 
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yorhebenbe Macht der Suffen geſchoaͤcht. Innere Kriege zei 
fen den Tpeilfürften, Kämpfe mit den -Petfchenegen und an 
bern wilden Nachbarhörben, dann und warn flegreiche Züge 
gegen dik Litauer wechfelten bier ab, ohne daß irgendwie bes 
beptenbe ober dauernde Refultate aus ihnen hervorgingen. Dr 
ereignete es fih, daß Iſaͤslaw, Großfürft von Kiew, mit fer‘ 
nen Brübern von ben Petfhenegen in einer nächtlichen Schlacht 
an ber Alta völig befiegt warb und nad Kiew entfloh. Die. 
Bürger der Stabt, uͤber dieſe Niederlage fowie über die Ber 
gerung bed Fürften, fih zu neuem Kampf an ihre Spige zu 
ſtellen, empört, befteiten den im Gefängniß figenden Firſten 
von Polotzk, Wſeslaw, JAinen bisherigen Gegner des Großfir⸗ 
fin, worauf Iſaͤslaw fowol, als fein Bruder Wſewolod Kino 
verließen. Der Großfünft begab fich nad) Polen, bar einmel 
Boles law ber Sohn feiner Schwefter, zum aadern feine eigne 
Gemahlin die Tante beffelben war. Mit Freuden ergriff der, 
Triegsluftige Polenflrft die ſich darbietende Gelegenheit zu neum 
Bügen und brad) im Jahre 1069 mit einem Heere gegen Kim 
auf. Wſeslaw entfloh, ohne eine Schlacht zu wagen, in fen 
Erbfürftenthum nach Polotzk, bie Kiewer aber wandten ſich um 
Unterftligung an die Brüder des Großfürften. Auf deren Rath, 
nicht mit den fremben Hülfstruppen gegen Kiew vorzurlden, 
fandte der letztere auch wirklich feinen Sohn Mſtislaw mit er 
ner geringen Schar voraus, ließ den Bürgern der Stadt Ver⸗ 
seihung alles Vorgefallenen angeloben und erhielt folchergefat 
- fin den Sohn die Aufnahme in Kiew. Kaum aber wußte Fb 
Mflislaro- hier im ſichern Beſitze, als er gegen die Tpeilnehmer 
bes frühern Aufſtandes zu wüthen begann, Einzelde gefanges 
fette und Andere biendete, während der Water mit den Polen 
berbeizog und mit biefen gleichfalls in Kiew einrldte. Bar 
Auen fühlten fi) nun die letzteren als Sieger. Won den Au 
nehmlichkeiten des Lebens gefeffelt, welche der Aufenthalt in 
bes durch Handel reichen Stabt barbleten mochte, bfieh Boleb⸗ 
law und fein Heer faft ein Jahr in Kiew. Während er da 
Großfinften es übermüthig fühlen lieg, daß er nur durch ſe 
nen Beiſtand die Herrſchaft wiebergewonnen hatte, laſtete du 
Drud ber polnifchen Einquartierung auf den KRuffen und vlt 
diefe enblich zum iderfland. Die Polen wırrden einzeln un 
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beimlich in ben Quartieren erſchlagen, und hiedurch vornehmlich 
fab fi) Boleslaw endlich zum Rüdzuge genöthigt. Am 2. Mai. 
1069 hatte er feinen Einzug in Kiew gehalten, im März bes 
De Zahn warm Stadt und Land von den Fremden 


em Kämpfen im Dften folgten wieberum Kriegsunter⸗ 
" mehuumgen Boleslaw’s im Weſten bed Reichs. Der Briede, 
welchen bie Bermählung Wratislaw's von Böhmen mit der 
Schwefter des Polenfürften zwiſchen Beiden herbeigeführt hatte, - 
ſcheint ſchon 1068, alfo vor dem ruſſi ſchen Zuge, wieder gebro⸗ 
chen zu fein. Der Zuſammenhang wie ber Verlauf dieſer pol⸗ 
niſch⸗ boͤhmiſchen Verhältniffe find freilich dunfel, allein fo viel 
i# doch befannt, daß im Juni des genannten Jahres ein boͤh⸗ 
miſches Heer hart an ber Grenze von Schlefien verfammelt 
war und in ben Jahren 1070 u. 71 Grenzſtreitigkeiten und ges 
ran Einfälle ſtatthatten. Auf diefe Kämpfe mag fich bie 
Ueberlieferung beziehen, welche Gallus und die andern dltern 
polniſchen Chroniften in Borm einer einzelnen Erzählung uns 
von den Kriegen zwifchen Polen und Böhmen aufbewahrt has 
In der Zeit, ald Boleslaw ſich auf feinem ruſſiſchen 


rag 


8) 3% bin in Betreff biefer polnifc = ruſſiſchen Angelegenheiten Aitern 
Berichten gefolgt, fo weit fle aus Karamfin IL ©. 60 fg. 
Die Rachrichten bei Gallus p. 109, Kadtubek 
faſt Allet, was fie von biefer Beit berichten, fo offene 
einzelner unzufammenhängender Wolktäbeslieferungeh, 
als ſolche einen Werth haben koͤnnen. Verdaͤchtig iſt auch 
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WBolestaw's Uebermuth In Kiew ſchildern fie in einem 
Buge. Gallus p. 101: Rogatun itaque Boleslaus largus 
ut obviam ad se veniret sibique pscis osculum 
gentis exhiberet, polonus quidem hoc annult, 
quod voluit, Computatis namque largi Boleslai 
Kazbas oqul de acione nd ad locum convencionis totidem auri marcas 
nec tamen equo descendens sed barbam ejus subri- 
osculum ei satis preciosum exhibuit, — Bis auf bie 
Usmertung der Polen in Kiew und den durch dieſelbe veranlaßten Btüd« 
19 Bolestaw’s, ift auch Diugosz p. 249 ad a. 1059 u..p. 264 ad 
©. 1070, eingelne Ausfämüdungen abgeredinet, ben von ihm bei der Er⸗ 
Hblung dieſer Eypebition benugten ruſſiſchen Annalen treu gefolgt. 
Koe pell, Geſchichte Polens. I. _ 13 


Leif 
ii 
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Zuge befand, fiel der Boͤhmenherzog, wie Gallus berichtet, mit 
feiner ganzen Heeresmacht in Polen (Schlefien) ein. Er durch⸗ 
309 die dichten Wälder und hatte auf einer zur Schlacht ge 
eigneten Ebene eine Stellung genommen, ald Boleslaw auf 
die Kunde vom Einfall, behende wie er war, raſch berbeieilte, 
den Böhmen in den Rüden Fam und ihnen den Weg, af 
welchem fie hereingezogen waren, verlegte. Der Tag neigte ſich 
bereit feinem Ende zu, und ba auch die polniſchen Haufen von 
dem eiligen Marſche ermübet.waren, wollte Boleslaw nicht 
fofort zum Angriffe ſchreiten, fondern fanbte die Botſchaft zu 
. ben Böhmen: er werbe am nächften Tage zum Schlagen er 
feinen; fie hätten vorher, aus bem Walde heroorkommend, 
wie hungrige Wölfe mit der gemachten Beute in Abwefenbeit 
des Hirten ungefiraft in dad Dickicht ber Wälber fid) zurud⸗ 
zuziehen gepflegt, jest aber biete fich ihnen Gelegenheit dar, 
im Angefichte des Jäger, ber mit Jagdſpießen umd Hunden 
ihrer Spur gefolgt fei, dem ihnen geftellten Neben nicht durch 
Hinterlift oder Flucht, fondern durch Tapferkeit zu entgehen. 
Mit gewandter Lift antwortete ber Böhmenherzog: es fei um 
würbig, daß ein folder König zu einem niebern komme; wenn 
er Kozimierz' Sohn fei, möge er am folgenden Tage bereit fein, 
den Dienft der Böhmen zu erwarten. Boleslaw Tieß ſich täu- 
fen. Er erwartete den Anmarſch der Boͤhmen, aber ſchon 
war die Hälfte ded Tages voruͤber, ald er von ben Kundſchaf- 
tern erfuhr, daß jene in der Nacht die Flucht flatt das Treffen 
gefucht hätten. Da ergrimmte der Polenfürft über bie Taͤu⸗ 
fung, feste noch in derfelben Stunde heftig den durch Näh⸗ 
wen Zliehenden nach, fing mehrere, tödtete andere und kehrte 
dann heim). — Solche einzelne Kriegszüge mochten bereitd 


9) In Betreff der Verſammlung eines böhmifcen Heerrs an ber 
ſchleſiſchen Grenge im Jahre 1068 vgl. Cosmas LI. p. 147. Per 
lacky I. &. 304, hält den dort genannten Ort Dobenina für das ber 
tige Döberle, hinter Trautenau, unfern ber Ghauffer, weiche bort nah) 
Schleſien füge. — Der Kriegszuftend zwiſchen Böhmen und Polen ie 
ben Jahren 1070—71 geht aus Lambert. Schaffnab, ed. Krause 
ad &. 1071 p. 76 (vgl. Anmerk. 10) hervor. Ob aber die Erzäflunge 
bei Gallus p. 101, Kadzubek p. 128, weidhe ich auf biefe Kriege 
bezogen habe, wirklich in biefe Beit gehören, bieibt freitich zweifelhaft, 
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mehrmals flattgefunden haben, als Kaifer Heinrich IV. ſich 
durch fie noch einmal veranlagt fah, in diefe Streitigkeiten ver- 
mittelnd einzugreifen. Er berief beide Fuͤrſten im Herbſt bes 
Jahres 1071 nach Meißen, ließ fie ihrer Zwiſtigkeiten wegen 
hart an und drohte Den als feinen: Feind zu betrachten, ber 
zuerſt den Gegner wieber mit den Waffen angriffe”). Diefe 
Drohung verfehlte indeß um fo mehr ihren Zwed, je weniger 
‚Heinrich bei feiner ganzen Stellung im Reich fie auszuführen 
im Stande war. Die Feinbfeligkeiten der Nachbarn hatten 
nach wie vor ihren Fortgang!), und als wenige Jahre darauf 
(fit 1075)" Wratislaw von Böhmen in jenes enge Buͤndniß 
mit Heinrich IV. trat, welches er fein Lebelang treu bewahrte, 
mochte dies fir den Polen Veranlaſſung fein, einerfeitS den 
Sachſen Hilfe gegen Heinrich zu verſprechen, andererſeits aber 


da anf beibe Schriftſteller ſchlechterdings Leine chronologiſchen Beftimmuns 
‚gen zu baſiren find. — Bemerkenswert iſt noch, daß Kadzubek p. 128 
mit ben Böhmen aud; Austrenses verbunden fein laͤßt, welche Boguph. 
P 27, dem an biefer Stelle offenbar Kadlubek zu Grunde liegt, Austra- 
les pemnt. Der Leo, Rex Bohemorum, welchen ber Zert des Boguch⸗ 
wet erwaͤhnt, iſt nur aus ieinem Misverftändniß des Verf. ober feiner 
Abfchreiber entftanden, indem fie in Kabtubet’3 Morten: Bohemicus 
Leo, mox a leonis ferocitate desistens, vulpina induitur astutia, den 
wahren Namen bes boͤhmiſchen Herzogs zu finden glaubten. , 

10) ®gl. Lambert. Schaffnab. ad a. 1071 p. 76: Inter da- 
cam Polenorum et ducem Beheimorum infestissima dissensio erat, 
propter quod eos rex in civitatem Misene autumnali tempore evoca- 
tos, durius corripuit et ut deinceps suis singuli terminis contenti &s- 
sent, nec se vicissim temerariis incursionibus lacesserent, sub obtentu 
Tegiae majestatis praecepit, aliognin se hostem et vindicem expertu- 
ras foret, qui prior alteri arm intulisset. — In der zu Meißen 1071 
wigefelten Urkunde, welche bei Schoͤttgen, Rachleſe, VI. ©. 887 
und anderweitig gebrudt ift, unterzeichneten neben König Heinrich auch 
Dratialaw von Böhmen und Bolesfam von Polen. Doch ift bie Echtheit 
der urkunde zweifelhaft, 

11) Dex Fortgang ber Feindſeligkeiten zwiſchen Polen und Böhmen 
geht aus dev Nachricht Lambert's S. 92 hervor, daß König Heinrich im 
Sadre 1073 eine Heerfahrt gegen bie Polen, id causae prastendens, quod 
Bolmos contra vetitum suum bello impetissent et fines eorum ferro 
& igne infestassent, zum Vorwande feiner Rüflunggn gegen bie Sachfen 
antandigte 

13* 
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aud die Böhmen fortbauernd zu befämpfen. Das CGinyelne 
dieſer Gefchichten iſt freitich völlig unbefannt; wir wiſſen mm 
aus ben rufftfchen Chroniften, daß Wlodomir, Bfawelod’s Sohn, 
und Dleg, Swaͤtoslaw's Sohn, im —8 1076, atſo in ber 
Belt, in welcher Wratislaw von Böhmen vielfach an ben Ans 
gelegenheiten Heinrich’6 IV. Theil nahm, dem —— *—* 
gen bie Böhmen Hülfspaufen zufuͤhrten ). —— nd 
war nämlich inzwiſchen eine neue Revohrtion erfolgt. 
den Großfürften Ifaͤslaw, weicher fich durch Boleslaw's Br 
Unterftügung im Jahre 1069 ber verlorenen Herrſchaft in Kiew 
wieber bemaͤchtigt hatte, waren bereits 1073 feine eignen Bräs 
der, die Firfen Swaͤloslaw und Wſewolod, aufgeftanden und 
hatten jenen zum zweiten Male vertrieben. Mit Schägen reich 
belaben ging er zunaͤchſt nach Polen, fand aber diesmal Beine 
Unterftügung von dem Sohne ber Schweſter. Boieslaw nahm 
ihm ſogar einen Theil feiner Schäge und „wies ihm, nah zu 
Fe des ruſſiſchen Annaliftien, den Weg von ſich“. 
Großfürft wandte fih darauf an Kaifer Heinrich, u au 
1075 den päpfttichen Stuhl, und in der That foberte Gregor VL 
- in einem eignen Schreiben ben Polenfürften auf, bie geraubten 
Scäge dem Flüchtling herauszugeben, „weil Diejenigen auf 
keine Weiſe an Chriſti und Sotte Reich Theil baben ae 


that nicht, wenn fie es vermöchten, beffern”. Wie wenig ins 
deß biefe Empfehlung fruchtete, wie vielmehr ein gutes Ber 
nehmen zwiſchen Boles law und den Brüdern des vertriebenen 
Sroßfürften in dieſer Zeit ſtatthatte, zeigt die oben erwähnte 
Unterftügung, welche die Söhne jener im Jahre 1076 ben 
Polen gegen bie Böhmen leifteten. Zwar kehrte Iſaͤslaw im 
folgenden Jahre mit polniſchen Hälfstruppen in feine Herrſchaſt 


12) RahLambert. Schaffnab p. 162 erfäjlenen im 3. 1075 
bei den —— hine Laticlorum, hino Polenorum nuntli, suam utzi- 
que operam, socias manus —— pollioentes. — — 
haͤnglichteit Wratislaw’s von Böhmen an ig 

sel, Seſchichte dee fraͤnk. Kaiſer I. ©. 337, 39 u A. Palackyl 
©. 818 fg. — Die ruſſiſche Unterftägung im 

Nestorada. 
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pe en 06 and) der Bolenflrit fe 


an dem in Yerfon theilnahm ®). 
Saft von Jahr zu Jahr hatte Boleslaw hienach, nicht 
unaͤhnlich feinem großen Ahnherm, mit feinen Scharen fi in 


vielen Kriegöglgen umbergetummelt, in Böhmen, in Ungarn, 
—— geſchlagen, und auch die Pommern, welche wies 
einmal in die poinifcpen Grenzlanbfchaften eingefallen was 
, Träftig zurlcdigemwiefen.'*), als er nun, nicht ohne Rüds 


18) ueber den Berlauf der Innern ruffifchen Verhaͤltuiſſe feit 1070 
vsl. Karamfin 2. ©. 64. — Im Ianuar 1075 bat Mäslaw den 
Weutfäien König in Mainz um Hälfes vgl. Lambert p. 149, — Der 
Brief Sregor’s VII. Kal. Martii 1075, ift bei Mansi sacrorum 
cemeiliorum nova collectio XX. p. 182—88 gebrudt.— Diugofz und 
feine Rachfolger laſſen 1071 ben Boletkaw aus Kiew nad) Przemysi 
sieben, diefes und die umliegende Landſchaft eroberns hier den Hülfe bite 
tenben Bruber bes Labiölaus von Ungarn Lampert empfangen (Bampert ging 
erh 1078 nach Polen; vgl. Engel a. a. D. 1. ©. 169), 1072 nach Un« 
garn giehen, daſelbſt einen Vergleich zwiſchen den Söhnen Wela’s und König 
Salono vermitteln (biefer ward bereits 106% geſchloſſen), dann 1073 zu 
unten Iäslam’s einen Bug nach Ghelm unternehmen, Wolynien er⸗ 
obern, 1074 nach Kiew zichen, ben Wſewolod in einem heftigen Treffen 
befiegen, nad} Polen zurädtehren, im 3. 1075 im Fruͤhjahr eine dritte 
Grpebition unternehmen, Kiew nach ſchwieriger Belagerung erobern und 


war, im Febr. Gregor VIL für ihn fid bei Boleslaw verwandte, 1076 
Wfewolob's Sohn ben Polen zu Huͤlfe gegen bie Böhmen Fam, und 
1077 erſt Iſatlaw nad) Kiew znrädkkehete, verliert Olugoſz's Erzählung " 
alle Autorität. Daß übrigens die Polen auf biefem Zuge im 3. 1077 
VBoiynien machten, geht aud daraus hervor, daß 
Stätten im I. 1078 feinem Sohne Jaropolk bie Fuͤrſtenthuͤmer Wlabis 
mis und Turow vertich. Bol, Engel Geſchichte von Wiadimir ©. 441. 


Vommern erwähnen Fre 3 104; Kadiubek p- 180 und 
ad be Erfern die Chronic.prine.Polon. p.615 vgl. Anmert.5.— 
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ſicht auf die innere Zwietracht im Reiche der Deutſchen, und 
durch ſie vor jedem Angriff von deren Seite ſich geſichert hal⸗ 
tend, den ſchon von Boles law Chrobry auögeführten, unter 
deſſen Nachfolgern wieder geſcheiterten Plan aufnahm, durch 
eine freie Annafıne des Königlichen Titels einerſeits den lang 
feiner Herrſchaft zu erhöhen, andererfeits feine völige Unabs 
bängigkeit vom „Reich“ Öffentlich darzuthun. In demfelben 
Beitmomente, in welchem Kaifer Heinrich nach unglüdlichem 
Kampfe mit den Sachſen, von faft allen Fuͤrſten des Reiches 
verlaffen, wie ein Fluͤchtling über bie Alpen ging, um in Ita⸗ 
kin felbft die Verſoͤhnung mit dem Haupte ber Kirche zu füs 
Gen, fehte fi Boleslaw am Weihnachtöfefte des 3. 1076 
das Diadem auf und ließ ſich von. den Biſchoͤfen feines Lan⸗ 
des zum Könige weihen. Wohl erlannten bie deutfchen Fürs 
ſten die Bedeutung biefer That. fuͤr das Reich, als die Kunde 
von ihr bald darauf nach Deutfchland Fam. Heftig davon bes 
wegt, zürmten fie einander, daß fie durch eigne Zwietracht 
und innere Kämpfe die Macht der „Barbaren“ fo weit vers 
mehrten; aber ſchon hatten fich die gegenfeitigen Werhäftniffe 
ber Sürften zum Kaifer und beider zur Kirche dahin entwickelt, 
daß an eine Verföhnung für die nächte Bufunft nicht zu den⸗ 
Ten war, alfo auch jede Ausſicht auf eine Demüthigung de 
kraͤftigen Polenkoͤnigs entfernt lag. 

Dennoch verlor Boleslaw feine koͤnigliche Hertſchaft we⸗ 
nige Jahre darauf ). 


An dieſen Kampf mit ben Preußen knuͤpft ſich die zuerſt don Gallus 
Überlieferte Sage, daß, weil in bemfelben viele Polen bei einem Ueber⸗ 

+ fegen über einen Fluß durch die Schwere ber Rüftungen binabgezogen 
und erteunfen wären, bie Ration feitbem den Gebrauch ber Panzer auf⸗ 
gegeben hätte, 


1) Hauptquelle für bie Rönigefrönung Bolestaw's im I. 1076 if 
Lambert. Schaffnab. ad a. 1077 p. 237. Die Brevis chronie. 
Cracos. bei Sommersberg 1, 1. II, p.79, a. 1078: Boleslaus secundus 
ooronatus est,(qui oceldit aanctum Btanislaum. — Chronic. prin« 
Polon, p. 62 hat bie in Eeiner feiner gewoͤhnlichen Quellen enthaltene 
Rachricht: Boleslaus vero in tantam superbiam est erectus proptar 
rerum habundantiam et terrarum quod nollet imperio subjacere, sed 
a so ipso ab omnibus rex vocarl, — ambert von Aſchaffenburg if 
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Man kennt die ausgezeichnete Fürforge, bie großartige 
Daͤtigkeit, mit welcher Gregor VII. fi) der Intereffen ber 
Kirche annahm. Indem er fie der gefammten abenblänbifchen 
Chriſtenheit zuwandte, entgingen auch die Eirchlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe Polens feiner Aufmerkſamkeit nicht. Im Jahre 1075 
ſandte er zu ihrer Ordnung ſeine Legaten nach Polen und 
gab ihnen ein Schreiben an Boleslaw mit, in welchen er deſ⸗ 
fen Liebe und Exgebung für den heiligen Apoftelfürften Petrus 
erwähnt, ihn ermahnt, die ihm anvertraute Macht auf eine 
Gott wohlgefällige Weiſe zu verwalten, und ihn auffodert, die 
abgefandten Legaten nach dem Spruche zu hören: „Wer euch 
böret, höret mich, wer euch verachtet, verachtet mich ').” 
Benn wir nım auch nicht wiffen, welche Aufnahme die Lega⸗ 
ten von Seiten Bolestaw’3 fanden, inwieweit bie geiſtige 
Bewegung, in welche die gewaltige, von Gregor VIL unters 
nommene Durchführung der Reformation der Kirche bie ganze 
abendlaͤndiſche Welt verfegte, auf Polen einen Einfluß hatte, 
und es bezweifeln, daß die Nation im Ganzen tief von berfels 
ben berührt wurde, weil fie noch fern von der occibentalifchen 
Bildung ſtand, — fo erſcheint es doch wahrſcheinlich, daß ber 
Conflict, in welchen Boleslaw wenige Jahre darauf mit Sta⸗ 
nislaw, dem Bifchof von Krakau, gerieth, mit jenen allges 
meinen Firchlichen Bewegungen ber Zeit zufammenhängt. Merk: 
wirbigerweife geben die älteren Chroniften über bie ganze Ans 
gelegenheit leicht hinweg. Gallus fchreibt nur: „In welder 
Beife aber König Boleslaw aus Polen vertrieben warb, ift 
lang zu erzählen, nur das fei zu fagen erlaubt, daß ber Chriſt 
nicht hätte am Chriften irgend einen Fehltritt Törperlich rächen 
folen. Denn jenes ſchadete ihm am meiften, daß er bei ber 
Simde Suͤnde anwandte und für ben Berrath den Biſchof 
durch Abhauen der Glieder beftrafte. Denn weder entfchulbis 
gen wir den Verraͤther, den Bifchof, noch loben wir den Koͤ⸗ 
Big, der fo ſchmaͤhlich ſich raͤchte '7)." 

“ Beitgenoffe, ſehr gut unterrichtet und vollkommen zuberläffig. Die Kri⸗ 
HE biefee Racheicht deffeiben bei Naruszewicz V. p. 30 wird jedem 
Unbefangenen ebenfo gezwungen als unzureichend erfcheinen, 

16) Bel. Mansi LL XX. p. 182. 

17) Bal. Gallus p. 109. 
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Sahrend Gallus ſolchergeſtalt auf cine Mersätheni dei 
Biſchofs deutlich hinweiſt, von welcher wir auch nicht einen 
nähern Umſtand wiſſen, enthält der Text des Kadlubek, web 
er noch nicht volle zwei Jahrhunderte nach Stanislaw gleich⸗ 
falls Biſchof von Krakau war, nur eine Erzählung, wide 
augenſcheinlich ber viel fpäter abgefaßten Lebenöbefchreibung beb 
heil. Staniskaw entnommen '') und gleichfalls in die ſpaͤtere 


18) ®gl. Kadtubek p. 181 sqq. mit p. 845—47, 34549, 54 
65 u. K. p. 141 mit p. 377 der Vita 8. Stanislai, E Ent 
llerbings feinen, daß bie Vita den Kadtubek benugt habe; alkin 1) 
ſchreibt Dyierswa, ber im 15. Jahrh. den Kadtubet theils ausfheich 
theils parapprafiste, an biefer Stelie: hujus insuper Boleslei Regs 
Magnanimitas praelia ac virtutes vitiague et quomodo 8, Sianislaus 
occidit in vita ejusdem Scti Martiris reperiesz und 2) beugt 
Sarnicki (16. Jahrh) p. 1056 bes 2. Ip. der. leipgiger Ausgabe bei 
Diugofg, daß weder im Gallus noch im Kadlubek ſich biefe Erzählung 
fände. — Boguhmwat ſchließt fid in feiner Erzaͤhlung, p. 27 u. 28, in 
Ganzen der Vita an. Da er nun am 9. Wehr. 1258 geflohen if (vgl 
p. 65 feines Wortfegers), bie Ranonifation Gtanisiaw's aber erft am 17. 


lichen Stuhie unterhanbelt (vgl. Acta set. 1. 0.) und im Jahre 125% 
am 26. Wal, exlich bereits Innocenz IV. ein Cchreiben, in meiden e 
dem Minoriten Zacob von Welletri auftrug, ſich nach Polen gu begehen 
und über bie Heiligkeit Gtaniskaw's Unterfudungen amnzuftellen, fat 
man fieht, daß Boguphal allerdings ſchon vor 1258 den Mifdiof anni 
nennen konnte. Das Schreiben Innoceng’ IV. ficht bei Raynald 404 
Eecl, ad a. 1252, No. 85 Bäfdhing Urkb. bes Kioflers ceutus ©. 18h 
und audy bei Diugosz p. 714 — 155 ber @egtere hat es fälfhlih in 
Sabe 1250 gefegt. Sodann Tonnen auch jene Worte: cujus gesta dtı 
allein von einer fpätern Hand herrühren, anfänglich an ben Rand 9° 


— 
gr 


druck bei Sommersberg überhaupt herzlich ſchlecht 
Bearbeitung bedarf. Die Vita felbft, 

falls nad) der Kanonifation und vor 1295 geſchrieben, 
diefem Jahre Priempst IL. fih zum Rönige Erönte, die Ciftuhoeis De 
Vita aber lauten: Ideo forte usque ad hacc tempora regalis. 
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Gmebfibeiften des Gallus eingefhoben if. Es bieit daher 
wur jene nach der Kanonifetion Stanislaw's verfaßte Lebens⸗ 
befepreibung als freilich immer unfichere, Hauptquelle zurüd. 

König Boles law — ſo erzäplt dieſe Quelle — war kuͤhn 
umnb kriegeriſch, in ber Unternehmung ſchwieriger Dinge großs 


' Wenig, im Schenkungen freigebig und verfgwenderiich '*), ein 


Berauber der Bürger, ein Unterbrüder der Armen, ein unges 
rechter Gefeggeber, ein Pfuhl fleifchlicher Laſter. Mit väters 
Uher Sorge foderte ihn der fromme Stanislaw, gleichfam ben 
verſchwenderiſchen Sohn, zur Buße auf und bemeinte ihm 
wie Samuel, einen andern Saul. Jener dagegen, tief in 
Salem verfunten und vom Gift des Gtolzes exfllt, nährte 
geichſam wahnfinnig gegen den Seelenarzt tobtbringende Feind⸗ 
ſchaft in feiner Bruft, während ber Water unſchuldig wegen 
der Gerechtigkeit Werfolgung dulbete und bennod für jenen 
betete und ihn fleißig ermahnte. Als der Bifchof aber endlich 
fh, daß feine Ermahnung in nichts fruchtete, begann er daS 


eereuam videlieet, sceptram et lanceam in armorie Cracoviensi eo- 
(sine quae est urbs regin, servat reoohdita, usque dum ille venlat, 
qui vocatas est a Deo tamquam David cui hacc sunt deposita. Die, 
von Diugofs verfaßte, im Jahre 1511 zu Krakau herausgegebene unb 
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num 
den Riericus auf, fo viel Cold, als er Eönne, mit ſich fortzunepmen. 
dentr fäutte ſich nun feine Kappe voll, aber von ber Laſt des Golbes 
yazit ſie. Da nahm ber Fuͤrſt ben Mantel von der eignen Gchulter 
und belaftete ben Nieriker foldhergeflait mit Bord und Biber, daß biefer, 
durcht erbrüct zu werben, bat, jener möge mit feiner Freigebigkeit 
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Bufammenleben mit dem Könige zu vermeiden und ſich vom 
deſſen Hoftagen zurüdzugiehen, damit er nicht flillfchweigenb 
in das Treiben einzuftimmen ſcheine. — Boleslaw blieb in 
feinen Verbrechen. Im Beiche befeftigt, nahm er im feier 
Seele ſich dreierlei vor: einmal die an feinen Eliten verübie 
Unbil an den Edien zu rächen, welche jene aus dem Reiche 
vertrieben hatten; dann die Grenzen bed Reichs, welche die 
Eltern verloren hatten, wieberzugewinnen; endlich alle Lands 
ſchaften, welche feinen Vorfahren tributpflichtig gewefen waren, ' 
von neuem feiner Gewalt zu unterwerfen. Von einem ſtarken 
Heere begleitet, zog er nun aus, durchwanderte die umliegen 
den Länder, fchlug viele Treffen gegen die Rebellen und ver 
brannte deren Burgen und Veſten. Schon ging es ind fie 
bente Jahr, daß er felten im Vaterlande, fortwährend im bem ı 
Lagern, ſtets bei den Feinden verweilte und, ſich miſchend ums ' 
ter die Völker, ihre Werke lernte und ihren Laſtern diente. 

Seinen Ruhm verwandelte er in Schmach, den natürlichen 

Gebrauch in den unnatuͤrlichen ); begierig nach Siegen, ſchmei⸗ 

helten ihn die glüdtichen Erfolge, aber fie bereiteten dem Bas 

terlande mehr Unheil ald Segen. Denn während die Edlen 

Polens in den Kriegäzügen fih umhertummelten, wußten bie 

Sklaven daheim deren Weiber und Töchter zu ihrem Willen 

zu bringen; einige fielen in die Inechtifchen Umarmungen, er: 

müdet durch die lange Erwartung der Männer, andere aus 

Verzweiflung, noch andere durch Gewalt gezwungen. So 

nahmen bie Sklaven die Häufer der. Herten mit ihten Lagern 

in Befig, richteten Burgen auf und kuͤndigten den Ruͤckkeh⸗ 

senden den Kampf an. Die Edlen aber, bei der Kunbe von 

diefem Allen von Eifer, bie Schmach zu rächen, ergriffen, keht⸗ 

tem gegen bes Königs Befehl, ohne Erlaubniß in die Heimat 

zurin®, befiegten im Kampfe die Sklaven, ftraften die Weiber, 

bie freiwillig ſich jenen ergeben, und nahmen das Ibrige von 

neuem in Befi 6. 

Gleich einem wilden Thiere in Wuth Fehrte jegt Silk; 
taw in das Vaterland zurüd und ließ nun ben Ingrimm an 


20) Chronic. polon. p. 11: et fiagicosus cum equa- contra 
naturam effectus (so, Boleslaus). 


x 
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den Edlen aus, welchen er ſchon lange gegen fie gefaßt hatte. 
E gab vor, jene rächten nicht ihre Schmach, fonbern verfolge 
ten im Wolfe des Königs Majeflät. Der Glanz des Kürften, 
ſprach er, Liegt im der Menge bed Volks, wird dieſes vernichs 
tet, was ift es Anderes als die Schmach des Könige? Auch 
fpeach er aus: verheirathete Männer gefielen ihm nichtz wen 
der Weiber Sache mehr ald die des Königs am Herzen Tiege, 
Tonne nicht zugleich feinem und ihrem Willen dienm. Er 
Blagt, er fei nicht allein von ihnen verlaffen, fonbern gradezu 
den Feinden außgefegt worden. Darauf ruft er eine Ber 
femmlung des ganzen Reiches zufammen, verurtheilt die Ans 
gefehenern zum Tode, macht fich mit Lift an diejenigen, welche 
er Öffentlich zu verberben ſcheut, umb verfolgt felbft die Wels 
ber, weldye von den Männern gefchont worden waren, mit 
ſolcher Grauſamteit, daß er junge Hunde ſtatt der Saͤuglinge 
ihnen an die Bruſt legen ließ. 


US ſolches der Fromme Biſchof fah und erkannte, vaß 
er nicht auf vaͤterliche Weiſe den wüthenden König auf einen 


beſſern Weg zurüdführen koͤnne, als biefer vielmehr wie ein 


teißender Wolf in bie Schafheerde des Herrn einfiel, fein Ty⸗ 
tannenfchwert in dem chriftlichen Wolfe wüthete, das Blut 


der Unſchuldigen vergoß, die Mechte des Ehebettes verlehte, 


die Gerechtigkeit unterbrüdte, nicht Gott noch Menſchen 
freute — da erhob er fich ald eine Mauer für bad Haus bes 


Herm und trug ald guter Hirte Fein Bedenken, fein eignes 


eben für feine Heerde zu wagen. Nachdem er den König 
mehrmals ermahnt und ihm den Untergang des Reiches gebroht, 
fprach er endlich den Bann über ihn aus und verweigerte ihm 
den Zutritt zur Kirche. 

Dos zeizte den König zu größerer Wuth. Während der 
Biſchof in der Kirche des heiligen Michael bei Krakau dad 
göttliche Myſterium celebrirte, eilte Boleslaw herzu und bes 
ſahl feinem Gefolge, den Biſchof aus der Kirche zu holen. 
Dreimal verfuchen fie einzubringen, aber dreimal fallen fie uns 
ftbar getroffen: zu Boden. Da erhebt ſich der König in hef⸗ 
fgem Zorn, ſchmaͤht die Diener feig und entartet, fürzt felbft 
ym Altare, reißt dem Priefter von dem geweihten Orte hins 





1079 


x 
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- Durch diefe Gewaltthat verlor Boleslaw das Reich. Den 
Edlen verhaßt, warb er von ihnen vertrieben und floh nach 
Ungarn, wofelbft König Ladislaus, fein Wetter, eingeben ber 
Unterftügung, welche er und bie Seinigen einft von ben 
Ienfürften erhalten hatte, ihn freundlich aufnahm, trotzdem 
Boleslaw auch gegen ihn feinen folgen Sinn bewahrte 
fi) dadurch den Haß der Ungarn zuzog *). Verſchieden lau⸗ 
ten bie Nachrichten uͤber fein Ende. Gallus deutet an, daß 
er ein Opfer jenes Haſſes der Ungarn geworden fe. Die 
Lebenöbefchreibung des heiligen Stanis law läßt ihn im zwei 
tem - Jahre nach feiner Vertreibung von unerhörter Krankheit 
ergriffen werben, in Wahnfinn fallen und ſich endlich ſelbſt 
ben Tod geben. Die Spätern berichten eine zweifache Ueber 
Gieferung. Nach der einen fei er aus Ungarn nach Käruthen 
entwichen, dort in ein Klofter gegangen und in Bußübungen 
geftorben; nach ber andern hätten ihm feine eignen Kunde 
auf ber Jagd zerriffen”). 


sa? 


21) Die Vita gibt p. 875 das Jahr 1079. Die Ann. Cracor.: 
maj. ad a. 1079 ben 11. April. Brevis chronic, Cracor. LL 
p. 79 a. 1079: beatus Stanislaus martirisatus est. Die Chronic. 
polon. p. 115 Chronic. princ, Polon, p. 60 den Midjarliktag 
1079. — In Polen wird am 8. Mai des Heiligen Andenken gefeiert. 


22) Bil. Gallus p. 108; Kadäubek p.187; Boguph. p.2%. 


"Mad Kabtubek feioh Wolettam alle Cchulb auf den Bifchof, biefer fl 


bie Urfache von bem Venehmen ber Sklaven gegen bie Weiber bez Eblen 
x. gewefen. 

28) Diugoss I. p. 298 nennt das Kiofter Vilthina prope Is 
drug (Intbrud); Miechow p. 50 feht hinzu, er habe bort kein 
Spur des Aufenthalts Volestawa entderden Können. Kremer p. 6l 


feit Rex Boleslaus Polonise, occisor 8. Btanislai episcopl, — Ns- 
ruszewioz V. p. 86 bezweifelt bie Gchtgeit des Denkmals Zu 
deufz Gyacki beridtet, 
die 


ri 
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Die Wahrheit des Einzelnen in biefer Erzählung von 
dem Enbe Boleslaw's und ben Gründen feiner Wertreibung 
wog dabimgeftellt bleiben; fo viel möchte aber als hiſtoriſches 
aus ihmen hervorgehen, baß die Sualachta fih in ihs 
verlegt fühlte”), und ald der Conflict des Kö⸗ 
ber Kirche — mag er num durch bie ſittliche Mer 


18., arch vielleicht dem 14, Jabrhundert angehöre. Auch fände 
Kloſter eine Beſchreibung des Lebentendes Bolstam’s, es ſei 
fo elende Sqhmiererti und ein folder Miſchmaſch, daß fie 
selhiägttichen Werth habe. — Als Tobesjähr Boleslaw's bes 
bie Vita 8.Stanislai p, 877 das zweite Jahr feiner Vertrei⸗ 
Ir alſo 1081, wenn er noch in bemfelben Jahre ber Grmorbung. 
Glanistam's nad) Ungarn flog. Die älteren Ghronifßen, wie Gallus, 


He 


ir 
is 


J 


pl. Nstor. epistol, T. III, p. 245, Dogiel ood, dipl. Polon. I. p. 
Urkunde, if, wie fjon Naruszewicz V. p. 87-88 
met. — — Diugosz p. 295 unb deſſen Rachfolger 
1, baß Gregor VII. auf die Nachricht von der Ermors 
"6 bas Jaterdict Aber Poten ausgeſprochen, alle Untere 
Gehorfam gegen den König entbunden und bas Reich 
Königreichs beraubt habe. — Die Vita hat zwar p. 

eine Andeutung davon, daß in Folge biefer Greigniffe die fd« 
Würde ber Polenfärften aufgehört habe, aber daß dies von Geis 
päpfitichen Stuhls veranlaft fei, fagt weder fie noch eine andere 
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wilderung Boles law's, ober durch einen Verrath des Biſcheſts 
von Krakau, oder überhaupt durch hierarchifche Anfprüche im 
Geiſte Gregor's VII. herbeigeführt fein — eintrat, dieſen be 
nugte und in Verbindung mit den kirchlichen Gewalten den 
Fürften vertrieb. Zum erften Male hatte ſich die Kirche auch 
als politiſche Macht in Polen erhoben. 


Reuntes Gapitel. 


Wladys kaw Hermam gibt den Königstitel auf. — 
Kämpfe mit den Pommern. — Zbigniew und Be, 
leslaw Krzywouſty. — Zheilung des Reiche. 


Ars nach Mieczyslaws IL. Tode fich die Polen gegen bie Witwe 
und ben Sohn befjelben empört. und Beide vertrieben hatten, war 
zugleich ein völliger Umſturz der fürftlichen Gewalt überhaupt 
+ erfolgt. Jetzt ftand diefe bereits fo feft, daß nach Boleslaw IL 
gewaltfamer Entfernung fein jüngerer Bruber Wiabystan Her 
mann fofort die Herrichaft an fih nehmen und, fo viel wir 
wiffen, ohne innern Kampf zu behaupten vermochte. Eine ru⸗ 
bigere, an Charakter ſchwaͤchere Natur ald Boleslaw nick, 
gab er die von diefem verfolgten Richtungen auf. Den 
koͤniglichen Titel, welchen Iener, emporfirebend, wie er war, 
angenommen hatte, ließ Wladyslaw fallen‘); ber Seit 
lichkeit, die fo wefentlich zu dem Sturze des Bruders milge 
wirkt hatte, verlieh er einzelne Rechte und Sreiheiten, um 


eine Reaction der Gpladhta bervorriefen. Jedenfalls ift es doch merb 
würdig, daß Wladysfam Hermann nad) bes Bruders Vertreibung ba 
Uniglichen Titel fallen Meß. Zur Vergleichung erinnere man ſich nur, we 
eingelne deutſche Fuͤrſten im 17. Jahrhunderte den neuen Titel Gouvernin 
den Gtänben gegenüber zur Ausbehnung ihrer Gewalt benugt haben. 

1) Vergl. die neunte Weilage: Ueber den Königstitel Siadictan 
Germam's. . 


Wiadyelaw Hermann gibt den Königstitel auf. 207 


weiche es fich eben in dem Gtreite zwiſchen ihr und Boleslaw 
aehanbeit haben mochte”); den Nachbarn gegenüber, in deren 
innere Angelegenheiten Boleslaw, vol von Unternehmungögeift, 
Met mit Erfolg eingegriffen hatte, verhielt er im Ganzen ſich 
friedlich. Mit Judith, einer Tochter Wratislaw's von Boͤh⸗ 
men, vermählt, blieb er mit diefem Nachbarfürften, mit wels 
dem Boles law fo vielfache Kriegshaͤndel gehabt hatte, in friedlich⸗ 
vertrautem Vernehmen, ſchloß fi wie Iener in der großen 
Trdlichen Frage der Zeit an Clemens II, den Papft, der kai⸗ 
ferlichen Partei an und trat nach wenigen Jahren mit Kais 
fer Heinrich IV. felbft in nähere Verbindung. Vieleicht mochte 
dieſe ſchon durch den Anſchluß des Polenfürften an Böhmen 
vorbereitet fein; entfchieben tritt fie erſt mach dem Tode ber 
fommen Zubith hervor. Lange hatten biefe Gatten in un- 
fuihtbarer Ehe gelebt und vergebens durch Faften, Gebet und 
Amoſenvertheilung, nach dem Glauben der Zeit, bie Fuͤrſpra⸗ 
de der Heiligen zur Erhaltung eines Sohnes zu gewinnen ge: 
fecht, als ihnen der Biſchof Franco den Rath gab, fi an 
den heiligen Aegidius in Maffilien zu wenden. Da fandten 
fe Boten mit reichen Geſchenken in bie ferne Provence, und 
als die Fuͤrſtin von bier aus die troſtreiche Verkündigung ers 
Weiten batte: „Hoffe auf Gott und vertraue, daß bu empfans - 
gen und einen Sohn gebären wirft!” empfing fie wirklich, ges 

dar den Boles law Krzywouſty, der dem Vater in ber den 
Maft nachfolgte, bezahlte aber die Freude mit dem eignen Les 
en (25. Dec. 1085) ?). Damals lebte Otto, nachheriger 
Biidef von Bamberg und Apoflel der Pommern, an dem 
Minifhen Hofe. Als Sohn eines wenig begüterten Edlen in 


9) &o berichten freilich nur bie beiben fihlefifchen Chroniſten bei 
Gtenjel a. a. D. ©. 12.'n. 68. 

HR. Gallus p. 1195 Kadtub. p. 144—48. Boguph, 
P2., der ſich im uebrigen dem Kabtubet fat vodrttiä, anfäießt, nennt 
ven vatfgebenden Biſchof Bambert von Krakau. Ein Bifchof Franco findet 
Ah für dieſe Zeit nirgends in den gewoͤhnlichen Werzeichniffen ber poini⸗ 
Na Biihöfe, wohl aber gebentt Engel, Gefchichte des ungar. Reiche. 
ig. u. 1811. 1. ©. 103 zum 9. 1071 eines MWifdhofs Frank. — 
Und Cosmas berichtet nd a. 1085 biefe Geburtgefäjichte Boiestaw’s TIL. 
Rad ihm fach die Judith VIII Kal. Jan. 1085. 
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28 
Sqwaben, wer er früh dem geiftfichen Stande ‚geweiht mh 
batte fi erwachfen nach Polen begeben, um in biefem Laubet, 
in weichem es an gelehrten Männern noch fehlte, fein SEE: 
zu machen. Gr lernte hier die Sprache des Volks, unterriche: 
tete die Söhne von Edlen, kam mit hiefen in nähere Berblte 
dung und durch fie an dem fürfilichen Hof, wofelbft er baib: 
die Gunft des Herm erwarb. Als nun Judith geſtorben wg, ; 
vegte er zuerft den Gedanken an, daß ber Polenfürft in Denke 
land eine zweite Gemahlin ſuche. Er machte auf bie We 
theile einer nähern Verbindung mit Deutſchland aufmerkſan 
ſprach von der Majeftät und Macht des Kaiſerreichs und fing 
eine Vermaͤhlung mit Judith, der Schwefter Kaifer Heinrich s Il, 
vor, welche als Witwe des Königs Salomon von Ungarn demalib 
in Regenöburg lebte. Der Plan erhielt die Beiſtinmung bes 
Fürften und feiner Edlen, und Dtto felbft ward nach Deutffs 
land geſchikt, die Unterhandlung zu führen. Kaiſer Heindh 
nahm den Vorſchlag mit Eifer auf. Er hoffte, „beide Bis 
Ter würden durch diefe Ehe näher verbunden werben,” mb 
gab feine Einwiligung. Der neuen Herrin blieb Dito tim 
zur Seite, und fo lange er am poln. Hofe blieb (bi um 1096 
berum) war er es vornehmlich, durch deffen Wermittelung ein 
enged Vertrauen zwiſchen ben beiden Höfen aufrecht erhalten 
warb‘). Wie weit eine Theilnahme Wladys law's an ben bas 
maligen deutſchen Verhaͤltniſſen hiedurch herbeigeführt ward, 
wiffen wir freilich nicht, aber dad Stillſchweigen ber deutſche 


4) Bol. Vita Ottonis bei Ludwig, Script. rer. bamberg. p 
688—85. Gallus'p. 131 nennt die Judich iertpämtic, eine Ode 
ſter Kaiſer Heinrich’ IIL., fie war feine Tochter. Bon ihrer Ehe mit Se⸗ 
iomon von Ungarn fügt Berthold Const. ad a: Neo illa nes Ile 
eonjugule foedus servaverunt, imo contra Apostolum se Ipsos frandare 
non timuere. Die Zeit ihrer Verheltathung bleibt ungewiß. Da Galomen 
im 3. 1087 ſtarb (vgl. Katona, Histor. critic. IL p. 504 qq. Em 
gel, Gefchichte des ungar. Reichs 1. S. 814. — Btenzel, Script, rei. 
siles, I, p. 64. feint aus Koeler, Genealogia fam, Aug. Franoosi- 
cae in Schroetter, Collectio dissertationum historiam imperii Re 
mano - Germanici illustrantium I. p. 205 sqq. die Angabe genommen zu 
haben, daß Salomon fon 1075 geftorben fein fol), kann biefe gweite 
Heirath ber Judith nicht wohl vor bem I. 1088 geſchloſſen fein. "Dis 

. Jahre nimmt auch Köler a. a. D. an. 
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Annafiften in biefer Beziehung läßt uns vermuthen, daß, 
ine folche irgendwie flattfand, fe tr BöAR oeing amd opne 
Mentrune Bolgen gemeten [em Tann. 


29 a, mudd ir an Re mb Ga Re man, 
Da mochte fich Ladislaw der Burhdführung des Iunglings in 
die väterliche Herrſchaft, oder wenigftens feiner freien Rückkehr 
ind Vaterland annehmen, Wladis law und die Polen biefe vers 
weigen. Der Zuſammenhang biefer Ereigniffe iſt volllommen 
danke. Nach der Erzählung des ungarifchen Chroniften bes 
Iagerte Ladislaw Krakau, nahm bie Stadt ein und ſchloß dann 
mit den Polen einen Frieden, wie er ihn wuͤnſchte. Die Vers 


5) Bel. Gallus p. 116. J 


N) Bel. Gallus p. 117 und das folgende Chronico. 
prince. PGL LI. Lp. 6% — Kadtab. I. p. 141 und 
” fügte Chronic. Pol. 1. 1. L p. 12 haben nur bie eine Notiz, daß 


Roepelt, Geſchichte Polens. 1. 14 


® 
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Durch diefen Todesfall war die Herrfchaft Wladistew's 
auch von dieſer Seite ſicher geftelt, und ungefähr in derſelben 
Zeit beginnen nun wahrſcheinlich auch die vielfachen Kämpfe, 
welche von ihm und feinem Nachfolger gegen die nördlichen Nach⸗ 
barn Polens, die Pommern, unternommen wurden, und nad) viel: 
fachen Abwechfelungen zu einer völligen, wenn auch nicht lange 
dauernden Unterwerfung bed ganzen Landſtriches zwifchen der 
untern Oder und Weichfel führten. Bereits Boles iaw Chroby 
hatte feine fiegreihen Waffen auch auf diefem Zerrain geltend 
gemacht, Danzig war bereitd am Ende bes 10. Jahrhunderts 
eine polnifde Stadt, und in Kolberg fliftete der Sieger 
ein Bisthum, gewiß weniger zum Beſten dort bereitö leben⸗ 
der Chriften, ald zur Verbreitung des Glaubens und daß die 
Kirchliche Verbindung mit Polen die politifche ſtuͤtze. Allein ſchon 
unter Mieczistaro IL. erfcheint diefe letztere ſchwankend. Nach defz 
fen Tode, ald die Meaction für dad Heidenthum und bie 
alte Volföfreipeit ganz Polen in bie wilbefte Anarchie fürgte, 
war natürlich an die Behauptung eines politifchen Ueberge: 
wichts ober gar einer Herrſchaft über die Pommern nicht mehr 
zu denfen, und ber Same des Chriſtenthums, welcher von 
Kolberg ausgegangen fein mochte, ging mit dem Bisthun zu: 
gleich zu Grunde. Darauf befiegte zwar Kazimierz zur Zeit 


Diecxyolaw in jungen Jahren vergiftet gefiorhen ſei. Boguph. D.p- 
28 weicht infofern ab, daß ex weber von ber Verheirathung Mieczysiaw's 
noch von der Vergiftung beridtet. Chronic. breve Cracov. bi 
Sommersberg II. 79 a. 1086: Meszko dux de Ungaria redüit. 1088: 
Meszko dux uxorem duxit. Annal. Cracov. maj. a. 1087: Meszko 
de Ungaria redäit — qui Miessko uzore ducta sine prole obilt. — 
Man fieht, wie unbeſtimmt ta biefen Altern Quellen Alles if. Dach 
weiß Diugose I. p. 304, 312 unb ‚314.alle eingeinen Umftänbe, felbf 
die Namen der einft mit Wolestam Swiaty vertriebenen, mit feinem 
Sohn ins Baterland zaruͤckgekehrten Edlen! Gr fegt die Sdkkehr ins 
3. 1084, die Verheirathung mit ber ruſſiſchen Fuͤrttentochter, weiche er 
Guboria, Tochter des Großfürften Iſaslaw von Kiew neant, ins I. 1088, 
den Tod ins 9. 1089. ber p. 852 Gemerkt er wieder, daß nad) einiger 
Chroniken (2) Angabe Mieczyelaw erſt im I. 1108, Iduss Martii zugleich 
mit feiner Gattin vergiftet fei, und daß er felbft eine Urkunde deſſelben 
gelefen habe, in weicher dieſer bie Yunbation des Kloſters Mogilno beftd 
tigte. Schon Kromer bezweifelte biefe legtere Nachricht, und Narusze- 
wicz V. p. 109 meint, Diugoſz müffe nicht richtig gelefen Haben. 
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feine8 Kampfes mit dem mafowifchen Meczlaw auch die pommer- 
hen Haufen, welche biefem zur Hülfe herbeigeeilt waren ; Boles law 
Swialy erfocht einen Sieg über andere Pommern; aber die Folgen 
dieſer Siege find von den ditern polniſchen Chroniften nicht erwähnt, 
und wenn es bienady ſchon zweifelhaft ift, daß fie, wie fpätere 
angeben, zu neuer Unterwerfung Pommerns unter die Polen ges 
führt hätten, fo zeigt auch Die Art, wie Galus bie neuen Kaͤm⸗ 
pfe Wladys iaw Hermann’ gegen dieſe Nachbarn einführt, dag 
man ſchwerlich an eine fe ſte Herrſchaft ſeines Vorgaͤngers Uber 
Fe denken kann. Denn ohne irgend einen Aufſtand der Pom⸗ 
mern zu erwähnen, welcher ben neuen Krieg herbeigeführt 
hätte, beginnt er fofort mit diefen Kämpfen feine Erzählungen 
von den Eriegerifchen Thaten Wladyslaw Hermann’s 9). 

So alt und kraͤnklich der Polenfürft war, zog er doch 
in einer Perfon gegen diefe Nachbarn gu Felde, welche wahrs 
ſcheinũch durch raͤuderiſche Einfäle, wie fie noch fpäter von 
ihnen in das polnifche Gebiet ſuͤdwaͤrts ber Netze und Warte 
häufig genug unternommen wurden, den Kriegäfturm über fi 
berbeigegogen ‚hatten. Die Polen belagerten nun eben eine 
Burg, als ein Heer von Pommern zum Entfage herbeikam, 
aber am Tage dei Himmelfahrt Mari (15. Auguft) völlig 1091 
geſchlagen ward. Diefer Sieg öffnete den Polen dad innere 
Land. Deffen Burgen und Ortfchaften wurden bis zur Sees 
Tüfte hin erobert, in den Hauptorten überall Befehlshaber mit 
Beſatzungen eingelegt, und da auch diefe Maßregel einer Ems 
poͤtung nicht hinlänglich vorzubeugen ſchien, befahl Wladyslaw 


8) Sleich von vorn herein muß ich bemerken, daß bie Ghronologie 
aler biefer Feldzuge MWiabystaw’s und feines Sohnes im Ginzelnen nur 
derch Gombination ungefähr zu beſtimmen ift. Die Altern Quellen geben 
fanınt und fonbers fein chronologiſches Datum, und auf Diugoſz, welcher 
fe zuerſt nach Jahren geordnet hat, wird Niemand in biefer Beziehung 
viel Vertrauen feßen, ber ſich kritiſch mit ihm befchäftigt hat. Da Wiadystam 
tel feiner dritten Unternehmung von böhmifchen Hätfstzuppen unterftügt 
werd, im 3. 1098 aber das gute Vernehmen zwiſchen ihm und ben Böhse 
men bereits aufgehört hatte, fo kann feine dritte und zweite Unternehmung 
gegen bie Pommern nicht leicht fpäter als 1092, und hiernach die erfle 
1091 flattgefunden haben. Dies iſt aber auch Alles, woran wir uns in 
dieſet Beziehung halten koͤnnen, und e8 bleibt immer möglich, daß fene 
Teitzäge früher unternommen find. 4 

14* 
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feinen Sewalthabern, an ein und bemfelben Tage alle Welten 
im Innern des Landes zu verbrennen. Er gedachte dadurch 
dem unterworfenen Wolke alles Vertrauen auf daB Gelingen 
eines Aufflandes zu nehmen, aber der vollzogene Befehl 
nicht den beabfichfigten Erfolg. Die Pommern erhoben 
von neuem, erſchlugen bie gewaltthätigeren ber vom Sieciech 
dem polniſchen Palatin, eingefegten Befehlshaber, Keen de 
milderen entfliehen und gewannen bie alte Freiheit. Das 

noch im Herbſt deffelben Jahres geſchehen zu fen”). 


1092 Im Februar des folgenden drang WlabyBkao, ben MWerkuft zu 


rächen, mit einem ſiarken Heere von neuem in Pommern ce. 
Nach der Faſtenzelt eroberte er durch Ueberraſchung einen Det, 
der zu dem wohlhabenderen umb reicheren gehörte, und zog mit 
reicher Beute und unzähligen Gefangenen ber ‚Heimat bereit 
wieder zu, als unerwartet nachgefolgte pommerfche Scharen 
ihn am Tage ver Palmfonntag in der Gegend von Driefen 


an der Nee zur Schlacht zwangen. Vom Morgen bis zum’ 


Abenddämmerung dauerte der ſchwere und blutige Kampf. Die 
Polen behaupteten mit großem Werlufte das Schlachtfeld, hiel⸗ 


ten ſich aber zu ſchwach, den weichenden "Feind zus verfolgen, 


und kehrten, da Überdies das Feſt der Auferfichung des Henn 


9) Sol. Gallus p. 182 und Chronie, princ. Pol. L. L p.6k 
— Kadiubek I. p. 149 beutet an, daß biefer erfle Bug burd ei 
Empörung beriPommern gegen bie fon vor Vladyslaw über fie erwer⸗ 
bene Herrfchaft der Polen veranlaßt worben fei, und gedenkt mit Leder 
gehung der Welägerung und ber Schlacht am Tage vor Maris Hmm 
fapet nur des Erfolges des Bugeß, der don Mladystam zur Ciderung 
der Eroberung getroffenen Maßregeln und ber neuen Empoͤrung ber 
Pommern. Boguph. II. p. 29 folgt im Anfange augenfcheintich und 
hier und ba fat wörtlich dem Kadlubek, dann aber unterfceibet ex nicht 
die eingelnen Züge, fonbern gibt nur das allgemeine tefultat, baf Die 
Pommern unterjodt wären. Won ihrer nochmaligen Gmpdrung umd der 
folgenden Unternehmungen berichtet er nicht. — Naruszewics V. 
p. 112 meint, bie damals von den. Polen zerflörten Burgen werben tar 
gard, Belgarb, Porig, Kamin u. a. geivefen fein. Da ber Sthdmarid 
Mlabystam’s bei feinem britten Zuge auf Driefen ging, koͤnnte man aller 
dings annehmen, daß auch bie erften Züge in ber Richtung auf Pre 
u. f.w. flattgefunden hätten; allein etwas Gewiſſes oder audy nur Wale 
— ſich bei dem Zuſtande der Altern Quellen burchaub mit 

len. 5 
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Ufer der Weichſel verflanben 

tugofz noch einer vierten 

een unb Preußen (1095), beven Refuls 
unterwerfen und bie Aufrührer thells mit 
Gegenden binweggeführt werben. 
Boguph. II, 24 zu Grunde. Da Diw 


anderes Endrefultat geben, fo ift ed ganz 


bie alten Quellen zu vereinigen, daß er einen vierten 
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11) Ssl. Gallus p. 106 und Ohronie. prine. Pol. LL p. 


6. — Kadtubek I p. 151 läßt die Verbrennung ber Belagerungd« 


wafdinen aus, flinsmt aber im Ganzen mit ben beiden erſten überein. — 


h 


Diegosz L p. 817— 318, 821322 hat augenſcheialich alle ditern 
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keit diefer einzelnen Ueberlieferungen, daß ber ganze Kampf |ı 
* noch wefentlich den Charakter eines unregelmäßigen Srenzkrie⸗ 
ges trug. Gegenfeitige Einfälle werben gemacht, einzelne Ber 
fien erobert, dad Land geplündert und im günfligften Ball eine 1 
Unterwerfung erzwungen, welche von Feiner Dauer if. — 1 
Weitere Erfolge der polnifchen Weberlegenheit freten auch in den 
nächften Jahren nicht hervor, vielmehr erhoben zunächft die ſoeben 
geſchilderten Zuͤge das Selbſtbewußtſein der Pommern gegen 
die mächtigen, fie bedrängenden Nachbarn, und als nun bald 
darauf innere Zwiſtigkeiten in Polen ausbradyen, verfäumten 
jene nicht, biefe nach Kräften zu benuten. 
Aun der Spike ber polnifchen Reichsverwaltung fand 
damals bem Füuͤrſten ald Palatin Sieriech zur Seite‘), eim 
Mann, der Wiadyslaw's und deffen Gattin Gunft und volles 
Vertrauen befaß, auch Hug, von edler Geburt und wohlgebils 
bet war, aber, vom Habfucht verblendet, das Land in mancherlei 
Weiſe drüdte. Er fah in feiner Verwaltung nicht darauf, 
was recht war und tlichtig, ſondern was fein Geldintereffe ers 
heiſchte; bei den Anftellungen galt nicht Verdienſt, wohl aber 
Vermögen und die Bereitwilligkeit, es mit ihm felbft zu theis 
len; bie Uneblen feste er ben Edlen vor, andere vertrieb er 
aus dem Lande, häufig auch erlaubte er fich unerträgliche Ges 
waltthat. Da mieden Viele, in der Furcht, Aehnliches zu er⸗ 
“dulden, bad Vaterland, flreiften anfangs bier ober dort umher 
und fammelten fich endlich, von Bietislaw von Böhmen ans 
gezogen, in deſſen Lande ). Wir kennen zwar bie Theilnahme 
des böhmifchen Fuͤrſten an dieſen Berhältniffen nicht genau, 
doch iſi e3 nicht unwahrfcheinlich, daß die Nachricht, welche 
Kvosmas zum I. 1093 gibt, Wiadyslaw babe den frühen 
Tribut von Seiten Polens an Böhmen feit zwei Jahren nicht 
entrichtet und baburch den Böhmenfünften zum Kriege gereizt, 
bieher zu beziehen iſt und einen nähern Grund für die Bas 


12) Gallus nennt ihn theils princeps militiee, theils palatincs 
comes, 

13) gl. Gallus p. 188. Kadtubek I. p. 189. Chronie. 
Pol. 1.1. I. p. 12 hat allein bie Notiz: dum Setech priaceps exerd- 
tos nimia tenaoltatis avaritia alari militum accepta a rege sibi re- 
servaret. 
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bindung Bretislaw's mit jenen Wertrichenen angibt '). Ges 
ug, Bietiölaw nahm fich nicht nur ber Flüchtlinge an, fons - 
dern reigte fie auch zu offener Empörung gegen Wladys law auf. 
Auf feinen Rath bemächtigten fie ſich des Zbigniew, eines un 
elihen Sohnes des Polenfürften, der ſchon erwachfen, ben 
Viſſenſchaften beſtimmt und in ein ſaͤchſiſches Kloſter zum Stu⸗ 
dium geſandt war, und foderten dann ben polniſchen Gewalt 
haber in Breslau, Magnus, auf, ſich gegen bie Tyrannei des 
verhaßten Palatin zu empoͤren und zu feiner Vertheidigung 
ven Abigniew, natürlich mit deſſen Anhängern, in die Stadt 
Magnus zögerte anfangs, berieth ſich mit ber 
Syodte umd willfahrte zulegt dem Anfuchen ber Vertriebenen. 
Die Nachricht hievon mußte den Fürften erzinnen, Sieciech 
md die Gattin reizten ihm heftiger an, und er fandte einen Bo⸗ 


; tem nach Breslau mit ber Frage: weshalb man den Zbigniew 


wit den Flüchtlingen ohne fein Wiffen aufgenommen habe; ob 


j Ragnus und ber Adel des Landes zu gehorchen ober ſich zw 


ampisen gebächten? Die Antwort fiel einftimmig dahin aus,” 
fie hätten dad Vaterland weder den Böhmen noch anderen 
Gremden überliefert, fondern allein den Sohn ihres Kürften 
ud ihre flüchtigen Landsleute aufgenommen. Gern wären fie 
bereit zum Gehorfam gegen den Heren und deſſen rechtmaͤßi⸗ 
gen Sohn, aber dem Sieciech und beffen böfen Thaten muͤß⸗ 
tm fie ſich auf alle Weife entgegenfegen. Sie Tonnten auf 
köfigen Beiſtand rechnen, denn auch dad Volk war fo em⸗ 
»ort gegen den Palatin, daB es den Abgefandten, der beflen 
Sache mit fcheinbaren Vorwaͤnden zu vertheibigen fuchte, gradezu 


. Reinigen wolite. Rum fah ſich Wiadyslaw nach auswaͤrtiger 


Hilfe um unb foderte ben Boͤhmenfuͤrſten wie ben König 
von Ungarn zum Beiſtande auf. Aber weder entfprachen biefe 
beiden „feiner Erwartung, noch wollten die treu Gebliebenen 
gegen ihre Landsleute fechten, unb es blieb foldhergeftalt dem 
Särften nichts übrig, als gern oder ungern mit dem Sohne 
Anen Frieden zu fehließen, ihn eben als Sohn anzuerkennen "). 


14) Bat. Cosmas in Scripter. rer. bohem. I. p. 198. 


15) Bol. Gallus p: 188—48 und Chronic. princ. Pol. 1, 
1. p65. — Kadtubek I.p. 158—154 thetorifitend ſtimmt im Gan- 


D 
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16) gl. Gallus p. 148—145. Kadzubek berichtet p. 156 
eigenthaͤmlich, Wiadyelaw habe ſich nad) der erften Werföhnung mit Zbige” 
niew tobtfranf geſtellt, um die Gefinnungen des Sohnes zu prüfen, bie 
fer aber nicht daS geringfte Mitgefäpl mit den Beiden bes Waters gereist. 
Im Ganzen ftimmt feine Erzaͤhlung mit Gallus überein. Statt ber pa- 
gunl, weiche nad) dem Legtern Bbignierw an ſich gezogen, nennt X, gerabat , 
Poramern. — Boguph. 1. I. I. p. 29 u. Chronic, PoLL.LI 
p- 12 find dem Kabfubel, Chronic. princ. Pol, I. 1, p. 66 m 
Balus gefolgt. — Die Zeit dieſer Empörung des Bbigniem bleibt unge 
wißs höchftens koͤnnte man das J. 1093 annehmen, wenn man geneigt iR, 
den in biefem Jahre unternommenen Einfali WBietislam’s in Olfen 
mit berfelben in Verbindung zu bringen, beffen Theilnahme freilich nicht 
weniger ais bie des Eabislans von Ungarn volltommen dunkel if. Auf 
Yalacky, Seſchichte von Böhmen I. S. 840 bat nichts Genaueres 
ermitteln Eönnen. — Diugosz I. p,381 fegt biefe Ereigniffe ins 3.1096 
und fimmt in feiner Erzaͤhiung im efenttichen mit Gallus überein. DIE 
Rachricht des Kadkubet von der exbichteten Krankheit Viadyolaw's hat cr 
nicht aufgenommen unb weiß, daß bei Srufgwice ‚neben den Pammera 
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unterhalb 
hohen Belfen. Seitdem feheinen fried⸗ 
zwiſchen beiden Nachbarn obgewaltet zu haben. 
Denigſtens lud Bketislaw zu Weihnachten 1099 den Neffen 
Bolekaro zu einem Feſte nach Sater, machte ihn hier zu feinem 
Schwerttraͤger und verlieh ihm für dieſes Amt jährlih 100 
Bart Silber und 10 Mark Gold von dem Tribute, welchen fein 
Bater noch Immer fuͤr Glatz oder Schlefien an Böhmen zahlte "9. 


arch Yreußen ben Zbigniew unterftägten. Charakteriſtiſch für fein Wer 
ſehren iſt unter Anderm, daß ex die beiläuflg bei Gallus erwähnte Notiz, 
dej Boletlaw mit feinem curator Woyslaus in Schleſien lebte, zu der 
Caiptang benugt: mad) dieſer Veſtegung des Bbigniew habe Boictlaw 
unter Leitung bed Voyelaw, flatt des Magnus, des frühen Anhängers , 
Bdlgainy’s, bie Verwaltung Breslaus erhalten. 

17) Rad) ruſſiſchen Berichten (vg. Karamfin 2. ©. 81) fiel 
Baffllo von Terebowl mit den Polowgern im I. 1092 in Polen ein. 


j 
Ä 


18) Bel. Cosmas p. 198. Palacky, Geldichte von Böhmen 
LS 840 if} der Anfiht, daß dieſer bohmiſche Bug gleichzeitig mit ber 
fen Gmpdrung Bbigniew’s fattgefunden Habe Da aber Wistislam von 
Biymen dieſen unterfiägte, fo fieht man nicht ab, warum er gerade bie 
Eundfaft, in weicher Ibigniew Anfang gefunden hatte, nämlich Werde 
lan unb Umgegenb, bitte verwatten follen. ‚Den SBerhältniffen angemef: 


& 
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Groͤßern Erfolg ald gegen Böhmen mochte Wlabyslaw 
von einer Erneuerung des Kampfeö_gegen die Pommern er⸗ 
warten. Kurze Zeit nach bem Xufflande des Zbigniew hatten 
fie wiederum einen Einfall in das polniſche Gebiet gewagt 
und durch Verſtaͤndigung mit einigen Verraͤthern faft eime 
Burg eingenommen, wenn nicht ber heilige Adelbert ſelbſt — 
fo lautet die Weberlieferung — fi. ber Seinigen angenommen 
und durch feine Erfcheinung die Heiden in die Flucht gejagt 
hätte, welche bereit8 in der Nacht an Striden von jenen Bers 
raͤthern in bie Vorburg hinaufgezogen waren und bier ben 
Morgen zum Angriff erwarteten '”). Jetzt fammelte Wladyslaw, 
der fich in derfelben Beit mit feinem Sohne Zbigniew unter 


ſener erſcheint es, biefen böhmifchen Zug als eine Diverfion anzufehen, 
welche Bretislaw unternahm, als Zbigniew von Breslau nach Kruſzwict 
flchten mußte. — Des zweiten Einfalls der Böhmen in Schleſien a 
wähnt Cosmas p. 202, der Zufammenkunft in Gatec p. 210. Bu 
den ältern polniſchen Quellen gebenkt nur Chronic. princ. Pol. Ll. 
I. p. 70 des zweiten Ginfalld und erinnert in Worten und Wendungen 
fo beuttich an Kosmas, daß diefer als Quelle vorgelegen zu haben ſcheint 
Da die Notiz hier außerdem ganz, vereinzelt an dem Schluß des Capi⸗ 
tels: Wiadislaus tertius, ſteht, während alles Andere in demſelben größe 
tentheils dem Gallus entnommen ift, möchte fie vielleicht ein ſpaͤterrt 
Bufag fein. — Bridooder Barbo ift nach Stengel’ gewiß ganz richtiger 
Erklaͤrung das heutige Wartha an ber Neiße, an bem Paffe zwiſchen 
der Grafſchaft Glatz und Schleſien. — Da Dtugofz bie erſte Empörung 
des Zbigniew 1096 anfeßt, fo bringt er dieſen zweiten Einfall ber Bit , 
men (I. p. 336) infofem mit berfelben in Werbindung, daß er ergählt, 
ber Böhmenherzog habe jenen durch. denfelben unterftügen wollen. — Dit 
Bufammentunft Bolestaw’s mit dem Bohmenfuͤrſten in Gatec hat Die- 
80sz I. p. 342 aus den bohmiſchen Nachrichten ad a. 1099 aufgenom: 
men, body nennt er weber Drt noch Zeit des Feſtes, läßt die Ernennung 
zum Schwerttraͤger wie bie Ueberlaffung eines Theils des Tributs aus 
unb erzählt dagegen, Bretislaw habe dem Neffen die Burg Kamenz ge 
ſchenkt, ihn durch diele Gaben geehrt, ihm ein weites Geleit gegeben 
und ihn erinnert, mit Liebe dem Oheim und Böhmen zugetan zu bleiben. 
19) 8gl. Gallus p. 147. Chronic. princ, Polon. L LL 
p · 66. Bei Kabtu et fehle diefe Erzählung. Diugosz weiß (I.p. 337) 
nicht nur ben Tag ber Einweihung ber gnefener Kirche (1. Mai 109) 
ſondern auch den Ramen der Burg (Gantof), bei weicher ſich das Mur 
ber qutzug. Auch pragmatifict er, baß bie Pommern die Feſtivität ber 
Kireneinweipung benugt hätten, um ihe Worhaben auszuführen. 
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Bermittelung ber Bifhöfe und des Adels bei Gelegenheit der 
Einweihung der gneſener Kirche verfähnt hatte *), feine Kriegs» 
lente, untergab fie der Führung der beiden Söhne, und fandte 
des Heer nach Pommern. Die Söhne aber, vielleicht im 
Streit miteinander, Tehrten unverrichteter Sache zurüd, und 
der Vater nahm, wie Gallus andeutet, hievon Gelegen⸗ 
Yet, fofort fein Keich unter fie zu theilem®). Die Theis 
lung feibft ift unkiar; Gallus berichtet nur, daß der Vater fich 
die Hauptſtaͤdte bed Reichs (nedes regni principales) vorbes 
hielt, nach feinem Tode Zbigniem zu dem Antheil, welden 
a bereits erhalten, Mafowien, Boleslaw aber Breslau, Krafau 
und Sendomir als die Hauptlandſchaften des Reich befommen 
ſollte *). Auf die Anfrage der Edlen, welchem der beiben 
Sthne er den Vorrang in der Regierung beſtimme, antwortete 


2%) Bol. Gallus p. 147. - . 

A) BgL Gallus p. 14950: imperfecto negotio ex itinere 
redierant. Unde pater nescio quid suspicans, oonfestim inter 608 re- 
gaum divisit. 

29) Bgl. Gallus p. 150—51. Kadtubek hat Über bie Theis 
tung nur (I, p. 163) die Worte: coheredem (sc. Sbigneum) constituit; 
certam illi ab haerede, legitimo regni portionem disterminat. Bo- 
guph. II. p. 29: Et quantumcungue Sbigneus patre atrocior extite- 
nt, tanto pater eo fuit praestantior pietate, ita quod non solum 
ilım a carcere absolvi juberet, sed eciam illi particulam regni in 
estellania, Sira dietam, ab legitimo herede secernit, Chronic, 
polon, L LI. p. 13 berichtet: Zbigniew habe Glogau erhalten. Chro- 
aic, princ. Polon, 1. 1. p. 66 hat biefe lettere und bie Nachrichten 
du Gallns aufgenommen. — Während dies bie einzigen ättern Radhriche 

{za über die Theilung find, weiß-Diugosz I. p. 388, daß Bolestaw 

td; Siradiam, und Zbigniew Pomeraniam, partemque Poloniae majo- 
j rs Lanciciam, Cujaviam erhalten habe. Man kann übrigens fehr deuts 

Ih fehen, aus welchen Notizen er dieſe Verthellung aufgeftellt hat. 
Boguphal fagt: Bbigniew habe particulam von Sieradien erhalten, alfo 
muf Boletlaw dem größten Theil diefer Landſchaft befommen haben. Da 
m äsigniew nad) Boguph. p. 80 in ducatu posnaniensi plurime 
musleipia ex donacione patris hatte, gibt ihm Dtugofz partem Po- 
Ioige majoris und außerdem noch Pommern, ba ja dieſe Landſchaft, ber 
With damals nad) feiner Meinung eine polniſche Provinz, auch mit vers 
\ tzeit werden mußte unb Zbigniew fpäter mit ben Pommern in vielfach 
! frmmbiihen Berpältniffen flanb- . 


j 
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38) Bol Gallus p. 150—52. 
24) Ibid. p. 152. 154—55. 


Däugofs hat ipn (I p- 825) ins I. 1094 gefegt, und betsachtet Ihe 


den Angriffen der Böhmen auf Schieſien 1098 ober 11 
als eine Wiebervergeltung des erſten Angriffs ber Böhmen. 
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u weiß den Werlauf der Belagerung hoöͤchſt ausführlich zu berichten. 


29) Ka zwei Stellen (p. 162. 164) giht Gallus biefe Abſicht des 
an. .. 


2) Bol. Gallus p. 188 — 60. 
gienkt der Eroberung von Meferig, 
Yange. — Auch für dieſe Büge 
Diugosz Ip. 83081 fett 


27) Bol. Gallus p. 157—88. 
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Gefahr. Mit einem Eide verbanden fie ſich zu w 
felfeitigem Beiſtande und verſprachen, mit allen Kräften 
ander zu Huͤlfe zu eilen, falls Sieciech einem von ihnen M 
Sellungen bereiten follte. Da ereignete es ſich, daß Wladys 
fei es aus Liſt, oder war es wirklich Wahrheit, an Bolet 
meldete, er habe von Kundſchaftern gehört, bie Böhmen 











berbeigumufen, welche bie mach dem Leben trachten. ' 
Woyolaw, mit dem Palatin verwandt, wäre ohne Zweifel m 
und gezogen, wüßte er nicht, daß irgend eine Nachſtellu— 
und bereitet fei. Jedenfalls thut es Noth, daß wir auf" 
ſchnellſte einen Plan faffen, um dem Werberben, dad und be 
beoht, zu entgehen.” Diefe Erklärung verfegte Boleslaw in 
Furcht, und man befchloß, einerfeitS vertraute Botſchaft an 
Bblgniero zu fenben, bamit er nicht fäume, mit ben Seinigen 
fo ſchnell als möglich zur Huͤlfe berbeizueilen, anbererfet® 
aber felbft fofort nach Bredlau zuriczufehren und den wihls 
gen Platz zu beſetzen. Das Lehtere gelang, und chen Magie 
Boleẽ law dor einer großen Verſammlung des Volks mit Zirb 
nen fiber die Nachfiellungen, welde ihm Sieciech bereite, 
als auch Zbigniew, zwar nur mit Wenigen und nicht mit bet 
ganzen Mannfchaft herbeikam, die Rebe des Bruders, geht: 
det wie er wär, beredt fortfegte und das ſchon aufgeragte und 
über den, Palatin empörte Volk zur Treue gegen den Brubr 
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zum Widerflande gegen deffen Feinde ermahnte. Da ries 
Ale, fie wären ihr Lebelang bereit, ihrem rechtmäßigen Fürs 
treu anzuhangen; die Brüder möchten ein ‚Heer 
, zum Hoflager des Vaters ziehen und, mit gebührens 
Schonung gegen ihn, das ihnen angethane Unrecht 
Nun rückten Boleslaw und Zbigniew nad Polen. 
Zarnowyecz trafen fie auf den Water, der ihnen mit 
entgegengezogen war, und, [hlugen ihm gegenüber 
Lager. Doch kam ed zu keinem Kampfe. Wiadys law 
nach vielfachen Unterhandlungen dem Rathe der Vorneh⸗ 
und den Drohungen der Soͤhne nach, entließ den Sieciech 
„fol mit einem Eide verſprochen haben, denſelben niemals 

in feine frühere Stellung zuridzurufen. Sieciech entwich 
feine Burg Sieciechow, bie Brüder aber vereinigten ſich 
Ftieden mit dem Water, verfprachen ihm fernen ehrfurchts⸗ 
jphen Gehorfam und zogen mit ihm und allen Scharen zur 
j des Gegners. Während fie ſich nun beuühten, den 
| in gänzlih aus dem Lande zu treiben, verließ der alte 









wuerwartet in einer Nacht mit brei Vertrauten dad Las 

gr und ging über die Weichfel zum Sieciech. Das empoͤrte 

| und Boll. Man erflärte, diefe Flucht könne nur bie 
. eines Schwachfinnigen fein, und beſchloß, Boleslaw folle 
Wefort die nabgelegenen Hauptorte des Reiche, Krakau und” 
Sendomit, beſehen, Zbigniew bagegen nach Maſowien eilen, um 
Be Stadt Plock und dad umliegende Land in feine Gewalt 
we bringen. Nur der erfiere Plan gelang: Im Mafowien kani 
der Bater dem Sohne zuvor, und es blieb dem Legtern nichts 
übrig, als noch ‚einmal zu den Waffen zu greifen. In einem 
"weiten Feldzuge ruͤckten die Brüber nach Mafowien und lagerten 
Äh auf dem linken Ufer der Weichfel, Plock gegenüber. Da vers 
wittelte Martin der Erzbifchof, ein treuer Greis, nach vieler 
Mühe noch einmal den Frieden. Wladys law wiederholte eidlich 
fein früher in Bezug auf den Günftling gegebenes Verſprechen, 
md Boles law gab ihm: die früher befegten Hauptorte zurld. 
AS aber dennoch der ſchwache Fuͤrſt fein Wort wiederum brach, 
engen ihn die Söhne nochmals zu ihrem Willen. Sieciech 
ward aus Polen vertrieben, und obwol er fpäter noch ein: 
mal in das Vaterland zuruͤckkehrte, gelang es ihm nicht, bie 
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der ihnen einen ſolchen Schreden vor feiner Kriegb 
gewaltigkeit, daß fie, feine Rüdkepr mit zapteeihem Cham 


H 


80) gl. Gallus p. 160—68. Kadtubek IL p. 165 it die 
Diefe Angelegenheiten ſeht viel Bürger. Boguph. LL IL p. 30 aim 
derſelben gleihfas nur im Allgemeinen infofern abweichend, ‚als m 6 
richtet / Sieciech habe ben Bbigniew gu umtrieben gegen ben Bader 5 
wogen, biefer aber ipre machinamenta intercepit, et Bezechonem — — 
perpetno exilli proscribit. — Die Beit, in weidhe biefe Züge der det 

ben Mater fallen, if undelannt. — Diugosz L p. 38-4 
fegt fie ins Jahr 1098 und folgt hier im Mefenftichen dem Bht N} 
Gallus, obgleich er augenfcheintich auch Chronic. princ. —8 
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Aehtenb, aus freim Stüden jenes Kaftell zerftörten "). Den 
Wh) belagerten fie balb darauf, wie es feheint, von neuem bie 
Deenzburg Santo, als Wladyskaw um Marik Himmelfahrt 
\ Gen ben Wegriff war, zu Plock ben tapfern Sohn mit dem 
‚ Rüterfchwert zu umgürten. Niemand wagte ihnen entgegens 
| eben, und nur Boleslaw brach gegen den Willen bed as 
Ws und Den Rath Bieler fofort von dem Feſte auf, flünte 
auf den Beind und errang einen glänzenden Sieg. Aus 
Schlacht zurädgekehrt, erhielt er und ihm zu Ehren auch viele 
| Werögenoffen mit ihm von dem Water unter großen Beierlich 
keiten die wohlverdiente Zierbe, und machte ſich ihrer fofort 
Ward) neue Kriegsthaten werth *). 

Der feindliche Angriff kam diedmal von Often, Seit dem 
Güde des 11. Jahrhunderts treten hier die Verhaͤltniſſe der ruſſi⸗ 
Men Landſchaſten, namentlich der Gegenden am San, dem obern 
Duieſter und Bug, deutlicher und zufammenhängenber in ben alten 
Ueberkieferungen hervor. Im Jahre 1078 überließ der Großfuͤrſt 
Daslaw, derfelbe, welchen zweimal polnifche Unterftügung auf ben 
Thron nach Kiew zurücdgeführt hatte, Wladimir und Turow mit 
der benachbarten Landſchaft ald ein Theitfürftenthum feinem Sohn 
Jaropoll ). Nach deſſen Tode ward es nebft Luck im J. 
1086 dem David Igorewicz, einem Wetter des Letztern, übers 
hoffen umd ihm ber Beſitz befielben noch 1097 zu Liubetſch 
! auf der allgemeinen Verſammlung ber ruffifchen Fuͤrſten beſtaͤ⸗ 
figt”). Gleichzeitig faſt, um 1084, koͤnnen wir nun 
auch daB Entfiehen oder wenigſtens das gefchichtliche Hervors 
treten ſolcher Theilfürſtenthümer am San und obern Dniefter 
unter ber Herrſchaft der Roſtislawiczen bemerken. Auf jenem. 
Fürftentage zu Liubetſch erhielten nämlich die Brüder Waſſilko 
\ und Wolodar, jener Terebowl, biefer Przemyſt als eigne Herr⸗ 
! ſchaften, von deren Gebietausbehnung wir und freilich nur , 





! 31) ®gl. Gallus p. 168— 71. Kuͤrzer Kadtubek I. p. 167. 
'  Boguph, L 1. I. 30, Diugosz L p. 342 zum Jahr 1099. 
82) Bel. Gallus p. 172— 73. 
; 83) Bel. Engel, Geſchichte von Halitſch umd Wladimir, im 
| 48 Monde der Halligen Weichitorie, ©, 41. Karamfinz ©.76 
3) Bol. Karamfin 2. ©. 8a. 
Rospeit, Seſchichte Polens. I. J 16 
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eine ungefähre Vorſtelung nach ber Lage jener Hauyeee 


machen Eönmen *‘). Diefe Fürflen nahmen nun gegen Polm 
eine, wie es feheint, dauernd feindfelige Stellung ein. Be 
reits im Jahre 1094 war Waſſilko von Terebowl, eine untas 


mehenenbe, kühne Natur, mit polowziſchen Hülfefchaen ge" 


gen bie Polen gezogen und hatte ihnen großen Schaden 96 
than. Drei Jahre fpäter bereitete er nun mit Torken, Be 
rendaͤern, Polowzern und Petfchenegen wieberum einen gemak 
tigen ‚Heereözug gegen fie vor, als bie Hinterlift Davib’s, dei 
Fürften von Wladimir und bes Großfürften Swaͤtopoltk iha 
der Freiheit beraubte ®). Won feiner Seite mußte hienech 
zwar ber beabfidhtigte Zug unterbleiben, doch flanb vielleicht 
der Einbruch der Polowger in Polen, beffen Gallus am Schluß 
der Geſchichte Wladyslaw's gebenkt, in Bezug auf Zeit und 
erfte Beranlaffung infofern mit Waffillo’s Plan in Berhim 
dung, daß biefe wilden Horden, einmal in Bewegung nad 
Beten verfegt, auch ohne den Fuͤrſten von Terebowl den Eins 
Fall in Polen volführten. Im drei ober vier Scharen fh 
teenmend, fegten fie bei Nacht über die Weichſel, ſchweiſten 
dann plündernd in raſcher Eile durch das Land und kehrten 
mit reicher Beute am Abend über den Strom zuruͤck. Hier 
ſchlugen fie ein Lager unb hatten fich ber nächtlichen Ruhe 
bingegeben, als Bolestaw mit einem an Zahl geringen ‚He 
fie überfiel und dergeflalt ſchlug, daß fie, fo lange er Ichte, 
keinen neuen Einfal in Polen wagten ”). 


85) Vgl. Engel, Geſchichte von Halitſch. Karamfin 2. ©. 31. 
36) Bol. Karamfin 2. ©. 81. 90 u. 108. Im Gefängnife 
fagte Waffilto zu dem von Davib an ihn abgefandten Priefter: „Ih 
höre, David habe bie Abfidit, mich in die Hand der Polen gu geben. — 
— Ich Habe das Waterland am ben Polen gerät und ihnen großem 


Schaden zugefügt. — Es war mir Kunde geworden, daß bie mir ver | 


bündeten Torten, Werenbder, Polowzer und Petſchenegen heranzogen, und 
ich dachte in meinem Sinn: Jettt wi ich zu meinen Brübern Wolodar und 
David fagen: gebt mir nur eure jüngften Krieger, felbft aber mögt Ihe 
trinken unb euch ertufligen. Im Winter ziehe id aus, im Sommet 
erobere ih Polen.” 


87) Bel. Gallus p. 173—75. Rürer Kadtubek I.p. 16% . 


der die Polowzer Parthi nennt, bei ihm ein allgemeiner Name für bit 
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Man ficht, Wladysklaw Hermann trat in feinen letten 
Rebensjahten vollfommen hinter feinen Sohn zurüd. Ueberait 
We Boles law, von deſſen Thaten die auf uns gekommenen 
Nachrichten fiber biefe Zeit berichten, der ben Schutz des War 
terlandes auf fich nahm und die feindlichen Angriffe fiegreich 
zurückwies. Nur in den Altern ruſſiſchen Annalen erfcheint 
Biabystam noch einmal, aber in nicht ganz würbigem Lichte. 
Die Freundſchaft zwifchen Swaͤtopoik dem Großfürften und 
David Igorewicz, welche im Jahre 1097 zur Gefangennehmung 
Barfilo’5 von Terebowl geführt und deſſen beabfidhtigten 
Bug gegen Polen verhindert hatte, war ſchon 1099 wieber 
xrriſſen. Als dee Großfürft mit Heereögewalt gegen Wladimir 
39, ſuchte David, wie es die unterliegenden ruffifchen Theil⸗ 
finften diefer weftlihen Landſchaften faft immer zu thun pflege 
ten, eine Zuflucht in Polen. Durch Geld gewann er die 
Greanbfepaft Wiodyslaw's. Der alte Furſt zog mit ihm aus 
und flug ein Lager am Bug; aber im entfheidenden Mos 
ment trat er auch mit dem Großfürften in Unterhanblung. Da 
dieſer reichere Geſchenke gab, rieth jener dem David, in ſein 


derden im Suͤdoſten der Polen. Chronic, prino. PoL1, I. J. p. eo 
amt, ſich an Gallus anſchließend, bie Plawci, qui Almanice Balwen 
(Blawen, Plawen) diounter. — Da in ber danziger Ausgabe des 
Seins Hatt Plauci die Start Rutheni fid) findet, die Erzählung de6 
Dingosz (T. p. 846) aber von einem Kriege Boletlaw's mit faft allen 
ufüihen Fuͤrſten, ihren Grundzägen nach offenbar aus Galus’ Bericht 
über jenen Kampf Boles law's mit den Polowzern entnommen iſt, benugte 
ad Diugofz wahrſcheinlich eine Handſchrift des Gallus, in welcher 
Ne detart Rutheni ftand, und führte, nach feiner Art pragmatificend, 
die Schilderung bes Feldzuges weiter aus, — Melde Werheerungen bie 
oft wiederholten Ginfäle der Polowzer in Rußland mit ſich führten, fdhil« 
dert Reflor (vergl. Karamfın 2. ©. 90) fehr Tebenbig: „Die Gtäbte 
veröten, in den Dörfern brennen Kirchen, Häufer, Hütten und Scheunen, 
die Bewohner hauchen unter ſcharfem Gchwerte ihr Erben ans, oder ers 
warten zitternb den Tod. In-Ketten ziehen die Gefangenen nadt und 
unbefehußt ins entfernte Land ber Barbaren, und fagen einander mit 
Zyraͤnen: Ich bin aus diefer ruſſiſchen Stadt, ich aus jenem Dorfe! 
Keine Heerben, keine Roffe fehen wir auf unfern Weiden, bie Aecker find 
wit Unkraut überwachen und wilde Thiere haufen da, wo fonft Chriſten 
wohnten.” Rach dieſer Stelle Tann man bie Webeutung bes Sieges Bo⸗ 
Ittam’s für Polen wuͤrdigen. J 
15 
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Fürftenthum zurlickzukehren; er wuͤrde, hieß es, darin vollkom⸗ 
men ſicher fein. David ließ ſich taͤuſchen und ging nach Wia⸗ 
dimir zuruck. Hier aber warb er von dem Großfürften nach deſ⸗ 
fen Einverftändnig mit den Polen belagert, mußte am 9. Ay : 
fein Fuͤrſtenthum abtreten und begab fich zum zweiten Male 
nach Polen”). 

Wenige Jahre darauf (1102) farb Bladyslaro Herman 
mad) langer Krankpeit und in hohem Alter zu Plock, woſelbſt 
der Erzbiſchof Martin nad Ankunft der Söhne bie Erequien 
des Sürften mit geblihrender Pracht feierte und ;defim Ge 
beine in ber Domtirche beifegen ließ). Eine Fräftigere Re 
gierung, als der Water geführt, hofften ſchon damals bie Pas 
len von feinem Sohn *). 


38) Bel Karamfin 2. ©. 105. — Engel, (GSefdicte von 
Oalitſch u. f. w. S. 448 iſt dem abweichenden Bericht des Diugess L 
x · Aabs gefolgt. 

89) Bgl. Gallus p. 176 - 78. Das Todesjahr 1102 gehen 
Boguph. LL IL, 29 und Brevis chronic. Cracor, bei Bom- 
mersberg 1. 1. II, p. 79.— Cosmas p. 218. — Diugosz I. p.38 
nennt den 5. Juni ben Todestag und erwähnt, daß nach einigen Beride 
ten Wiabystaw auf Anftiften Bbigniew’s vergiftet worben fe. — Reh 
Gallos p. 132 hinterließ er, außer jenen zwei Böhner, drei Zöchter, 
weldye ihm bie gweite Frau geboren hatte. Eine von biefen Heinathete 
einen Ruffen, eine zweite warb Nonne und die britte vermäßtte ſich mit 
einem Polen. — Die Gebeine Wladyslaw's ließ Jedrzey Noskowski, 
Biſchof von Plock, in ber Mitte des 16. Jahrhunderts neben dem Ein 
gange zum hoben Ghore der Domkirche einmauern, woſelbſt fie am 
‚25. Zuli 1825 auf Beranflalten bes Biſchofs Adam Michael Praimowski 
wiebergefunden und bann am 12, September unter vielen 
in ein neues Grab gelegt wurden, über welches man ein von Mengel in 
Warſchau gearbeitetes Denkmal von ſchwarzem Marmor errichtete. Wal. 
Groby krölom polskich w Plocku, Wiadomoi6 historycama press 
Wincent. Gawareokiego. w Warssawie 1827. 


40) Bgl. Gallus p. 175— 76. 
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Boles law TIL Krzywouſty und fein Bruder Zbigniew. — 
Siegreiche Kämpfe mit ben Pommern, Böhmen, Deuts 
ſchen. — Eroberung ber Beften an der Neplinie und 
des oͤſtlichen Pommerns. — Friede mit den Böhmen. 
Ermordung Zbigniew’s. 


Kaum wer Wiadyslaw Hermann geftorben, als es fich auch 
Hon zeigte, daß bie Eintracht, welche bisher zwiſchen ben Mrs 
dern gegen ben Water, ober vielmehr gegen deffen Guͤnſtling 
Gieriech geherrſcht hatte, von Feiner Dauer fein würde. Bbis 
seien und WBolestam geriethen noch vor des Waters Begraͤb⸗ 
niß fiber die Theilung der fürſtlichen Schäge wie des Reichs 
in heftigen Streit, und wenn diefen auch des Erzbiſchofs Vers 
mittung für den Augenblick beilegte, fo gelang doch eine 
dauernde Berföhnung der Brüber ihm nit‘). Bolestaw II. 
Kıywoufiy (Krummmaul) ftand in feinem fichzehnten Jahre, 
der größere Tpeil der väterlichen Hertſchaft ihm zufiel. Im 
der erfien Bluͤtenzeit jugendlicher Kraft, unternehmend unb 
tapfer wie er war, fchien er den Geifk feines großen Ahnherrn 
Voleslaw Chrobry überkommen zu haben, und in ber That 
Tonne ſich Zbigniew in mehr als einer Beziehung ihm gegen⸗ 
über zuruickgeſett fühlen. Dbwol von uneheliher Geburt, war 
Viefer von Wiadyslaw Hermann ald Sohn anerfannt worden; 
& war ber ältere an Jahren, und dennoch hatte des Waters 
Beſtimmung ben jüngern Bruder die Haupttheile des Reichs 
als Erbe uͤberwieſen, diefer noch dazu durch Geburt und Tas 
lent die größere Gunft des Volkes fich erworben. Das Alles 
mochte den Neid Zbigniew's erregen, eigne Herrſchbegier bie 
Ahmeigung gegen ben Bruder vermehren und enblich die Hoff⸗ 
aumg, Boles taw wuͤrde durch ein Mislingen feiner Unterneh⸗ 
mungen bie Liebe bes Volkes verlieren, ihn beſtimmen, überall 
xnem heimlich entgegenzuwirken, 


1) Bel. Gallus p. 177—78, 
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Inzwiſchen verfolgte Boleslaw mit ber ihm eignen 
digkeit zunaͤchſt feine frühern Entwürfe gegen die Pommern 
Er fammelte die Menge der Kriegsgenoffen, wählte eine audi 
gezeichnete Schar aus und brang mit biefer tief in das I 
des heidniſchen Landes bis nach Belgard an der Perfante v6 
Dee Drt war groß und volkreich, die Polen an Zahl gering! 
und ohne alles Belagerungsgeraͤth. Dennoch flürmte 
law an ber. Spitze der Seinigen noch an demſelben Tage, ger 
wann ben Sieg, ſchleifte die Befeſtigungen und kehrte, ein 
Schrecken der Pommern und eine Freude ber Chriſten, mit reb: 
Ger Beute in bie Heimat zuruick?), um nad) einer andern Seite bik 
gegen die Ruſſen in gleicher Art alfobald feine Waffen geltend zu 
wachen. Die nähern Beranlaffungen fowie ber Verlauf dieſes Krie⸗ 
ges im Einzelne find freilich unbefanut; aber daB Refultat ſcheint 
feſtzuſtehen, daß der Gropfärft Swätopolt von Kiew nach web⸗ 
reren Niederlagen ben Frieden wuͤnſchte und Boleslaw zur Ber 1 
feftigung deffelben die Hand einer großfuͤrſtlichen Tochter bes 
gebrte*). Zwar ftand der Eingehung diefer Ehe dad kanoniſche 
Hinderniß naher Verwandtſchaft im Wege, allein als der Bis 
fchof Balduin von Krakau ‚dem Papfte Pafchal II. die Vortheile 
jener Verbindung für Polen vorſtellte, ertheilte biefer bie ger 






2) Bol. Gallus p. 17980. Kabfubek und Boguphal 
erwähnen biefer erften Einnahme Belgards nicht. Es if dies gewiß, wie 
auch BartHold, Seſchichte von Sägen und Pommern, Bd. 1. ©. 483 
annimmt, Belgarb an ber Perfante. Der Bug geſchah nach Gallus wer 
ber erften Bermählung Bolsttaw's, alfo mahrſcheiniich im Zapee 110% 
ba im Jahre 1108 jene Heirath flattfand, welcher nit nur ein Krieg⸗ 
zug nach Rußland, fondern auch noch bie Diepenseinhohmg von Seiten 
bes paͤpſtlichen Stuhles vorherging. 

8) Die einzige Quelle für dieſen FJeldzug und feine Zolgen if bed 
Anonymus Vita 8, Ottonis bei Ludwig, Boript. rer. Bamberg. 
p. 649— 50. Frellich gibt er keine Beitbeflimmung an, fpriät von dem 
Großfürften Swaͤtopoik, ohne feinen Ramen zu nennen, und 
idn nur old rex Ruthenorum. Da wir aber einerfeits wiffen, daß De 
erfte Gemahlin Boleslaw's jenes Tochter war, anbererfeits bie Erzählung 
bes im Ganzen gut unterrichteten Anonymus nur auf biefe bezogen wir 
den ann, weil ex richtig angibt, fie ſei wenige Jahre nachher mit Hinter 
laſſung eines einzigen Sohnes geftorben, fo habe ich Erin Bedenken gu 
tragen, feine Rachrichten aufzunehmen, 
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| wönfchte Dispenſation ) unb Boleslaw feierte im Jahre 1103 
! mit ber Zbyslawa unter großen deſtlichkeiten feine Vermaͤhlung ). 
} Reiche Geſchenke an Pelzwerk, Mänteln, goldenen und filber> 
/ wen Gefäßen wurben ben Polen von bem freigebigen Zürften 
u Zeil; andere erhielten Dörfer und Güter, noch andere 
: Gtäbte und Burgen‘). Nur Zbigniew hielt fi von jeder 
’ Xpeilnafme an den Feſten fern. Cr fand bereits mit Pom⸗ 
wera, Böhmen und Mähren in enger Verbindung, und noch 
waren bie Feierlichkeiten der Hochzeit nicht vorüber, ald ſchon 
bie Kunde Fam, daß böhmifche Scharen auf jenes Auffoberung 
ta Schlefien eingefallen wären und bie Landſchaft um Breslau 


! 4) Bel. Gallus p. 180. Diugosz p. 850: quarto oomsn- 
guinkatis gradu. Dobrogniemes Maria, die Gemahlin Kayimiery, war 
’ bie Großmutter Boles kaw's und eine leibliche Sqhweſter des Geoßfürften 
Darvrian, des Großvaters Cmätspoift. . 
5) Den Ramen 3b yslama gibt keine der Altern polnifchen Quellen 
@. Diagosz p. 850 kennt ipn zuerſt aus ben ruffifchen Annalen und 
gibt nad) diefen auch richtig an, daß fie eine Tochter Swaͤtopolk's war. 
Ba Karamfin a a. D. ©. 118. — Boguph. L 1. IT. p. 80 , 
nennt fie bie einzige Tochter de6 Königs von Halicz; ba indeß feine 
Rechtichten über die haliczer Werpättniffe, wie ich fehr bald nachweiſen 
werde, vollfommen unzuverläffig find, fo fann man aud) ber von Na- 
ruszewicz V. p. 162 und Engel, Gefcichte von Halitfch &. 451 
enfgefteltten und allein auf biefe Stelle bes Boguphal gegründeten Ans 
! Mit nicht beiſtimmen, baß ber Großfuͤrſt Swaͤtopolk feit dem I. 1100 
im Befig des Fuͤrſtenthums Halicz gewefen fel. — Bon ben Altern pols 
uiſchen Quellen gibt nur das Chronic. princ. Pol. 1. LI. p.71 eine 
Beitheftimmung für die Bermäplumg, und zwar bas Jahre 1104. Allein 
! ba Ceosmas p. 218 ben Einfall ber Wöhmen, welcher während ber 
Vogeit flattfand, ins Jahr 1103 fegt, und auch bie ruſſiſchen Annalis 
fen, wie nach Diugosz p. 850 und Karamfin 2. ©. 118 zu fehlies 
; Pen, baffelbe als das Jahr der Termaͤhlung angeben, fo muß man dieſes 
| dl das richtige annehmen. Naruszewicz 1 1. erzählt aus weites 
nicht angeführten Gründen bie Hochzeit unter bem Jahre 1102. 
| © Bl. Gallus p. 181: Oxto siquldem diebus ante nupcias, 
-  — tetidemgue post nupcierum octaras, — belliger Bolsslaus dare 
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wit Plünderung heimfuchten ). Diesmal griff Boles law deh 
nicht ſogleich zu den Waffen, fonbern fandte feinen Crzices | 
Skarbimir zu Botiwoh, bem Boͤbmenherzog, welder mit Swer | 
topluf vereint zu Rügen‘) im Troppauiſchen im Lager flank, 
unb ſuchte den erſtern durch Unterhandlung von dem Bunde 
gu trennen. Der Plan gelang. Die Raͤthe des Fürfien, Gene 
bifa und Protiwen, riethen, von ben Polen beñochen, ihren 
Herrn zum Frieden, und dad Anerbieten von 1000 Mark Sie | 
bers beftimmte deſſen Entſchluß. Die Bundesgenoſſen verlefe | 
ſend, 308 er mit den Seinigen heim ), und nun drangen be | 
Polen in der Ofterworhe bes Jahres 1104 mit drei Scheren . 
nach Mähren, plünberten und verheerten das Land und waren | 
mit Beute beladen. ſchon auf dem Rüdzuge, als Swatopluk, 
mit einem unterdeß gefammelten Heere nacheilend, fie erreichte, 
Sie wichen der Schlacht nicht aus. Wie ein wüthender Eber — 
ſchreibt Galus — griff Swatopluk an und wirbe bie ums 
gangenen unb von ber Laft der Beute beſchwerten und gehim 
derten Beinde volftändig befiegt haben, wenn biefe nicht ale 
Kräfte zufammendrängend den tapferften Widerſtand ihm ger 
leiſtet hätten. Nach großem Berluft auf beiden Seiten ich 
die Schlacht unentfchieben, aber die Polen zogen mit der Beute 
davon !°) und wieberholten — vielleicht noch in demfelben Jahre — 
den Einfall unter Bolestaw's eigner Führung. Jetzt war ins 
deß die Kunde von dem Zuge fehneller als bie polniſchen Scha⸗ 
ven. Dad Landvolk gewann Zeit, fid) und feine ‚Habe in bie 
Burgen zu flüchten, und böhmifche wie maͤhriſche Kriegshaufen 
hatten ſich vereint. Dennoch wagten diefe nicht, die im Lande 
fengenden Feinde weder im offenen Felde anzugreifen, noch ald 
fie fih zuruͤckzogen, in den Schluchten und Wäldern zu be 


T) Bol. Gallus p. 182—88, Kürger Kadiubek p. 168-8. 
Tosmas p. 118 ad a. 1108. 

8) Cosmasl. 1.: juxta oppidum Recen. Rügen im 
fen war auch noch in der fpdtern Zeit Sig eines Kaftelans. Stengel 
urtundenbuch S. 75 vgl. mit S. 647 8. v. 

9) Bol. Cosmas 1.1. Die Attern polnifden Chroniften Tennen 
biefen Veriauf nicht, Dfugofg aber berichtet, Botimoy wäre abgenoen 
weit fein Heer über ben ungerechten Krieg zu murren angefangen! 

10) Bol. Gallus p. 184—87. Kürger Kadtubek I, p. 10. 
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ann, welche, auf ber Grenze zwiſchen Polen und Mähren 
gegen, ebenfo fehr den Marſch des Heeres erfchwerten, als 
zum Legen von Hinterhalten geeignet waren. Vollig unans 
Behrte Bolesiaw zurud"') und wandte fih num, 
SKirgözug an Kriegszug, wie es fcheint, aneinander reihend, 
von neuem gegen bie Pommern. Ganz in bem damals bie 
riftliche Weit erfülenden Geifte der Kreuzzuͤge warb beren 
Wlige Beſiegung feitdem von ihm ebenfo fehr im Imtereffe dee 
Verbreitung des Chriſtenthums, ald um die Erweiterung feiner 
Herrſchaft erfirebt. Das aber gab diefen Kämpfen eine neue 
mb höhere Bedeutung fir die Polen, und wenn es ſich einers 
ws nicht verfennen läßt, daß fchon der Altefte Chronift, Gals 
ins, fie von dem Geſichtspunkte eines heiligen chriftlichen Kam⸗ 
Yieb gegen das Heidenthum auffaßt und darflelt, fo tritt ans 
dererſeits auch deutlich in ihnen hervor, daß ber chriftliche Geiſt 
des Mittelalterd die Polen feit der letzten Reaction von Seiten 
ihres eignen Heidenthums tiefer erfaßt hatte und fie, wenn 
uch in ſchwaͤcherm Maße als die Nationen des Weftens, doch 
and) in gewiffem Grabe die allgemein geiflige Bewegung des 
Wendlandes theilten; eine Bemerkung, welche um fo mehr her⸗ 
vergehohen werben mag, je feltener in ben alten Nachrichten 
fh die Spuren einer Weiterentwickelung des polnifchen Volks⸗ 
geiftes erkennen laſſen. 

Zu Glogau ſammelte Boles law feine Kriegshaufen, wählte 
die Züchtigften und am beſten Berittenen aus, ließ bie Menge 
und das Fußvolk zuruͤck und eilte mit jenen nach Pommern. 
\ Einf Tage und Nächte dauerte ohne Aufenthalt der Zug, wels 
Ger durch Wärfteneien hindurch im Ganzen dieſelbe Richtung 
derfolgte, in welcher er bereit im erften Jahre feiner Megies 
tung in Pommern eimgebrungen war. In der Nacht vom 
finften auf den fechften Tag feierte der Fuͤrſt, was er fpdter 
fetö zu thun pflegte, eine Meffe zu Ehren bet heiligen Mas 
dia, genoß dann am folgenden Tage, in der Gegend von Kols 
berg angekommen, mit ben Seinen bad Abendmahl und ftärkte 
durch leibliche Speife den Körper. Mit dem. frühen Morgen 
älten fie vorwärts, durchſchwammen ben Fluß und fiürzten ſich 


Me 


11) Bgl. Gallus p. 187--88. 
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nach kurzer aufmunternber Mede des Fuͤhrers ploͤtlich uf 
eine Angriffs nicht gewärtigenden Drt. Nicht vollfommen 
lang der Plan. Beutegierig zerfireuten fich die Einzelnen 
der Vorftabt, und als dann wenige Tapfere, der Beute 
Ruhm vorziehend, mit dem Schwerte in der Fauſt fiber 
Brüde in dad Thor der eigentlichen Stadt einbrangen, 
fie hier auf einen kräftigen Wiberftand von Selten der 
wach gewordenen Bewohner, deren Häuptling freilich 
“auf ben erften Schred durch ein anderes Thor entfliehen 
Obwol nun Boleslaw ebenſo fehr überall ſich als 
- Kämpfer wie als tuͤchtiger Führer erwies, Einige dies 
Andere ein zweites berannten und den ganzen Tag über ber 
Kampf fortdauerte, mußten bie Polen den Plan aufgeben, ſich 
mit der Verbrennung der Vorſtadt und ber daſelbſt gemachten 
Beute begnligen und am Abend ihren Ruͤckzug begimen. Deus 
noch vermehrte diefer Fahne Angriff den Ruf Voleslaw's weit 
und breit. Ganz Pommern hatte er durch ihn exfchredt"), 
und als kurz barauf einer der Häuptlinge bed Landes — 
Swantobor nennt ihn Gallus — von dem Volke der Gem 
ſchaft beraubt und gefangen gefegt warb, beburfte ed nur der 
Rüftung des Polenfinften für jenen feinen Werwanbten, um 
die Ponmmern zu deſſen Auslieferung zu beflimmen "). Gehe 


a8 


FH 


Harz 


12) ®gl. Gallus p. 189—9%. Diugosz I. p. 355 fegt den 
Zug ins Jahr 1105, welche Zeitbeſtimmung indeß nur als eine ungefähre 
gelten Tann, ba bie Altern fammt und fonbers feine Zeitangabe liefen, 
und ſelbſt die Zeit der Zuſammenkunft Boleslaw's mit dem Könige Kolos 
mann von Ungarn, welche jenem Buge unmittelbar, ober doch wertgfhens 
balb barauf gefolgt zu fein ſcheint, keineswess feftfteht. 

13) Bal. Gallus p. 193. Dieſen Guatobor macht DrugoszL 
p. 356 zuerſt zu einem orae maritimae princeps et Boleslai vasallus, 
amd bie fpätern pommerfchen Hiftorifer des 16. Jahrhunderts haben ihn 
an bie Spite ber Genealogie ihres einheimiſchen Fuͤrſtenſtammes geſtellt. 
Beldes ift gleich unhaltbar. Weber ift in biefer Beit, wie bie im Tot 
treu nad} ben Altern Nachrichten gegebene Erzaͤhlung deutlich ergibt, am 
eine Herrſchaft der Polen an ber Geeküfte, ober auch nur im mittleren 
Sande Pommerns zu denen, noch liegt in ben Worten des Gallus irgend 
eine Andeutung davon, daß Quatobor in einem Abhängigkeitsverhäitnift 
zu Boles law geftanden habe. Die Abflammung aber des fpätern pom⸗ 
merſchen Oerzoggeſchlechts von bisfem Suatobor iſt vdllig unerwieſen und 
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Daß begannen indeß bie Angriffe der Polen von neuem. In 
zwei —& drang Skarbimir, der Palatin, In Pommern 
ein, eroberte und verbraunte auf dem erſten eine nicht weiter 
ver Burg, auf dem zweiten bie Veſte Bitom, plünberte 
auf beiden dad Land und führte, wie immer, viele Gefangene 
weft reicher Beute nach Polen *). 

Boleslaw felbft hatte ſich indeß nach ben fählichen Bands 
ſchaſten ent Reiches begeben, um mit König Kolomann vom 
Ungarn eine Zuſammenkunft zu halten, beffen Sohn mit der 
Sqhweſter feiner Gattin vermählt wear). Dieſe Verwandte 
fchaft mochte bie beiben Fuͤrſten einander nähern, ber heſon⸗ 
dere Grund der Bufammenkunft aber bie Abficht Bolestaw’s 
fein, den ungarifchen König mit deſſen Bruder Almus auszu⸗ 
Ahnen, welcher, nad) mancherlei Streitigkeiten mit dem Kö⸗ 

ige, nach Polen geflohen war unb bier am Hofe eine: gäns 
= Aufnahme gefunden hatte. Aus biefem Grunde weigerte 

auch Rolomann, eine Nachſtellung fürchtend, anfangs bie Zus 

ſanmenkunft und willigte erſt nach wiederheiter Auffoberung 
in fie ein. Zwar iſt, was beide Fürſten im Einzelnen 
hier verabredeten, nicht uͤberliefert, fo viel aber gewiß, daß eis 
nerſeits Almus zwar mit polnifhen Hülfstruppen in Ungarn 
eindrang, jedoch die Verzeihung bes Bruders fuchen mußte, 
andererfeitö aber Boles law mit Kolomann ein enges Freund⸗ 
ſwaftsbundniß fhloß und fie ſich für den Fall eines feindlis 
Yen Fgriffe von Deutfchland gegenfeitige Unterftügung vers 
ade"). . 


um fo unwahrfdeinticher , da die erſten ſichern Glieder deſſelben als Oer⸗ 
zen des Landes an der untern Dber auftreten, jener aber nach dem gans 
ven Zufemmenhange der vorangehenden und folgenden Greigniffe zwiſchen 
Velen und Ponsmern, in der Nähe ber polnifchen Grenzen an ber Nete, 
ser norbwaͤrts davon, feine Herrſchaft gehabt haben muß. Mol. Bars 
thold, Gefchichte von Rügen und Pommern, 1. ©. 436 ff. 

14) Bel. Gallus p. 194—96. Die Beit —8* bleibt unges 
wiß; Gallus fagt nur im Allgemeinen, fie wären interen unternommen, 
If Bolestaro feine Zufammenkunft mit Kolomann gehalten habe. Diefe 
aan aber 1106 ober auch erſt 1107 flattgefunden haben. . 

15) Bel. Karamfin a. a. D. 2 Bd. ©. 59 der Anmerkungen. 

168) Bol. Gallus p. 198 u. 228. Thwroczl. L p. 269. 
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Kaum war Boledlaw von biefer Zuſammenkunft —— 
an Ken ee En — m 
Vommern aufnahm, aber auch jett, um jede etwaige Otde 
—— — mit dem Bruder eine aufrichtige 
Verföhnung ſuchte. Nur ſcheinbar gelang fie. Zwar ſchuu⸗ 
zen Weide, Feiner von ihnen wolle ohne ben andern über Krieg 
oder Frieden mit ben Feinden Übereinkommen, feiner ohne ben | 
andern mit einem Dritten ein Bünbniß eingehen, endlich jeber 
dem andern in allen Nöthen zu Hülfe kommen; aber kaum 
hatten fie fich wieder getrennt, ald Zbigniew bie alten Ränfe 
zu Üben begann. Ungeachtet zwifchen ihnen ein gemeinfchaftlis 
er Feldzug gegen bie Pommern, Zeit und Ort zur Vereini⸗ 
= gung ihrer beiberfeitigen Kriegähaufen verabredet worden wer, 
erſchien er mit den Seinigen nicht nur nicht, ſondern Tenkte 
auch das Heer Boles law's, ber jenem voraus mit wenigen Bes 
gleiten zım Sammelplage eilte, von bem Marfehe ab und 
gab feibft — nad) Einiger Bericht '%) — den Pommern von 
dem ganzen, Plane heimliche Kunde. Sofort fiel eine Schar 
berfelben in das polnifhe Gebiet ein. und überrafchte Boles⸗ 
law, als biefer mit wenigen Begleitern in ‚ben Wäldern un 
fern der Grenze der Iagbluft nachging, fo plöglih, baf nur 
die tanferfte Gegenwehr ihm damals Leben und Freiheit rettete. 
Die. Pommern zogen. zuruͤck, und num war er felbft eben im 
Begriff, an ihnen durch einen neuen Zug Race zu nehmen, 
als ihn die Kunde von einem Einbruch der Böhmen in Schle 
fien erreichte ). Sein alter Feind Swatopluk von Olmit 


Engel, Geſchichte des ungarifcen Weihe, 1. Bd. ©. 216. — Reh 
Thwroczl. 1. floh Almus erſt im Laufe des Zapres 1106 nach Por 
len, und wol nicht vor Ende bes Jahres 1107 nad) Deutfchland. Zwi⸗ 
ſchen diefen beiden Zeitpunkten muß bie Zuſammenkunft zwifchen Bolestam 
und Kolomann gehalten fein, welche Diugosz I. p. 371—72, fertih 
ohne allen Grund, in das Jahr 1108 fegt. 

16b) gl. Kadtubek p. 171—72 und Boguph. LLIL 
p- 80. ® 

17) Sgl. Gallus p. 196—202,' mit welchem Kadıubell l. 
p. 171 9. im Ganzen übereinflimmt. Bei Boguph. 1. I. N. p. 90 
derrſcht aber ſchon bie irrige Anficht vor, daß Bolestaw bereits damald 
bie Pommern unterworfen habe. Cr fpeicht von praefecu an ber Sel⸗ 
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Nette naͤmlich im Prähling des Jahres 1107 den Wöhmens 
: Anfien Botiwoy aus feiner Herrſchaft vertrieben, und ba dies 
' fer mit Sobeslaw, feinem jüngern Bruder und mehreren Edlen 
nach Polen geflohen war, fo mochte dies, vielleicht auch eine 
, Veimtiche Aufreijung von Seiten Zbignier’s, jenen Einfall der 
Bohmen herbeigeführt haben’). Dennoch gab Boleslaw jenen 
Bug gegen die Pommern nicht vöNig auf, fondern theilte fein 
Heer, und fanbte mit ber einen Hälfte den Palatin Skarbimir 
mad) Pommern, während er felbft mit der andern gegen bie 
Böhmen nach Schlefien eilte. Jener verwüftete und plünderte 
nad Gewohnheit das feindliche Land; die Böhmen aber hat⸗ 
tem ſich noch vor Bolestam’s Ankunft bereits in bie Grenzwäls 
ber zuruͤgezogen, und ließen ihn für jegt vergebens Längere 
Beit auf eine Wiederholung ihres Einfalls warten '”). 
Während fich Boles iaw ſolchergeſtalt in fortwährenden 
Küegbzügen, die Nachbarn bald angreifend, bald fich gegen 
fie verfheibigend, umbertummelte, fland Zbigniew in unausges 
fester Halb heimlicher, halb offenbarer Werbindung mit den’ heibs 
zifhen Pommern. Ihren Boteri Yab er für geringe praͤch⸗ 
tige Geſchenke, verrietb ihnen alle Anfchläge und Pläne 
des Bruders, reizte fie, fo oft biefer in entfernten Gegenden 
des Reid war, zum Einfal, frohlodte, fo oft fle fiegten, 
und erhielt baflır, plünderten fie einmal zufälig in feinem Ges 
biet, Beute und Gefangene ohne Löfegeld zurück, während ber 
Raub aus Boles law's Antheil ſtets von ihnen in aller Eile an 
die Barbaren des Nordens verkauft ward. Das alles hatte 


üfle, qui obedienciae fidelitate ablata tributa Boleslao dare conmeta 
reddere contumaciter rocusarant, 

18) Bl. Cosmas 1,1. p.2%4— 235. Palacky, Gelhiäte von 
Bigmen, 1. S. 855. Die Rachricht, daß Zhigniew die Böhmen auch 
Wr diefem Ginfalle angereizt habe, gibt Kadtubek I. p. 178 und aus 
befem au Boguph. 1. 1. p. 81. 

19) Bol. Gallus p. 202—3. Kadtub. I.p. 179: et ipse 
de Boemorum millibus triumphat: sic et injuriam propulsat et pa- 
friam conservat. — Dak.Gfarbimie den Heerzug gegen bie Pommern 
beſchligt Habe, iſt allein eine Radriht Boguphal’s (I. 1. p. 81.) — 
Diugoss I. p. 359 weiß, daß Swatopluk von Böhmen mit feinem 
Deere bei Kiogko (Slat) geftanden habe. 
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ſchon lange bie Gemuͤther des Vollks gegen ihn erbittert, wu 
iaute Klagen fiber ihn waren häufig vor Boleslaw erhoben 


vortretend den völligen Bruch mit dem Bruder herbeiführte "A 
Kofel, damals eine wichtige Grenzbutg gegen Böhmen und 
Mähren, ging ploͤtzlich, nicht ohne daB ber Gedanke m : 
Werrath rege ward, völlig in Flammen auf. In der Zur; | 
die Böhmen möchten ſich des Plaged bentächtigen, eilte Bee ' 
les law aldbald mit geringer Mannfchaft dorthin, um theils den 
neuen Aufbau zu befchleunigen, theils gegen einen etwanigen 
"Angriff zu fehligen, und foderte zugleich den Bruder zur Hülfte 
leiftung auf. „Du haſt bisher, — ſchrieb er ihm — mir alleia 
die Laſt der Herrſchaft uͤberlaſſen. Entweder uͤbernimm jet 
ſelbſt die völlige Leitung berfelben, oder wirke mir wenigſtens 
nicht entgegen, wenn Du mir aud) nicht nügefl. Wink Du 
die Leitung Übernehmen, und in aufrichtiger Bruͤderlichkeit vers 
harten, fo werde ich Dir, wohin Du mich auch zur gemein 
ſamen Berathung ober zum Vortheil des Waterlandes rufen 
magft, flet ein treuer Helfer fein. Biehft Du es aber vor, 
in Ruhe zu leben, fo uͤberlaß mir bad Ganze, und Du wirft 
mit Gottes Hülfe in Sicherheit fein.” Zbigniew gab hierauf 
keine genuͤgende Antwort, denn ſchon hatte ex alle feine Streits 
Träfte zum Angriffe auf den Bruder gefammelt und Böhmen 
und Pommern zur Vertreibung deffelben aufgefodert. Waͤh⸗ 
renddeß faß Bolestam diefer Dinge unkundig in Kaminiec?'), ald 
feine an Zbigniew gefandten Boten, Baum ber Gefangenfchaft 
entgangen, zuruͤckehrten und was fte gefehen und gehört, ihm 
berichteten. Längere Zeit ſchwankte er in feinem Entſchluſſe, 
dann aber fammelte er fo raſch ald möglich feine Kriegshaufen, 
und foderte Ruffen und Ungarn zur Hülfsleiftung auf. Aufs 
gefangene Briefe Zbigniew's enthülten vollends befien Verrath, 
und da es Bolestam zugleich gelang, den Böhmenfürfen von 
der Verbindung mit jenem abzuziehen, zog er raſch ins Feld. 
Zbigniew wich dem Angriffe aus. Weder eine Schlacht was . 
gend, noch in den Burgen fich für geſichert haltend, floh ex 


20) Bol. Gallus p. 2034. 
21) Kamenz an ber Reife, 
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Schueligkeit 
die Burg Kalifz einnahm, in Gnefen feinen Befehlshaber eins 
fekte, Spicimir gewann, von bort nach Leczycz eilte und bier 
des alte Kaftell gegen Mafowien neu befeftigte. Dann vereis 
wigte er ſich mit dem herangegogenen Ungarn und Ruſſen, 
weiche letziere fein Schwager Iaroslam führte, und fegte mit 
ihnen über die Weichfel. Ihrer Webermacht beugte ſich Zbi⸗ 


Bertrag zu Stande, in welchem er fi zum erfien Male dem 
Bruber unterthan bekannte, dad Kaftell des Gallus zu fehleis 
fen verfprach und mit einem Eibe jeglihen Gehorfam für bie 
Zukunft gelobte. WBolestam verlieh ihm dagegen Mafomwien, 
doch folte jener das Land nicht als eine freie Herrſchaft, fon 
dern nur umter ber Oberhoheit des Bruders befigen, welcher 
togleich mach dieſem Vertrage bie ruffifchen und ungrifchen 
Hälfsoöfker entließ, und ſich zu einem neuen Feldzuge gegen 
die Pommern anfhidte”). Zur Winterzeit drang er tief in 


2%) Bel. Gallus p. 205—14; Kadzubek I. p. 179 sqq. 
Beguph. 1. L p. 31 hat bie Anficht, WBolestarw Habe burch feinen Brief 
wur die Treue bes Zbigniew auf bie Probe flellen wollen. Dann weiß ee - 
arch, daß Zbigniew die maritimos praesides aufgereizt habe, nicht nur 
bem Bruder nicht zu gehorchen, fonbern ſich auch gegen denſelben geradezu 
mmpören. Kabtubel und Boguphal nennen unter ben Bundeögenofs 
fh 3bigniew’s noch Lemmanorum duces ; und wiſſen bagegen weder ete 
ws von ber unterſtuͤtzung, welche Boleskaw von Ruffen und Ungarn er 
hielt, noch von den aufgefangenen Briefen 3bigniew's. Die Werföhnung 
der Brüder Loffen fie nur interventu optimatum erfolgen und Äbergehen 
We Berleigung Maſowiens. Boguphal allein berichtet, daß Bolestam 
em Bruder quasdam possessiones in castellania Biradiensi gegeben „ 
We. — Die Chronica princ. Pol. 1.1. 1. p. 29, weiche aud) hier 
en Gelus ausfchreibt, gibt nur zwei eigenthämtidhe Rotizen. Einmal 
want fie das erſte von Boles law eroberte Schlos mit Namen: Calis, 
u fobann weiß fie, daß 3bigniew die Burg Galli gegen den Bruder 
whtet Habe. «Cine Handfrift Left hier Calli; follte es vielleicht 
ſch fein? — Daugosz I, p.365 und nad ihm Narusse- 
wiez V. p. 185 laffen diefem Kriege gegen Bbigniew noch eine Erpedi- 
Bolet iaw's gegen bie Pommern vorangeben, melde bei Gallus auf 
figt. Ich habe #6 vorgezogen, mich an bie Beihenfolge ber Greige 
wu heiten, weiche der Legtere, die aͤlteſte Quelle, gibt 
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bad Land, deſſen zablreiche —— jet mit Bu | 
kem Eiſe belegt, nicht wie zu andern Jahreszeiten dem rafchen 
Bortzug bemmten, und gelangte zum zweiten Male vor Belgard. 
Mac) wenigen Zogen ergab fh ber wihtige Dit, in wegen , 
Boleslaw eine Befagung legte und dann weiter zur Küfe | 
ſortruckte. Hier in der Nähe von Kolberg eroberte er eine | 
Burg, und noch hatte er nicht feinen Marſch auf dem Iektern | 
Dirt angetreten, als ihm ſchon bie Bewohner beffeiben entges | 
genfamen und freiwillig Unterwerfung und Annahme bes Gheis | 
flenthums gelobten. Selbft ein Häuptling des Landes funb | 
fi ein und erkannte bie Oberherrſchaft des Siegers on, be | 
fünf Wochen hindurch dad Land durchftreifte und faſt in feiner 


ganzen Ausbehnung ſich unterwarf ”). 

So raſch gewonnen ber Sieg war, b raſch ging 
indeß auch wieder verloren. Die Pommern hatten fid nur 
ber augenblicklichen Uebermacht gebeugt; kaum war Boleslaw 


23) Vgl. Gallus p. 214—17. Kadtubek I. p. 183 gibt be 
eigne Rachricht, daß Zbigniew ſich ſeibſt zu den Feinden begeben und mit 
biefen verkleidet das Lager des Bruders angegriffen habe, bier aber eis 
kannt, gefangen und ins Gril geſchickt worben fei. Diefe Radriht hat 
Boguppal verkürzt mit dem Bufat aufgenommen, daß Wolesiaw bem 
Bruder post tempus non longum die Nußniefung einiger Güter einge 
raͤumt habe. — Auch darin weichen beibe von Gallus ab, daß fie Beh 
gard duch Sturm einnehmen laſſen. Boguphal allein mennt nod 
die Gtäbte, welche ſich dem Bolsstaw ergaben: Colibrigensium, Cami- 
nensium, Vealmienaium, Cosomiensium et allorum, — Bol. Batı 
thold, Geſchichte von &ügen und Pommern, 1. ©. 441. Die Chro- 
"nica polon. bei Stenzel a. a. D. 1. S. 18 hat bie Rachricht Kabtu " 
bePs von ber Verraͤtherei Zbigniew's, feiner Gefangennahme und Veruc⸗ 
theilung noch weiter ausgeführt: Cum quo, dum mults legibus cen- 
tendisset, tandem pugnae probacione eum superavit et sic perpeius 
exilio dampnatur et victori totum territorium quod Ponez ( Punit bei 
Bojanowo und Reifen) dicitur, cum omni jure principali libere dona- 
tar et locus judicii ac pugne a re nomen auscepit scilicet Bandes 
(Gandewalbe, bei Guhrau). — Der Iegtere Name hängt wol zufammen 
mit sd, das Geriät, und wola, Die Anfieblung, Golonie, ſehr Häufig 
als Ortaname gebraucht, 3. B. Sobieska wola u. a. — Aus ber Chro- 
nica pol, hat aud) die Chron, prince. Pol. diefe Radpeicht veetiugt, 
p. 71 aufgenommen. Ihre Wahrheit muß man bei dem Schweigen be 

‚ Gallus und Kabfubet dapingeftelt fein taffen. . 
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abgezogen, als fie ihre frühern Ginfälle in das polniſche Ges 
biet wiederholten. In der Kirche zu Spicimit uͤberraſchten fie 
den greiſen Erzbiſchof Martin, der eben die Meſſe feiern wolite 
und nur dadurch ber Gefangenſchaft entging, daß er, fo alt 
er war, in dad Gebaͤlk bed Daches hinaufkletterte und ſich 
dort vor ben CEindringenden verbarg, welche dann flatt feiner 
einen niedern Geiſtlichen, diefen fr den Biſchof haltend, mit 
den Kirchengeräthen davonfuͤhrten *). Nun eroberte Boleslaw 
gear bald darauf nach einer längern Belagerung die Grenz⸗ 
fehe Czarnikow an der Nebe, worauf viele Pommern, unter 
endern Gniewomir, der Befehlshaber der Feſte, fich taufen 
Degen, und ber Landeöfhrft ſich von neuem unterwarf ?%); aber 
das Alles hatte doch Beinen Beftand, und der Kampf zur Mes 
gwingung des Heidenthums in Pommern mußte noch viele 
Jahre von den Polen fortgefegt werden. 

Imwiſchen hatte Zbigniere in Feiner Weife fein gegebenes 
Bort dem, Bruder gehalten. Weber war bie Burg Gall 
gefleift worden, noch hatte er Boleslaw mit —— 
bei deſſen Winterfeldzuge gegen bie Pommern unterftügt. Das 
Alles zeigte, jener. werbe auch in Zukunft von feinen Umtrieben 
nicht ablaffen, und beftimmte biefen zur gänzlichen Vertreibung 
deb Gegners. Roch vor ber Erpebition gegen Czarnikow bes 


4) Bol. Gallus p. 22125. Kadiubek I. p. 295 syq. 
bat die eignen Notizen, daß die Pommern fon lange dem Erzbiſchofe 


binberte, 
wül fie Hofften, daß derch feinen Tod bie Polen ihr 
derieren würben: mam ejus nutu et arbitrio totus hujus reipul 
cardo vertebatur. — Boguph. 1.1, p. 88-84 fchließt ſich im 
an Kabiubek an, nur ift ex bald kürzer, bald ausführlicher. Eigen ift ihm 
Die Notiz, daß die Pommern vom castrum Nakel ausgejogen wären. 
25) Bgl. Gallus p. 226—27. — Bor biefe Erpebition feten 

Diagosz I. p. 868—64 und alle feine Nachfolger bis auf Rarufzes 
wicz einen fiegreichen Bug Boletlaw's nad) Gtettin, auf weldem er 
arch biefen Det unterworfen habe. Alle ditern Quellen berichten nichts 
vn demfelben, und bie Gtelle ber Vita Ottonis Bamb. bei Ludwig, 
Seript, rer. Bamb., auf welche Raruſzewicz ſich hierbei degieht, Tann Ihe 
Tem ganzen Bufammenhange nach nur auf die Eroberung Pommerns um 
dab Jahr 1120 bezogen werben. 

Roepelt, Geſchichte Polens. L 16 
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fiegte er, wiederum von ungariſchen und ruſſiſchen Huͤtfetrippen 
unterſtutzt, die Anhänger deſſelben, eroberte deſſen Kaſtell uud 
verjagte ihn felbft ans bem Lande”). Ein erfolgreicher Streif 
und: Beutezug nach Preußen folgte der vafchen That”). 

Da nahm der König Kolomann von Ungam, ber früher 
mie ihm getroffenen Webereinkunft gemäß, feine Hülfe in Aus 
ſpruch 9). Diefes Königs Verföhnung mit feinem Bruder Almus 
war ebenfo wenig von Dauer gewefen als ber Friede zwi⸗ 
ſchen Boleslaw und Zbigniew, und der Zwift hatte hier damit 
geendet, daß Almus — wahrſcheinlich im Anfange des Jahres 
1108 — nad) Deutfehland entfloh. Hier hatte er bei Kaifer 
Beinrich V. um fo eher eine wohlmollende Aufnahme gefunden, 
je mehr diefer, nach der Herftellung der innern Ruhe des Reiche, 
das fruhere Uebergewicht deffelben über Böhmen, Ungarn umb 
Polen geltend zu machen geneigt war. Im biefer Richtung 
Yatte Heinrich bereit den Böhmen Swatopluk gegen Botiwoy 
beguͤnſtigt; jetzt dachte er durch eine Unterſtuͤzung des Almus 
einen ähnlichen Einfluß in Ungarn zu gewinnen, und brad) im 
September des Jahres 1108 in bad Land ein, während Swas 
topluk, mit ihm: in engem Bunde über Trentſchin vordrang. 
Schon befagerten beide Presburg, ald Boleslaw, zu welchem 
indeß auch der flüchtige Bokiwoy ſich wieder begeben hatte, 
die Böhmen, um fie von Ungarn abzuziehen, in ihrem 


26) Bol. Gallus p 214 218. 

271) Bgl. Gallus p. 218: Igitar in Prussiam terram satis bar- 
baram ‚est Ingressus — unde cum praeda multa, factis incendis, 
plaribusgue captivis querens bellum, nec inveniens, est reversus.... 
Terra enim illa lacubus et paludibus est adeo communita, quod nen 
esset vel castellie vel civitatibus sic munita, unde non potuit 
adhuc ab aliquo aubjugari, quia nullus valuit cam exercitu 
tot-lacubus et paludibus transportarl. Woigt, Gefhichte Preufend, 
1: &. 887 hat bie Nachricht, weiche die Chronica prince. Pol. LL 
pP. 88 gibt, isethämtic auf diefen Zug Wolestam’s Bezogen. Cie iſt aus 
Gallus p. 801 genommen und befcreibt einen zweiten Bug des pol 
niſchen Fuͤrſten gegen die Preußen. Auch ber Ginfall, deſſen Diugoss 
L p. 406 zum Jahr 1115 gebenkt, bezieht ſich auf dieſen zweiten Bug. 

238) Del. Gallus p.' 98. Kadtubek I. p. 211— 13 If dm 
Kolomann einen Hütfe heifchenden Brief an Boletlaw ſchreiben, worin 
er das Thema varlirt: nam tun res agitur, paries dum proximus ardet, 
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eignen Lande angtiff. Zwar hatte Swatopluk daſſelbe währen 
feiner Abweſenheit Dusch dad Auſſtellen eines Heeres unter ber 
Tihrung der Grafen Wacek und Mutina. zu ſichern gedacht z 
allein die Polen ſchlugen dieſes Heer in bie Flucht, eroberten 
die Grenzfeſte Ratibor, drangen weit in das boͤbmiſche Land 
ein und heerten drei Tage und drei Nächte hindurch in dem 
Ebnigingräger Gebiet. Wenn fie nun auch, durch bie von dem 
Grafen Wacek liſtig verbreitete Kunde von dem Anrücken Swa⸗ 
tepluk's getaͤuſcht, oder, nach polniſchen Berichten, durch die 
Nachricht von einem Einſalle der Pommern in Polen beſtimmt, 
ebenfo raſch Böhmen wieber räumten, als fie daſelbſt einges 
brungen waren, fo verfehlte ihr Feldzug keineswegs feinen " 
hauptfächlichften Zweck. Swatopluk erklärte. bem Kaifer auf 
die Nachricht von ihrem Einfall in fein Land: „er muͤſſe zug 
Bertpeidigung Boͤhmens heimziehen,“ und da er in ber That 
noch im Detober von Presburg aufbrach, fah auch Heinrich 
ſich genöthigt, die Belagerung. aufzuheben und, ohne irgend einen 
Erfolg gewonnen zu haben, nad Deutſchland zurüdzugiehen, 
Das erzüirnte ihn ſchwer, und noch im Lager ſchwur er dem 
Böhmen, ihn und ſich felbft an dem Polenfürften für_diefe Uns 
bill zu rächen *). 

Bon Böhmen war biefer indeß Tag und Nacht, ohne 
Waft zu halten, am die Grenzen Pommerns geeilt. Die Heis 
den hatten im ber That feine Abwefenheit zu einer neuen Ems 
pörung benugt und ſich der Grenzburg Ufce an ber Netze 
hauptfächlich dadurch bemächtigt, daß jener Gniewomir, wels 
Yen Bolestaw felbft aus der Zaufe gehoben, bie polniſche Bes 


39) Bol. Engel, Seſchichte des ungariſchen Reihe, 1. S. 216. 
Stenzel, Gedichte der fränt. Kaifer, 1. ©. 6200.21. Palacky, 
—— von Bitmen, 1. &. 859: — Cosmas 1. .Lp. 288. — 

von Ratiborerwähnt Gallus p. 22728. — Kadia- 
Feen 218: Pragitarım ergo urbes aggreditur, prosternit, popn- 
Ihter, quorum et aminicnlie et studio vie intellerie in Hangeros 
mflata: sic ab amico in sese hostem (bm Kaifer?) distorquet, vias 
ccupat, redeuntes prestolatur, intrepide confligit, victorioss trium- 
pi. Boguph. 1. 1. p. 38 hat bas Alles faft wörtlich abseſchrieben 
ab feht Hinzu, daß der Koffer per crebras suggestiones B. ducis Bo- 
Iemweorum indactus ad devastandum reguum Pansoniorum ben Bug uns 
terxumen habe. (11) 16° 


A Erſtes Buß. Behntes Gapitel 
ſabung durch die falfche Nachricht zur Uebergabe verführt Hakie, 


baufte Steine zum ‚Herabwälzen auf bie —ES Feinde 


ſchwerden, Verluſte und Werräthereien, weldhe fie in pre 
erlitten hatten, gereist und jetzt burch die hartnaͤclige Werther 

digung der Burg aufs böchfte erbittert, fielen fie in wiler 
Wuth über die unglädliche Beietung be um fätgen 
trot aller Gegenbemüpungen Boleslaw's bis auf 


Bann *). 

Nachdem foldergeftalt Filehne, Uſcie und Gemiten nach 
und nach in die Gewalt der Polen gekommen waren, mußte 
die Eroberung der alten, mitten in Slmpfen gelegenen und 


30) Bat. Gallus p 20-38. — Kadzubek L.’p. 215 Mt 
Hinzu, daß @niewomte bie pracsides Boleslai ab omnibus 
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uch durch Kunft ſtark befefligten Burg Natel das naͤchſte 

\ Biel im der Meihe dieſer Unternefmungen fän. Gelang biefe, 
ſo beherrſchten die Polen durch jene Reihe von Veſten nicht 
nur bie ganze Grenzlinie der Nege, ſondern befaßen in ihnen 
auch die geeignetften Außgangss und Ruͤckehrpunkte flr die 
ı weiten Kämpfe mit den Pommern. Im Sommer des Jahs 
res 1109 begann daher Boles law die Belagerung jener Burg, 
deren Beſatzung 14 anfangs tapfer vertheibigte, dann aber in 
der Hoffnung auf einen Entfag von Seiten ihrer Lanböleute, 
einen Vertrag fehloß, nach welchem fie die Burg zu übergeben 
derſprach, falls bis zu einem beflimmten Tage von außen Feine 
Hilfe gekommen: wäre. Gin zahlreiches Heer von Ponmern 
ruckte in der That bereits heran und beſchloß nun, als es 
von den abgefandten Boten ber Beſatzung jenen Vertrag ers 
fuhr, die Polen durch den Angriff fo heimlich als möglich zu 
überrafhen. Mit Zurtdiaffung aller Pferde zogen fie, die ges 
Bien Wege vermeidend, durch dad Didicht der Wälder ums 
bemerkt vorwaͤrts, und ürzten noch vor Ablauf der beſtimm⸗ 

ten Friſt, am Tage des heiligen Laurentins, umvermuthet auf daB 
Lager der Polen. Won biefen war grabe ein Theil zum Zus 
ſammenbringen von Lebensmitteln und Sutter, ein anderer zur 
Dewachung der Straßen und Wege ausgefandt, die Übrigen 
ober Tamen eben aus ber zu Ehren des Heiligen gefeierten 
Meffe, als die Pommern ihren Angriff begannen. Soles law 
"entwarf vafch feinen Plan. Gr tbeilte die ihm zu Gebot fies 
dende Mannfchaft in zwei Scharen und griff mit der einen 
berfelben den Feind von vorn an, während der Palatin Stars 
bimir mit der andern ihn wu umgehen fuchte. Ihrerſeits fchlofs 
fen ſich die Pommern in einen gebrängten Haufen zufammen, 
Mlanzten ihre Spieße vor ſich und vertheibigten- ſich fo lange 
gegen Boleslaw's balb hier bald dort verfuchte Angriffe, 
bis Skarbimir von der andern Seite eine glinftige Gelegenheit, 
zum Eindringen erfah und hiedurch ihre feftgefchloffene Maſſe 
auseinanderſprengte. Selbſt dann leiſteten fie noch tapfer 
Widerſtand und wandten ſich erſt völlig zur Flucht, nachdem 
fie faſt von allen Seiten eingeſchloſſen und bebrängt waren. 
Diefer Sieg der Polm war in jeber Beziehung entſcheidend. 
Einerfeitö hatten die Pommern eine Niederlage, wie lange nicht 
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vorher, erlitten und eine fo ungeheure Maſſe von Menſchen verlo⸗ 
zen, daß von ihrem 40,000 Mann ſtarken Heere kaum 10,000 
entkommen fein follen; andererſeits aber übergab nicht nur bie 
Befagung von Nakel in Folge diefer Schlacht fofort ihre Burg, 
fondern es unterwarfen ſich auch im erften Schreden bie Be⸗ 
wohner von noch ſechs andern feften Plägen dem Sieger, wel⸗ 
er, in alle jene Orte polnifche Beſatzung einlegend, feit dies 
Tem Zeitpunkte erft feine Herefhaft im Norden der Nepe 
ſicherer zu gründen begann ’*). 

Er mochte nun eben im Begriff fein, den gewonnenen 
Sieg noch weiter zu verfolgen, als eine Botfchaft Kaifer Hein 
rich's V. bei ihm eintrafe Seit den Zeiten Konrad's II. waren 
die alten oberherrlichen Rechte der Kaifer über bie Polen von 

deſſen Nachfolgern zwar nicht aufgegeben, aber fider auch 
nicht immer geübt worden. Das ganze Verhaͤltniß war ſchwan⸗ 
end. Wenn Kazimierz dem gewaltigen Heinrich TI. gegen⸗ 
Über ſich in feiner unficheren heimifchen Stellung der Anerkens 
nung von jenes Oberhoheit und wahrſcheinlich auch der Lels 
flung der aus biefer herſtammenden Verpflichtungen nicht zu 
entziehen vermochte, war ſchon fein Sohn Boleslaw Smuiaky, 
von den damaligen inneren Verhaͤltniſſen bed Reichs begim⸗ 
ſtigt, Heinrich IV. entſchieden entgegengetretens und hatte ſei⸗ 


81) Bol. Gallus p. 4955. Kadtubek L p. 234 
beingt biefe Grgäptung von ber Belagerung Rakels mit dem früper er⸗ 
wahnten Angeiff der Pommern auf ben Erzbiſchok Martin infofern in 
Verbindung, als er berichtet, bie Pommern hätten bie damals gegebenen 
Verſprechungen nicht gehalten, und Boleskaw bespalb den Bug unternoms 
men. Mit Kadkubel ſtimmt Boguph. L.1. p. 34 in den Hauptſachen übers 
ein. — Den Skarbimir nennt Gallus signifer; p. 245 palatinas; 
Kadtubek p. 285 miltum prinoeps; Boguph. 1. 1. miliise prie- 
eeps. — Kabtubet gibt die Zahl ber Getöbteten nicht an, quia mu- 
mMerum occisorum non aliter scire potes, guam si arenam maris aut 
coeli atellas miseris in calculum, — — — Hujus rei fidem etiam ho- 
die nstruunt aggeres instar montiom ex inhumatis ossibus acervad. 
Multa insuper millia suls vincti loramentis in Poloniae colonias trans- 
weeti. — Boguph. p. 85: Extune Nakel et aliae urbes quas Pome- 
rani ex largitate Boleslai regebant decretum fuerat munguam per 
Apsos regi et tueri debere. — Diugosz I. p.894 hat biefe.Erpebition 
ins. Jahr 1113 gefeht. Sie ging aber nach Gallus dem Kriege Wolch 
tam’s mit Kaiſer Heiarich 1109 unmittelbar vorher. 
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mit fiber das game Werhältniß- uns Beide, gAöf:", Dach 
deſſen jähern Sturze ſtellte freilich Wladyslaw Hermiaun, wir 
er überhaupt die Stellung, welde ber Bruder eingenommen 
Halte, nicht zu behaupten im Stande war, bad gute Verneh⸗ 
wen mit Heinrich IV. wieder ber und trat, wie berichte, 
FebfE zu diefem in ein Verwandtfchaftsverhältniß, allein.von 
einer keiftung jeger alten Verpflichtungen iſt nirgends ausbräds 
lich die Rebe, und Heinti IV. mochte um fo mehr mit einer 
ganz allgemeinen, unbeflimmten Anerkennung feiner, Baiferlishen 
Oberhaheit fich begnligen, je weniger er einerfeitS in der Loge 
war, den Polenfürften zu ftrengerer Abhängigkeit zurüdführen 
iu Einnen, andererſeits aber auch alle Urfache hatte, eine Ver⸗ 
bindung ber Polen mit ben Sachſen und ber ganzen ihm ges 
geniberfteßenden Partei zu: fürchten. In dieſer Art dauerte 
das Berhaͤltniß ald ein vollkommen unbeftimmtes fort. Die 
- Deutfhen hielten die alten Anſpruͤche in der Grinnerung feft, 
die Polen bekuͤmmerten ſich nicht um fie, da jene fie nicht mit 
den Waffen geltend zu machen verfuchten. - Das wollte. mar 
‚Heinih V. aͤndern. Ohnehin gegen Boledfaw perfönlich er⸗ 
yet, weil vornehmlich durch deſſen Angriff auf Böhmen feine 
eignen Plane auf Ungarn gefcheitert waren,- hatte er ben 
Anregungen Swatopluks, fowie des zu diefem geflüchteten 
- Bbigniem ein williged Ohr geliehen und foberte jegt unter 
Ktiegsdrohungen von dem Polenfürften: er ſolle feinem vertries 
benen Bruder die Hälfte feines. Reich abtreten, ibm. ſelbſt 
aber 300 Mark jährlichen: Tribut zahlen, oder ebenfo viele 
Ritter zum Römerzug ſtellen. Als Boleslaw beide Foderun⸗ 
gen männlich ablehnte, ruͤckte Heinrich mit zahlreichen deut⸗ 
ſchen und boͤhmiſchen Kriegsſcharen in Nieberfchlefien ein, ers 
führe aber bald, daß Swatopluk und Zbigniew ihn mit ihren 
Beriprecjungen getäufcht hatten. Denn gegen ihre‘ Behaup⸗ 
kung, die Mehrzahl der Polen würde von Boleslaw abfallen, 
giff die Befagung von Beuthen einen Theil des yorliberzies 
denden ‚Heeres fo nachdruͤcklich an, daß ber Kaifer ſelbſt über 
die Tapferkeit diefer, im Vergleich zu feinen gepangerten, faſt 
nadt zu nennenden Kriegeleute erfiaunte und dem Zbigniew 
die Falſchheit feiner Heben heftig erzuͤrnt vorhielt. Während 
Nana das Heer von Beuthen nad) Glogau zog, ellte Boles⸗ 
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Tao. auf die ertle Kunde von dem wirklichen Einfall ber Deuts 
fen mit geringer Zruppenzahl an. bie Oder, empfahl ben 
Eenigen, ten Ubergang Iber den Sirom 
ſchlug unfern von Glogau ein Lager, um ben Anzug größerer 
Sruppemmaffen zu erwerten, welhe € nicht glei ya fam 
vermocht hatte, weil Menſchen und Pferde noch 

ten Beldzuge gegen bie Pommern ermübet, Gen Bere im 
Heimat entlaffen waren. Inzwiſchen gelangten die “Daten 


eine polniſche Schar an, welche, zur Berftärkung —*2 
Glogaus herbeigeeilt, neben ber Stadt unter Zelten lag, ſpreng⸗ 
tem dieſe auseinander umd fihloffen dann ben Drt ſelbſt ein. 
Dbrvol- deffen alte Befeftigungswerke faft gänzlich verfallen 
waren, bewilligte Veimich dennoch der Beſatzung gegen Stel⸗ 
lung von Geifeln eine fünftägige Friſt, nach deren Verlauf 
fie ſich erſt über die ortfegung der MWertpeiigung oder die 
Uebergabe entfcheiben follte. As MBoledlam aber ben beshaib 
am ihn gefandten Boten ber Ologaucr 1 antwortete, er würde 
heben Verraͤther an das Kreuz ſchlagen laſſen, entſchloſſen jene 
ſich zur Wertheidigung und leiſteten felbft dann noch ben Ans 
greifen ben ausdauerndſten Widerſtand, ald Heinrich ebenfo 
graufam als treulos, bie gegen fein Wort zurüdgehaltenen Ges 
fen, unter ihnen den Sohn des Wefehlöhabers- des Wefle, 
vorm an bie Belagerungsmafchinen in ber Hoffnung anbinden 
ließ, jene würden, um dad Leben der Ihrigen zu ſchonen, von 
der Vertheidigung ablaffen. Mit allen Bitten der bamaligen 
Kriegsführung ward die Veſte berannt und vertheibigt. Wäh 
rend die Deutfchen mit Schleudern, Wurfgefchoffen, Steinen 
u. dgl. die Vertheidiger von ben Mauern zu vertreiben ſuch⸗ 
ten, um inzwiſchen theils unter beweglichen Schugbächern ben: 
felben nahe zu kommen und fie zu untergraben, theils ihre Be⸗ 
lagerungsthuͤrme mit den eifernen Widdern heranzuführen, waͤl⸗ 
ten bie Polen ganze Laften von Steinen, Balken und ge 
fies Pfaͤhlen herab, gofien Beuer ober ſiedendes Waſſer auf 
bie Angreifenden, zerträmmerten ober werbrannten dadurch die 

Waſchinen und hoben ſelbſt bie mit Menſchen gefhliten Stunns 
leitern durch eiferne Haken in die Luft, um fie dann durch ben 
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Sal zerfämettern zu laſſen. Boleslaw war indeß 
möcht weniger thaͤtig. Tag und Nacht umſchwaͤrmten feine 
Beiterfjaven das kaiſerliche Lager, fingen oder erfihlugen bie 
zur Einſammlung von Lebensmitteln und Futter ausgefendeten 
und griffen auch wol von Zeit zu Beit daB Lager - 
feibfl an. Unter diefen Umſtaͤnden ließ der Kaifer endlich nah 
langer vergeblicher Anfttengung von ber Belagerung ab und 
fortdauernden Angriffen der ihm folgenden Polen, 
herauf nach Bredlau. Won allen Seiten umgaben 
WBolestaro'8 daß deutſche Heer, ſchnitten Ihm 
Bufahren ab, hoben einzelne Abtheilungen auf, fos 
verbreiteten 


en ſolchen Schreden, daß es faft Niemand 
te, aus dem Lager zu gehen, und Jedermann Tag 
in der Ruͤſtung btieb. Dies Alles, verbunden mit 
ven, welche der Marfch durch dichte von Inſec⸗ 
wimmelnde Wälder, Shmpfe und Wrfleneien 
und Hunger, Nachtwachen und bie Hitze des 
Sommers vermehrten, richtete das Heer des Kaiſers faſt gaͤnz⸗ 
lich zu Grunde. Dennoch wollte Heinrich fich noch nicht zum 
völligen. Ruͤckzuge entfehließen. Auf ber einen Seite erbot er 
ſich gegen Boleskaw zum Frieden, wenn biefer auch nır 300 
Mark Silbers erlege, auf ber andern drohte er auf Krakau 
zu ziehen, und wanbte fich bald hierhin bald dorthin mit dem 
Heere, als ob er biefen Entſchluß ausführen wolle. Schon 
— die Deutſchen zu ſeinem Verdruß Loblieder auf Boles⸗ 
iaws Heldenruhm, als die uͤberraſchende Ermordung Swato⸗ 
AuPs von Böhmen, welche am Abend des 21. Sept. im 
Lager flattfend, den Ruͤchug endlich entidieb). Wiprecht 
von Sroitſch, der Schwager des früher von Swatopluk vers 
tiebenen und mit Boledlam jest befreundeten Fürften Boki⸗ 
woy, nahm fich fogleich diefes Verwandten an und benugte 
die Verlegenheit, in welcher der Kaifer ſich ben Polen gegens 
Aber befand, um von biefem für bad Verfprechen, feinen Rüds 
wg zu fihern, eine Anerkennung der Rechte Bokiwoy's trotz 
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82) Bol. bie vehute, Bellage:, Die Berichte über ben Bug Kaifer 
duarich e V. nach Polen. 
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bem zu erhalten, daß Heinrich bereits, dem Willen"bes Bähnes 
ſchea Heeres nachgebend, Dtto, den Bruder Swatopluk's, ald- 
Herzog beſtaͤtigt hatte”). . Wie weit auch Boles law ſelbſt bei 
biefer ‚Verhandlung mitwirkte, ift nicht uͤberliefert, aber- wol 
meht als wahtfheinlich, daß er, ber ſich der Sache Bokiwepg 
auch fpäter. eifrig annahm, "für jenen Preis von den. weiteres 
Angriffen. auf den Kaifer abftand und ihn in Frieden bavemı 
ziehen ließ. War doch Hrinrich's Verſuch, feine kaiſerliche Ober⸗ 
hodeit über bie Polen mit. Waffengewalt geltend zu machen, 
vollkonnnen miöglädt. ‚Ohne eigentliche Schlacht, ger Fr) 
in der Kriegsweiſe Boleslaw Shrobry’s hatten fie bie 
ſchen duricgewie ſen und ihre innere Freiheit A 


38) Sl. Vita Vigberti bei Hoffmann, Script, rer. Imsatie. I 
p- 28: Exorto deinde clamore Bojemerum (nad} des Ermordung Cwar 
toplut’s) ubi eis interitus ducis innotuit, nil morati, prascipites an- 
fugiont et regem positum in grandi anxietate relinquunt. Vocatus 
dchitic a Rege Wigbertus affuit. Quem Rex ut se cum suis a Po- 
ionia deduceret, obnixe petüit. Quod se faoturum gratanter pollice- 
tar, si Borwi per eum in paternum principatam: restitueretur. Cajus 
petitioni refragari tandem non valens, utpota niecessitate ductes, an- 
auit, et ut illam in paternam sedem reduceret,.imperavit. Bex ita- 
que festinus Wigberto praeduce Polonia decessit. — Bol. Cosmas 
1. L p. 297. Palacky, Geldichte von Böhmen, 1. ©. 867. 


84) Diugosz I, p. 887 unb deſſen Radjfolger, ſelbſt noch Narus- 
zewiez V. p. 231 und Bandtkie I. p. 217. berichten, daß Heim 
rich nach diefem ungluͤcklichen Zeldzuge den Polenfürften zu einem 
‚Hoftage nach Bamberg im Jahre 1110 gelaben und hier mit im einen 
Frieden geſchloſſen habe, nad welchem er verfprodjen, SWoleska inter 
principes catholicos justo honore velut snum et imperio amicam habi- 
taraım. Kromer p. 79 ſchreibt fogar: Renovantur vetera primi Bo- 
leslai cum Ottone imperatore foedera. Diefe Zufammenkunft hat nie 
mals ſtattgefunden. Ebenſo falſch find die Nachrichten, welche Dfugofs 
zuerft an diefe Erzählung angeknäpft hat. Weder hat Bolesfam bamals 
die Schweſter Heinrich's geheirathet, noch feinen Cohn mit einer Tochter 
deffeiben verlobt. Schon Rarufgewicz hat in ber Aumerk. gu &.225 
gezeigt und bewiefen: 1) daß Siabyetaw's Gemahlin Agnes, Tochter Eros 
poid'a von Deſtreich und ber Agnes, Schweſter Kaifer Heinzid’s V. war, 
weiche letztere in exfter Che mit Friedrich von Schwaben den Kaifer Kom 
rad III, geboren hatte; 2) daß Boleskaw's IIT. zweite Gemahlin Sa⸗ 
Tome, bie Tochter Heinrich's, Grafen von Wergen, war, Bol. au 
Bandtkie, Yiftor. krit. Analecten, ©. 144 fog. — Wenn ber font 
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Sogleich ging nun auch Bolsa: aus der Werfhelöfgung 
zum Angriffe über. Der Katfer hatte, nur der augenblicklichen 
Roth, in ber er fich befand, nachgebend, in die Anerkennung 
der Anfprüche Botiwoy's eingewilligt; kaum war er Ind Reich 
gurüdgekehrt, als er auf die Kunde, baß von einer nicht. ums 2. Oct. 
mächtigen Partei in Böhmen Wladyskaw, ein jüngerer Bruder 1109 
Botiwoy's, zum Fürften erhoben fei und feine Hülfe in Ans 
Peru) nehme, fein Wort brach, diefen beſtaͤtigte und mit ihen 
in engere Verbindung trat”). Das konnte für Volts law 
nicht gleichgültig fein. Es ließ fich nicht leicht verdennen, 
welde Bortheile für ihn aus der Herrſchaft eines Ihm befreun⸗ 
deten, durch feine Unterftügung erhobenen Fürften in Boͤhmen 

Hervongehen, welche Nachtheile ed ihm dagegen bringen Tonnte, 
wem ein ihm feindlich gefinnter, bem Kaifer zugewandter Herr 
daſelbſt feften Fuß faffe. Im diefem alle blieb micht nur 
Schleſien nach wie vor den verheerenden Einfällen der Boͤh⸗ 
men ausgeſetzt und Boleslaw bei allen Bewegung nad 
enderen Seiten bin im Rüden bebroht, fondern ed bewahrte 
fi) auch der Kaifer einen feſten Stützpunkt für etwaige fer⸗ 
nere Unternehmungen gegen bie Polen. Zrat dagegen ber am " 
dere Fall ein, fo fah ſich Boleslaw einerfäitd von einem ſtets 
drohenden Nachbar befreit, anderenfeits konnte aber auch ein 
enger Bund zwifchen Polen und Böhmen bie entfcheibenften 
dolgen für die Stellung beider Stawenfürften zum Reiche here 
beiführen. Mochte nun Boleslaw von diefem, allerdings ſchon 
von Bolestam Chrobry einft Mar erkannten Gedanken ausge⸗ 
den, ober fih nur von feiner perfönlichen Theilnahme für das 
Geſchick des zu ihm geflüchteten Oheims Leiten laſſen: ® Ga 


fo aufgezeichnet genaue Wohlbruͤck in feiner Geſchichte von Lebus 1. 
@8 —— Heinrich habe bei Gelegenheit dieſes Friedeneſchluſſes alle 

weberten polnifcken Gtäbte und Feſtungen an Boletlaw zurückgegeben, 
Eehus allein ausgenommen, unb hiezu den Diagoaz p. 888 citirt, ſo 
iR Am entgangen, dab Diugofz grabe das Gegenteil fagt: et Hen- 
zicus Rex castris et tarris in Polonia comgulsitis et signanter castro 
Laburz, quod ab eo in dominationem perpetuani Maideburgensis 

acceperat, expresse renunciavit, 
e 85) Bergt. Cosmas 1. 1. 23948. Palacty a a. Di. 
. 868, 
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tiwoy, durch feinen Schwager Wiprecht von 
umterftügt, von Norben ber in ber Stille heramie ⸗ 
am Bergen des 24. Dec. vor Prag unvermuthet ers 
durch heimliche Einverftändniffe mit 


Herzog Ided von neuem ausgerufen ſei. Unter — 
Umftaͤnden war bie fernere Huͤlfe der Polen Ba nöthig, der 
Bud es ta kehrte baher 
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den Beinden eroberte Burgen, geroann, wie immer, Beute 
Gefangene, und flellte jegt, wie ed ſcheint, die Refultate 
des bei Nakel im vorhergehenden Jahre erfochtenen Sieges fehl, 
an deſſen Werfolgung ihn vorher ber Angriff bes Kaiſers ges 
hatte”). Die polnifche Herrſchaft breitete ſich feitdem 
jedenfalls über den ganzen Landſtrich aus, weicher zwiſchen 
Drage und Brahe fih im Norden ber Nege etwa bis nah 
elburg, Hammerftein und Schlochau erſtreckt, umfaßte 
vielleicht ſelbſt dad norböfliche, von Brahe, Weichſel ımb 
der Seeküfe umfchloffene Hinterpommern, und ließ alfo, war 
das letztere ber Fall, von ganz Pommern oſtwaͤrts der Oder 
nur bie Landſchaften noch frei, welche biefem Strom zunaͤchſt 
anliegen. Ind 6 blieben doch auch jene unterworfenen Gebiete 
allem Anſcheinẽ nach zuvoͤrderſt unter der unmittelbaren Herr: 
ſchaft ihrer einheimifchen Dynaften, deren Abhängigkeit von 
dem Polenfürften nur darin befland, daß fie die Oberhoheit 
beffelben anerkannten, Tribut zahlten, Kriegsdienſte leiſteten 
ihre Burgen ihm offen zu halten und der Werbreitung bed 
Ehriſtenthums feine Hinderniffe in den Weg zu legen verfpras 
pen. Ia biefer Weife geflalteten fih wenigftend beftimmt die 
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86) Sol. Cosmas L1.p. 288. Gallus p. 284. 
87) Bol. Gallus p. 288. 
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| Weahäitniffe der füblihen an ber Rete llegenden Landſchaft. 
Hier bewahrte Suatopole (Swantoplok), von Ballud ein 
Iommer und Verwandter Boleslaw's genamnt; ‚und wahts 
inlich einer in biefen Gegenden einheimiſchen Dynaſtenfa⸗ 
‚ unter ben erwähnten. Bebingungen ben Bes 

l und vieler andern umliegenden Burgen, und 
i Gegend dadurch einen längeren .. Brieberägue 

, daß er mehrere Jahre in ber den Polen gelobten Treue 
Solchergeſtalt erhielten die Iangiäprigen Kämpfe Bo⸗ 
den Pommern einen gewiſſen Abſchluß. Bufeies 
biöher durch fie gewonnenen BRefultaten, gab ex 
der ferneren Landestheile fürs erfte auf, und 

in jenen näherlisgenden das Chriſtenthum unter 
feiner Oberhoheit durch bie Bemuͤhung deu polais 
Geiſtlichkeit allmaͤlig Eingang und Verbreitung finden 
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88) Stellt man ſich bie Nachrichten des Gallus von ben Kriegäzügen 
Baetiawe gegen bie Pommern zufammen, fo wirb es ſehr beutlich, daß 
bis zu Beit der Groberung Rakeis im Jahre 1109 an eine auch nur eis 
ulgermaßen dauernde Herrſchaft ber. Polen über jene nicht zu denken if, 
Tpüs bewegen ſich alle biefe Rriegspäge um bie Belagerung und Grobes 
Grenzfeften, wie Meferig (Gallus p. 158), Santok (p. 169), 
19%), thells beftehen fie nur in gegenfeitigen Ein « und Lebens 
von der Einnahme und Piänderung einzelner Gtädte im Ins 
Landes ‚begleitet find (vgl. Gallus p. 159. 169. 179. 189. 
GErft darch die gweite Ginnahme von Beigard (p. 214) ger 
wm zu einem aͤhnlichen Refultate wie früher Wladyelaw 
auch diefe Unterwerfung dauerte nicht lange. Die Ponts 
fallen abermals in Polen ein (p. 221), Gniewomir in Czarnikow 
neuem (p. 229), Boletfam muß Filehne und Natel wies 
ſoichergeſtalt nicht einmal die Grenzfeſten an ber 
fiherm Weg der Polen, wie kann von ihrer Herrſchaft im Ins 
bie Rede fein? Daß num aber nach biefer Eroberung von 
großen gewonnenen Schlacht gegen bie Pommern im Aus 
der Mege zunaͤchſt antiegende Sand bauernder ben Polen 
fen warb, geht daraus hervor, daß 1) bie Richtung ber fruͤhern 
ſeitdem aufhört unb ber Kampf, wie wir fehen werden, ſich zur 
hinziepts 2) daß wir von keiner fernern Unterwerfung dieſer fübe 
Eandfiriche Pommerns (mit Ausnahme einer vorübergehenden Gras 
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feine · Aufmerkſainleit und · Ahaͤtigkeit in Anſpruch. Nur dog 
kurzer Dauer war hier ber Sieg Boriwoy's geweſen. Kaiſc 
Pie auch ſeinerſeits die Wichtigkeit einer- von ihm ausge 

henden Entfcheidung bed boͤhmiſchen Thronſtreits nicht verken ⸗ 
nend, hatte ſchon am 1. Ianmar 1110, alſo wenige Wechen 
and) der Einnahme Prags durch Botiwep, ein Heer nach Bi 
men geführt, zugleich beide Maͤtendenten zu einer Tagſahet 
nach Rolycan zu fich berufen-umd, als fie hier erſchienen, ohn 
Meittres Botiwoy in Ketten ·nach ber Veſte Hammerſtein am 
Rhein abfichren laſſen. 

Natinlich ſchloß ſich Wiadyalaw feitdem enger als je au 
den Keiſer an und nahm darauf Prag ein, während Sobe 
law, feir dritter Bruber, und mit biefem auch viele Edle zu 
Beiedion nach Polen entſlohen *). Faſt augenblicklich traten 


pdrung in Rakel) hoͤrenz 8) daß bie Grenze Pommerns vom bem gleich 
geitigen Lebensbeſchreiber Otto's von Bamberg an die Drage verlegt wird; 
4) daß die Bekehrungsreiſe Otto's nad der Oder und Hüfte, nicht aber 
nach Hinterpommern gehts 5) daß biefe Landſchaften im Norden der 
Net, fo weit urkundliche Documente hinaufreichen, zu den Sprengeln von 
Yofen und Gnefen gehören, während fir bad eigentziche Pommern ea 
eigmes Bisthum errichtet wusbe (vgl. bie Beilage Über bie Drganife 
tion der Kirche in Polen, unter Pofen und Gnefen). — In Betreff dee 
eigentlichen Pommerellen iſt es allerdings merkwürdig , baß nirgends von 
einer Eroberung Danzigs, des Hauptortes ber Landſchaft, Erwähnung 
gefdsieht. Da aber nach Bolestaw IL. ſchwerlich von den unter einander free 
digen polaiſchen Bürften hier. Groberungen gemacht fein werben, Bolcdtan 
ſeibſt feit 1109 nur nach ber Oder Hin feine Züge unternimmt und Pam 
merellen endlich doch fpäter unter polniſcher Oberherrſchaft gefanden zu 
Haben ſcheint, fo iſt es wahrſcheinlich um biefe Zeit nach dem Siege bi 
Nakel unterworfen worden. — — Ueber Suatopole vgl. Gallus 
p- 818. Auch biefen haben bie alten Hiſtoriker Pommerns mıit bem 
Gtammbaum ber fpätern Landesherzoge dadurch in Werbinbung zu beit 
gen gefucht, daß fie ipn für einen Sohn Swantobor's und Bruder Bro 
tiöfam's I. erfiären. Keins von beiben iſt irgendwie urfumblidy gu bene 
fen, ja nur wahrſcheinlich zu machen, und ebenfo wenig ift auf Diur 
g0fz Rachricht (I. p. 398) etwas zu geben, daß @untopole zu dem 
. polnifchen Geſchlecht ber Griphonen gehört habe. Die Quelle biefer Gage 
wird wol in nichts Anderm liegen, als daß bie ‚Hergoge von Parpmen 
einen Greifen im Wappen führten. 
89) Bgl. Cosmasl. 1 p. 243. Patacty a. D. & 570 f- 
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weh die Felgen hewor, weiche für dioſen jener Unifcioring in 
den Aronverhaͤltniſſen Boͤhmens nad) ſich ziehen mußte. Kaum 
wor Wladislaw dafelbft Herr, als auch ſchon Zhigniew, die 
die Feindſchaft gegen den Bruder keineswegs vrrgeſſend, mit 
Dihmifchen Huͤlfeſcharen Schlefien mit einem Raudzuge heim⸗ 
ſachte. Zwar ward er beſiegt und taſch in bie Gebirgswaͤlder 

ie ), allein die Gefahr war dadurch in keiner 
Bee für die Bufumft befeitigt, und. ba nun auch bie böfmis 
ſhen Flüchtlinge zum Kriege gegen Wiadydlaw ermuntern moch ⸗ 
ten, entfchloß ſich Bolestaw zu einer zweiten Heerfahrt nad) 
Böhmen. Im September des Jahres 1110 brach ex auf, übers 
ſrin nicht auf den gewöhnlichen Straßen das GBormpgebirge, 
fonbern bahnte fid) über den hoöͤchſten Mfeil deffelsen, dur, 
dichte Wälder und Suͤmpfe einen neuen Weg und betrat am 
1. Ditober das feindliche and. Ohne einen ermfltichen is 
derſtand zu finden — nur hier und da verfuchte bie Beſatzung 
einer Burg einen Ausfall — drang er, in gefchloffener Krieges 
onung fein Heer haltend, bis zur Cidlina vor, an beren 
asberem Ufer Wladyslaw mit eilig gefammelten Scharen bes 
mitß logerte. Die Ufer des Fluſſes waren fumpfig, ‚ber Mes 
bergang zumal im Angefichte des Feindes gefahrool.. Um bas 
her einen geeigneteren Drt zum Ueberfegen zu finden, zog Bo⸗ 
letlaw einen Tag lang an bem Fluſſe bald hinauf bald hinab; 
aber die Böhmen folgten allen feinen- Bewegungen, und als 
a den Antrag machte, Wladyslaw möge entweber ihm zum 
Uebergange Raum geben, ober felbft unangegriffen zur Schlacht 
- binäberfommen, antwortete biefer nur ausweichend. Auch bie 
dederung Boleslaw's, feinen Bruder in die Herrſchaft wieder 
aufzunehmen, ſchlug er ab und erklaͤrte fich. nur beteit, 
ienem die Ruͤdkehr in das Vaterland zu geftatten, falls Bos 
letlaw dem Zbigniew Gleiches bewillige. Hiemit vergiug der 
Xg. Im ber erften Fruͤhe des folgenden aber machte Boles⸗ 


40) Bgt. Gallus p. 286. Gr fagt, Bbigninm and, feine Hate 
fen wären von den loci marchionibus congregatis beſiegt worben. Die 
Chrgn. prince. Pol. I, p. 85, welche hier wie fat überal in ihren 
Aften Theilen dem Gallus folgt, fegt flatt deffen a vicinis populis con- 
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‚in Die Cihe entleng giehenb, fehte ex hier unangegriffen 
den Fluß und xhdte bann an befien anderm Ufer wies 
Bl 


gangen unb wiederum trennte ber Fluß bie beiberfeitigen Heere. 


Xelteren für ben legtern Plan, welcher ſchließlich den Vorzug 
erhielt, weil es bereitö dem Heere an Lebensmitteln zu mans 
gein begann. Deöhalb brach man zum Rüdzuge auf und 
— diefen, trot des Pluͤnderns und Sengens, welchemn 
ſich jegt die Polen uͤberließen, in folder Ordnung, daß 
nech folgenden Böhmen 


die 
ein 
Lager, ermunterte mach ber nächtlichen Ruhe durch eine Ans 
rede bad Heer zur —— Rn von den Bifchöfen * 
„Meſſe feiern und allem Volk das Abendmahl reichen 
ruickte darauf dad Gebirge binan. Hier war keine Spur 
Weges zu finden. Jeder einzelne mußte fich, fo gut es * 
wollte, feinen Weg ſelbſt bahnen, und nur im Großen und 
Ganzen konnte Bolestar eine gewiſſe Drbnung bed Marſches 
behaupten. Während ber größere Theil des Heeres voranzog, 
blieb er felbfi mit der Leidſchar etwas feitwärtd zur und 
Heß den Palatin Skarbimir in ähnlicher Art auf ber andern 
Seite der Hauptmaffe folgen. Diefe hatte num eben auf einer 
Beinen von Wald freien Ebene Halt gemacht, um bie nach⸗ 
rüdenden Flügel zu erwarten, als die Böhmen, den ſcheinbar 
in den Gebirgäwäldern und Exhluchten zerfireuten Feind zu 
ping befand, fiegägewiß heranftürmten, aber ohne Drd⸗ 
dem andern voraußeilend ben Kampf begannen. 
Die Polen Ten teten ihrerſeits überall bie tapferfte Gegenwehr. 
Se nachdem die einzelnen. Scharen ber Böhmen beranfamen — 
eine deutſche eröffnete den Angriff — wurben fie von jenen 
theils zurlctgebrängt, theils vernichtet und ſolchergeſtalt fchließs 
lich ihr ganzes Heer vollfommen geſchlagen. Ein große’ Zahl 
böhmifcher Edlen blieb auf der Waplftatt, die Mafle löfte ſich 





Friede mit den Böhmen. 257 


' ia wilde Flucht auf, und nur die Furcht vor etwa in dm " 


Wäldern gelegten Hinterhalten hielt die Polen von raſcher Ver 
folgung des errungenen Sieges ab. Zwar fielen fie vor ihrem 


: Mbzuge nach Schlefieni noch einmal in Böhmen ein, aber auch 


diefer Einfall hatte keinen weitern Erfolg als der frühere; der 


eigentliche Zweck des Beldzugs warb auch durch jenen Gieg 


ht erreicht"). 
Dennoch Tam-bereit im folgenden Jahre, nachdem Bos 
leslaw im Winter noch einen Streifzug nach Preußen gemacht 
und auch von bort mit vieler Beute und Gefangenen zuruͤck-⸗ 
gelehrt war“), ein Friede zwifchen ihm und dem Polenfürften 
zu Stande. Er hatte noch im Werlaufe des Jahres 1110 ſich 
in zweiter Ehe mit Salome, einer Tochter des Grafen Heins 
uch von Berg, vermäßlt, deren Schwefter Richſa feit kurzer 
Beit die Gemahlin Wladyslaw's war). Diefe Frauen moch⸗ 
ten ſeitdem vom fernern Kriege zwiſchen fo nahen Verwandten - 
abrathen, und da auch Swatawa, die bejahrte Mutter Wla⸗ 
dys law's und Zante Boles kaw's, ferner der Bifchof Hermann 
von Prag und andere Große Boͤhmens um eine Ausgleichung 


41) ®gt. Cosmas 1. 1. p. 247. Gallus p. 2837-801. ©le 
ergängen einander. Brevis chron, Cracor. bei Sommersberg IL 
p. 79: Boleslaus dux Cracoviae devicit Boemos et terram eorum va- 
gavit a. 1111. Im bie beiben Jahre nad) biefem Feldzuge (1111-12) 
weist Naruszewicz V.p. 231 ben Kreuzzug, ‚welchen Bolestam nach 
Chronic. princ. Pol. L 1. p.93 nad) Paldfiina unternommen Haben 
ſoll. Diefe Nachricht ſteht indeß fo vereinzelt ba, daß ich Bedenken ‚ges 
tragen, fie irgendwie als beglaubigt aufzunehmen. Gallus ſchweigt gaͤnz ⸗ 
Ti) darüber, obiwol er ſehr ausfäßslich, wie wir fehen werben, bie Pl: 
serfaheten Bolestam’s ſchilbert. - 

49) Bol. Gallus p. 801-2. Diugosz I. p. 405 hat biefen 
Bebzug nad) Preußen ins Jahr 1115 verlegt, weil er bie Rachrichten 
% Gallus p. 287--301 irrthumlich auf eine zweite im Jahre 1114 
unternommmene Expedition Boleslaw's nach Wöhmen bezieht (vgl. Ans 
mestung 45). Au Naruszewicz V. p. 289 hat fich durdy ihm irre 
leiten laſſen. 

43) Die Zeit der Werheiratfung Boleslaw's mit der Salome gibt 
8ulger, Annales Zwifaltens. Augustae Vindob. 1698 p. 49 an. Ueber 
die Verbindung ihrer Schweſter Ricfa mit Wlabytlaw von Wöhmen 
dl Palacky a. a. D. 1. S. 376. 

Roepeit, Geſchichte Polens. I. 17 
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des Streites der Brüder ſich eifrig bemühten, ber bisherige 
Kampf zumal feine Entſcheidung gebracht hatte, geflattete eud⸗ 
ch Wladystaw feinem ungern Bruber nicht nin bie Rüdkeht, 
fondern verlieh ihm auch die Stadt und Landſchaft Saatz Cd 
Ranbesmäßige Hersichaft ). Diefe Verſoͤbnung führte, wie 
e3 ſcheint, auch den Abfchluß eines Friedens mit Polen herbei. Fir 
längere Jahre hörten wenigftend alle gegenfeitigen Beinbfeligs 
teiten auf, und auch ald Sobeslaw im Juli 1113 wegen neuen 
Zwiſtes mit dem Bruder wiederum nach Polen entfloh, warb 
dadurch keineswegs ber biöherige Friede geflört“). SBoledlaw 
nahm ſich des Flüchtlings nur duch Vorſtellungen bei dem 


Böhmenherzoge an und bewirkte auch in ber That durch fie 


eine neue Verſoͤhnung ber Brüder. Ale brei hielten im Sul 
1115 an ber Neiße in Schlefien eine Zufammenkunft, an ber 
auch Dito von Mähren, ihr Vetter, theilnahm, welcher ein Jahr 
vorher fi mit der dritten Tochter bed Grafen Heinrich von 
Berg vermählt hatte. Hier verpflichteten fich bie jegt verſchwaͤ⸗ 
gerten Nachbarfürften mit einem Eide zu gegenfeitiger Eintracht, 
und nachdem fie fi) am folgenden Tage noch mit reihen Ges 


44) Bgl. Cosmas L }. p. 250. Gallus p. 308: Hosts 
itaque Bolezlavus sicut dietum est, refrenatis, duoem Bobermicum cos- 
git fratrem minioum, quem supra diximus, in hereditatis sortem rod- 
pere, quibusdam eivitatibus sibi datis. 

45) Berg. Cosmas 1. I. p. 251-538. Sobetlaw verbrannte zwar. 
im Jahre 1114 mit polniſcher Hölfe Glag (Kladsko), welcher Ort mit 
Umgegenb feit langer Zeit im Befig der Wöhmen wars der Xustrud 
aber, welchen Cos mas von diefer Hälfe gebraucht: quibusdam Polenis 
secum assumptis, ſcheint mie anzubeuten, daß Bolestam ſelbſt Leinen 


Beibzuge Wolestaro’s nach Bohmen dadurch zwei gemacht hat, daß ex die 
Nachrichten des Cosmas p. 247 und bes Gallus p. 287 qq, weit 
augenſcheinlich eine und biefelbe @rpebition betreffen, aber von einander. 
zum Theil abweichen, auseinandergehalten und bie erſtere mit Gosmas 
ins Jahr 1110, die lettere ins Jabe 1114 verlegt hat. Demgemäß läßt 
er auch Glatz nicht durch Sobéslaw allein, fondern in Gemeinfchaft mit 
Boleslaw belagern. 
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ben beſchenkt hatten, kehrte jeder durch die Ausficht eines laͤn⸗ 
gern Friedens zuſtandes erfreut in feine Heimat zurhd ). 
Inzwiſchen Hatte ſchon der erfle im Jahre 1111 gefchlofs 


‚ 


um einen Pleinen Theil des väterlichen Erbes bat und " 


zum 

ſich in demfelben nicht als ‚Herr, fondern als Dienflmann bes 
Herzogs und ald dieſem unterthan zu benehmen verfprach, vers 
zaß Bolgslam der vielen Treubruche und alles Unheils, wel⸗ 
ches jener ihm und dem gemeinfamen Vaterlande durch feine 
Berbindungen mit den Feinden bereitet hatte, und vief ihn un 
ter der Bebingung gehe, daß feine Thaten mit feinen Wor⸗ 
ten auch ferner im Einklange blieben. Das war aber keines⸗ 


und wie ein Herr Bam er zum Hoflager bed Bruders, ließ 
ſich ein Schwert voraußtragen und hielt mit Pauken und 
Zrompeten einen feftlichen Einzug. Das erſchien gleich anfangs 


jegt mit ſolchem Stolze einhertrete, und wußten balb darauf 
fhon Gefahrbropenderes zu berichten. Zbigniew habe, fo hieß 
&, bereitd durch große Verſprechungen emm Mann zum 
Borde des Bruders gewonnen; wolle diefer der Rachftellung 
entgehen, in der Zufunft äberhaupt ruhig berrfcen, fo mifle 
er jenem zuvorlommen, ihn ſelbſt vernichten. Dieſe Reden 


gegenwärtige Gefahr ſchien, um fo raſcher befolgte er, ohne 
die Wahrheit der Beſchulbigung zu unterfuchen, ben ertpeilten 
46) Kal. Cosmas Lk p 25455. 
. 17* 
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Rath und ließ in der erfien Aufwallung ben Bruder fangen, 
blenden und höchft wahrſcheinlich ermorden *”). 

Mit diefer blutigen That ſchloß fich bie Reihe der Bers 
bältniffe und Werwidelungen zur Zeit ab, in welcher Boleblaw 
bisher ſich vornehmlich bewegt hatte. Seine zahlreichen Kriegs⸗ 
zuͤge gegen die Pommern hatten die Eroberung ber Weflen an 
der Retzlinie, wie die Unterwerfung der norbwärtd biefer ans 
liegenden Landſchaft herbeigeführt; mach vieljähriger feindliche 
Stellung zu Böhmen war mit deſſen Zürften ein Friede ge 
ſchloſſen, welchen die indeß gefnüpfte Verwandtſchaft zu befefligen 
verſprach; jest war auch Zbigniew aus dem Wege geräumt, 
der fein Lebelang mit allen Feinden Boleslaw's in Verbin⸗ 
bung, fie gegen ihn aufgereijt und oft genug beffen Planen 
hemmend entgegengewirkt hatte. Alle diefe Erfolge führten mm 
eine mehrjährige Zeit der Rube für Boleblaw herbei, in wel 
her, in merkwuͤrdigem Gontraft zu der frühern, Bußübungen 
und Walfahrten an die Stelle der Kriegäzlige traten. Die 
Reue über die Ermordung des Bruders ergriff den Fuͤrſten 
und trieb ihn nach dem Geifte feiner Zeit zur Uebernahme der 
firengften kirchlichen Bußen. Zäglich ließ er Meflen zur Ben 


47) Bol. Gallus p. 808—18. Da er biefe Werfühnung und bes 
Ende Zbigniew’s unmittelbar an bie exfte Berſdhnung Sobtslaw’s mit 
Wlabystaw von Böhmen anknäpft, kann jene nicht mit DrugosL . 
p- 496 und Naruszewicz V. p. 240 ins Jahr 1116 gefegt werden. 
Man fieht leicht ein, daß beide biefe letztere Zeitbeſtimmung gewählt har 
ben, weil fie bie Nachrichten des Gallus von dem im Jahre 1110 unten 
nommenen böhmifchen Belbzuge ind Jahr 1114 unb bie Erpebition 
Preußen ins Jahr 1115 verlegten. Bol. Anmerkt. 42 und 45. 
eigentlich mit Zbigniew geſchah, ſpricht Gallus nice beuttich 
fagt: gbigniew fei in dampnum irreparabile gefallen, unb 
That Bolestaw's crimen Iamentabile. Cosmas läßt p. 245, 
dystamw fagens Nequaquam assimilabor Duci Poloniensi Bolı » 
fratrem suum Izbigneu sub fidel sacramentis.advocavit dolis et 
tertia die privavit oculis. Zbigniew verſqwindet feitbem aus ber 
ſchichte, und Boletlaw's tiefe Reue beutet wol auch baranf bin, baj 
ner ermorbet wurde. — Diugosz L p. 406 hat fih hier 
Salus’ Bericht gehalten, erwähnt aber zugleich p. 409 einer anl 
Chron. Polon, p. 18 ſich finbenden Radriht, daf 3bigniew nur 
benstänglidh verwiefen fei. Diefe Werwelfung fällt in eine frähere 
Bol. Anmerk. 28. 


ipı 
771 
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gebung der Sünde leſen und Pfalter fingen, nahm fid eifrig 
und freigebig der Armuth an, faftete, Bafteiete den Leib und 
wallfahrtete endlich in der frengften Pilgerweife zu ben Graͤ⸗ 
bern ber Heiligen Aegidius, Stephan und Adelbert. Es war 
geabe um die Dfterzeit, als er, von Ungam zuruͤckkehrend, nach 
Sneſen kam. Mit nadten Füßen, unter vielen Ihränen und 
Gebeten zog er in bie Stabt ein und hielt am Grabe des 
heiligen Maͤrtyrers feine Andacht. Dann befchenkte er bie 
Kirche mit reichen Gaben, unter andern mit einem Käftchen für 
die Reliquien Adelbert's, welches an reinem Gold, Perlen und 
andere Edelſteine nicht mitgerechnet, 80 Markt werth war, er 
wies fi) gegen bie Bifdhöfe, alle Geiſtlichkeit und den Adel 
auf das freigebigfte und vergaß in biefer Freigebigkeit auch bie 
Einwohner der Stadt nicht. Alle wurden mit mehr oder min⸗ 
der koſtbaren Kleidern, Pferden oder andern Gefchenken bes 
dacht und den Armen reihe Gaben gefpendet. In ſolchem 
hm gewann Boleslaw bie innere Verföhnung, welde er 
ſuchte; wenigftend tritt er in feinen fpätern Jahren eben fo 
entſchieden und unternehmenb als früher hervor *). 


48) Bel. Gallus p. 809— 818. Gr knuͤpft die Schilderung bier 
fer. Bußäbungen unmittelbar an bie Erzählung von ber Ermordung Bbls 
gien’s, wehalb aud) ich fie gleidh hier eingefihaltet habe. Diugosz 
1 p. 429 2qq. u. Naruszewicos V. p. 276 haben, ich fehe nit, aus 
weiten Grunde, die Jahre 1129-80 gewählt. Natürlich ift tie Schll⸗ 
pe En welche 
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. Wladimir Monomach Großfürft in Kiew. — Einfälle 
der Fürften von Wladimir und Halicz in Polen. — 
Unterwerfung Wolodar's von-Halicz durch Boleslam. — 
Empdrung und Befiegung der Oftpommern. — Er— 
oberung Weflpommerns. — Dtto Biſchof von Bams 
berg. — Buͤndniß mit Dännemark. 


Sit Boleslaws Bermäptung mit der Shpblama, der Aoqh⸗ 
fer des Sropklifen Grudtoplt von Ban kheint, infofern 
man auf das Stillſchweigen der Quellen über bie gegenfeitigen 
. Beziehungen ber Polen und Ruſſen in bdiefer Zeit einen rich⸗ 
tigen Schluß bauen Tann, ein dauernder Friede zwiſchen beis 
den Völkern geberefcht zu haben. Der unruhige David Ige 
rewicz von Wladimir, ber eine nähere Nachbar der Polen, war 
ſchon auf einem am 30. Juni 1100 gehaltenen Fuͤrſtentage 
feiner Herrſchaft beraubt und biefe an Jaroslaw, ben Sohn 
bes Großfürften und Schwager Boles law's, verlichen worden; 
auf der anbern Seite hatten ſich die Koſtislawiczen Waſſilko 
und Wolodar auch gegen ben Willen des Großfürften in dem 
Befige von Perempsl und Terebowl behauptet’). Diefe Be 
fisverhältniffe blieben bis zum Tode Swaͤtopolk's (10. Aprü 
4112) und auch noch einige Zeit nach demſelben ungeftört. 
Erſt ald Wladimir Monomad, mit welchen die ſusdaliſche 
Linie der Nachkommen Iaroslam’8 wit Webergehung der Altern 
Linien in den Befig Kiews und der großfürftfichen Winde ges 
kommen, bie Tendenz zu verfolgen begann, die einzelnen Theil⸗ 
fürftentpümer theils fo viel ald möglich an feine Familie zu 
bringen, theils feiner großfürftlichen Obergewalt firenger zu un: 
terwerfen '"), traten auch in jenen weftlichen ruſſiſchen Sands 
ſchaften Veränderungen ein, in beren Folge es zu neuen feind⸗ 
lichen Beruͤhrungen zwiſchen Polen und Ruffen am. Sei es 


1) Bol. Karamfin, Geſchichte des ruſſtſchen Heide, 2. ©. 109. 
110. Strahl, Geſchichte des ruſſiſchen Staats, 1. S. 197—98. 


1b) gl. uſtrialow, Geſch. Rufl. (Gtuttg. 1840) 1. &. 9596. 


Wiobinie Monomach Groffürft in Kiew. 263 
sun, daß Wladimir Nonomach, wie ein Bericht Laute, ms 
Eich) Jaroslaw, den Fuͤrſten von Wladimit, für feinen en 
Seind hielt, ober daß biefer, wie eine andere Nachricht über: 
Hefert, durch die ſchlechte Wehandlung feiner Gattin, einer 

des Stoßfürften, des legten Ummillen und Zorn ges 
gen ſich reizte, genug, ſchon im Jahre 1117 belagerte ihn Mo⸗ 
momach in Verbindung mit den Roflislawiczen zwei Monate 
Lang in Wladimir und erzwang feine Unterwerfung. Mit diefer 
war inbeß keineswegs das Mistrauen des Großfärften 
ref Türen 


roslaw ahnte nichts Gutes und floh mit Frau und Kindern 
au feinem Sgwager nach Polen. Die Bolge war, daß ber 
Sropfürft das herrniofe Band feinem Sohne Reman, und als 
dieſer noch in demſelben Jahre farb, einem andern feiner Söhne, 
Unbreos, verlieh, und daß der letztere, an einer Unterflügung 
Jaroslaws durch Boleslaw nicht zweifelnd, fofort in Verbin⸗ 
dung mit Wolodar von Peremysl eine Reihe von Streifs und 
Bentezigen nach Polen zu unternehmen begann ). 

Grade damals war Boleslaw's Thaͤtigkeit an einer an: 

Grenze feines Reiches in Anfpruh genommen. Nach 
ruhigen Seborſams gedachte Suatopole, jener 
ſche Häuptling in Nafel und Umgegenb, ſich ber pol: 
m neuem zu entziehen. Er kam we: 


H 
h 


:; 
12 


er ben Polen in feine Weflen einen Cingang umd 
mit den entfernten Ruffenfürften in 
Berbindung. Als fein Benehmen feine Plane ent 

fhieden verrieth, ſchritt Boleslaw zum offenen Kampfe, führte 
um Michaelis 1118 fein Here vor Nakel und begann die Bes 
lagerung der Burg. Mit zahlreicher Beſatzung und allem 
Röthigen hinreichend verfehen, leiſtete fie hartnädigen Wider⸗ 
Rand, und da auch die Lage des Orts ber Belagerung unguͤn⸗ 
ig war, indem ber naſſe, ſchlipfrige und fumpfige Boden der 
Ungegenb daS Heranbringen ber Belagerungsmaſchinen verhins 


H 
| 


herrſchaſt von 
übernommenen Michten im affgemeinen nad), noch" 


1118 
2.1119 


2) Die erſte Rachricht gibt Diugoss I. p. 411 aus der Rofom _ 


Shreonit, die zweite andere ruſſiſche Annalen, vgl. Karamlia 
«aD. ©. 128 u. Anmetk. 136. 
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derte, blieben bie. Anftrengungen ber Pol Polen ohne Erfolg, und 
Boles law, felbft durch einen Pfeilſchuß verwundet, ſah endlich 
um Beipnachten ein, daß er bie Bezwingung des Empoͤrers 
auf eine gelegnere Zeit verſchieben muͤſſe. Ex ließ fich daher 
für jegt mit einer Gelbzahlung und ‚dem Verſprechen fernern 
Gehorſams von Seiten Suatopoll's zufrieden ſtellen, und 
kehrte, unter andern für die Haltung des Vertrages von dem 
Häuptling geſtellten Geiſeln auch deſſen Sohn mit ſich führend, 
nach Polen zurüd. 

Suatopole hielt indeß Teineswegs ben Vertrag. Als en, 
unbefimmert um dad mögliche Geſchic feines Sohnes, feibft 
eine Zufammenkunft mit Boles law verweigerte, griff dieſer wies 
berum zu den Waffen. Nach achttaͤgiger Belagerung nahm 
ex Wyßegrod, eine fefte Burg an der Mündung eines Nebens 
fluffes in die Weichfel, ein, ficherte ſich den Beſitz berfelben 
durch eine bineingelegte Beſatzung und ging bann) weiter in 
das Land hinein. Den hartnädigften Widerſtand Ieiftete eine 
andere Veſte, welche, wenn fie Gallus auch nicht ausbrüdicd 
nennt, Nakel gewefen zu fein ſcheint. Die Beſatzung wehrte 
fi auf tapferfte. Gegen die Belagerungsmafchinen ber Pos 
len wußte fie die Wälle zu ſchuͤtzen; ald jene mit Erbe und 
KRKeeiſig die Gräben auöfüllten, um einen leichtern Zugang zu 

gewinnen, ftedte fie das Reiſig buch brennenden Sped 
und Kienfadeln in Brand, verbrannte, breimal aus ber Burg 
unvermuthet außfallend, alles Geräth der Gegner, und übers 
gab erft dann die Burg, als jebe Ausficht auf einen Euts 
fatz verfchwunden war und bie Polen ihre Angrifföthlinme 
bereits fo weit vorgerüdt hatten, daß beibe Parteien ſich 
gegenfeitig mit den Waffen erreichen Eonnten. Die Eins 
nahme diefer Burg — mit deren Schilderung die Chronik bet 
Gallus ſchließt — führte ficher die Wi 
ſchon einmal eroberten Diftricte Pommerns herbei, 3 
verſchwindet ſpurlos aus der Geſchichte, und ſtatt ſeiner tritt 
nun in Wartis law ein Dynaſtengeſchlecht an der untern Oder 
hervor, mit welchem Boleslaw, ſeitdem auf die Unterwerfung 
und Chriſtianiſirung des ganzen Pommernd bebacht, fofort 
eine neue Reihe von Kämpfen begann, deren enbliche Entfcheis 
dung inbeß erſt erfolgte, nachdem er ſich wenigſtens einigermas 
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fen gegen bie oben erwähnten Angriffe bes ruſſiſchen Nachbar⸗ 
fürn ſicher geſtellt hatte ). 

Am Hofe Boleslaw's ſtand in jener Zeit Peter Wlaſt, 
auch Peter von Skrzyn ober Riqz genannt (Petricius, Piethrko), 
in hohen Ehren, ein Mann, an beffen hervorragende Perfüns 
Bihleit und beſonderes Lebensgeſchick fich fagenhafte Weberliefes 
zungen Inüpfen. Als Juͤngling fol er aus Dännemark nad 
Polen gelommen fein und, in den Dienft des Zürften qufges 
nommen, fich fehr bald durch feine trefflichen Eigenſchaften 
die Liebe deffelben wie des ganzen Hofes erworben haben ). 
Später als Freiwerber eined polnifchen Großen an den Hof 
eines ruſſiſchen Zürften gefandt, heirathete er felbft deffen Toch⸗ 
ter Maria, um welche er eben für jenen werben folte, und 


3) Bol. Gallus p.813—18. Die Zeitbeſtimmung bes Jahres 1119 
fr bie Groberung von Nakel hat auch Daugosz I. p. 412 sqg. und 
ad itm Naruszewicz V. p. 245 sqq. gewählt. Sie fiägt ſich wol 
wmädft auf die Annal. Cracov. maj. in der banziger Ausgabe des 
Gallus , weiche ad a. 1119 bie Nachricht gebens Boleslans duos duces 
Pomeranos devicit, und ſtimmt infofern mit dem ganzen Werlauf der 
pelaiſch⸗ pommerfchen Kämpfe überein, als aud) die Vita Ottonis bei 
Ladwig, Script. rer. Bamberg. p. 651 bie Groberung von Ralel mit 
dem Auge Bolestaw’s auf Stettin in einige Werbindung bringt, und ber 
lettere, wie ſich an einem andern Drte ergeben wirb, ins Jahr 1120 
oder 21 fallen muß. — Diugofz und nad ipm Raru ſz e wicz a. a. O. 
laſſen den Polenfürften vor biefer Einnahme von Nakel eine Erpebition 
gegen Pommern und Preußen unternehmen und auf berfelben eine große 
und blutige Schlacht gewinnenz aber diefe Rachrichten entbehren jeder dis 
tern und zuverläffigen Quelle. Gleichwol ift au Woigt, Geſchichte 
Preußens, 1. ©. 840 ihnen gefolgt. — — Mol bie eil fte Beilage: 
dur Beftimmung ber Rage von yfgogeob. 

4) Daß Peter Wlaft, Peter von Zigy ober Skrzyn und Peter der 
Dine alles eine Perfon fei, hat ſchon Naruszewicz V.p. 268 u.267 
vermuthet, Klofe, Won Bresiau 1781. 1. Bd. ©. 198 ff. bargethan, 
wo Banbdtke, Analecten bes Dften, S. 152- ff. unwiderleglich bes 
miefen. Die Gage von der Abflammung deſſelben aus daͤniſchem Ges 
ſchleht kennt Kabkubet noch nichts fie findet ſich zuerſt bei Boguph. 


P. 87, weicher auch eine aͤltere eigne Schrift über Peter Wiaft erwaͤhnt. 
Intereffant iſt, daß nach einer von Gtenzel in ben Schleſiſchen Provins 
sialblättern Bd. 95. ©. 6. 


. und Uelundenbud) ©. 57 angeführten 
Intanbe die Vorſadren befeiben im Cifiefen begitert waren. 
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erfieit mit Ihe reiche Eichäte zur Mitgiſt . Das hab feine 
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wann u, oe und fe feine pesföntiche REN fee 
ſchnell Wolodar's Gunſt und Vertrauen. Eines Tags ziehen 
beide in ——— Die eifrige Verfolgung des 


5) Bag. bie hicrelttten Radeln do Rinde Dot von Zwie 
falten in —& Annales Zwifslt. p. 98. Boguph. L1, 

©) Bal. Vita Ottonis Bamb. bei Ladwig, Seript. rer. Bamb. 
p- 650. BSulgerL1.p. 9%. Kadtubek p. AS 24 sq. weicht infos 
fen ab, als ex dem Wolodar nicht auf ber Jagd, fondern bei einem 
Goftmapt gefangen nehmen läßt. — Die ganze Segebenheit faut vor 
. 1120 ober 21, weil bie Vita Ottenls ausbrckiich bemerkt, Daß der Kriege: 
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erften Mäle vor Stettin, welches als ber ‚Hauptort der Oym ⸗ 
ſtenderrſchaft an ber untern Oder ſeitdem hervortritt. Mitten 
in Seen und Suͤmpfen gelegen, außerdem durch den breiten 
Strom gegen DOften en galt der Ort für unüberwindig. 
Aber die zum Zuge gewählte Jahreszeit kam ben Polen zu 
Hilfe. Die Suͤmpfe und Gewäfler waren mit baltbarem Eiſe 
bedeckt und gewährten jetzt überall den Angreifenden den leich⸗ 
teften Bugang. So fiel denn nicht allein Stettin in die Ge 
walt der Polen, fonbern dieſe drangen auch, . wie es ſcheint, 
über die Dber weiter nad Südweſten bis zum Minigfee 
vor und unterwarfen durch biefen ganzen, entſchieden ſiegrei-⸗ 
den Zug dad gefammte Pommern. Wartislaw mußte mit 
feinem Wolfe ſich zur Anerkennung ber polniſchen Oberherrſchaft 
bequemen und es noch für einen Gewinn halten, daß Bo⸗ 
les law ihm gegen dad Werfprechen, Tribut zu zahlen und das 
Chriſtenthum zu bekennen, feine bisherige Stellung ließ und den 
fernern Frieden gewährte '%). 

Dennoch vergingen mehrere Jahre, ehe der hriftfiche Glaube 
in diefen Landfchaften auch nur einigermaßen eine Werbreitung 
fand. Auf der einen Seite war bie fürftliche Gewalt Bars 
tislaws keineswegs fo mächtig, daß ex, obwol perſoͤnlich dem 
Chriſtenthum zugewandt, bad dem alter Glauben fortwährend 
anhaͤngliche Volk zur Annahme der Taufe hätte zwingen Eins 
nen; auf ber andern nahm fich auch bie polnifche Geiſtlichkeit 
ber Sache fo wenig an, daß auch nicht einer ihrer Biſchoͤfe in 
ſich den Beruf fühlte, der Apoftel der Pommern zu werben '). 


10) Sgl. Vita Ottonis 1. L p. 652. Bartholba.c.D. 
Die Zeit biefes Zuges ift nur nach dem Briefe zu beftimmen, durch weis 
en Boleslaw ben Biſchof Otto von Bamberg zur Bekehrungereiſe nach 
Pommern eintub (vgl. Vita Ottonis p. 653). Gr fagt darin, baf 
ex ſeit brei Jahren das and unterworfen habe. Weil nun Dito am 
24. April 1124 von Bamberg abreifte, hat man gewöhnlich das Jahr 
1121 für den Bug Boleslaw's angenommen. Grwägt man indeß, 
daß Dtto vor feiner Beife die Erlaubniß des päpftticken Stuhls einholte, 
fo wieb e8 wahefcheintich, baß MWolestam’s Brief ſchon 1128 gefäjeiehen 
iſt, in welchem alle dann bie Unterwerfung ber Pommern bereits 1120 
erfolgte. Es kann ber Winter 1120—21 geiwefen fein. 

11) Bol. den eben angeführten Brief Bolestaw's an Kto bei 
Ludwig I. 1. p. 658. Gr ſchreibt darin: Sod ecos per triennium 
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Anmar verfute —— mabrfheinfi) im, Jahr 1122 — ein abs 
ſcher Bi iſchof Bernhard, ein Spanier von Geburt, der ſein 
Bisthum in Folge feiner awiefpältigen Wahl aufgegeben hatte, 
jenen "Ruhm für ſich zu gewinnen, allein feine Bemlhung 
feiterte gleich in dem erflen Drte (Iulin), in welchem er pres 
digend auftrat. Die Pommern verachteten feine ärmliche Er⸗ 
feinung, da er barfuß, in Armlihem Gewande und ohne 
größere Begleitung unter fie trat, ſchlugen ihn halbtobt, als er 
im frommen Eifer eine heilige Säule, die in ber Stabt fland, 
umzubauen begann, und festen ihn ſchließlich in ein Boot mit “ 
der Drohung, nicht wieber ihr Land zu betreten ). Solcher⸗ 
gehalt mißlang .diefer Verſuch, welchen Herzog Boles law wol 
nur deshalb "nicht nachdrücklich unterfiliht hatte, weil er von 
vom herein die Unfähigkeit des Mannes erkannte. Er feibft 
vergaß es keineswegs, daß feine Kämpfe von vorn herein eben 
fo ſehr der Belehrung als der Unterwerfung der Pommern ges 

gelten hatten, und da er außerdem in jener eine größere Sichers 
ne diefer erkannte, auch perfönlich von chriftlichem Eifer 


belebt war, fo gab er feine Bemühungen in biefer Beziehung 


teog jenes fehlgefchlagenen Verſuchs um fo weniger auf. Viel⸗ 
mehr erinnerte er fich jet an jenen Dtto, der einft als Kas 
pellan am Hofe feined Waters gelebt, deffen Gunft und Ver⸗ 
trauen 'genoffen hatte, und feit einer Reihe von Jahren als 
a es 2°) des ehrenwertheften Rufs ſich ers 
freute. Diefer ſchien ganz ber Mann zu fein, deſſen er bes 

durfte. Won tiefer Frömmigkeit, und doch weitlich verfländig 
m in Gefchäften gewandt, war Dito bed Polnifchen mächtig 
und Tannte die polnifchen Verhaͤltniſſe ſowie den Charakter 

und die Sitten ber Slawen aus eigner Anfhauung. Das alles 
mochte Boleslaw's Wahl beſtimmen ?"). Er fandte im Jahre 


iabero, quod nullum episcoporum vel sacerdotum idoneorum mihive 
«affinium nd hoc opus inducere queo. 

12) gl. Andrene Vita Ottonis bei Ludwig 1. L p. 460 agq. 

13a) Otto war zu Weihnachten 1102 von Heinrich IV. zum Biſchof 
hoben worden, vgl Vital. 1. p. 687. 

18b) Stammte Otto von ben Grafen von Bohburg ab, wie Dob- 
der ad Hagec IV. p. 171 annimmt, fo fland er auch mit Bolestam 


.. 200 Erſtes Bud. Eiftes Gapiten 


1123 Boten mit Geſchenken und einem Briefe nach Bamberg, 
in welchem er den Bifdef zu einer Bekehrungsreiſe nach Pommes 
mern auffoderte, Koften ber ganzen Unternehmung zu tro⸗ 
gen, fowie für ine paſſende Begleitung, Dolmetſcher umb 
geiflliche Gehlilfen, kurz, für alles etwa Roͤthige zu forgen 


berſprach ''). 

Seinerfeits verkannte nn Dito keinen Augenblid be 
Hohe des Berufs, ber ihm angetragen warb. Mit inniger 
Freude über diefe Miſſion erfälit, holte er bie Exlaubniß beb 
paͤpſtlichen Stuhles wie bed Kaiſers ein und bereitete fich, die 


menber 
des ein Gefolge entgegen, das ihm zur Hauptflabt geleitete, 
„Hier ward ex von bem Herzoge felbft, dem Biſchof von Prag, 


in Samilienverhättnifen, benn ber Bruder ber Salome, der Frau Boles 
laws, Graf von Werg, ka un Den, bie Tochter des Grafen vom 
Bohburg, bed angeblichen Bruders Biſchof Dito’s, geheirathet. 

14) Bolestaw ſchrieb a. a. D.: Bed et ego tune paternitatia de- 


15) Bol. Vita Ottonisl. 1. p. 688. 


16) Ibid,: ut non solum illis non indigens, verum etiam opulen- 
tus appareret: non opes corem zibi, sed ipsos potius velle Deo 


Hi 


voll empfangen und forgten feitbem für alle feine 

In Breslau ehrenvoll aufgenommen ruhte ex zwei 
und gelangte von bort über Polen nach Gnefen”). Ucs 
Geifttichkeit ihn mit Proceffionen und Firchlis | 
Sefängen dingepolt, vor Gnefen aber Fam ihm 
g ſelbſt mit feinem ganzen ‚Hofe barfuß entgegen, 
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Man fieht aus biefem Allen, wie zahlreich der Bug’ gewe⸗ 
ſen — muß, welcher ſich nun von Gneſen in Bewegung 
ſetzte. Nachdem er Uſcie an ber Netze, das legte Srenʒſchloß 


lannten Waͤlder. Sechs Tage lang —— na as 
großen Beſchwerden durch biefelben durcharbeiten. Die Was 
gen fanken oft tief in dem ſumpfigen Boden ein, Gchlangen, 


1N) Bal. Vita Ottonis L L p. 654. Der mmmähnte Drt 
1 fihher fein anderer als das früher in dem böhmifd«poinifcen 
S. 19 erwähnte Brido oder Bardo, das heutige 


18) Bgl. Vita Ottonis ll. p. 655. 
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wilde Tiere und Kraniche beiäfligten die Ginherziehenden; 
endlich kamen fie aus den Wäldern heraus an ben Grenzfluß 
Pommernd, wahrfcheinlich die Drage ). An dem anderen 
Ufer erwartete bereitd Wartislaw mit einer Begleitung von 
"500 Mann ihre Ankunft unb Fam jegt mit wenigen fıber den Fluß, 
um bem Bifchof feine Ehrerbietung zu bezeigen. Während er 
mit diefem, einem Dolmetfcher, ein geheimes Gefpräch hatte, 
zu welhen auch Paulitius zugezogen warb, nedte feine Be 
gleitung auf mancherlei Art die Geiftlichen, welche bie wilde 
äußere Erſcheinung der Pommern, die Debe der Gegend und 
bie hereinbrechenbe Abenddaͤmmerung ohnehin zur Furcht ſtimmte. 
Iene zogen fpisige Meſſer hervor und brohten biefen, ihnen 
die Haut abzuziehen, fie bis zum Kopfe in die Erde einzugras 
ben, ihre Zonfur mit den Mefiern herauszufchneiden und Ans 
deres mehr, bis enblich der Fürft nach beendigtem Geſpraͤch 
herbeikam, die Geiftlihen gütig anſprach und ihnen verficherte, 


» jene Drohungen feiner Begleiter wären nur Scherz. Als dan 


ber Biſchof außer anderen Geſchenken dem Zürften auch einen 
elfenbeinernen Stab verehrte, bezeigte beffen Benehmen, wie 
richtig Otto dem Charakter des Volks aufgefaßt hatte, als er 
fi mit reichen Gaben verfah. Höclichft erfreut über bie Ges 
ſchenke, ging Wartislaw, ſich fogleich auf den Foflbaren Gtab 
fügend, unter den Seinigen umher und ſprach zu ihnen: „Welch 
einen, Bater hat und Gott gegeben, unb welche Geſchenke der 
Vater; fie find jebt angenehmer ald zu jeber andern Zeit.“ 
Dann kehrte er in fein Lager zuräd und ließ, als er am ans 
dern Morgen bavonzog, dem Bifchofe Führer und Diener, 
welche in allen ihm unterworfenen Orten für bie gute Auf⸗ 


19) Bol. Vita Ottonis L. 1. p. 61£. Kannegießer a. a. D, 
S. 561 ff. verfegt unbegreiflicher Weiſe diefe Wälder zwiſchen GBnefen 
und uſcie und daher auch die Grenze Pommerns an bie Nete. Die 
Worte der Vita find gang Mar: taliter a duce Poloniae dimissi per 
Usdam castrum in extremis Poloniae finibus transeuntes nemus hor- 
rendum et vastum quod Pomeraniam Poloniamgue dividit inravimus. 
— — — vix diebus sex menso nemore ad ripam fluminis qui Hmes 
Pomeraniae est consedimus. Da fie von hier auf Pyrit ziehen, Tann 
fe WizB am untirden ng mie Lehe ein andere als bi 
Drage fein. . 


Dito Diſchof von Bamberg. ' 273 


muhme bed Zuged Sorge tragen und überall den Einwohnern 
erklären folten, daß ber Viſchof in feinem und bed Nplenhers 
3098 Auftrage zu ihnen Time”). 

Dennoch fand Dtto, als er nach dem Weggange des Art 
ken nun das Land ſelbſt durchzog, micht berieben 
gleich entgegentommenbe Aufnahme. Je nachdem bie Grinnes 


ten nit; bie größeren aber, welche von ben Polen, wie es 
ſcheint, nicht geplimbert waren, außerbem in freiesen Werhält: 
aiffen zu dem Lanbeöfürfien ſtanden, Eonnten erft nach Länge 
sen Unterhandlungen gewonnen werben. So ließ fich in Vy⸗ 
sig, wohin Dito zunaͤchſt kam, bie grabe zu einem Feſte ver⸗ 


elittenen Leiben erinnernd, fie ermahnt hatten, ihres damals 
gegebenen Verſprechens eingeben? zu fein, den Iom ©: 
nicht wieber auf fich zu ziehen er dem Chriſten 


nicht zu widerſtreben bes 
—* Bei der — ſelbſt werde, De ber Biſchof bier 
wie überall auf eine fehr umfichtige Weiſe, indem er einerſeits 
des vermich, mes Ingenb bei den „Beiden einem Anfoß erre 
gen Fonnte, anderetſeits aber auch wieder durch alle feine Am 
Relten ihnen zu imponiren und einen angenehmen Einöruc auf 
fie hervorzubringen bemüht war. Er pflegte einfach und herz 
üch aber auch mit Wuͤrde zum Wolle zu ſprechen und vornehmlich 
ara einbeingfih hinzuweiſen, daß Fein Eigennug, ſondern nut 
die Sorge fir deſſen Heil und Gefigkeit ihn bergeführt habe. 
Da ex nichts von ihnen verlangte, im Geſchenke 
, fin Menchmen run Borte und er⸗ 
wedie Vertrauen, waͤhrend das zahlreiche Geleit, das ihn am⸗ 


20) Bgl. Vita PetonisL.1. p 66-87. 
Roepell, Geſchichte Polens. J. 18 
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wiß nicht verfehlten, auch die äußere Achtung vor feiner Per , 
fon unp feinen Foberungen zu vermehren. GErtdıten fi bemm : 


Eingeborene zur Annahme der Taufe bereit, fo unterrice 
tete er felbft, ober die ihn begleitenden Prieſter biefelben zus 


naͤchſt auf das forgfältigfle in den Hauptiehren des Glaubens, ' 
ließ fie dann mehrere Tage faften, ſich baden und mit vemeg, 


weißen Gewändern endlich zur heiligen Handlung fchreiten. 


Die Vorrichtungen zu deren Vollziehung waren fo zweckmaͤßig 


als einladend. Man grub die großen Taufwannen fo tief is 
die Erde, daß nur ein mäßiger Rand hervorragte, und ums 
gab fie mit weiten Vorhaͤngen, damit der Täufling allen Blifs 
Een entzogen würde. Selbſt ber taufenbe Geiftliche blieb hins 
ter einem ähnlichen im Innern angebrachten Worhange verbors 
gen, und vollzog erft dad Sacrament, nachdem ber Täufling, 
welchen nur bie Tauſzeugen bie etwa nöthigen Dienfte leiſte⸗ 
ten, bereit in die Wanne hinabgeftiegen war. Männer, Frauen 
und Knaben wurden an verſchiedenen Drten getauft; im Wins 
ter in geheizten, von Weihrauch duftenden Stuben und in ers 
wärmten Wafler *'). War nun in folder Weife durch die Taufe 
eine neue Chriftengemeinbe gewonnen, fo pflegte der Bifchof 
auch fogleich daflır zu forgen, daß ber Gotteöbienft ferner von 
ihe gefeiert werben koͤnne. In aller Eile mußte eine Kirche, 
ficher nur von Holz und leicht erbaut, hergeſtellt werden; bie 
nöthigen Geräthfchaften, Altarbedien, Kelche, Meßbücher u. a. 
ſchenkte er felbft, und übergab ſchließlich einem Geiftlichen, den 
ex zurüdließ, die fernere Seelforge ber neuen Gemeinde. 

Von Pyrig wandte fid) Otto nad) Kamin, wofelbft bie 
Frau ded Wartis law Hof hielt. Auch hier fand feine Predigt 
bei dem Wolke leichten Eingang. Eine Menge ließ fi) taus 
fen, und der Landesfuͤrſt, welcher ſich dafelbft gleichfalls einges 
funden hatte, erneuerte feine Verſprechung, das Chriſtenthum 
fortan offen zu bekennen, und entließ zum Zeichen, wie aufs 
richtig ex es meine, fofort die Menge der Keböweiber, welche 
ex biöher gehalten hatte. Ganz anders erging es in Iulin, eis 
mem volfreichen und wohlhabenden Orte. Ais Dtto mit feis 
nem Gefolge bafelbft heimlich in der Nacht, um Fein Aufſehen 


21) Vita Ottonis p. 660. 
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zu erregen, in ben frfllichen ‚Hof eingezogen war, brach den 
folgenden Morgen ein förmlicher Aufftand der Einwohner aus. 
Sie fliemten den Hof, wollten dem Biſchof und ben Sri 
Eichen ans Leben und gewährten ihm enbli nur einen fogleich 
enzutretenben Abzug. Als er nun aus dem Hofe durch bie 
Bolksmaſſen hindurch auf die Fußbruͤcken Fam, welche über 
fampfige Stellm des Ortes hinhberführten, traf ihm ein Wurf 
wit einer Stange fo hart an die Schulter, daß er von ber 
Brhde herab in den Sumpf fiel und vieleicht fein Leben vers, 
Inten Hätte, wenn nicht Paulitius ihm mit Gefahr des eignen 
geſchuͤtzt, aus dem Sumpfe hervorgezogen und eilig davonge⸗ 
führt hätte. Zwar entfchuldigten die Vornehmen ber Stabt 
darauf gegen ihn ben Auflauf damit, daß nur das gemeine 
Volt ihn veranlaßt hätte, aber auf die Annahme bes Chriſten⸗ 
thums wollten auch fie ſich nicht einlaffen, und Alles, was 
Otto noch auf die Erinnerung an bie Macht des ihn ſchuͤtzen⸗ 
den VPolenherzogs, und wie. biefer ben ihm felbft angethanen 
Schimpf für feine eigne Beleidigung halten, dem Orte Bis 
fe8 daraus entftehen koͤnne, erreichen konnte, war, baß Iene 
ſich zus bekehren verfprachen, falls die Stettiner ſich dazu vers 
Ränden,_ deren Drt fie als ben angefehenften und bie Mutter 
aller anßern Stäbte nannten. Dtto ging alfo von Julin ſo⸗ 
je zu Waſſer nach Stettin. Aber auch Hier wollte man 
von dem Ghriflenthum nichts wiſſen. Vergebens erklärte Paus 
Ktins gleich von vorn herein, ber Bifchof Fäme im Namen bes 
dolenherzogs wie des Landesfürſten, vergebens fuchte er auch 
durch Drohungen und Verſprechungen auf die Einwohner zu 
wirken; fie beharrten auf ihrer Weigerung, wenn fie gleich 
nicht wie bie Juliner den Biſchof gradezu aus ber Stadt tries 
ben. Da ihm indeß ein zweimonatlicher Aufenthalt daſelbſt 
um feinen Schritt weiter brachte, faßte er den Entfchluß, am 
Bolestar uͤber die Weigerung der großen Staͤdte zu berichten 
mb anzufragen, ob er zurüdkfehren oder noch länger in Stet⸗ 
tin verweilen folle, welche Anficht ber Herzog uͤber bie Lage 
der Werhättniffe überhaupt hege. Diefer Entiäluß brachte, 
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Bedingungen ald möglich ihm zu entgehen. Deshalb fanbten fe 
zugleich mit den biſchoͤflichen ihre eignen Boten mit ber Erfldruug 
an den Hof nach Polen, daß fie dad Chriftentpum zur bei 
nen bereit wären, falls der Herzog durch eine eigne Urkumbe 
in eine Verminderung bed Zributd willige, und ihnen bie Be 
wahrung eines feften Friedens verfpreche. Nach dieſem Sqhrit 
Binderten fie auch nicht weiter die öffentliche Verkündigung deb 
Chriftenthums. An den Markttagen, an welchen bad Lanks 
volk zahlreich in die Stadt Fam, — es gefchah zweimal in 
der Woche — zogen die Geifllichen in ihren Firchlichen Ge 
waͤndern und unter Vortragung eined Kreuzes mitten auf ben 
Markt und. prebigten hier der verfammelten Menge bem wahren 
Glauben. Das Ungewöhnliche der Erſcheinung z0g imme 
größere Maffen herbei, allein es verlangte doch Niemand die 
Taufe, und nur ald es dem Biſchof gelungen war, nicht nn 
zwei Juͤnglinge, Kinder eines angefehenen Mannes, ber grade 
in Gefchäften abwefend war, für- des Chriftenthum zu gemins 
nen, ſondern auch beren einft aus chriftlichen Landen geranbte 
Mutter zum Öffentlichen Bekenntniß ihres alten Glaubens m 
bewegen, fanden feine Bemühungen in weitern Kreifen Eir 
gang. Die Haudgenoffen jener Frau ließen fich zunqͥ chſt tar 
fen, Freunde und Nachbarn folgten dem Beiſpiel, und ver 
Allem ftrömte nun bie Tugend, durch jene Juͤnglinge haupt⸗ 
täglich angeregt, in die Wohnung des Biſchofs, der feinerfets 
durch fein ſanftes, wuͤrdiges und zugleich freigebiges Bench 
men den erften guten Eindruck, welchen er auf Jene gemadt 
hatte, zu benugen verfland. ‚Keinen entließ er unbefchenft 
„Mm bie Seligkeit der Menfchen zu fhaffen”, — fo brüct fi 
fein Biograph aus, der ihn felbft auf der Bekehrungdreiſe be 
gleitete — „zog er fie durch koſtbare Geſchenke an fich und 
unterrichtete fie mit dem Wott; durch weltliche Gaben gewann 
ex fie und erfüllte fie mit geiffiger Lehre.” &o ſchenkie er ie 
ner Frau einen koſtbaren Pelz von Grauwerk, ihren Söhnen 
awei Röde von feinſtem Tuch, mit goldenen Franzen befet, 
außerdem mit Gold durchwirtte Gürtel und geflickte Beintier 
der. Dagegen priefen fie ihn und feine Lehre. „Seht“ — ıier 
fen fie aus — „mit biefen Kleidern, mit diefen golbenen Gin 
teln bat. eu uns nach allen andern uns ertheilten Wohlthaten 
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beopet. Gefangene Tauft ex mit elgnem Gelde os, a 
erfriſcht fie mit Speiſe und entlaͤßt fie als Freie. 
Achnliches im Pommerlande geſehen oder gehört? Haben Km 
Uches unfere Priefter gethan? Durch ſolches Thun hat er viele 
der Unferen zu dem Glauben veranlaßt: er fei, ein fichtbarer 
Gott, unter den Menfchen erfchienenz aber er felbft verneint 
bad, er will nicht für einen Gott, fonbern mus für einen 
Diener bes höchften Gotted gehalten werben, ber zu ums 
ferem Heile piexber gefandt feis er predigt die Unfterblichkeit 
der Seele, Auferfiehung der Leiber, die ‚Herrlichkeit des 
ewigen Lebens ald bie Lehren ber Chriſten; warum foll man 
&w nicht glauben =) 1" 
Das Beifpiel, diefe Reben verfehlten ihre Wirkung nicht, 

Die Menge der nach ber Taufe Verlangenden ward immer 
größer; ſchon traten täglich Viele öffentlich zu dem neuen Glau⸗ 
ben über und auch ber Water jener zunaͤchſt gewonnenen Süngs 
linge war bereit fir biefen gewonnen, als bie an das Hofla⸗ 
wer Boleslaw's gefendeten Boten zurüdkchrten. Die Antwort, 
weiche fie brachten, lautete ſolchergeſtalt: „Boles law, durch 
die guͤnſtige Gnade des allmaͤchtigen Gottes Herzog von Pos 
len und Zeind aller ‚Heiden, dem Pommervolle und der Eins 
wohnerfchaft von Stettin, wenn fie den gelobten Gib der Treue 
halten, feſten Frieden und dauernde Freundſchaft; wenn fie ihn 
siht halten, Mord, Brand und ewige Feindſchaftl Wenn ich 
Gelegenheit. gegen euch fuchte, fo koͤnnte mein Unwille gerecht 
kin, weil ich euch als Uebertreter eurer Treue gleichfem rüds 
wärts geben fehe, und weil ihr den Herm und meinen Water, 
den Biſchof Dtto, der aller CEprerbietung und Ehrfurcht hoch 
wirdig, durch Leben und Ruf in jedem Wolfe berühmt und 
won wahren Gotte und durch meine Bermittelung zu euvem 
Heile gefanbt iſt, weder in der Art, wie es fich gebührte, aufs 
genommen habt, noch bisher feiner Lehre nach der Furcht 
Gottes gefolgt ſeid. Alles dies gereicht euch zur Anklage; da 
«er meine und eure Boten, würdige und Huge Männer, vor 
Wen der unter euch wandelnde Bifchof, euer Evangelift und 

| Woſtel, für euch gefprochen haben, habe ich es für angemeſ⸗ 


| 99 Vita Ottonis p..665-77. 
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fen gehalten, auf deren Rath und Bitte einzugehen, umb de 
mit ihr das Joch Chriſti um fo bereitwiliger aufnehmet, be 
ſchloſſen, die Laſt des Dienftes und Tributes in folgender At 
zu vermindern: Das gefammte Pommern möge kuͤnftig jedem 
Herzog von Polen, wer biefer auch fei, jährlich 300 Mark Si 
bers entrichten und ihm, im Falle ein Krieg droht, in der Art 
Kriegsdienſte Teiften, daß neun Hausväter ben zehnten mit“ 

Waffen und Geld zum Heerzug reichlich ausrüften. Halt 
ihr dieſe Beſtimmungen und nehmt ihr den chriſtlichen Glan 
ben an, fo werdet ihr von mir mit einem Handſchlage den 
Brieden, außerdem bie Seligfeit des ewigen Lebens erreichen, 
und in allen euren Angelegenheiten von ben Polen, wit 
von Bundeögenoffen und Freunden, Schutz und Hülfe m 
halten *).“ 


Als dieſer Brief in einer allgemeinen Werfammlung be 
Wolke bekannt gemacht warb, entftand nicht nur große drerde 
in bee Menge, fondern Alle waren nun auch zut 
des Chriſtenthums bereit. Otto beſtieg ſogleich einen erhähten 
Plot, fleigerte durch eine Rebe bie erwuͤnſchte Stimmung und 
foderte am Schluß berfelben das Volk zur Berftörung der ds 
ten Götterbilder und Tempel auf. Nachdem er barauf nad 
eine Meffe gefeiest und mit feinen Geiftlichen das Abendmahl 


der Erwartung, ob nicht Die beleidigten Götter fi an den 
Serftörern raͤchen würden, fahen bie Pommern anfangs dem 
Werke rubig zu; ald fie aber ji jene unverlegt erblidten, fpracden 
fie nicht nur untereinander: „Sind unfere Götter nicht fühl 
fih fh zu verteidigen, wie werben wir fie vertpeibigen Br 
nen” — fonbern griffen auch felbft die Tempel mit an, (die : 
gen Alles auseinander und waren um fo eifriger in bem der 
ſtoͤrungowerk, da Jeder das Holzwerk in feine Wohnung zum | 
Kochen und Brotbacken bavonfchleppen durfte. Auch bie Im | 
pelfchäge, goldene und filberne Becher, vergofdete mit Eee 
Rein verzierte Trinkhörner, Dolche, Meffer, Zierathen un 


23) Vita Ottonis p. 678. 
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koſtbare Geräthe, — Alles wurde, da ber Biſchof die ihm zu⸗ 
gedachte Schenkung ausfchlug, unter die Menge vertheilt, nach⸗ 
dem man es durch Beſprengen mit Weihwaſſer und das Beis 
hen des Kreuzes geheiligt hatte. An die Stelle der unter bies 
fee Mitwirkung des Volkes fehr raſch zerfiörten heidniſchen 
Tempel traten überall in der Stadt chriftliche Kreuze; bie 
Geiſtlichen teilten ſich dann ſtraßenweiſe in den vorbereiten: 
den Unterricht der Menge, und erſt als biefer beendet war, 
fgritten fie mit dem Biſchof zur Taufe, der fi) von allen 
Eimmwohnern nur ein heidniſcher Priefter entzog, aber auch bald 
Darauf eines fchredtichen Todes ſtarb. Die Errichtung und 
Ausflattung einer Kirche beſchloß bad Bekehrungswerk, befs 
fen Gelingen natürlich den Biſchof in bie hoͤchſte Freude vers 
ſetzte ). 

Sogleich — es war um die Mitte des Januar 1126 — 
te er num nach Julin. Unterwegs beſuchte er noch zwei Ka⸗ 
ſtelle, Graditia (Garz) und Lubinum (Lebbefe) **), taufte hier 
die Einwohner, weihte ihnen einen Altar ein und gelangte zu 
Waſſer in die Stadt, welche ihn vorher fo ſchmaͤhlich vertrie⸗ 
ben hatte. Schon war der Ruf deſſen, was in Stettin ſtatt⸗ 
gefunden, ihm vorausgeeilt. Die Juliner kamen ihm mit Froh⸗ 
Ioden entgegen, baten ihn bemüthig um die Verzeihung aller 
früher von ihnen erlittenen Unbilden und nahmen ihn und feine 
ganze Begleitung mit Freuden auf. Nach zweimonatlicher Bes 
kehrungsarbeit war auch biefe Stabt mit ihrer ganzen Umges 
gend dem Chriſtenthume zugeführt und der Bau von zwei Kir⸗ 
den bereit8 begonnen, als Dtto zur Welchrung auch anderer 
Drte aufbrad. Er ging zunaͤchſt nach Dodona, wofelbft er 
gleichfalls eine Kirche von Holz erbauen ließ, kam dann in 
eine in den lebten Kriegäzligen von ben Polen zerfiörte Stadt, 
deren Bewohner in Holzhütten zwiſchen den Ruinen kuͤmmer⸗ 
Bd) lebten, und gelangte von dort nach Kolberg. Hier fand er 
die Mehrzahl der Bewohner nicht daheim. Sie waren in 
Handelögefchäften über See und bie Zurüͤckgebliebenen weigers 
ten ſich anfangs, auf feine Wuͤnſche einzugehen. Schließlich 


24) Vita Ottonis p. 679-686. 
235) Bol. Kannegiefer a. a. D. ©. 660. 
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battem aber doch feine häufigen Ermahnungen einen Erſolg; 
bie Einwohner ließen fid) taufen, und ber Bifchof konnte, nach⸗ 
= er bafelbft einen Altar und ein Sanchuarium eingeweiht hatte, 

noch nach dem nur eine Tagereife entfernten Belgarb_eilen und 
“and bier die Bewohner bush die Taufe dem Chriſtenthum 
anführen). 

Nun trat er den Rüdweg au. Er hatte beichloffen, vor 
dem Palmfonntage in feinem Bisthum wieder einzutreffen, und 
308 es jetzt, da bie Zeit drängte, vor, noch einmal die bekehr⸗ 
ten Orte zu befuchen, als bie noch übrigen Theile des Landes 
zu bereifen. Demgemäß wandte er fi) von Belgard wieder 
nad) der Dder, weihte uͤberall die währenb feiner Abmwefenheit 
erbauten Sotteshäufer ein, fpendete das heilige Chrisma und 
taufte die indeß von ihren Handelsreiſen zurüdgefehrten Bes 
wohner, deren Menge vornehmlich in Dobona, Yulin und 
Stettin groß war. An allen Orten firdmte dad Volk zuſam⸗ 
men und verlangte des Scheidenden Segen. Sie winfchten, 
er folle unter ihnen als ihr Biſchof bleiben, und in der That 
empfand auch Dito eine fo große Liebe zu der von ihm ges 
wonnenen Heerde, daß nur die Abmahnung feiner Kleriker ihel 
won dem Eingehen auf jene Wünfche abhielt. Mit vielen Thra⸗ 
nen trennten ſich endlich der Bekehrer und die Bekehrten ). 

Herzog Boles law nahm den Biſchof wiederum auf das 
feeunblichfte auf. „Der ‚Herr Jeſus“ — ſchreibt ber Begleiter 
Dto’3 — „vergelte Ienem Alles, was er an und gethan bat.” 
Und in der That haste Boleslaw während ber ganzen Dauer 
der Sekehrungereiſe nicht aufgehört, fih auf das gätigfle ges 
gen ben Biſchof und deſſen Begleitung zu erweiſen, wie er 
denn unter Anderm zB. ihnen Alen, Jedem nach feinem 
Stande, Winterkleider nach Pommern gefanbt hatte. Seht 
empfing er fie Alle wie feine liebſten Söhne, entließ Keinen 
unbeſchenkt von feinem ‚Hoflager und gab ihnen bis zur böhs 
miſchen Grenze ein ſchuͤttzendes Geleit. Ueber Prag traf Otto 
noch vor dem Palmfonntage 1125 in Bamberg ein. Unter 
Boler laws wirkſamem Schuße hatte er durch fein gefchidted Bes 


26) Bol. Vita Ottonis p. 687-89. " 
27) Ibid. p. 68990, 
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wehmen, feine Bilde, Zreigebigkeit und Wuͤrde dem Chriſten- 
thene ganz Pommern oſtwaͤris der Oder bis zur Perfante 
gewonnen; das alte Heibenthum herrſchte nur noch in ber 
weſtwaͤrts von jenem Strome gelegenen Landſchaft 9). 

So erfolgreich indeß auch im Ganzen die Unternehmung 
geweſen war, fo wenig trieb der neue Glaube in bem Gemtis 
the des befehrten Volkes fogleich tiefere Wurzeln Vielmehr 
erfolgte bier, wie faft uͤberall unter aͤhnlichen Umftänden, der 
dußera Belehrung zunaͤchſt ein Mittelzuftand, während deffen 
weber bad Heiden» noch dad Ghriftenthum einen völligen Sieg 
ewang. Das verhältnigmäßig immer vafche Eingehen des 
Volkes auf die neue Lehre zeigt zwar, daß bie alten Götter 
noch vor Dito’8 Ankunft ihre frühere Macht, in dem Bewußts 
fein der Menſchen zum Theil bereits verloren haben mußten, 
daß das Heidenthum innerlich ſchon Halb und halb gebrochen 
wer, allein, da der perfönlicde Eindrud, welchen der fromme 
Biſchof gemacht und ber fo weſentlich zu feinen Erfolgen beir 
geiragen hatte, mach feiner Abreife bald verfchwand, da die 
Zehl der von ihm zurücgelaflenen Geiflihen zu gering war, 
in weitern Kreifen die raſche momentane Belchrung zu befeflis 
gen, da endlich Boleslaw felbft der neuen Pflanzung nicht dem 
unmittelbaren dußern Schuß gewährt zu haben ſcheint, deſſen 
fie bedurfte und ben Wartis law ihr nicht zu geben vermochte, 
— fo fanden bie der Natur ber Sache nach leicht wiedererwa⸗ 
chenden Sympathien für den alten Glauben nirgends eis 
nen nachhaltigen Widerfiond und konnten durch die unmittels 
bare Nähe der noch heidniſchen Stammgenoffen auf dem ins 
Ten Ufer der Dber nur befördert werben. Mit ihnen verband 
RG außerdem die Erinnerung an die verlorene Freiheit. Das 
Chriſtenthum war mit ber polnifhen Dberherrfchaft gelommen, 
bie Furcht vor dem Polenherzoge hatte zu deffen Annahme wer 
fentlich beigetragen. Je mehr daher diefe Furcht fih im Laufe 
der nächften Jahre verlor, je größer wieder das Wertrauen im 
die eigne Kraft warb und die Hoffnung auf eine völlige Ber 
freiung flieg, deſto freier fühlte man fi) auch dem Chriſten⸗ 
um gegenüber und verließ leicht, was man eben äußerlich 


3) Bol. Vita Ottonis p. 691. 
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angenommen hatte. Zwar erfolgte keineswegs ein allgemeiner 
Abfall, aber in Stettin, in Iulin, den mächtigen Haupt: und 
an andern Orten erhob ſich eine zahireiche Partei für die alten 
Götter und feßte ed durch, daß diefe, charakteriſtiſch genug für 
den herrfchenden geiftigen Zwiefpalt, unmittelbar neben dem chriſt⸗ 
lichen Altar auch wieder ihre Opferftätte erhielten, „bamit gleiche 
Verehrung” — wie es hieß — „den Gott ber Chriſten und 
jene gleich gnaͤdig flimme” *). 

Bu derfelben Zeit begann man auch gegen ben Polenher: 
zog eine beraudfobernde Stellung anzunehmen. Die alten 
Burgen und Verſchanzungen, welche in den legten Kriegen 
mit ihm zerſtoͤrt worden waren, wurben größtentheild wieder 
erbaut oder außgebeflert, und bie Zributzahlung verweigert, 
welche Jener bei der Belehrung ermäßigt hatte ”). 

Dieb gefammte Thun konnte feine Wirkung weder auf 
Boleslaw noch auf den Bifchof Dito verfehlen. Jener rüflete 
ſich zu einem neuen Zuge, um mit dem Chriſtenthume feine 
Herrfchaft zu ſichern; biefer, von ausdauernder Liebe für feine 
Schöpfung belebt, unternahm nach breijährigem Aufenthalt im 
Boterlande im Frühjahr 1128 eine zweite Reife nach Ponts 
mern‘). Cr ging aber jest nicht, wie früher, durch Böhmen 
und Polen, fondern auf dem Fürzeren Wege durch Sachſen 
dorthin. Im Halle kaufte er reiche Geſchenke ein, feste ſich 
bier zu Schiffe, fuhr die Saale und Elbe hinab, kam auf 
der Havel an die Grenzen ber Leuticier und gelangte mit 50 
Wagen von dort zu Lande ziehend nach Demmin. Hier traf 
er mit Wartis law zuſammen, der, eben im Kriege mit ben 
Leuticiern begriffen, ihn ehrfurchtövol und gütig wie früher 
aufnahm. Beide vereinigten nun ihre Bemühungen für bie 
Verbreitung bed Glaubens. Der Fürft berief zu Pfingften eine 
Landeöverfammlung nach Uſedom, der Biſchof begab fich ſchon 


29) Bol. Vita Ottonis p. 710. 

80) Ibid; p. 708. 

31) Vergt. Ibid, p. 690. Post haec triennis domi detentas, 
post quadriennium, quamvis multis domi teneretur negotiis, ipse ta- 
men amore novellae coloniae suse flagrans omnibus postpositis illam 
revisero aggreditur. 
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‚ofrüher dorthin, und während Iener die Verfammelten zur Ans 
nahme des Ehriftenthums ermahnte, indem er auf das Bei⸗ 
ſpiel der oͤſtlichen Landſchaft jenſeits der Ober hinwies, die 
uUneigennuͤtzigkeit der Abſichten Otto's wie deſſen Freigebigkeit 
beroorhob und dad Anfehen, welches er bei Kaiſer und Papſt 
genöffe, rühmte, ſprach diefer felbft von ber Ausgießung des 
beiligen Geifted, von der Vergebung der Sünden, von ben 
verſchiedenen Gnadengefchenten, der Güte und Gnade Gottes, 
und prebigte ihnen mit bewundernöwerther Rebe den „Deren. 
Auch hier fanden fih Solche, welde-fhon früher Chriften ges 
weien, dann aber wieber in das Heibenthum zuruͤckgefallen 
waren. Sie wurden zuerft von ber Rebe bes Biſchofs ergrifs 
fen, zeigten öffentlich ihre Reue und fuchten bie Wergebung ber 
Kirche. Andere folgten nach und zulegt erfiärte ſich bie ganze 
Berfommalung zur Annahme des Glaubens bereit. Cine ganze 
Woche hindurch mußten Dtto und die Seinen lehren und taus 
fen, und nicht eher ging die Menge auseinander, als bis alle 
zum Landtag Gelommenen und mit ihnen ihr geſammtes Ges 
folge in den Sdhooß der Kirche aufgenommen waren. . Diefer 
Vorgang des Landtages fand indeß keineswegs ungetheilten Bei⸗ 
fa im Lande. Einige erklärten ſich für, Andere gegen die An: 
nahme des Chriftenthums und vor Allen fuchten die heidniſchen 
Prieſter derfelben felbft mit Betrug entgegenzuwirken , weil ihr 
Aigner Vortheil zu eng mit bem früheren Götterbienfte verbuns 
den war. Dennoch aber gelang unter thätiger Mitwirkung 
des Landeöflrften die Belehrung von Demmin, Ufebom, Wol⸗ 
gaft und Guͤtzkow, der Hauptorte ber weſtwaͤrts von der Ober 
liegenden Landfchaft, volfommen, und Dtto konnte ſich feinen 
älteren Pflanzungen zuwenden *). 

Inzwiſchen war Herzog Boles law mit einem Heere über 
die Grenze geruͤckt, um mit ben weltlichen Waffen nöthigens 
full die geiftlichen zu unterflügen. Bei feinem Anzuge ges 
tiethen die Pommern, bie kurz vorher durch eigne Kraft von 
feiner Herrſchaft fich zu befreien gedacht hatten, in große Bes 
wegung. Ein Theil von ihnen floh ober flüchtete feine Habs 
fligteiten in bie feſten Pläge, ein anderer Theil rüftete und 


82) Bol. Vita Ottonis l.L p. 692— 705. 





284 Erſtes Bug. Eiftes Capitel. 


dachte auf fernere Wertheibigung. Zuletzt aber wandten fie ſich 
an den Biſchof um Rath, und übertrugen ihm uneingefepränfte “ 
Vermittelung, ald er verfprach, fie unter der Bebingung mit 
dem Herzoge auszuſoͤhnen, daß fie feinen Rathſchlaͤgen ſich 
fügten. Sogleich begab er ſich dann mit einigen Vornehmen 
des Landes ind Lager der Polen. Bon Boleslaw ehrenvoll 
aufgenommen, befänftigte er deſſen Born, ruͤhmte Wartislaw's 
Anhänglichkeit an das Ghriftentbum, wie feinen neuerdings 
gezeigten Eifer für die Verbreitung beffelben, verfprach die fers 
nere Haltung des frühen Vertrags von Seiten ber Pommern 
und erreichte hiedurch wirklich, daß der Herzog bad Heer ſo⸗ 
fort nach Haufe entfandte. In feiner Beuteluft getäufcht, zog 
«5 murrend bavon ”); Otto aber kehrte nach ber Ober zurüd, 
im Herzen froh, daß es ihm gelungen war, feine junge Chris 
flengemeinde von einem Kriegöfturme befreit zu haben, ber ihr 
leicht hätte hoͤchſt verberblich werben koͤnnen. Die Pommern 
nahmen ihn dankbar auf. Sie ſchrieben ihm bie Rettung des 
Vaterlandes zu, und je mehr fie den Krieg gefürchtet” hatten, 
defto froher waren fie jest, befto eifriger bezeigten fie fich im 
Chriſtenthum *). Bei folder Lage der Dinge gelang ed dem 
Biſchof, gegen bad Widerſtreben, die Aufreizung und ſelbſt 
Nachſtellung einzelner Priefter, nicht nur in Stettin, fondern 
auch in Julin die vom Chriftenthum abgefalenen Bewohner 
von neuem für baffelbe zu gewinnen. Schon konnte er daran 
denken, felbft nach Rügen zu gehen; doch gab er den Plan auf, 
weil die Infel in Folge früherer oft wiederholter Kriegözüge 
der Dänen bereits von dem dänifchen Erzbiſchof zu feinem 
Sprengel gerechnet ward, und trat, nachdem er in fieben Mos 
naten in Pommern den Zweck feiner Reife vollftändig erreicht, 
die Städte und alles Volk im Chriftenthume befeftigt und 
nochmals fo viele Gemeinden er nur Fonnte, befucht hatte, uͤber 


88) Mol. Vita Ottonis L 1. p. 708—4. Dux itaque talibus 
modis a beato viro mitigatus lioet nimis murmurantem exercitnm , ut- 
pote praedao avidum, versis aquilis, ad sun redire prasoepit. 


34) Ibid. p. 704: et quantum illi pridem de metu belli moesti- 
fieati fuerant et concussi, in tantum alaores facti zunt et in fide 
christiana fandati. 
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Polen den KRuͤckweg in die Heimat an. un age St. homd ı 
(2. December) zog er, vom Klerus mis feftlichen Geſaͤngen 
enpfangen, in Bamberg ein **‘). 

Seitdem hielt ſich das Chriſtenthum in Pommern, bereit 
wie jenfeit der Oder *). Zwar machte das Bolt noch im 


85) Ibid. p. 710 2qq. R 

86) Die genauere Zeit der Errichtung eines Bisthums in Pommern 
it unbefannt, indeß ſcheint daraus, daß ber alte Biograph des heiligen 
Dito bei Gelegenheit feiner Befchreibung ber zweiten Reife deſſelben mit 
feiner Gylbe eines ſchon daſelbſt eingefegten Biſchoft gebenkt, hervorzus 
wehen, daß jener im Jahre 1124 von Bolesbaw ernannte polniſche Ka⸗ 
plan Adalbert mod; nicht ſich daſelbſt feſtgeſett hatte. Die ditefte Urkunde, 
wide Dreger, cod. dipl. p. 1 mütpeüt, ift bie Bulle Janocen IL 
vom Jahre 1140, In welder er auf das Anhalten Adalbert's das pom⸗ 
merfde Bisthum zu Wollin beftätigt. Nach derſelben reichte es oſtwaͤrts 
bis zur Leba. In ber urkunde vom Jahre 1140, welche Adalbert ſelbft 
dem Kloſter Stolp an ber Peene ausſtellte (bei Dreger p. 8), fa 
e: Ex quo primum gens Pomoranorum devoto studio dormini Bolizlay 
gloriosi Polonorum ducis ac praedicatione Ottonis venerandi Baben- 
bergensis episcopi fidem Christi ac baptisma suscepit, sub principe 
eoram Wartislavo communis eorundem principum electio 
& Domini papae Innocentii consecratio me quamrvis indignum primum 
Powersniae prefecit episcopum sub apostolicae confirmaclonis testate. 
Da Ianocenz II. erſt 1130 15. Febr. gewaͤhlt und am 23. Febr. d. J. ges 
weiht wurbe, Tann auch die Weihe Adalbert's nicht eher als im Laufe des 
Jahres 1130 erfolgt fein. Kannegiefer S. 813 ift ber Meinung, 
die Einrichtung des Bisthums fei nicht viel früher al im Jahre 1140 zu 
Gtande gelommen. Allein die Urkunde, welche Innocenz IL. im I. 1183 
dem Erzbiſchof Norbert von Magdeburg verlieh, erwähnt ſchon eined pommers 
fen Bisthums. Wet. Lüänig 16.2, 33. Boysen 2, 13.— If biefe Urs 
Bande et? In dem Abdrucke derſelben wird ein Biethum Pomezania 
emwähnt, und ein ſolches eriftirte bamals nicht. Nun ſteht zwar in der 
Wſchrift, welche Here Profeffor Easpeyres hiefelbft von dem Original im 
ProvinzialsArchio zu Magdeburg genommen und mir gütigft mitgetheilt 
hat, flatt Pomezania, Pomerana, aber auch daburch wird ber Ders 
dacht nicht gehoben, denn es heißt in ber Urkunde: Quorum videlicet 
episcopatuum nomina hacc zunt. Inter Albiam et Oderam Stetin et 
labus. ultra Oderam vero Pomerana. Gin Bisthum Gtettin iſt aus 
keiner andern Quelle bekannt; gefegt aber auch, Stettin wäre anfänglich 
der Sit des Biſchofs für Pommern gewefen, fo bleibt doch immer uner⸗ 
Uli, wie man am päpftiiden- Hofe noch ein zweites pommerſches 
Biethum von jenem unterfheiden Tonnte. Daſſelbe MWebenken wird noch 
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Sabre 1130 einen neuen Verſuch, fi der polniſchen Obers 
berrfchaft zu entziehen, aber Boleslaw hatte indeß bereit Ver⸗ 
bindungen mit Niels, dem Könige Dänemarks, angelnipft, und 
während ex felbft mit einem gewaltigen Heere an bie niebere Oder 
ruͤckte, fegelte Iener mit einer Flotte in beren Mündung ein. 
Beide vereinigten ſich bei Julin, eroberten nach kurzer Gegen⸗ 
wehr bie Stadt und zwangen ben Pommerfürflen zu neuer 
Unterwerfung unter bie poiniſche Hoheit. Cine bereits fruͤher 
verabrebete umb jest vollzogene Heitath zwiſchen Boleskaw's 
Tochter Rikiſſa und Niels’ Sohn Magnus, welchen kurz 
vorher die ſchwediſchen Wefgothlänber zu ihrem König erwählt 
hatten, befeftigte dad neue Buͤndniß zwiſchen Polen und Dis 
nemark ””), und wie es einerfeitd drei Jahre darauf wahrfcheins 
lich polnifhe Scharen als Hülfsvoͤlker Niel®’ nach Seeland 
tiber das Meer hinüberführte %), fo raubte e8 andererſeits ben 
von Süden und Norden bebrängten Pommern jede Hoffnung 
auf eine nahe Befreiung. Ein ſolches Ende nahmen zur Zeit 
dieſe Iangiährigen Kämpfe). 


einmal bei ber Aufzählung der polnifchen Bistümer vege: Poznan, Gne- 
zen, .Craco, Vuartizlan. Cruciwie. Mazonia et Lodilaensis, Das 
legtere kann fein anderes als Leslau fein, Leslau aber ift wieder daſſelbe 
Bistum, was in älterer Beit von dem frühern Bildofefg Krufgwice 
genannt warb. 

87) Bol. Saxonis Grammatici historia Danica: ed. Müller 
et Velschow lib. XIV. tom, II. p. 623 —29. Die chronologiſche Mer 
fimmung nad) Dahlmann, Geſchichte von Dännemazk, Bd. 1. ©.228. 
— Den Namen Kiliffa gibt die Knytlingafage C. 89. 

88) Bgl. Dahlmann a. a. D. ©. 232. Boguph. p. 36 hat 
auerft die unzuverläffige und von ihm an bie fabelhafte Seſchichte Peter 
des Dänen angeknuͤpfte Nachricht von einem im Jahre 1124 unternoms 
menen Kriegszuge Boleslaw's nad) Dännemark, weiche dann Drugosz 
L p. 420 nad} feiner Art weittäufig im Ginzelnen ausgeführt. hat. 


89) Bgl, die gwölfte Beilage. 
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Erfolglofe Kriegszuͤge Boles law's nad) Rußland und 
Ungarn. — Einfälle der Böhmen in Schleſien. — 
Bermittelung Kaifer Lothar's. — Theilung des Heiz 
ches und Einführung des Seniorats. 


Was die Nation von dem Juͤnglinge gehofft, hatte Boles law 
als Mann entſchieden erfuͤllt. Voll von Muth, Unternehmungs⸗ 
geiſt und Beharrlichkeit, wie er war, hatte er der polniſchen 
Macht einen neuen aͤußern Aufſchwung gegeben; man kann ſa⸗ 
gen, Alles, was er nur begann, war ihm gelungen. Das 
blieb nun nicht immer der Fall. Auch er erfuhr, wie es in 
einem ſolchen faſt ununterbrochenen Kriegsleben nicht leicht an⸗ 
ders geſchehen kann, den Wankelmuth bes Gluͤds; es war nur 
hart, daß es ihn grade in feinen alten Tagen verließ. 

Gleich nach jenem entfcheidenden Feldzuge gegen bie Poms 
mern, in weldhem Stettin mit ber Landſchaft an ber niedern 
Dder in feine Gewalt kam, hatte Boleslaw ſich [ins Schwas 
gers Jaroslaw thätiger angenommen, ber von bem Großfürs 
fien von Kiew aus feinem Fuͤrſtenthum Wladimir verjagt wors 
den war. Diefen in feine Herrſchaft zurückzuführen, dadurch 
zugleich das eigne Land vor der Wiederholung der Streifzüge 
iu fihern, mit welchen es biöher Andreas, der Sohn bed Groß» 
firften, von Wladimir aus heimgefucht hatte, war der Zweck 
des Feldzugs, welchen die Polen — ob Boleslaw perfönlich 
anführte, iſt nicht zu erkennen — im Jahre 1121 dorthin uns 
ternahmen. Diefer Feldzug mislang ihnen zunaͤchſt. Mit bes 
deutendem Verluſt wurden fie von Tſcherwen durch Stephan 
Ratibotowitſch, dem dortigen Befehlsbaber, zurhdgefhlagen, 
und Jarodlaw verließ darauf Polen, ging nach Ungarn und 
fuchte bei König Stephan weitere Hülfe. Wirklich zog zwei 
Ihre fpäter der ungarifche König mit einem Heer uͤber das 
Gebirge nach Rußland, vereinigte fich hier mit polnifchen Schas 

‚ tn und den Kriegähaufen der damals grade von Polen abhäns 
digen Roſtislawiczen und Ingerte fich vor Wladimir, wohin ber 
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Großfuͤrſt auf die Nachricht von der Kriegsgefahr feinen Sohn 
Mſtislaw zur Unterflügung fandte. Schon war ber Tag zum 
Sturm auf die Vefte beftimmt, ald Jatoslaw felbft, unvorſich⸗ 
tig fich derfelben nahend, von zwei Männern erſchlagen ward, 
die, aus bem Drte herauöfchleichend, ſich in einem ‚Hinterhalte 
verborgen hatten. Sein Tod veränderte die ganze Sachlage. 
Das ungariſche ‚Heer wollte jegt von einer Fortfegung dei ' 
Kampfes mehr wiflen, eö drohte ben widerſtrebenden König zu 
verlaffen, und da nun auch für die Polen der Hauptgrund ih⸗ 
ser Unternehmung, die Wiebereinfegung Jaroslaw's, wegfiel, 
gaben bie Verbündeten bie Belagerung auf und kehrten jeder in 
feine Heimat zuräd'). 

Seitdem fcheint Boleslaw nicht mehr in bie ruſſiſchen Wer: 
haͤltniſſe, felbft nicht in die der Roſtislawiezen eingegriffen zu 
baben?). Als Wolodar im Jahre 1124 farb, theilten feine 
Söhne Wladim irko und Roſtislaw ſich foldergeftalt in die vaͤ⸗ 

. terlihe Herrſchaft, daß der erftere Smwenigrod, ber jüngere Pe⸗ 
remysl erhielt. Beide 'geriethen in den Jahren 1126 oder 27 
miteinander in heftigen Streit, Wladimirko ſuchte Hllfe in 
Ungarn, Roftislam bei dem Großfürften Mftislaw; aber eine 
Einmiſchung der Polen fand nicht flatt, und der Friede zwi⸗ 
fen den Brüdern ward allein burch das ernſte Dazwiſchen⸗ 


1) Bol. Karamfin a. a. D. 2. ©, 128. Anmerl. p. 36. Diu- 
gosz I. p. 419 flimmt in Betreff des Zuges nah Wiladimir in ber 
Zapresangabe mit den ruſſiſchen Rachrichten überein, hat aber eine 
Weihe von Nebenumfländen pragmatifirend Hinzugefegt, und Läßt fogar 
ven Bug nach Kiew gehen und erſt vor den Mauern biefer Stadt den 
Jaroslaw getöbtet werben. Katona, Histor. crit. t. IH. p. 412 fegt, 
auf eine Stelle in ber Vita Cooradi Salisb. Episc. bei Hansiz Germ. 
aacr. II. p. 223 geftügt, den Feldzug in’s Jahr 1127. Diefe Stelle de . 
weift allerdings, baß König Stephan von Ungarn im Jahre 1127 m 
Galizien war, aber auch nichts weiter, @ie laͤßt ſich Leicht auf das 
Einſchreiten Stephan's in die fpätern Streitigkeiten ber Göpne Molebar’s 
beziehen. B 
2) Diugosz I. p.423 1äßt jwas den Wolobar im Jahte 1124 wire 
der in Polen einfallen und Boleslaw im Jahre 1125 biefen Einfol 
durch bie Groberung von Halicz vergelten; wir müffen aber bie Glaube 
wärdigteit biefes Berichts dahingeſtelit fein laffen, ba die Altern Annalls 
ften über jene Büge ganz ſqhweigen und Solodar nach ben suffilden 
acqhrichten bei Karamfin 2. ©. 131 bereits 1124 geflochen war. 
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treten des Großfhrften bewirkt. Sonach war auch die Ober: 
herrſchaft, weiche Boleslaw über diefe Landſchaften durch Pes 
ter Wiaſt's Liſt gewonnen hatte, von Feiner langen Dauer; 
die Roflislawiczen traten in bie naturgemäße Verbindung mit 
den verwandten Ruffenfürften zuruͤck ). ’ " 
In dieſer Lage waren die Verhältniffe der den Polen zus 
nächft benachbarten ruffiſchen Landſchaften ais der Tod König 
Stephan's von Ungarn (1131) faft alle Nachbarvoͤller in Pries 
geriſche Bewegung verſetzte. Noch in feinen fpätern Lebens: 
infren hatte Stephan’ Water, Kolomann, fi mit einer Toch⸗ 
ter des Großfüirften Wladimir Monomad (1112) vermählt, 


8) Bol. Karamfin a. a. D. S. 14249. Mit biefer Erzaͤb⸗ 
tung Aimmt auch Diugosz I. p. 427 und 29 ganz übereins er läßt 
nz die Kuͤckkehr des Wladimirko aus Ungarn und feine Werföhnung 
wit dem Bruder fort. — Auf ganz unkritifhe Weife hat Engel, Ger 
Yalicg, S. 461—62 biefe zufftfpen Werhättniffe bargefteilt. 
lung nach heirathete Boris, der Cohn König Kolomann’s 
„ bie Tochter Boleslaw's, Judith, und warb von feinem 
, König Stephan, im Jahre 1127 bei Gelegenheit der Gtreis 

iſchen Wiadimirko und Mftistam, als Fürft von Halicz 
el ftügt ſich Hierbei auf Boguph. p. 36 u. 40. Allein 
Bericht iſt ſehr verwiret. Er erzählt: Wolestam habe feine 
dem Kolomann, bem Sohne bes ungariſchen Könige, gegeben. 
aber dieſer Kolomann nirgenbs in bie Genealogie ber ungarifden 
familie jener Zeit einzupaffen, weshalb Engel ſich gendthigt fah, 
des Boguchwal zu ändern und- flatt Golomanno — Colomanni 
fen. Da aber 1) Kabfuber, ſowie bie ruſſiſchen und ungarifden 
Rochrichten gänzlich von biefer Ginfegung des Boris in Halicz ſchwei⸗ 
m, 2) auch Boguchwai alle bie folgenden Kriegezäge, welche nach 
Ledlabel, den ungarifchen und beutfchen Quellen Boleslaw zur Ginfegung 
dei Boris in Ungarn unternahm, faiſchlich auf eine Einſetung beffelben 

» in Palicg begiept, 3) Überdies Kolomann's Sohn Boris keineswegs 
mit der Tochter Boles law's, fondern mit einer griechiſchen Prinzeſſin 
verheiratet wars — fo folgt daraus, daß Bogudmwat’s Bericht über 
haupt Hödft unzuveriäffig, ja gradezu fatſch ift.— Eben fo falſch ift bie 

Radricht des Diugosz p. 434, daß König Stephan ſeibſt Judith, die 

Relıter Bolebtaw’s, geheirathet dabe. Das hat ſchon Katona im 

& Bande bewiefen, unb aus Chronogr. Saxo ad a. 1149, Chro- 

ale montis sereni bei’ Hoffmann, Script. Iusat, IV. p. 38 geht, 

3% mit der von Gebhardi, Aquil. march, p.121 angeführten urtunde 
beroer , daß biefe Judith erſt im Zahre 1149 mit Otto I. Markgrafen 
von Brandenburg vermählt warb. 

Roepett, Geſchichte Polens, 1. 19 


HAT 
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aber balb barauf bed Verdachts der Untreue wegen bie junge 
Gattin verftoßen. Gefegueten Leibes ging fie nach Rußland 
zuruick und gebar hier einen Sohn, welden man Boris nannte. 
Diefen hielten Einige fir ein Kind Kolomann's, Andere für 
außer ber Ehe gezeugt; Stephan aber nahm den Halbbrube, 
als er herangewachſen war, freundlich auf, zeichnete ihm ans 
und fchien ihn ſchon früher, kinderlos wie er ſelbſt blieb, zu 
feinem Nachfolger zu beflimmen. Won dem Stamme Arpad’s 
waren bamald nur noch Almus, ber Bruder Kolomann’d, nebk 
feinem Sohne Bela am Leben, aber Beide geblendet. Dennoch 
wollte eine Partei in Ungarn bereinft lieber diefen als dem Bo: 
ris. gehotchen, veranftaltete, als Stephan das Leben Jener zu 
bedrohen ſchien, daß Almus nach Conſtantinopel entfloh, und 
hielten den Bela verborgen, bis der König in einer gefähr- 
lichen Krankheit feinen Sinn änderte, den Wuͤnſchen fes 
ner Umgebung gemäß ben Vetter als Thronfolger anerkannte, 
und ihn mit einer ferbifchen Fürftentochter vermäßlte (1129). 
Im diefer Zeit wahrſcheinlich verließ Boris das Reid), ging 
nach Conftantinopel, woſelbſt Almus inzwifchen geftorben war, 
vermaͤhlte ſich bier mit einer Tochter des Kaiſers Kalojohan⸗ 
nes und begab fi dann, die Zeit ift unbefannt, an den Hof 
Herzog Boleslaw's nad) Polen *). 

Kaum war nun Stephan geflorben und Bela der Binde 
in ben Befig des Thrones gelangt, ald auch ſchon eine diefem 
abgeneigte Partei den Boris nach Ungarn einlud und ihn zum 
Könige zu erheben verfprah. Gr mochte bereits vorher ben 
Potenfürften für feine.Anfprüche gewonnen haben; jeht fams 
melte biefer ſogleich feine Kriegehaufen und geleitete ihn ſelbſt 
über die Grenzgebirge nach Ungarn. Zu gleicher Zeit erſchien 
ein ruſſiſches Heer zu Gunften des Prätendenten im Felde, 
und Polen und Ruffen drangen, die ungarifhen Miövergnügs 
ten an ſich ziehend, bis zum Sajofluffe vor, während König 
Bela, oder vielmehr deſſen Eräftige Gattin Helena, einige der 


4) Rad Karamfin a. a. D. &.59 d. Anmerk. hieß Weris’ Mub 
ter Euphemia, war Wiadimir Monomach's Tochter und ward im Sapıe 
1112 mit Kolomann vermäßlt. Wal. and) Otto Feis. VII. c. 21. 
Thrıocs Ic. 61.. Engel, Gefcichte des ungarifen Reihe, 1. 
©. 224 ff. 
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bedeutenden Anhänger des Boris niederhauen ließ und darauf, 
mit den Getreuen den Feinden entgegenrüdend, ſich an dem 


Verfolgung ber Ungarn großen Verluſt nach der andern ver⸗ 
ließ ec ſowol als der Ruſſenfuͤrſt in Frieden das Land, nach⸗ 
dem Abgeordnete des Bela ihnen vorgeftelt hatten, wie unwuͤr⸗ 
dig es ſei, den Ungarn einen Baſtard zum König aufbringen 
zu wollen’). Sei dem. num, wit ihm wolle, ba Refultat 
geht aus beiben Ueberlieferungen hervor, daß der Beldzug ſei⸗ 
wen Hauptzwec verfehlte. 

Inzwifhen hatte König Bela auch feinerfeits auswärtige 
Hülfe gefunden,. und es if nicht unwahrſcheinlich, daß grabe 
in diefer die Weranlaffung zu dem Rüdzuge Bolestaw’s - 
Der Angriff auf Ungarn zerriß die alte Freundſchaft, welche 
bisher den Polenherzog mit dem böhmifchen Sobẽslaw verbun⸗ 
den hatte. Mit der Schwefter König Bela's vermählt und 
feit 1125 im Beſitz der Herrichaft in Böhmen *), ergriff Sos 
beelaw des Schwagers Partei, brach den Frieden, ber feit 
dem Jahre 1115 zwifchen Böhmen und Polen beflanden hatte, 
und fiel (18. Ditober 1132) grade in der Zeit, in welder 
Boleblaw nad) Ungarn gezogen war, in Schlefien ein. Mit 
Feuer und Schwert vermüftete er das ganze Land, und ſchleppte 
viele Gefangene nebft unzäpliger Beute — auch wilber Pferbes 


5) Bgl. Thwrocs lib. II. c.64. Contin. Cosm. ad a. 1182: 
Eodem anne Duz Polonoram cum infinito exereitu in Ungariam pro- 
fectos est, volens fillum Colmanni expulso rege caeco, qui vocatur 
Bela, invitis Ungaris inthronizare. Mater enim praefati juvenis a ma- 
rito suo rege videlicet Colmanno repudiata, dum esset praeguans red- 
üt ad Patrem atque ibi puerum peperit, Hunc ergo dux Polono- 
Tom regem Ungaris praeponere cupiebat, sed ejus propositum divina 
proridentia destruxit: nam caecus Rex cum exercitu suo ei occurrit, 
et Boleslaus cum suis perterritus expectata nocte fugam iniit, quem 
Usgari secuti deo auxiliante multos in ipsa fuga interfecerunt. — 
Berg. Hradiſcher Zeit buch, in den Wiener Jahrbuͤchern der Eiterar 
tur. 48. 8b. ©. 43 ad a. 1132, - 

6) Bgl. Engel, Geſchichte des ungen. Reihe, 1. &. 220. Par 
lacky, Gefchichte von Böhmen, 1. ©. 888 u. 898. 
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heerden gedenkt der Chroniſt unter dieſer — mit ſich nach Bihs 
men zuruͤck). Man ſieht, dieſer ganze Voͤlkerkreis, die Per 
Ien, die weftlichen Ruffen, die Mähren, die Böhmen, alle ges 
riethen in Folge des ungarifchen Thronſtteites im kriegeriſche 
Bewegung. 
Mehrere Jahre hielt diefe an. Boleslaw zog aud im 
1133 folgenden nach Ungem, Sobeslaw wieberholte viermal fen 
Einfaͤlle in Schlefienz Jener ward von Bela und beffen im 
zu Hülfe gefommenem Schwager, dem Markgrafen Albert von 
Defterreih, am 24. Juli mit großem Verluſte zurüdgefhler 
genz biefer verbrannte Kofel und an 300 Dörfer der Land: 
ſchaft ). Selbſt ein dritter Heerzug, den Boleslaw im Jahre 
1134 nad Ungarn unternommen zu haben fcheint, endete mit 
einer totalen, diesmal durch Werrätherei herbeigeführten Nieders 
lage ber Polen. Große Scharen der Ungarn, erzählt Kadla⸗ 
bef, fanden ſich ald Ueberläufer bei bem polnifchen Heere ein, 
nahmen bei dem Fortzuge ihre Stellung im Hintertreffen und 
griffen, als e& zur Schladt- Fam, die Polen im Rüden an. 
Vergebens leifteten dieſe ven tapferften Widerſtand; von zwei 


D) Bl. Contin. Cosm. ad a. 1132: Interen dux Sebicelm 
dei misericordia, precibusque s. Wenceslai munitus Poleniam cam 
exercitu suo XV. Kal, Novbr. intravit; tetamque partem Hlies rogio- 
mis quae Slansko vocatur penitus igne consumpsit. Multos emim ca- 
ptivos cum innumera pecunia neo non indomitarım equarum greges 
non paucos inde secum abduxit. Mäl. Brabifher Zeitbuh 
a. a. O. 

8) Bot. über den Zug Boles kaw's nach Ungarn und die Schlacht Ka- 
tona, Hist, crit. III. p. 46578. Die Zeitbeftimmung berupt auf einer 
Stelle bes Excerpt. Ricardan: Atero anno socerum suum regemstrenus 
et victoriose juvit adversus Borichium , nämlich, Albert von Deſterrrich 
der 1182 die Schweſter Bela's heirathete. Wal. Otto Fris, (der Bru 
ber des genannten Albert) VIL c.20. Nach Thwrocz lib. II, 64 
warb in der Schlacht ein Bruder -comitis de Cracovia gefangen. — 

Ueber die Ginfälle der Böhmen in Schleſien vgl. Contin. Cosm. ad 
a. 1133. Hradiſcher Beitbud a. a. D. ad a. 1188: Hodem anno 
Boemienses cum Moraviensibus quater Poloniam nemine resi- 
stente depopulando invaserunt, praefati vero Moravienses innata 
sibi probitate aedificis urbis, quae vulgo dicitur Kosli exustis & 
funditus deletis, infinitam multitudinem utriusque sexus cum multis 

‚ polls in captivitatem duxerunt. 
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iten bebrängt, wurben fie vollkommen befiegt; eine große 
der Sprigen blieb auf dem Schlachtfelde und Boleslaw 
fih ſelbſt nur dadurch, daß ein gemeiner Kriegsmann 
fein eignes Pferd zur Flucht überließ ). 

Endlich mochten diefer Mangel an allen Erfolgen gegen 
die fortbauernde Verwuͤſtung Schlefiens durch die 
Polenherzog zum Brieben flimmen. Bereits im _ 
war ber Biſchof von Stuhlweißenburg ald Ges 
König Bela's nach Deutſchland zum Kaifer Lothar ges 
und hatte diefen hauptſaͤchlich durch die Wermittelung 
Sobislaw’s von Böhmen fir die Rechte feines Herrn günftig 
gefimmt *). Da kurze Zeit darauf, im März bed Jahres 
1135, zu Bamberg die Verſoͤhnung Lothar's mit den hohens 
Kaufifhen Brüdern erfolgte, dadurch der innere lang geflörte _ 
Friede des Reichs hergeftellt, auch Sobeslaw jegt enge mit 
dem Kaifer verbunden war, begann biefer fofort wieder feine 
oberherrliche Stellung zu allen öftlichen Nebenlanden des Reis 
Geb geltend zu machen. Zwar iſt der Gang feines Eingreifens 
in den Streit ber Fürflen Ungarns, Polens und Boͤhmens 
wicht überliefert, aber fo viel doch gewiß, daß feine Wermittes 
lung es war, welde ben Frieden unter ihnen berbeiführte. 
Gealtert wie Voleslaw war, in feinen legten Unternehmungen 
vom Gluͤck "verlafien, mit Ungarn, Böhmen und den benach⸗ 
barten Ruffenfürften im Kriege — denn auch die Letztern ſchei⸗ 


9) Bel. Kadtubek I. p. 264. Dies iſt die einzige Rachricht, 
welche bie ditern polniſchen Annaliften von biefen Kriegen geben. Ich 
habe fie in das Jahr 1184 gefeht, weil das Chronic. Claustro- 
Neoburg. bei Pez, Scriptor. rer. Austriac. I. p. 444, Chron. 
Zwetlense ibid. p. 512. Austr. ibid. p. 557 übereinftimmenb mit 
geringer Wortverfchiedenheit berichten: 1184 Bela caecus rex Ungaro- 
ram triamphat de Polonis, sed dolo. — Diugosz 1. p. 484 sau. 
bat biefe polmifäh « ungariſch· bdhmiſchen Merhättniffe Höd unzuverläffig 
dergeſtellt. Geine Erzäptung tft zum Zpelt ſchon von Narussewicn 
V. pı 279 aqq. beridhtigt worden. Aus welchen Gründen id} von dem 
Arrtera auch hier vielfach abgewichen bin, ſtellt ſich in den vorhergehenden 
ALawerkungen von ſelbſt heraus. 

10) Bel. Comtin. Cosm. 1.1. p. 311—12. Unter den Geſchen⸗ 
irn für Eothar befanden fi, zwei weiße, prächtig aufseſchirrte Pferde. 
An dieſen Geſchirren waren 26 Mark Bold. 
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nen das Ungluͤck der Polen in Ungarn und Schlefien zu neuen 
infällen benugt zu haben") — mochte er einem erneuerten 
Kampfe gegen die Deutfchen, mit welchem Lothar vieleicht 
drohte, fich nicht gewachfen fühlen, außerdem aber auch feine 
Eroberungen in Pommern gegen dad Umgreiferi der deutſchen 
Nahbarfürften und Dänen lieber durch einen Anfchluß an den 
Kaifer fichern, ald durch einen Krieg mit diefem nur noch mehr 
gefährden wollen. Was ihn auch zum Nachgeben bewegt has 
ben mag, er ſandte zu dem Hoftage, welchen Lothar am 26. 
Mai 1135 zu Magdeburg hielt, feine Boten '*) und erfchien zu 
Marid Himmelfahrt (15. Auguft) in Perfon vor dem Kaifer 
zu Merfeburg, wofelbft gleichzeitig auch Herzog Sobẽslaw von 
Böhmen, ſowie Abgeordnete des Ungarnkönigs eintrafen. Hier 
verföhnte Lothar die Fürften; Bolestam aber ſchwur dem Kai⸗ 
fer den Eid der „Mannfchaft” fir Pommern und Rügen, ers 
legte einen zwölfjährigen Tribut, und trug Ienem nach alter 
Sitte, bei dem Kirchgange das Schwert vor. Mit reichen Ges 
ſchenken — die Stawenfürften hatten vornehmlich koſtbares Pely 
werk gebracht — fhieben fie voneinander P). 

BSBSoleslaw überlebte diefen Frieden nicht lange. Nachdem 
er nochmals mit Herzog Sobeslaw auf einer am Pfingſtfeſt 


11) Daß die Einfäle der Böhmen in Schleſien audy noch im Jahre 
1134 fortgefegt wurden, bezeugt Contin. Cosm. ad a 1134 p. 310 
u. 811. Der Annalift ſchließt die Schüberung berfelben mit den Won 
tm: O iserabilis regio Duci subdite fatuo, quidquid enim delirant 
Beges, plectuntur Achivi, — Ueber die Angeiffe ber Buffen dol. Kar 
ramſin a. a.D. S. 155—57. ” 

12) Vgl. Ann. Saxo adn. 1188. . 

18) ®gt. Ann. Saxo ibid. Chron. montis sereni L], IV. 
p. 3536. Annal. Bosbv. ad h. a. Otto Fris. VII. c. 19. @ 
nen merkwürdigen Bericht über das Erſcheinen Bolesiaw’s gibt Con- 
tin. Cosm. ad 9. 1135 p. 318. — Bon Merfeburg ging WBolesiam 
nach Hübesheim zum Grabe des h. Bobehard, und warb auf feiner uͤt⸗ 
kebr zu Magdeburg auf Befehl des Kaifers auf das fefklichfte empfan⸗ 
gen. WgL Annal. Saxo lc. — Annal. Bosov.: adh. a. Bed 
et -dux Poloniae duxque Bohemiae pelles griscas atque mardelinas, 

* cum variis auri et argenti, et- pretiosarım rerum muneribus tanta 
afferebant copla, ut nullus superesset prineipum, qul et ducum ille- 
rum et imperatoris muneribus se non ganderet henoratum. 
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1137 zu Glatz gehaltenen Zufanmmenkunft die alte Freundſchaft 
meuert, und Wladyslaw, fein ältefter Sohn, bald barauf ben 
jüngfigeborenen Sohn des Boͤhmenherzogs zu Nimptſch aus der 
Zaufe gehoben hatte, zum Zeichen, daß bad wieberhergeftellte 
gute Wernehmen zwiſchen Polen und Böhmen auch in der 
Bulunft fortbauern folle *), fühlte ber alte Ariegähelb im Herbſte 
des Jahres 1139 fein Ende herannahen. Fünf Söhne hatte 
er außer den Töchtern in feinen beiden Ehen, ben aͤlteſten mit 
ber erſten, bie andern, Bolestam, Mieczyslaw, Heinrich, Kas 
uimierz mit der deutfchen Gattin erzeugt "*); jegt teilte er uns 
ter bie vier Altern dad Reich. Wladyslaw follte Krakau und 
Schleſien, Boleslaw Mafowien und Kujawien, Mieczyslaw 
Gnefen und Ponmern, Heinrich Sendomir erhalten; nur ber 
jüngfte warb als unmündig übergangen '*). So weit war bie 


14) ®gl. Contin. Cosm. ad a. 1137 p. 325. ’ 

15) Bel. Boguph. p. 86. Chronic. princ. Pol. 1.1. p.t2 

16) Kädtubek I. p. 276 bemerkt über bie Theilung nur: et regnl 
successionern quatuor filis legat, oertos Tetrarchiarum limites dister- 
minsns eatenus, ut penes Majorem natu et Cracoviensis provinciae 
principatus et authoritas resideret prineipandi: de quo si quid huma- 
mitos obtigisset , semper adtatis majoritas ‘et primogeniturae ratio li- 
tem successionis decideret. Boguph. p. 36: Wladislar primoge- 
nito Cracoviensem, Siradiensem, Lancziciensem, Szlesiam et Pomo- 
ram et princhpandi auctoritatem legat. Bolesiao Crispo Masoviam, 
Dobriniam (?), Cajaviam et Culmensem Castellaniam (3), Meszconi 
vero Gneznam, Posnaniam et Kalis cum earum pertinentiis, Honrioo 
Beadomiriensem et Lublinensem provincias similiter atque ducatus 
deputat et legat. Chronic. Pol. 1. 1. p. 14: quatuor- ergo primis 
parte decedens tertam dimisit, senlori Blesium et ad praecssendum 
alis Cracoviam disponit et post illum seniori semper ducum Oracoviae 
gubernacula consignat. Chronic. prince. Pol. 1. 1. p. 92: primo- 
geuito Windisiao Sziesiam et, ut alils praoesset,, monarcham consti- 
Wit, et Henrico Sandomiriam, Mesiconi Gnezuam et Pomeraniam, 
Boleslav Cuyaviam et Mazoviam assignarit. — Diugoss I. p. 448 
Himmt mit Boguphat überein. Die legte Nachricht ber Chronic. 
Meine, Pol. erfegeint als die richtigfle. Denn 1) iſt Diecgetam noch 
fpdier im MWefig von Pommern, vgl. Kadıubek p. 39. 40, und bie 
weogsaphifche Lage fpricht eher für eine Bereinigung dieſes Landes mit Große 
polen, ald mit Kieinpolen und Schleſienz 2) Tann in dieſer Zeit von 
vinem Herzogthum Lublin noch nicht bie Rede ſein; es wurden jene Ge⸗ 
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Ipellung altſlawiſcher Sitte gemäß '’"), allein Boleslaw hatte | 
in feinem Werhältnig zu Zbigniew hinreichend ſelbſt die Nude | 
theile erfahren, weiche ein ſolches unbebingtes Sheitungargken 
dem gefammten Waterlande beachte ”"), und wie er damals | 
—— zunaͤchſt dadurch zu begegiten verfucht hatte, daß er mad | 
erfien Befiegung des Bruders dieſem die bisherige Unab⸗ | 
747 nahm und ihm Maſowien nur unter feiner eignen 
Oberhoheit überließ, fo fteilte er auch jetzt bei der Theilung bed 
Landes unter feine eignen Söhne für alle Zukunft bad Geſch 
feft, daß fletö der ditefle der Familie mit dem Beſitze von 
Krakau nicht nur ein Ehren Principat über bie andern Famis 


genden, wie wir ſehen werben, erft fpäter erobert. Daſſelbe güt 8) von 
bem Kulmer Lande. 


178) In Ruftand und in Böhmen war das Aheltungsprincip hergt ⸗ 
brachte Ordnung · Palacky 1. ©. 163 ſcheint zu irren, wenn er dab 
Seniorat als urält in Böhmen annimmt. Das Gröfolgegefet Birtis 
tam's II. betraf, wie aus Cosmas p. 128—29 hervorgeht, die Eis 
führung des Geniorats, und wäre alfo nichts Reues gewefen, wenn ch 
fejon vorher gegolten hätte. Palacky behauptet zwar S. 290, Bis 
tilaw habe beftimmt, ben jüngern Gliedern ihre Antpeile nur in Mär 
ven zu geben, damit auf folde Weiſe bie Ginteit Wöhmens erhaltm 
werde, und fleht hierin vielleicht das Rene der Einrichtung MBietidtaw's; 
aber 1) fleht in der angefüprten Gtelle bes Gosmas nichts von am 
nähern Beitimmung, unb 2) ift auch der. Verlauf der folgenden Gefcläte 
Dagegen, da in der That, wie auch Palacky Bb. 2 ©. 18 anertemt, 
die Theitfärften — ae 
In Betseff der Geltung des unbebingten Theilungeſyſtems in Polen 
ben wie zwar keine befliminten Veweiſe. Wilein wie haben oben bemerkt, 
daß Bolebkam Chrobry eigentlich mit feinen Brübern theilen follte, 
Diecyelaw IT, feinen Bruder Dito aus feinem Landtheil vertrieb, 
enbid, Wladystam Hermann ſelbſt dem unepelichen Cohn Bbigniem eine 
volftändige Herrſchaft in einem peile des Landes verlieh. Dich 
ſchelnt denn doch auch in Polen das Thellungeſoſtem eigentiich Geltung 
gehabt zu haben unb nur durch Gemalsthätigkeit nicht zur Ausführung 
gekommen zu fein. 

17b) Schon Gosmas ſchreibt in Bezug auf bie Thellung des Ach 
ches zwiſchen Bolehta und Ibigniew p. 218: Hos inter suum regnum 
visit per medium; sed quoniam juxta vocem dominicam omne reguen 
in se ipsum divisum ‚degolabitur, et domus supra domum cadet, & 
siout vulge dieitur: duo oatti uno sacca capti insimul emse nen pos- 
ut —— 
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Benglieber erhalten, fondern auch als Großferzog (monarche 
maximus dux)'") eine höhere Gewalt Über fie ausüben, dadurch 
Die Einheit des Reiches fihern und in feiner Perfon barftellen 
foite. Es war feine Ichte That. Nach Genuß des heiligen 
Sacraments farb er am 28. October 1139), Mit feinem 
Zode tat Polen in ein neues Stablum feiner Entwickelung. 


Dreizehntes Gapitel, 
Ruͤckblick. Innere Zuſtaͤnde. 


Bole law Chrobry Hatte die Polen zum vorherrſchenden Wolke 
in den weiten Landfchaften zwiſchen Elbe und Dniepr, den Katz 
pathen und ber Dftfee erhoben. Ueber ein Jahrhundert war 
jetzt nach feinem Tode vorlbergegangen, es hatten mehrmals 
die perfönlic Traftvollften Zürften an ber Spige geftanden, in 
unzähligen Kriegzügen hatten fie ſich nach allen Weltgegenden 
berumgetummmelt , zahlreiche Siege waren erfochten, und den⸗ 
noch Iäßt es fich nicht leicht verfennen, baß das fchliepliche 
Refultat all diefer Anftrengungen dem Aufwande ber Kraft wes 
mig entfpricht. Allerdings hatten die Polen allen Nachbarn ges 
genüber ihren eignen Befig wie ihre innere Freiheit behauptet. 


18) Dee Xusbrud Monarch wird ſehr Häufig von Kabtubek ger 
benutz maximus dux nennt Bolestaw I. von Schleſien feinen Water 


Ziesie filius illustris quondam et maximi ducis wiadyzlal, 

19) Bel. Kadiubek I. p. 278. — Boguphal. p. 41 und das 
Sradifher Zeitbud und Comtin. Cosm. p. 827 geben das Jahr 
1188. Die beiden ſchieſiſchen Chroniſten bei Stengel ©. 14 und 98 
Per die Annal. Cracov. ma}. ad a. bas Jahr 1189. Sulger 

It nah erhisiihen Redriken Im fen Anal, Zwitslt. p. 96 

mit, daß Bolelaw amı 5. Cal. Novbr. 1189 geſtorben ſel. Das Kiofier 
Beiefalten feierte fein Gedächtnis als eines Wohltpäters. 
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Auch noch in dem Zeitmoment, in welchem wir und befinden, 
dehnte ſich ihre Herrfhaft nach Weiten fiber Schlefien, über! 
die Oder in bie Saufig aus und umfaßte dad Land Lebus; 
aber weiter waren fie nicht gefommen und hatten, das mit fo 
vielem Bewußtſein von Bolesfaw Chrobry verfolgte Vordrin⸗ 
gen nach Weften volllommen aufgebend, felbft die für diefes 
fo überaus günftige Zeit der Zerrüttung Deutfchlands unter 
‚Heinrich IV. keineswegs zu einer Unterwerfung ber kleinem 
ſlawiſchen Voͤlkerſtaͤmme zwiſchen mittlerer Elbe und -Dbder be 
nutzt. Welche ganz andere Entwidelung würden fie wahr 
ſcheinlich gefunden haben, hätten fie ſich hier fefigefegt! Schle⸗ 
fin, die Marten und Pommern — welches nach Groberung 
der letztern nur um fo rafcher ihrer Gewalt unterliegen mußte — 
mit dem Kern von Polen verbunden, hätten leicht ein Reich 
"gebildet, welches, undurchbrochen in fi und die Kräfte dieſet 
. ganzen vordern Slawen vereinigend, ficher nicht weniger al 
zur Zeit Boles law Chrobry's im Stande gewefen wäre, dem 
Angriffe der Deutfchen einen erfolgreichen Widerſtand zu leiften, 
als diefe nach langer Unterbrechung feit dem zweiten Biertel 
des 12. Jahrhunderts wieder nach Often vorzubringen began⸗ 
nen. Anftatt daß fie num jene Heinen, in ihrer Wereinzelung 
ſchwachen Stämme befiegten, durch die Eroberung ber Marken 
den Bufammenhang ber weftlihften Slawenwelt auseinander 
forengten, dieſes ganze Terrain germanifirten, und endlich Die 
Polen von aller Verbindung mit der See abſchnitten, — wirs 
den fich die Stawen in ihren alten Wohnfigen erhalten haben, 
die Polen felbft aber, durch ihr Vorbringen nach Weſten der 
abenbländifhen Cultur näher geruͤdt und durch den Beſitz der 
Eihlinie, des ganzen Dberlaufes, ber Oftfeefüfte und ber Min 
dung der Weichfel von ihrer Binnenabgeſchloſſenheit befreit, 
raſcher ald es ſpaͤter ber Fall war, in den Gang des geſchicht⸗ 
lichen Lebens der chrifttich = Batholifchen Melt hineingezogen fein. 
Dann bätten fie ſchneller deren Gulturmomente in fich aufge 
nommen, dieſe hätten unter ben guͤnſtigern geographifchen Be 
dingungen ſich früher und in reicherm Maße entwidelt und 
das gefammte Volk einer höhern, in feine ganze Lebensgeſtal⸗ 
tung tiefer eingreifende Bildung entgegengeführt. Alle dieſe 
Bolgen einer Sicherſtellung gegen bie Deutſchen gingen verlo⸗ 
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ren, als bie Polen die Tendenzen Bolestam' Chrobry’s aufge, - 
ben und fo weit von beren confequenter Verfolgung entfernt 
waren, daß nicht einmal das —— —æ 
mi ihrer Furſten · vom Reich“ völlig gelöft warb. Boles⸗ 
law LI. leiſtete, wie wir fahen, von neuem dem Kaiſer ben 
Ed der Treue. 
—8 aͤhnlich verhielt es fich auch mit ber Stellung, welche 
Chrobry nach andern Seiten hin eingenommen hatte. 
Foyer ruſſiſchen —æe— kehrten bald nach ſeinem Tode in 
die Verbindung mit Rußland zurüd, und wurden nur zum 
Deil und feibft dann nur auf kurze Zeit von Boleslaw Smialv 
wiedergewonnen; die Slowakei und Maͤhren, beides Eroberun⸗ 
gen jenes großen Firften, gingen, jene an bie Ungarn, dieſes 
an die · Böhmen verloren; an Böhmen zahlten Kazimierz und 
Bladys law Hermann für Schlefien einen jährlichen Tribut. 
Die Herrſchaft uͤber Pommern ward erft nach langen und hatts 
nädigen Kämpfen kurz vor dem Schluffe diefer Veriode wieder 


errungen. 

Berſchiedene Urſachen wirkten zu biefer allerdings nur auf 
den erſten Blick auffälligen Erſcheinung zufammen. Die Re 
action, welche gleich nach Mieczyslaw's IL Tode fich gegen 
das Chriſtenthum und die fürfliche Gewalt erhob und fi läns 
gere Zeit ſiegreich erhielt, vernichtete bie kurz vorher aufgenoms 
menen Anfäge einer höhern Cultur, fo weit fie entwidelt was 
ten, faft gänzlich... Die ganze Errungenſchaft Bolestam Chros 
dry’ und mit ihr auch alle dußern Eroberungen gingen durch 
fe verloren, und da das Chriſtenthum, wie bie fürftliche Ges 
walt erſt von neuem ficher geftellt werden mußten, ba ‚bie les 
tere noch einmal durch die Wertreibung Bolestam Smiaty’s 
in Ausbildung erſchuͤttert ward, war natürlich auch für 


Dften vorgefchobener Worpoften der abendlaͤndiſchen chriſtlichen 
Belt fanden fie da faft ringsum von heibnifchen, zum Theil 
noch fehr rohen —— umgeben. Die Pommern, bie 
Preußen, die Litauer, die Jadzwigen waren ihre unmittelbaren 
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und ficherlich hörten mit biefen allen fortbaurabe 


Segeneinfälle einerfeitd die Nation Pie unauögefegt m, 
anbererfeitö aber auch abhalten mußten, nach irgend einer Seite 


- hin ihre Kraft auf längere Zeit zu fammeln und geltend zu 


machen. Jene geographiiche Weltfiellung war ed denn femer - 


. auch unfered Erachtens nach vornehmlich, —8 —* Uns 
a a —— 


bradhten Lebensverhaͤltniſſen verharren machte und ben ganzen 


fien der Berhhrungen zwiſchen ihnen und ben Polen um. fo 
mehr auf, als die Slawen zwifchen ber mittlern Elbe und 
Oder ihre Freiheit gleichzeitig wiebergemannen und beide Böls 
ter 


nen Mieczyslaw's J und Boleslaw Chrobry’s waren Deutfche; 
ſchon Kazimierz heiratete eine Ruffin, Boleslaw IL desgiei⸗ 
den; Wladyslam Hermann und Boles law Krzywouſty wens 
deten fi dann wieder Deptfchland zu, nachdem fie vorher, 

jener mit einer böhmifchen, biefer mit einer ruſſiſchen Prag 
tochter vermäßlt gewefen waren. Einzelne Deutfche mögen 
allerdings an ben Hof des Füuͤrſten und in feine Dienfte, theils 
auch als Geiftliche nach Polen gekommen fein, aber das Beis 
ſpiel Otto's von Bamberg fleht, fo viel wir wiffen, voͤllig iſo⸗ 
Yirt da und zeigt eben durch feine Iſolirtheit immer cher, daß 
dergleichen Fälle feltener, als daß fie häufiger vorkamen *). 


1) Angeblich fol die Mehrzahl der Altern polniſchen Biſchofe aus 
Stalien oder Jrankreich gebürtig geweſen fein und Gnefen im Jahrt 1027, 


PR: 
J 


nur bi Verbindung 
des mit der abendlänbifchen Eulturwelt in biefer Beit hätte 
vermitteln und Überhaupt einen tiefer gehenben Einfluß auf Die 
Lebensverhaͤltniſſe und ben ganzen Lebensgeiſt des Volkes aus⸗ 
üben innen. Wir werben indeß bald Gelegenheit haben, zu 
‚ in welchem Zuftande fidh Die damalige polnifdhe Kirche 
befand, und es wird ſich dann zeigen, daß biefer Zuſtand zur 
äiner ſolchen tiefen Einwirkung keineswegs geeignet. war. Sol⸗ 
Gergeflalt blieben bie Polen auch in biefer Periode fih zum 
großen Theile ſelbſt uͤberlaſſen, unb ed ift ebenfo wenig ein 
Bmder als ein Vorwurf, daß fie unter biefen Umftänden in 
bebensverhaͤltniſſen lange verblieben und ber Geiſt diefes 


5 


Kralan 1059, Plock 1087, Pofen 1106, Breslau fogar nicht früher 
is im Japre 1215 zum erflen Male geborene Polen ala Biſchoͤfe erhal⸗ 
ten haben. Allein bie Werzeichniffe der Biſchoͤe, aus denen Diugofz 
deſe Angaben genommen zu haben fiheint, find ſicher, und ſerbſt noch in 
Beyag auf bie fpäteenBeiten, fehr ymquverläffig. Henn man erwägt, baß 
dab Domarchiv zu Breslau ſchon vor Diugofz’ Zeit keine Altere Urkunde 
dis eine päpfttiche Beflätigung ber Wefegungen des Biethums aus dem 
Jahre 1155, und dieſe nur in einer Abſchrift befaß, daß bie ätteften Ver⸗ 
richaiſſe der Biſchoͤfe in demfelben Archiv Teinen fräpern Biſchof als den 
dereninus (1052) tennen, daß endlich ſchon im 14. Jahrhundert, alfo 
100 I. vor Dfugofz, die ditere Geſchichte des Bisthums hoͤchſt ungewiß 
war (ogl. Btenzel, Script. rer. siles. I. p. 156. II. p. 138), fo wird 
man extennen, wie wenig Vertrauen bie vollftändigen Nachrichten verdie ⸗ 
men, welche Diugofs von 965 an über Breslau wie über die andern 
volsifien Bisthämer gibt. Die Biſchofsverzeichniſſe, welche bie im 
17, Jahrhundert verfaßten Monographien über die polnifdjen Bistpämer 
@ 8. Damalewioz Vitae Archiep, Gnezn., ejusdem Vitae Wla- 
dislaw., Lubienski Series et vitae Episcopae Plocensiae u. X.) lies 
fern, find ſammt und fonders zum großen Theil aus dem Diugofs auds 

Aud) Rzepnicki, Vitae pracsulum, 8 Bte., hat für bie 
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Krzywouſty ift noch ein Iekter, wenn auch zum Theil bereits 
über daffelbe hinausgehender Bepräfentant biefeß Lebens. 
Giemit.foR nun foeiüch. nicht befanptet: fein, daß 
Kampf ‚daß. aBeinige Rebendelement war, in dem die 
len bamals bewegten. Der Anbau bed Acers, di 
der Heerden, ſalbſt in einzelnen größern Drten ei 
Setrieb des Handels und bed Gewerbed Finnen 
ſchloſſen gewefen fein; aber biefe Bethätigungen 
wie wir daß. in Bezug auf die ſpaͤtere Zeit beftim 
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Auffant 
fein, welche ohme Zweifel ihren Hauptzügen nach jeine 
ſche Grundlage hat. Ste beflätigt, wenn wir nicht bins 
ianglich unfere Anficht über das Kriegeleben der Nation, und 
es ift wohl zu bemerken, daß nach derfelben nicht die Szlachta 
fich wegen dieſer Iangjährigen Belbzlige gegen den Bürften enwoͤrt 
fondern ihn auf die Kunde von dem Aufflande der Bauern, 


2) Schon Rabevic macht auf bie Folgen biefer geographiſches 
Stellung der Polen aufmerffam. Bal bei Urstisius, Script. rer. 
utique naturalibus firmamenti 


| 
5 
s 
br 


perpetuis algeribas, ideoque nullam t agriculturem in 
quibusdam locis exorcere, et mortibus dediti sust. Omnes 
autem exeroent et Insulas Oceani, Hybemiam et Britan- 


piraticam 
alam, Daciam quoque inguietant licet in alio litore reporiantur. Ta- 
lium ut assolet, nationum vicinia non nihil atrocitatis 
tanquam de rubiginoso ferro cariem sibi Poloni affıi- 
euere. 
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auf die Nachricht von ben durch hiefe verlbten Freveln verlaͤßt, 
und erſt bannn fich gegen ihn erhebt,.ald er megen dieſes Ver⸗ 
laſſens gegen fie zu wäthen beginnt. Außerdem thun aber 
auch die verhältnißmäßig allerdings immer wenigen Nachrich⸗ 
ten, weldye wir von der dußern Geſchichte ber Polen in biefer 
Periode haben, unzweifelhaft bar, daß der Krieg Hauptlebends 
dement ber Nation gemefen fein muß. Rechnet man zu den 
vielen Feldzügen, von denen wir wiſſen und die ſich Jahr 
aus Jahr ein aneinanderreihen, noch die Menge der einzelnen 
Grengkaͤmpfe und dergleichen binzu, welche mit allen heibnifchen 
wilden Nachbarn flattgefunden. haben müffen, fo kann man ſich 
eine Vorſteilung von der Breite biefed Kriegslebens machen, 
weiches boch ſicherlich vor Allen die Szlachta in Anſpruch nahm 
Es laßt fich nicht verfennen, die Polen waren fhon damals 
die Vorkaͤmpfer oder vielmehr bie Vertheidiger der abendlaͤndi⸗ 
ſchen Bildung gegen die Barbaren des Oftens. 

Gehen wir nun näher auf ben Charakter dieſes Krieges 
lebens ein, fo wird fich zeigen, daß es in gewiſſem Sinne des 
Wortes ein Helvenleben genannt werben kann. Die Natur, 
bie Art des Kampfes, wie biefer von rohen Voͤlkern geführt 
wird, wirft auch auf diejenigen zurid, welche ihn zu beftchen 
haben. Sie müffen nothwendig zum Theil auf biefelbe einge: 
ben, in bderfelben Weiſe gegen den Feind ald er gegen fie 
verfahren, und je näher dann bie eigne Bildungäftufe der ges 
genüberfiehenden ift, um fo mehr wird jenes ber Fall fein, 
um fo mehr ber Kampf uͤberhaupt dazu beitragen, ihre Weiters 
entwidelung zu verzögern. Das war auch bei ben Polen de 
dall; auch in ihren Kriegen iſt noch Fein oder mur ein fehr 
geringes Verfolgen politifcher Plane ald Zweck des Krieges zu 
alennen. Die Vertheidigung des eignen Landes, ein Raches 
und Beutezug in das bes Nachbars, ber Verſuch, diefen zur 
fung, d. h. zur Tributpflichtigkeit zu bringen, hoͤch⸗ 

Rens die Zuruͤckführung eines vertriebenen Prinzen, die Unter- 
Rüsung eines bebropten Nachbars, — das find die Tendenzen, 
um welche es ſich handelt, bie Nothwenbigkeit des Kriegs, die 
Luft an demfelben, Beute und perfönlicher Ruhm feine weitern 
Motive. Nur Boleslaw Chrobry fland, wie er uͤberhaupt 
geiſtig hervorragt, auch in biefer Beziehung feinen Nachfolgern 
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voran. Seine Kampfe gegen bie Deutſchen verfolgen nl Aus⸗ 
Dauer und Gefchi ein beflimmtes Ziel, es ſchwebte feinem 
Geiſte ſelbſt ſchon eine Wereinigung der vorbern Slawenwelt 
gegen die Deutfchen vor. Aber wie bie Nachfolger Karl des 
Soßen hinter biefen, fo treten auch bie folgenden Polenfärften 

ter Boleslaw Chrobry zurlt; man fieht hier wie dort, da mr 
der einzelne Mann, nicht die Nation Im Ganzen einen höhern 
Standpunkt gewonnen hatte. Daher iſt denn aber auch — 


E eine 
im io at Ohr Ne At vn Sin, un 


den Schluß dieſer Periode —— 
Herauegeen 


erſt gegen 
Krymwoufly’s Kämpfen gegen bie Pommern ein 
über diefen Charakter bemerken, welches dann auch augenblick 
lich, und eben, weil es in einer planmäßigen, confequenten 
Verfolgung einer befimmten Richtung —* au groͤßern Cr: 
folgen, der Eroberung und Ghriftianifirung Pommerns führte. 
Durch dieſe breiteten bie Polen zum zweiten Dale ihre Here 
ſchaft zur Küfte aus; ein Gewinn, ber, wie man leicht fickt, 
von ber größten Bebeutung fin fie werben konnte, falls fie 
ihn zu behaupten, die Verbindung mit ber See fich offen zu 
halten vermochten. , 

wir und nun folhergeflalt durch bie dußere & 


Kriegslebens die Innern Werhältniffe des Volkes, feine Werfafs 
fung, mit einem Worte, feine innern Zuſt aͤnde geſtattet batten. 


Ten baher gleich im voraus, daß bie folgende Darftellung ders 
felben uͤber diefen erften Zeitraum hinausreicht und Manches 
erft in der erften Hälfte des folgenden feine volle Ausbildung 
erhalten haben mag, was bier als auch für jenen geltend er 
ſcheint. Da aber die Grundlagen des Ganzen jebenfalls im 11. 
und 12. Jahrhundert vorhanden waren, fo fält jedes Bedenken, 


\ 
j 


guicbllc. Ianıre Zufdnde 35 


diefe Darflellung bereit hier einzureiben, hinweg; fle mag, 
wie bie 3: Bufßlände ſelbſt zum Xpeit in beide Perioden eingriffen, 
auch hier in der Mitte zwiſchen beiben ihren Ort finden. 
Da iſt denn zunaͤchſt die Wirkung zu beachten, welde 
das —2 ber Nation auf die ſtrengere Ausbilbung ber 
uns ſchon bekannten ſtaͤndiſchen Gliederung gehabt hat. Bei 
der allgemeinen Kriegsdienſtpflichtigkeit aller Freien mußten 
jene ununt nicht anders ald in Deutfchs 
land des Heerbaun im 8. bis 10. Jahrhundert eine große 
Menge der Heinen freien Grundbefiger in bie Stellang ber 
Kıneten hinabbrüden, und foldhergeflalt einerſeits die Zahl ber 
bei der Salachta ſich erhaltenben Geſchlechter verhaͤltnißmaͤßig 
vermindern, andererſeits aber zugleich durch die Auſiedelung der 
Sriegegefangenen, welche faft jeder Bug, wie wir fahen, nach 
Polen brachte, die Maſſe der Kmeten, viel mehr noch bie der 
keibeignen vermehren. So erhielt die Szlachta nothwendig 
eine immer breitere Grundlage nicht vollkommen freier Wolf» 
dafien und näherte fich dadurch ſchon allein immer mehr der 
ihr anfang fremden Natur eined Adel, welche fie nun jeben, 
fals bereitö in dieſer Periode, und ficher nicht ohne Einwir⸗ 


Begriffe annahm. Als Adel bildete fie dann nach wie vor 


den allein freien Stand der Nation, befigt ipre Güter als freies 
Eigentpum ) und bewahrt die aus ber alten Gemeinfreiheit mit 


8) Dex Keiegöbienft, welden der Adel leiſtet, IR keincewege ale 


als den übrigen Sediten der ferien Gemeinde audh 
dat bes genen af ot (pospolite ruszenie) überging. "Allerbings 
vertich auch der Farſt ſchon im 18. Jahrhundert, und wol auch fedfer, 


der Selohnung für geleiftebe Olenſte einzelne @äter, welche in ber alten 
Usberfeung des geoßpoinifcken @tatuts, bei Lelewel, Ksiggi ustaw 
pelskich i mazowieckich, Wilno 1824 p. 78, ‘gymyenye wysluzone, 
% 5. verdiente Güter, unb auch bei den Böhmen wysluhy (vgl. Pas 
lacky, Geſchichte von Böhmen 2. S. 26) genannt wurden, allein biefe 
Güter Haben nur das mit einem Lehngut gemein, daß fie nad) bem Abs 
ſterben der graben Defeendeng nicht, wie bie Erbguͤter, auf die Seiten⸗ 
verwandten bes erſten Empfängers vererdten, ſondern am ben Fuͤrſten zu 
ridfieien. Weitere: Verpflichtungen waren an fie, wie es des, nicht 
Roepeil, Geſchichte Polens. I. 
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Seräbergenommene Gleichheit aller Freien in der gleichbereqh⸗ 
figten Stellung aller ihrer Mitglieder *), welche, nach Geſchlech⸗ 
tern enge verbunden, und biefen Verband lange fefthaltend, 
neben dem Zürften und ber Kirche bie einzigen Herren alles 
Srund und Bodens find. 

Etwas ſchwieriger ift es, die Verhaͤltniſſe ber übrigen 


getnäpft. Da ber duͤrſt ben Kriegedienſt ein für allemal von alten Mid 
gliebern bed Adels zu fobern hatte, biefer alfo auch nicht bie befonbere 
Vedingung bei ber Werleifung folder Güter fein Tonnte, finb fie als srize 
Belohnungen, Gnabengeſchente zu betrachten. In biefer Art verlich Bor 
lestaw von Großpolen durch eine im Jahre 1276 ausgeflelte und bei 
Lelewel, Poosgtkowe prawodawstwo polakie p. 200 gebrudte Ko 
kunde, feinem Schatzmeiſter Ricolaus für deſſen viele Berbienfte den erb ⸗ 
Udyen Beſit des Gutes Trupcino, und fagt in der Urkunde: Licet dictam 
villam comiti Janchoni , filio Simonis quondam dederamus, qui mer- 
tuns est, prolem non habendo, sic iterum ad nos oossit villa fata, 
Dederamusque villam nominatam domino Nicolao, qui viam universe 
carnis est ingressus, successoresque legitimos non habuit, et de 
eo... comiti, suisque successoribus . . . eontulimus, In biefer und 
Apmichen Urkunden tft niemals bee Ausdruck feudum gebraucht. 


4) Bereits Banbtkie Hat in feiner Abhandlung : Lieber bie gräfs 
Ude Würde in Schleſien, Breslau 1810, gezeigt, dab bie in ben Urkems 
ben des 12. und 13. Jahrhunderts vorfommenden Autdruͤcke comites, 
barenes keineswegs einen höhern Adel im eigentlichen inne bei MBorteb 
beyeichnen, fondern nur Ghrentitel ber höhern färfktichen Beamten int. 
— In biefer Zeit ſcheint auch der Ausdrud zupan nichts Anderes beder ⸗ 

tet zu haben. Ganz auf biefelbe Art naͤmiich, in welcher das Wort co- 

mes bem Ramen bed Beamten vorgefegt wich, findet fih auch in ber 
Urkunde vom Jahre 1261 bei Stengel, ee u. ſ. w. No, 56 
sopanis tamen castellanis et aliis omnibus beneficis nostris , und was 
2. B. in einer Unkunbe Herzog Seigek's von Krakau aub dem Zahre 1232 
(bei Betmann, Won Eebus S. 7) durch die Worte nec alicujus pa- 
latini, castellani, nec alicujus baronum nostrorum judiclo astare tene- 
buntur ausgebrädt wid, wird in ber Urkunde vom Jahre 1260, Bei 
Stenzel No. 60 durch omnes. homines episoopi in omnis villis exi- 
mentes a jure castrorum, — e vanlam erpanerum nostro- 
rum gegeben. Die Beifpiele Hiefür ließen ſich Häufens ich will *7* 
bemerken, daß in dalmatiſchen und kroatiſchen Urkunden bei Sch wandt- 
ner III. p. 105. 56 vortommen: Zupoaus palatii, Zupanus —* 
rios, Zupanus Pincernarius, was völlig den An polntfchen Urkunden fo 
häufig fi) Andenden Beugenunterfjeiften: Comes pinoerun, Comes pula- 
aus u. ſ. w. oxein 
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Bollsmaſſe, der Bauern, zu erkennen, welche hinter dieſen 
drei Grundherren zurücktreten ). Die Urkunden des 12. und 
13. Jahrhunderts faſſen dieſelben im Gegenſat zum Abel uns 
tee ben Namen homines, incolae, coloni, rustici, ignobiles 
zuſammen, und fegen unter biefen liberi unb ascripticii, ob- 
noxii, einander entgegen, ohne doch die Verhäftniffe der Erſtern 
näher erkennen zu laſſen, als daß fie binglich keineswegs als 
nfieie”! Eigenthumer erſcheinen °). Nehmen wir aber bie Rechtes 


5) Daß bei der ganzen folgenden Darftellung Gtengers vortreff⸗ 
liche Abhandlung benußt ift, welche feinem urkundenbuche vorangeht, vers 
ſtebt ſich von ſeibſt. Möchte doch recht bald bie von ihm in ber Vor⸗ 
rede zum zweiten Thelle der Scriptores rer. silesiacarım p. XIV vers 


keißene Urkundenfammlung zur Gefdichte ber geiſtlichen und weltlichen 


Territorien Schleſiens erfheinen. 

6) Bsl. urt.d. J. 1234 für das Erʒſtift Gnefen, bei Olszowski, 
de Archiepiscopatu Gneznensi p. 196: ascriptiones villarum ecclesiae in 
aullo cası nec a me nec a castellanis meis seu quibuslibet benefigja- 
züs judicari volo, eo tamen excepto quod liberi homines, non ho- 
Mpites sed indigenne villas occlesiaram inhabitantes coram me tan- 
tum citati respondeant, — Urf.v. 3. 1237 für Gneſen: contuli omni- 
bus ascripticiis beati Petri et aliarum ecclesiarum ejusd. dioer, 
plenam libertatem, ut nullus per me vel barones nostros graventur 
verationibus .... liberi vero villas ecclesine inhabitantes hae 
guudeant Hbertate quod coram nullo officialium vel castellanorum 
esaveniant. — urk. v. J. 1255 für Krakau, bei Fäjer, Cod. dipl. 
Bungariae IV, 2. p. 854—55 : ut omnes liberi homines capituli 
mpradicti, praedictarum coloni et habitatores villarım eam Hbertatem 
habeant, quae ascripticiis sacrae Cracov. sedis indulta esse digno- 
seitar ab antigno. — Urf.v. I. 1256 bei Nakielski, Miechovia p. 176 
god omnes :oolon Ipsorum liberi sive ascripticii emni libertate 
2 psce gaudenat. — Ust. 0.3.1257 bei Bandtkie, Misc. Crac. fasc. 
I. 1815 p. 68: hoo eciam nobis iidem advocati (vom der neu einges 
richtrten beutfchen Gemeinde gu Krakau) promiserunt, quod nullum 
aseripticium nostrum vel ecclesine seu cujuscungue alterlus, vol 
edam polonum liberum, qui in rure hactenus habitavit, faciant 
sum concivem, ne hac occasione nostra vel episcopalia aut canonico- 
rum vel aliorum prasdia ruralia desalentur. — urk. v. 3. 1282 bei 
Bedmann, Bon Lehus ©. 7: heminibus ecolesiae, tam liberis, quam 
Aseripticiis. — Urf.0. 3.1286 für das Mofter inter, bei’ Bouygielakl, 
Tinecia p. 159: . . similiter in villis polonicalibus homines ascri- 
pticii vel liberi ad nullius prassentiam debent citari nisi abbatis. 
— Urf.d. 3.1296" für das Kiofter Lubin, Original in dem Dber-Präfidiale 

20°, 
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monumente bed 14. Jahrhunderts zu Hülfe, im welchen bie 
bäuerlichen Verhaͤltniſſe Überhaupt klarer hervortreten, fo zeigt 
fi, daß bie große Maffe der damaligen Bauern unter dem 
Namen der Kmeten (kmieci, kmetones) zwar auch Fein freies 
Eigenthum an dem Grund und Boden hat, welchen fie baut 
und von welchem fie dem Herrn deſſelben Zins und Diet 
Teiftet, daß ſie aber doch zugleich nicht nur perſoͤnlich frei 
iſt und zu beflimmten Zeiten und unter beſtimmten Bedin⸗ 
dungen das Gut verlaſſen Tann, fondern ihr auch noch ein 
gewiſſes Erbrecht an ihrem Hofe zuſteht ). Da nun eines 
feits jene liberi beſtimmt dinglich unfrei erfcheinen, alſo 
ihren Namen nur von ihrer perfönlichen Freiheit erhalten 
baben Können, andererſeits aber auch in den Urkunden des 13. 
Jahrhunderts bäuerliche haeredes erwähnt werben *), melde 


Archiv gu VPoſen: libertatem omnibus hominbus ipsorum tam liberis 
quam obnoxiis in emnibus villis eorum. — Si vero hemines pras- 
fati abbatis extranenm aut extranei suum liberum aut obnoxium 
occiderint, tunc abbas pre libero dimidiam pomamet pro obno- 
xio totam percipiat capitalem. — Stenzel hat a. a. D. ©. 57 bieſt 
liberi grabezu für freie Bauern erklärt, ohne Ihre dingliche Unfreiheit 
gu berüdfiähtigen, welche aus ben eben angeführten Urkunden barin en 
— mgbrihgeer hr Kirche genannt wer 


aur in biefem Falle konnte von einem Nachtheil 
für bie @üter der letztern aus einer Aufnahme derſelben in die @tädte ges 
fuͤrchtet ward. 

7) BgL Btatnt. Vislic.c. 86 bei Bandtkie, Jas polonicum, Var- 
sav. 1881. p.186, Statut. Petric. c.38, 1.1 p. 118. Auch die Etos 
tuten von Egczycy vom Jahre 1418 erkennen noch biefe Freizuͤgigkeit der 
Kmeten im 5. 84 bei Bandtkie 1. I. p. 197 an, Die Erblichteit der 
Kmetengüter geht aus Statut, Vislic. c. 18 bei Bandtkiel.Lp.132 
hervor. 

8) In einer Urkunde vom Jahre 1285, welche ſich in bem Archive 
des Domcapitels zu Pofen befindet, heißt es bei Gelegenheit eines Sater⸗ 
taufjes: haeredibus autem, qui Ibl fuerunt alias pro istis sortibus ne- 
mine smochovici dedimus haereditates, et archidiaconus Jam saepedi- 
«tus cuidam eorum vaccam cum vitulo et duos modios dedit anuonas 
eo quod' de praemissa villa bona cedeant voluntate — Ja 
ber Urkunde vom Jahre 1286 bei Bosygielski, Tinecia p. 159, 


I 


deucbilc. Junere Zuflände, 39 
Ausbrud nicht füglich Hörige, fonbern nut jene lberi Bejlid« 
bie 


ihres 

Begriffs, und tragen baher aud um fo weniger Bedenken, in 
ihnen die fpätern Kmeten wieder zu erkennen, als der Ents 
widelungögang der Verhaͤltniſſe der Bauern in Polen notoriſch 
feit dem 13. Jahrhundert zu einer Verſchlechterung, aber nicht 
zu einer Berbeiferung ihrer Stellung geführt hat. Mit einem 
Worte: die \Kmeten, welde wir im 14. Jahrhundert fo vor» 
herrſchend finden, baß anderer firengerer Höriger faſt gar nicht 


. gedacht wird, müffen ſchon früher vorhanden gewefen fein; es 


find jene liberl der Urkunden des 13. Jahrhunderts *). 

So ſtellen fi alfo zunaͤchſt zwei Claſſen von Bauern 
heraus, Kmeten und Hörige, welche infofern einander gleich 
chen, daß Feine von beiden ein volles Eigenthum an bem 
Sud und Boden befist, welchen fie baut, und febe zu Bins 
und Dienft an den Grunbherm verpflichtet If. Verſchieden 
fin fie bagsgen barin, b daß die Kmeten als perſdnlich freie Leute 


nicht unbebingt auf dem Gute des ‚Herm zu bleiben gezwungen 
ſind, ein Erbrecht et ben ah wehrt einlich 
geringere Dienſte als bie Hoͤrigen leiſten. Sie werben, wenn 


wir nicht irren, bie eigentlichen Bauern geweſen fein, waͤh⸗ 
rend 


tungen gebraucht wurden, und nur zu ihrem leichtern Lebens⸗ 
wterpalt mit einem geringen Maß von Ader ausgeſtattet was 
im. Hierauf weifen ſchon bie veehenn Harn in, un 

ter welchen fie meiftentheils in Urkunden vorlommen. Da 


A mie Dee Sf von Baer de teen af Den ten 
es Kıoflers Ziniec don allen herzoglichen Gerichten befreit, nimmt er 
aus: excopta haereditaria quasstione, pro qua non aliter citabuntur 
sis per Iiteram nostro sigillo sigillatam, 
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finden fi: Köche‘), Brauer"), Bäder‘), Bleide”), 
— *), Dredie *), Böther“"), Begefrcihe“), Rins 
merer ”), Beibler 9, Gärtner), Pflüger), Bücher“, 
Balbpüter”), Jäger”), Balkner ”), Biberfänger'"), Hundes 


10) Bgl. Urkunde vom Jahre 1145 bei Lelewel, poczzikoms 
prawod. p. 167. Stengel, urkundenbuch u. f. w. ©. 64. 
11) Braxatores, Urkunde vom Jahre 1282 bei Bedmann, Som 
thus ©. 7. — Urkunde vom Jahre 1256 bei Nakielski p. 176. 
12) Pistores. Urkunde vom Jahre 1282 bei Bedmann a. aD. 
und öfter. 
18) Carnifices, dgl. Stengel, urkundenbuch S. 54. \ 
14) Scurarii, von sköro, bie Haut. Wgl. Urkunde vom Jahre 
1145 bei Lelewel 1. 1. p. 167. 


e. Pr) Tornatores kenne ich mur aus Stengel’s Urkunbentudg 


15b) Im ber für das Kioſter Ziniec im Jahte 1128 ausgefeften 
urtunde bei Sesygielski, Tinecia p. 188 wird ein artifax lageme- 
rum et doliorum erwähnt. Dieſe Zufammenftellung beitätigt bie Bermme 
thung Stenzel’s, urkundenbuch S. 63, daß die lngenarii, welche in 
ſchieſiſchen Urkunden häufiger vorkommen, Böttcher find. 

16) Caementarii kenne ih nur aus Stenzel a. a. D.@. 54 

17) Cameraril Urkunde vom Sabre 1145. bei Lelewell.L 
— Urkunde vom Jahre 1123 bei Sczygielski, Tinecia und öfter. 

18) Mellifices. Ustunde vom Jahre 1209 bei Wohlbräd, Ge 
ſchichte von Lebus ©. 14. B 

19) Hertulani find mie außer in den ſchleſtſchen tirkunden 
nit vorgefommen. 

20a) Aratores. Urkunde vom Jahre 1256 bei Nakielski, Mie- 
<horla p. 177. 

20b) Pistores. Urkunde vom Sabre 1145 bei Lelewol, LL 
p- 167. — Urkunde vom Jahre 1282 bei Bedmann a. a.D.n. öfter 

21) Custodes silvae. Lesni. fol, Boczek, Cod, dipl. Mo- 
raviae I, p. 115: cum custodibussilvae, qui in vulgari lesni dicunter. 

22). Venatores. gl. Urkunde vom Jahre 1831 bei Narusse- 
wicz, historya nar. polak. edyd. Bobrowicza. VII p. 14. — Um 
kunde von 1245 bei Nakielski, Miechovia p. 167. — Urkunde vom 
Jahre 1282 bei Bedmann a. a . D. S. 7 und öfter - 

238) Falcomarli. urkunde vom Jahre 1234 bei Olssowakl, 
de erchiopiscopatu Gineznensl, p. 196 und öfter, . 

A) Castoarli, castorum captoren. Urkube vom Jahre 
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Hy“) und Pferbefäter ). &ie alle mußten neben ihren 
befondern Verrichtungen, von welchen fie ihre Namen erhalten 
haben, an den Herm noch Abgaben geben und Dienfte leiſten. 
Die erftern beflanden theils in Naturalien, wie Getraide, Ho⸗ 
ng, Hühner, Gier, Käfe u. dgl, theild aud in Geld; bie 
lettern in Wachdienſten, Gtelung von Pferden und Fuhren, 
vor allen aber in Aderarbeit auf den Gütern des Herrn *"). 





23) Equorum custodes. Mol. Urkunde vom Jahre 1982 bei 
Bedmann, Won Lebus &.7. — Obwol mir bie von Stenzel ©. 68 
angeführten Popratalczi Birdmiones, Strozones, Lasaki, Narochniki, 
Agezones, in keiner der don mir eingefehenen Urkunden vorgelommen 
find, geifle ich nicht, daß auch biefe Giaffen in Großs und Kieinpolen 
&enfo wie in Schieſien vorhanden gewefen fein werden. Die smardo- 
es habe ich nebſt scabularlis nur in ber 1123 für Tiniec ausgeftellten 
ead bei Sczygielski, Tinecia p. 138 gebrudten Urkunde gefunden ; 
bie decimi erwähnt eine Urkunde vom Jahre 1240 im Archiv des Doms 
eapiteis in Pofen, in welcher Herzog Pryempsl der Kirche in Büeck ver⸗ 
kit: sortem decimorum mostrorum quas sita est juxta castrum.Gdecs " 
— facientes cam liberam ab omnibus solucionibus, ut homines prae» 
detam sortem inhabitantes en gaudeant libertate, qua gaudent omnes 
villse ooclesiae Poznan. Sie leiſteten Dienfte, dgl. Annal. Porn. 
bel Sommersberg IL p. 849: Item eodem anno (1254) homines Epi- 
scopales, decimi et censini condempnati fuerunt auctoritate ducis 
Praemislonis domino Bogaphalo Episcopo Poznaniensi ducere ligna 
u coquinam ipsius et ad pysteraum et nd braxatorium potus. Item 
dedarıtam fuit, quod guilibet hominum eorundem tres magnos cur- 
ras, quos ducunt gemini et seni solvere tenentur, quod fenum ipai 
fakare tenentar, et veotura propria ad stabulum Episcopl deducere, 
— Item ibidem fuit declaratum, quod si pater cum filio vel duo fra- 
tres hominum episcopalium dividant inter se substanciam suam et se- 
paratim dessogant, quilibet eorum solacienes, Prasstaciones et servi- 
da ex integro prasstabust Episoopo domine- suo. 

27) Stengel a. a. D. Hefert fo gahiseiche Weifpiee für biefe Ab⸗ 
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So weit iſt ihre Stellung ganz derjenigen aͤhnlich, welche die 
deutfchen Bauern in’ derfelben Zeit einnahmenz verfejieten if 
fie aber darin, daß in Polen ber Fuͤrſt, wie ſich fogleih ze 
gen wird, zu ihnen allen ein unmittelbares Werhältniß hat. 
Saffen ‚wir jest deſſen Stellung zu beiden Ständen, feine 
weiteren Rechte näher ind Auge, fo koͤnnen wir nicht umbin, 
feine Gewalt gleich von vorn herein ald eine überaus weitgre: 
fende zu bezeichnen. Nicht allein, daß Abel wie Bauern itn 
zu Kriegöbienften verpflichtet find, daß er allein uͤber beide im 
Befig aller Gerichtögewalt ift, hat er auch noch das Recht, von 
beiden ſowol Abgaben als Dienfte zu fodern. War ber Ah 
auch in geringerem Maße als die Bauern zu biefen verpflißs 
tet, fo war er doch keineswegs von ihnen gänzlich befreit 
Auch er zahlte nach Maßgabe des Grunbbefited von jedem 
Ader feines Landes eine Pflugfteuer (poradine) und gerifft 
öffentliche Dienfte laſteten auch auf feinem eignen Hofe”) 


gaben und Dienfle, daß ich nur eins aus ieinpolen anfähren soil: Die 
Bauern von Ziniec leifteten nach Urkunde vom Jahre 1125 folgabe 
Dienfte: curlam seplunt dominorum suorum cum plantis in longitadinen, 
octo ulnarum, duas domos quolibet anno facunt XIV ulnarum, qu- 
libet ipsorum V, capetia metere et ad horreum deducere et quäbe 
Vcurrus foeni falcare et abducerelsingulis annis tenetur ; cursus ia TI- 
neciam ducere quotiescungue opus’ fuerit, decimas triturare et ad 
dlaustrum deducere quolibet anno tenetar; IV diebus omni anne 
araro et erpicare, ubi vicinier curia fuerit; item de qualibet aus 
guolibet anno uma mellis et IW asperioli monasterio supradidte or 
dent de ipsis hominibus, 

28) Die Poradine betrug vor ihrer ‚Berahfegung durch Woig kıh 
wis im Jahre 1874 gwölf breite böpmifdhe Groſchen fir jeden Ahr 
(mansus, juger) Eandes. Daß auch der Adel von feinen Gütern, mehr 
jqheinlich den unter den eignen Pflug gemommenen, Öffenttide Dienfe 
Teiften mußte, beweiſen vor Allem bie Urkunden, In weichen eb au eist 
Miberung ber baͤuerlichen Dienſte erwähnt wich, wenn bieflben In 
Bufunft nur more, nobillum gu leiſten wären. Beiſpiele Yiedon finben 
ſich Häuflg, namentlich oft aber wird des prerod (oonduetus) miltsre 
erwähnt. So befreite Herzog Wolsstam bie Unterthan bes BE 
von Kralau von vielen öffentlichen Laften prevod militari excepte, v 
Urkunde vom Jahre 1255 bei Fjer, Cod, dipl, Hung. IV, 2. p 3% 
u. 55. Deögeiden deigt es in einer Urkunde dom wi 
Lelewel, Poczatkowe pramod. p. 1 * 

Aia⸗ prevod non daoent niei militare 
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Mehrzahl dieſer fiel ſicher auf bie Bauern. Sie waren 


1297 in Raczyäski, Codex dipl. ma]. Poloniae (ungebrudt): ad pro- 
vod vero militare juxta consuetadinem militum terras nostrae — — 
temebuntur. — Auch zum Bau ber farſtiichen Burgen oder deren Ale 
befferung war der Abel zu heifen verpflichtet. In ber Urkunde vom Jahre 

1252 bei Jabcsyäskl, Archivum theologicme, Rok. I. Z.8. p 857, 
in weicher Pryempst bie Güter des Biſchofs von Pofen von allch äffentlie 


gen Laſten befreit, ertäßt ex auch den Bau neuer Wurgen, behält ſich 


aber die Mithätfe der Reparation alter dor, ita ut Episcopus cum suo 
<apitulo Istbizam unam ponat, ut alii nobiles terrae nostrae 
esneverunt. Diefelben Worte enthält auch bie urkunde vom Jahre 
1258 im Archlo bes Domcaplels zu Pofen, in welcher Herzog Boles⸗ 
Ins die von feinem Water Miobyskom und feinem Bruder Przemyel dem 
Gütern bes Wisthums ertheilten Jreiheiten beflätigte. — Was der Kude 
ieud istbizam bedeutet, Fann ich nicht mit Gewißpeit angeben. Er erin« 
wert ſprachlich zunaͤchſt an Izba, die Stube. gl. Cromer, Polonias 
descriptio, in der Respublica Poloniae etc. Eiserir. p. 128: Quin, 
% equites. sive milites non penitus immunes erant. — Ne monastica 
quidem et alia occlesiastica bona initio prorsus erant libera ab hu- 
jrsmodi oneribus ac tributis, 

29) Diefe Werpfliditung war keiaetwegs Incal begrenzt, fobaß bie 
Einwohner beſtinunter Diſtricte ea nur zum Bau ber in biefen Diſtrie⸗ 


«ationem castrorum non compellantur, praeter illud sub quo manent, — 
D6 ber Xusteudt mostne ein Mrüdengelb ober bie Werpflichtung zum 
Brbdenbau bezeichnet, wage ich nicht beſtimmt zu entfceiden, wenn ich 
auch die legtere Bedeutung vorziehen möchte. Im ben Urkunden Gtens 
wit if er mir nicht vorgekommen, wohl aber in zwei kujawiſchen, die 
im Ober Praͤſtdial⸗ Archid zu Pofen ſich befinden. In der einen vom 
1258, 25. Juli, befreit Herzog Kazimlerz von Kujawien bie Güs 
des zu erriätenden Kloſters Byſſowia (dad fpätere Koronowo) von 
Saften des polnifden Bedhts a prevod, a povoz, wywoz, wy- 
mastava, vosnica, a naraz, mostne, aporadine etc.; in ber zwei ⸗ 
1306, 15. März, beflätigt Herzog Przempal von Kujar 
Gaterkauf deffelben Kloſters und verleiht ihm für biefen neuen 
neben gewöpnlichen Beferiungen auch bis a wywoz, wymet, na- 
wesalca, mostne. 


30) a fossato, Wal. urtunde vom Japee 1299 von Kayimiery 
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wo es nothig erſchien, außhauen®), in den furſtchen Bun: 
gen und Höfen Wade halten *), dem Zürften und feinen Bes 
amten Borfpann und Fuhren leiften ”), Wegweifer und Ge 


von Beuthen für das Kloſter Miechow auögeftelt, bei Nakieleki, Mie- 
hovia p. 226—27. Der polniſche Ausbrud war baflr wywos, de. 
bie beiden in ber vorangehenden Anmerkung angeführten kujawiſchen Un 
kunden. 

31) Diefe Bedeutung ſcheint mir der Autdruck wymed zu haben, ber 
mir gleichfalls, außer in jenen beiden kujawiſchen, noch in ber Form vi- 
meth in einer dritten, 1286 für Koronowo ausgeftellten und im Ober 
Pröfbinlardjio za Pofen befinbtichen Originalurtunde vorgekommen if. 
wymytit, aushauen, einen Wald roden. 

82) Vgl. die Urkunde vom Jahre 1256 fi Nakielski 1. L p. 176: 
Insuper custodes curise nostrae nunquam dare tenebuntur, exceple 
duntazat, si mos in villa eorum praefata stare gontingeret. Bei Bec- 
zek, Cod. dipl, Morav. IL p. 272 heißen biefe Wachdienfte permec- 
tiones, noslehe. Mol. ebendaſeibſt p. 70 nochlegh. Der poluiſche Aal 
druck hiefar, strosa, welcher unzählige Dale in ben Urkunden vorkommt, 
bebeutet aber dreierlei, einmal ben achdienſt feihft, fobann bie Gele 
famme, mit welcher er abgelöft war, endlich das Getzeibe, welches zer 
Erhaltung der Wachtmannfejaft auf bie färfttiden Burgen geliefert wer 
den mußte. ol. Boguphal bei Sommersberg, Script. rer. Siles. IL 
P. 25. Der im 15. Jahrhundert lebende und geößtentheils ben Boguphal 

ide Gommentator bes Kabtubek, fügt Lib. IL. ep 11 für 
#0, daß biefe Getreibelisferung fpäter in eine Abgabe von zwei Geofhen 
verwanbeit wurde. — 

88 u. 34) Die polniſchen Ausbräde für dieſe Berpflichtungen find: pod- 
wody, pomos, przewod (prevod). ©ie kommen häufig nebeneinander is 
ein und derſeiben Urkunde vor und find daher voneinanber verfäieen- 
Stenzel ift S. 16-17 der Meinung, daß powoz ben 
podwode ben auferorbentlichen Spanndienſt bezeichnes allein zumädt geist 
body dfe bekannte Stelle aus Kadtubek I. p. 48: Erat et aliud nen 
absimili temeritate antiquatum. Quotiens a potente aliquid vel exilis 
legatiuncnlae ad quemlibet esset instanter perferendum, jun sunt m- 
tellites verodis pauperum insilire 9t unius horae momento infnitisims 
stadiorum millia corsu citatissimo transvolare. Quae res, sciet 
Pothwode multis fult periculo, quorundam caballis irremedisnabi- 
liter enervatis, quorundam penitas eztinctis, monnullis cum prebell 
essent irrevocabiliter abductis, unde latrociniorum, nonnunguam he 
icidiorum obrepsit oocasie non modica —— aß podwode nic Hi 
Gtellung von Pferden zum Seiten, nicht vom Magen und Pferden be 
Beate: Dos wird denn auch durch eins Stelle aus bem Priodieglum Bier 
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leitmanuſchaſt Rellen"), bie MWebeithäter verfolgen"), und 
endlich nicht nur ben fürftlichen Jaͤgern hülfreiche Dienfte bei 
der Sagb leiten, fondern felbft besisfsweife bie Balken und 
Biber, vornehmlich deren Nefter und Baue bewachen, widrigen⸗ 
falls fie in die höchften Geldſtrafen verfielen ꝰ). Nicht mins 


Bybtam’s Jagiello vom Jahre 1480 bel Bandtkie, Jus Polonicum p. 228 
beftätigt: Absolvimus insuper et perpetuo liberamus omnes et singu- 
les omnium hostrorum terrigenarum kmethones ab omnibus selutioni- 
bus, eontributionibus et exactionibus, vecturis,. laboribus, equita- 
teris, podwodis dictis, angarüs etc. — Intereffant iſt e⸗ 
gu lefen, wie ber Minorit Jean du Plan be Garpin auf feiner Beife 
ya ben Tartaren dem ruſſiſchen Befehlahaber in Kiew Geſchenke geben 
wußte, um nur ſolche equos subduoticios zum MWeiterlommen zu erhal⸗ 
ten Auch die Tartaren ſchafften ihn auf biefelbe Weife fort. Bu 
M. D’Avezac, Relation des Mongols on Tartares par le fröre Jean 
du Plan de Carpin. Paris 1888, p. 845 sg, — Powos ift dann bie 
Strllang eigentlicher Fuhren, natäztid gu den mannichfaltigfien Zwecken. 
Prevod Przewod wirb, wie fon bei Stengel ©. 17 zu erſehen, 
grabeyu in den Urkunden burd) conductus, Geleit, ertlaͤrt. In einee 
Urkunde vom Jahre 1297 Raczyäski Cod, dipl, maj, Polon, (ande 
fürifttich) Heißt eds Ad prevod vero militare juxta consuetudinem mili- 
tum terrae nostrao et ad aedificationem eastrorum nostrorum solum- 
medo temebunter: hoc adjeoto, quod praedictarum villarım incolae 
dietum prevod in proxima villa cujuscungue fuerit sub periculo reci- 
pieatium deponere teneantur. — Urkunde vom Jahre 1254 bei 
Nakielski 1. 1. p. 173: a prevod, excepta sola recenti ferina, quam 
sd prorimam villam per conductum reducere tenebunter. . Ustunbe 
vom Jahre 1261 bei Stenzell, . No.54 .... sed prevod ducent 
wiltere et tantummode in his'rebus ferinis,' carnibus et piscibus, 
Sizisque tamen recentibus, simila vino et militem captivam, qui did- 
tar Chlednik. — Auch da® Ueberfegen über die Stroͤme ſcheint prevod 
genannt zu ‚feinz vgl. das Privileg für Varſchau vom Jahre 1413 bei 
Bandtkie, Jus Culmense p. 306 29. 

35) Dex polaiſche Xusbrud Giefhe war lad. Byl. Stengel ©.28. 

3) Bol. Stengel a. a. D. &. 20 u, 22. — Urkunde Konzab's 
von Maforwien vom Jahre 1232 dei Naruszewios VIL p. 15: Item 
non tensantur solvero silvestrom faleonem si deperit, quis ejusdem 
st Hbertatis in sere enjus plscis in marl, sed jam Inventum ni- 
difieantem adjuvent Inanes castodire pullos ejas. Itrkunde vom 
Sabre 1264 bei Nakielski L 1. p. 196: Oneterum si faloo reperia- 
tar in ambitu loci . . maneat custodiae loci. — tirfunde Herzog Ras 
iwien don Kujowien vom Jahre 1863 im Dber-PräffblalAcchio gu Por 
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ben zahlreich waren bie öffentlichen Abgaben, denen fle unter 
Tagen, und welche anfangs gewiß in Natur, fpäter erſt in 
Selb von ihnen entrichtet wurden. Wir finden eine Pflug, 
eine Hof⸗ und eine Friebensſteuer ), Abgaben an Honig und 


Voigt, Codex diplomatlens prussicus p. 28.. 
@. 0. D. gewiß richtig, daß ganze Bericte, nicht der Ginpelar, 


$ 
Ei 3 


87) Bol. Stenzel a. a. D. S. 10. urkunde vom 
bel Lelewel 1.1. p.300. Urkunde vom Jahre 1299 bei 
L 1. p. 226. Die poradine (wörtiidh: mas nad dem Pfluge 
wird) wird fehr häufig, faft in jeder Eremtioneurkunde, erwähnt. 
Anmertung 3. — Die Hoffteuer pieß polniſch podwor: 
was nach dem Ooſe (dwor) berechnet wird. SWexgl. Urkunde vom 
1254 tei Nakielskil. 1. p. 173. Urkunde vom Jahre 1255 
lowel 11. p. 196 u. 97, auqh fonft faft in allen Gremtionsuchmbet. 
— Gtenzel a. a. ©. ©. 11 verwirft mit unrecht gänzlich 
handſchriftiiche Erklarung: salutio vaccae et ovis, benn in}! 

fgeint in Altern Beiten dieſe Hoffteuer in ber Bieferung einer Kuh behew 
den zu haben, ſei es nun, daß mehrese Höfe zufammen, ober jeer dr 
weine allein zu Derfelben verpfliäitet war. Bol. Urkunde vom Japız 1257, 
en, bem Biſchef Peter von Pit 


ii 
rel 


in welcher Konrad, Herzog von Maſowi 
lock 
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Getreide ), Lieferungen von Nähen, Dehſen, Schafen ımb 
Schweinen erwähnt, welche Iegteren indeß nur bezirksweiſe theils 
zur Unterhaltung bed Zürften und feines Gefolges, theils an feine 
Burgen geleiftet werben mußten). Am brüdendften aber 


bastyanem Mielockim, kasztelanem Wislickim y starostg Brzes- 
kim a wielebnym kigdsem Andrzeiem Blikowskim kanterem Kruswic- . 
kie, a secretarsem Krolu IEmu a urodzonym Tomaszem Debomwskim, 
Bedziq Lgcsyckim -Rewisory do wielkiey polskley na seymie walayın 
blisko praesztym Warssawskim deputowane okasowanych. roku 1564 
—65 wezyniony. — Ich werde es von jest an als Bejestr etc. be 
wein. 


Die Sricbensfruer, poin. mir, mie mar durch Stengel S. 11 
Setannt, weichen felbft freilich bie Bebeutung von mir, Friede, entgangen 


den Nedhtöfriebens erhoben worben fein. . 
38) Die Abgabe vom Honig hieß polniih czasse. Stenzel 
a. a. D. Eennt fie nicht, if fie nur in der Urkunde bes Herzogs 


A nie 
von Kralau vom Jahre 1282, bei Bedmann, Bon Lebus ©. 7 
es in berfelben, ao a solutione mellis 
vulgariter, vero eisus. — ine Abgabe in Ges 
hieß poiniſch sep. Wal. Stengel u.a. D. S. 12. Urkunde 
Sabre 1854 bei Nakielski L 1, p. 278—80. Urkunde vom 
Sabre 1862 ei Soxygielski L 1 p. 175: ab ommibus laberibus 
& maldratis, alias vulgariter sep. — Privilegiam Viadislai a. 1888 
bei Bandtkie, Jus polonio. p. 192: Absolvimus insuper omnes et 
Singelos nostrorum terrigenarum kmethones ab omnibus solutionibus, 
esstzibutionibas, exactionibus, vecturis, laboribus, et oquitaturis, an- 
us, gravaminibus, frumentorum donationibus sep vel- 
garitor dictis. — @ine andere Betreibeabgabe hieß srozna. Bol. 
Uxtende vom Jahre 1256, bei Nakielski L 1, p.177: et a pensione 
mesarae, quae Srezna aeque vulgariter appellatur. Czacki I. 


17148 
| 
Hg 


1278 an, worin es heißt ab avena, quod vulgariter porsecene voca- 
ter, und bemerkt, daß bee lettere Ausdrud fehe häufig in mafowife 
Urkunden. vorkomme. 


89) Die Bieferungen werben unzäftige take In, ben Cpemtiontuekun« 
den erwäpnt, in welchen es dann heißt: liberamus a bove, vacca (kro- 


galln befigt), porco (naraz, narszar), ove (owsza, vgl. Urkunde 
vom Jahre 1297 in Raczyäski, Cod. dipl. mej. Poloniae (Höfdr.) 
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mochte bie Verpflichtung ber Bauern fein, der Firſten 
ger, Falkner, Hundes umd Pferdewaͤrter, ihre Brauer, 
diſcher u. ſ. w. aufzunehmen und zu verpflegen “*), ben 


u. ſ. w. Bol. Stengel a. a. D. ©. 13—15. Czacki, oil 
1 polskich prawach, I. p. 64 not. hält narzasz für gleichöeheuted 
przewod und aus narzut verborben. Gewiß unrichtig. Nenn 
die Abgabe, wie Stenzel a. a. D. zeigt, in verfchieenen Beyit 
entrichtet werben mochte, da neben maraz auch in einigen urkunden milz 
a porco befreit wird, fo hängt fie boch jebenfalls mit ben Schweinen w 
fammen. — Daß übrigens biefe Naturaltieferungen bezirloweiſe umb ur 
Unterhaltung. bes Würften und feines GBefolges entrichtet wurden, wet 
folgende Urkunden: Wekunde vom Jahre 1242 für das Kiofter Euhia, I 
Raczyäski, Cod. dipl. maj. polon.: dedimus fis vaocam et bıvn 
in perpetuum quae pro usu nostrae vitae de ipsorum anme- 
tim pertinebant. Urkunde vom Jahre 1248 bei Nakielski Lk 
p.166: ab universo debitu ad mensam ducis pertinente, trkunbe vom 
Jahre 1264, ebenbaf. p. 196: et de vacca, quam in adventu mostre s- 


i 


@unbe (vgl. CuackiL 1. I. p. 68 mot.), nad) weidter Iener fir cam 
Gommeraufentgalt 1 Ruh und 2 Cdpafe, für den inter dem pers 
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40) Auch dieſe Laft hieß statio. Mol. Urkunde vom Jaher 126 
Sei Naktelskil. 1. p. 176. Urkunde vom Jehre 1282 hi Bid 
mann: Bon &rhus ©. 7, caeterum falconarii nostri, brazatores, PIC 
tores, venatores, equi nostrl et ipsorum nullam facient atlonen. — 


Yofen: castorum captores non recipiemt. — kunde vom Sahrt 
ei Narussewies, Historya etc. VII. p. 14: quod “ 
venatores cum retibus et faloonariis non intrent villas episcopl- 
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Butter und den Pfrben Ziche zu gebe ©). Selbſt die Fick 
‚ (her waren verbunden, die Leber der gefchlachteten Thiere zur 
* Fütterung der Balken an bie fürftlichen Diener abzuliefern “). 

Rechnet man nun zu biefen allen noch hinzu, daß außer 


41) Bl. Stengel a. a. D. S. 20. Urkunde vom Jahre 1245 
bei Nakielskil. L. p. 167: neque canes nostros pasoent, Lrfunbe 
vom Jahre 1254, ebenbafelbft p. 173: nec canes nostros pascant. — 
Urkunde vom Jahre 1234, bei Olszowskil, 1. p. 196. Equos du- 
eales, canes, caniductores etc. mom pasoent, Urkunde vom Jahre 1282 
bei Bedmann a. a. O. ©. 7. 

42) Bgl. urtunde vom Safer 1264 bel Nakiolski 1. 1. p. 196: 
Belazamus eciam capita animalium, quae pro canibus nostris, sive 
‚Jecora, quae pre faloonibus aceipiebantur a carnificibus loci nominadl. 
— Außer biefen Eaften find mir noch in Urkunden folgende, auch Stens 
gel nicht befannte, vorgefommen, beren Erkiaͤrung ich nicht gu geben vers 
mag. Urkunde vom Jahre 1253 und 1806 im Dber» Präfiblal- Archiv zu 
PYofen: vesnica; nastava. Urkunde vom Jahre 1242 bei Raczyhski, 
Cod. dipl. podunne (fo viel ald podymne, BRaudfangsfteuer?). — Dis 
Abgabe dan i. e. tributum (vgl. Stenzel a. a. D. ©. 11) hate ih 
auc in bem Bunbationspeioileg von Eend bei Eelewel a. a. D. &.167 
gefunden. — pomot, pomocne (vgl. Stenzel a. a. D. &. 11-19) 
dait auch Gzacki a. a. D. I. ©. 66 für ein Gollectiowort. Gewiß 
wird es in verſchiedenen Bedeutungen gebraucht. Als Gerichtsgeld er⸗ 
ſcheint es offenbar in ber Urkunde vom Jahre 1229 bei Boczek., Cod. 
pl. Morar. IT. p. 2i1: Item si quis citatus fuerit et obtinuerit jus 
saum in judieio meque wres neque pohonze sed solummodo duos grossos 
persolvat, quod pomocne volgariter appellatur. Den Ausbrud wrew 
weiß ich nicht zu erklaͤren, pohonze heißt die Borlabung vor Gericht. — 
Sa dem maſowiſchen Gtatut vom Jahre 1407, bei Bandtkie, Jus 
pelenise p. 428 heißt juvamen ein Ginzugegelb, welches bie Grundhers 
zen ben Kmeten bei deren Aufnahme zu bewilligen pflegten. Dies jura- 
men gibt bie alte polnifdhe Weberfegung bei Lelewel, Ksiegi ustaw 
etc. p. 144: = ten isti pan to ktoregobi vischedl thegotho kmyeczya 
myektovgn summa pyenandzi allso ktorankoli pomoczan uzmogl.— 


‚, servitutibus et vexationibus juris polonicenlis. Das 
lettere im Segenſat zu dem im 18. JZahrhundert, wie wir fpäter fehen 
werben, oft extheliten deutſchen Recht. 
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ben eigentlichen fuͤrſtlchen Gütern (Domalnen) aller Grund 
und ober, welcher nicht bereits in ben Privatbefig überges 
gangen tft, als des Fuͤrſten Eigenthum betrachtet wurde, daß 
alle Jagd, Fiſcherei und Anlegung von Mühlen“), alle Burs 
gen und flädtifchen Orte, deren Bewohner in Feinem andern 
Verhaͤltniß ald die Kmeten geftanden zu haben fcheinen, auds 
ſchließlich fein find“), daß ihm alle Krüge und Märkte, fo 


. 0. D. S. 8, — Urkunde vom Jahre 1208 
der Kirche in Lebus, bei Wohlbräd, Seſchichte bes 
I. &. 14: et venari non contradieo. — Urkunde vom 
aruszewicoz, Historya eto. VIT. p. 15: Item ca- 
lepores et asperlolos non Impediantur dieriel ia 
praediis ecclesiae venari omnimode, sed homines eorum tantum cum 
cum retibus, Urkunde vom Jahre 1259 für dab Klo 
Eedebur, R. Archiv, 8.6. S. 804. — Urkunde vom 
Damalewicz, Vitae Archiepisc. Gneza, p. 1013: 
videlicet quod jus plenum piscationis et castorum habent in fluminibas 

Wr Kor I mer pas mn. Ink nm Sa 

1242 bei Bcsygielski, Tineca p. 151-652. — Urfunde vom Zapee 

1279 bei Raczyäski, Cod, dipl, ma). pol., in welcher Herzog Vrze⸗ 

myel ben Prebigermönden einen Ort in Mronli an ber Warthe zum 

Bau eines Kiofters ſchenkt, innen bie freie Fiſcherei in der Warthe fewie 

in einem See Wörgecen geftattet unb innen erlaubt, in feiner Mühle ohne 

- Bins mahlen gu laffen. — Urkunde vom Jahre 1258 bei Lukasze- 
wics, Obraz historyczno-statyceny miasta Poznania, w Posnanie 

1888. L p. 6: Auviunvero quj Wartha dieitur secus praefatam ci- 

tem fluentem per millare unum ex utraque parte cum omnibus 
wtilitatibus in piscibus capiendis et molendinis construendis sciliost ci- 
vibus prasdictae civitatistin perpetuum contulinus possidendum. Eo 
excepto guod in eodem districtu unum molendinum nd nostrum bene- 
per nos constructum hereditarie possideamus, — WgL. Cro- 

mer, Poloniae descriptio 1. 1, p. 129: Liberae autem principi erant 
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44) Geft ſeit bem 13. Jahrhundert treten Gtäbte und Vurgen tar 
Beſit des Geiftlichkeit und des Adels hervor, zu deren Anlegung der Für 
die Erlaubnif erteilte. Auch in Böhmen waren ſammtliche Koftelle und 
Seupipibte Giratjum des beront Vgl. Palacky a. a. D. 1. 
Di — Bon einer ſtaͤdtiſchen Verfaſſung iſt in Polen vor Einfähe 

Bes bauen Rechte keine Spur zu findenz daß die Einwohner for 
Genanntte @täbte nit voll waren, geht unter andern aus ber De 
Hunde vom Jahre 1257 bei Jabosyäski, Archivum theologiene I, 
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weit er nicht das Recht ihrer Anlagen verliehen hat, gehören *), 
daß er im alleinigen Beſitz des Zollrechts, der Münze und bed 
Verkaufes von Salz, des unentbehrlichften aller Lebensmittel, 
iſt *), und alfo von allen diefen Rechten, von ben Fiſchern 
und Jaͤgern, den Krügen, ber Münze), dem Verkauf 


1. p. 359 hervor, in ber Herzog Boleslaw he Baetung beftätigte, 
weiche fein Bruber Pryemyst auf dem Todtenbette dem Biſchof von Pofen 
wit ber villa und eivitas Buk gemadjt hatte. Es heißt darin, bie Gtabt 
fei gefehentt cam omnibus hominibus Ibidem habitantibus sibi 
ebnoziis et cum omnibus terminis, attinentis, utilitatibus, cum 
moneta, theloneo et cum tabernis et cum pleno jure et dominio, quod 
wester frater praefatus dux habet in eadem civitate. Wenn ber Her 
109 dann ferner dieſen Ginwohnern bie Freiheit von den gewöhnlichen 
förfttichen Eaften und Abgaben erteilt, fo ficht man, baß bie Stadtbe. 
wohner benfelben vorher nicht anders als bie Kmeten unterlagen. Wal. 
Bandtkie, Analekten ©. 66. 

45) Bel. Stenzel a. a. ©. ©. 8. Bewilligungen ber Anles 
" gung von Krägen und Märkten kommen ſehr Häufig vor. gl Urkunde 
vom Jahre 1217, bei Nakielskil. 1. p. 185. Urkunde vom Jahre 
1223 in Acta Borusa. I. p. 278, Urkunde vom Sabre 1232 bei 
Nakielski L 1. p. 154-55: Omnem enim justitiam de foro de ta- 
bernn. gl. Urkunde vom Jahre 1282 bei Bedmann a. a. O. ©,7 
ia Opatow jus targowe et jus judicli. Mol, Stengel a. a. O. 
©. 309: De tabemis, molendiais, piscinis et aliis utilitatibus, quae 
ad ducatum pertinent, 
46) Bol. Stengel a. a. D. S 5-8. 7 Urkunde vom Jahre 
1257 tn Rot. 44. — Die Numizmatyka krajowa p. K. W. Steiynsk. 
Bandtkiego, Warz. 1839. I. ift mir noch nicht zu Händen gefommens 
id) fehe aber aus dem Przyjaciel Ida, Rok VI. n. 86. p. 287, daß 
ſich noch Münzen aus ber Zeit Boles kaw Chrobry's vorfinden muͤſſen. 
47) Die Einnahme aus der Münze beſtand einmal darin, daß auch 
in Polen bie Münze jährlich dreimal umgeprägt zu werben pfiogte 
und die Untertanen dann bie alten verrufenen Muͤnzen unter ihrem 
Wertty gegen bie neue umfegen mußten. Vgl. Innocenz’ III. Schreiben 
an alle Gläubigen in Polen vom Jahre 1207, Nonis Januarü in Bre- 
quigny et Du Theil; Diplomate Chartae, Epistolae. Vol. II. 
Godann ſcheint aber auch ſchon früh eine Abgabe unter bem Namen mo- 
meta exiſtirt zu haben. Im Jahre 1257 befreite Herzog Pryemyst bie 
Ginwohner eines Gutes des Kiofters Eubin von aller fürfttichen Gerichte 
barkeit und Laſten und außerdem auf 6 Jahre a theloneo et moneta, dgl. 
Raczyäski, Cod. dipl. — Die fremden Kaufleute mußten gleichfalls 
‚eine Abgabe an bie Münze entrichten. Herzog Bolestaw befreite im 
Roepelt, Geſchichte Polens I. 21 
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in den Märkten *9), von ben Gerichten *), ſowie endlich durch 
allgemeine, außerordentliche Landfteuan Einnahmen hat ”), fo 
ficht man leicht ein, wie bedeutend diefe Einkünfte, wie aus⸗ 
gedehnt diefe fürftlichen Rechte waren. 

Ihre Verwaltung war fehr einfach georbnet. Die Ge: 
ſammibuͤrgſchaftsbezirke (opole, vieinia, districtus), welche wir 
bereitd an einem frühern Orte als die aͤlteſte Grundlage der 
ffaatlichen Organifation kennen gelernt haben, erhielten fich un: 
gebrochen bis in die Mitte des 13. Jahrhunderts, und bewahrt 
ten eben fo lange auch ihre Verbindung mit der Burg (grod, 
castrum, castellum), an welche mehrere berfelben ald an ihren 
gemeinfchaftlichen Mittelpunkt gewiefen waren ©"). Im dieſen 
größern Bezirken, Kaftellaneien (castellania, castellatura, grod 
stwo) ®') vertrat und verwaltete ber Kaftelan der Burg in allen 


Jahre 1274 die Kaufleute, welche zu dem jährlichen Markt nad) Krimin 
(einer VBefigung des Kloſters Lubin) Tommen würden, a thelonei ex- 
actione et monetae. Vgl. Raczyüiski, Cod. dipl. &tenzela.a.D. 
vermuthet, daß anftatt der frühern, ben Landesherren einträglichen Ums 
prägung eine fefte Abgabe unter dem Namen bed Münzgeldes (pecania . 
monetalis) auf alle liegende Gründe gelegt worben ſei. 

48) Die fürftlihe Einnahme -von ben Märkten Hieß targowe 
(vsl. Stengel a. a, D. (©. 12) und wird fehr häufig in den Urkunden 
erwaͤhnt. Die Verkäufer zahlten die Abgabe. Im mafowifchen Gtatut 
von 1426 bei Bandtkie, Jus pölonise p. 437 heißt e8 noch: bie für 
chen Beamten ab hominibus — ad fora civitatum suarum visitantibes 
a quibuscungue rebus mercantiis, cujuscunque generis vel speciei aut 
valoris existant, foralia dicta targowe recipere non debebunt, 
carnibus et piscibus duntaxat exceptis. 

49) Bol. Stengel a. a. D. ©. 78. 

50) Vgl. Stenzel a. a. O. S. 29ff. Urkunde vom Jahre 1855 
bei Lelewel L 1. p. 196 - 97: excepta tantum communi solutione, 
quod nos de consilio baronum nostrorum prae aliqua necessitate toli 
terrae institueremus, — In einer Beftätigungsurkunde der Rechte des 
Kloſters Lubin vom Jahre 1302 im Ober⸗Praͤſidial⸗Archid heißt es: aola 
Collecta reservata pro nobis generali, 

50b) Bol. die Beilage über opole, vicinia. 

51) Castellania , vgl. Urkunde vom Jahre 1234 bei Ols- 
zowski 1.1. p.196 u. öfter. Castellatura, vgl. Urkunde vom Jahre 
1258 bei Sczygielski l.l. p. 155: Insuper dedimus terram quan- 
dam vacantem in villa quae dicitur Brzostek, quae castellaturae de 
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Beziehungen bie Rechte des Kürften, und tritt fomit als bie 
‚Hauptperfon ber ganzen Werwaltung hervor. Er bot die 
Szlachta und die Kmeten zum Kriege auf und führte fie ins 
Feld, nahm die öffentlichen Dienfte in Anfpruch, und hatte 
wahrfcheinlich auch die obere Auffict über die in feiner Kaſtella⸗ 
nei liegenden Güter des Fürften, wie über die Einkünfte, welche 
biefem von den Cingefeffenen zufamen *). In allen dieſen 
Geſchaͤften unterflügten ihn mehrere niedere Beamte (officiales, 
beneficiarii) *). Ein Tribunus vertrat wahrfcheinlich, fo 
oft er felbft ins Feld z0g, feine Stelle als Befehlshaber ber 
Burg *); ein Kämmerer fammelte die Steuern ein, Iub vor 


Woynsc pertinebat. — Urkunde vom Jahre 1287 ebenbafelöft p. 160: 
in castellatura Cracoviensi — castellatura de Chranow — Vislicia, 
urtunde vom Jahre 1288 ebendaſelbſt p. 164: in castellatura Dobcy- 
msi. Urkunde vom Jahre 1260 im Gopialbuche bes Kapitels Archivs 
wm Pofen: castellatura de Ozanszim — grodstwo. Die Ueberfegung 
de6 Gtatutö von 1449: ustawilismy abi do bliszego castellaniey alybo 
grodstwa dworu lubo badz krolewsky lubo ktoregole srandzey, bei 
Lelewel, Xiggi ustaw etc. p. 48. $. 47. — Die Reihe ber mir in 
den Urkunden bes 12. und 13. Jahrhunderts vorgelommenen Kaftellanien 
echt aus bem Verzeichniß ber Beamten hervor, weldes ſich am Ende 
des Bandes befindet. 

52) Daß vom Kaftell aus die fürftlichen Gerechtſame verwaltet wurs 
den, zeigt unter andern auch die Urkunde vom Jahre 1261 hei Gten- 
sel a a. D. No. 21: Et ut habitantes omnimodo gaudeant libertate 
eoncedimus, ut ab omni citatione et veratione castrensium sint 
immanes, scilicet powoz, bobito, mirza, stroza, stan, pan, prevod, 
targowe et alia jura si quae sunt ad ducatum pertinentia. Daß ber 
Kaftelan ſelbſt bamit zu thun hatte, Urkunde vom Jahre 126% bei Na- 
kielski L 1. p. 196: castellanus siquidem de Radom nullam peni- 
tus jurisdietionem habeat in dicto loco judicandi — — vel strozam 
recipiendi vel theloneum salis aut alterius rei praeterea theloneum 
panni. 


58) Bol. 3. 8. Urkunde v. 3. 1284 bei Olszowskil, L p. 197: 
nec a castellanis mei sen guibuslibet beneficiarlis judicari volo. Ur« 
kunde vom Jahre 1295 bei Nakielskil. 1. p. 224: ita ut ad nul- 
Kus judicis supra scripturarum potestatum (sc. palatin. castellan.) 
jedicum, digoitatum seu potestatum quarumlibet ac officialium tribu- 
mal citati responderd teneantur. 

54) Bol. Urkunde vom Jahre 1209 bei Wohlbräd a. a. D. 
©. 14: tribunus de Santoek. urkunde vom Jahre 1280 bei Na- 

21* 
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Gericht, pfändete die Säumigen und war namentlich bei Greny 
berichtigungen thätig *). Die Jagdgerechtigkeit des Juͤrſten 
verwaltete ein Jaͤgermeiſter “), ben WBachtbienften fand ein 
achtherr vor *”), den Zöllen und der Münze ber Zöllner und 


kielskil. 1. p. 152: tribanus de Lublin, Urkunde vom Jahre 1242 
ein Tribunus von Krakau, ebenbafelbft p- 164. Urkunde vom  Iahır 
1256, ein Zribun von Wislicia, ebendaſelbſt p. 176. Urkunde vom 
Jahre 1256 für das Kloſter Paradies in |Raczyäski, Cod. dipl. 
ein Tribun von Gnefen. — Auch in ben ſchleſiſchen Urkunden bei Stengel 
ſowie in den pommerfchen bei Dreger erfcheinen bie tribuni häufig, ohne 
daß ſich aus diefen Urkunden eine nähere Beftimmung ihrer Gtellung er⸗ 
gäbe. gl. Stenzel a. a. D. ©. 72. Wahrſcheinlich Hatten fie ſchon 
in biefer Zeit die Beſtimmung, welche Cromer, Poloniae descriptie 
ps 150 angibt: tribunus custos est arcis in suo quisque tracta, da- 
ranto bello. Itague vocationem habet militiae. 


55) Camerarius, vgl. Stenzel a. a.D. &.71. Diefer Burg 
tämmerer, camerarius castri, ift nicht zu verwechſeln mit dem Gofläms 
merer. — In der Urkunde vom Jahre 1295 im Copialbuche bes Doms 
capitels zu Pofen heißt e6: villa prout per nostrum ministerialem mis- 
sum per subcamerarium nostrum est suis limitibus consignata. Das 
war auch, wie bekannt, in ber fpätern Beit Hauptbeſtimmung bes Sans 
destammerers. — Die Vorlabungen vor Bericht, bie Pfändungen wurben, 
wie bie Statute von 1347 an vielen Orten zeigen, von niebern Amtsbiee 
nern berfeiben (ministeriales, Ueberf. v. 1449. sluzebnyky alybo przes 
woznee nasze) vollftredt. gt. Bandtkie, Jus Polonic, p. 37, 9 
und öfter. — Auch in Mähren kommen camerarii ber einzelnen castra 
vor. Bsl. Boczek, Cod. dipl. II. p. 16. 18. 

56) Venator. Es iſt nicht recht zu erkennen, ob ber venater do 
Kalis, Urkunde vom Jahre 1232, bei Wohlbruͤck Geſchichte von Les 
bus 1. ©. 62; ber venator Gnezn. in Urkunde vom Jahre 1280 bei 
Nakielski l. 1. p. 205 und öfter, bie Jaͤgermeiſter der Herzogthuͤmer 
Kaliſch, Gnefen u.a., ober ber Kaftellanien gleiches Namens bezeichnen. — 
Venatores cujuslibet officii werden in den Urkunden vom Jahre 1243 
und 54 bei Nakielski p. 667 und 173 erwähnt. — Ginen summus 
venator führt Stengel a a. D. ©. 71 aus einer Urkunde vom Jahre 
1274 an; ein magister venatorum unb ein summus venator werben im 
mahriſchen Urkunden bei Boczek, Cod. dipl. Mor. II. p. 14 u. 54 
erwähnt. 

ST) Das Verzeichniß der Urkunden im Trafauer! Reichsardziv, weiches 
‚Here Graf Ed. Raczynski befigt, führt eine Urkunde vom Jahre 1278 
an, in welcher Herzog Bolestam von Krakau feinem Kanzler Procopius 
Güter ſchenkt und bie Einwohner unter andern auch befreit a domine 
custode, gui strozy pan vel strozoy dicitur. 
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uünzer %). Auch ein Balliſtarius wird erwähnt, wahrſchein⸗ 
Yich ein Aufſeher, Befehlshaber der Vertheidigungs⸗ und Sturm⸗ 
maſchinen, deren häufige Anwendung und bereits bekannt iſt *). 
Alle dieſe übten in ihren Geſchaͤftskreiſen neben der Verwal— 
tung auch wol eine Art von abminiftrativer Juſtiz aus) und 
beauffichtigten ihrerfeitö wieder die Menge ber zu fpeciellen 
Dienften verpflichteten Hörigen, bie Kämmerer, Falkner, Jaͤ⸗ 


58) Thelonsarius und monetarius werben fehr häufig in 
den Urkunden erwäpnt und ſcheinen oft eine und dieſelbe Perfon gewefen 
zu fein. gl. Urkunde vom Jahre 1259 bei Nakielski l.l. p. 180: 
(quod monetarias sen thelonearius Cracov. in foro villae nunguam ju- 
isdictionem sedendi, vadiandi, citandi, denarios suos ponendi, vel 
theloneum & negotisntibus in eodem foro exigendi per se ipsum vel 
per muntios suos habere praesumat. gl. urtunde vom Jahre 1248 
ia Voigt, Cod, dipl. Pruss, p. 52. 

59) Bgl. urkunde vom Jahre 1252 bei Raczyhski, Cod. dipl. 
maj. Polon., in welcher Herzog Przemysl bie Schenkung eines Gutes von 
Seiten Hermant’s, feines ballistarius, beftätigte. Herzog Wiadyelaw 
Hatte das But Ienem für feine treuen Dienfte gefchentt. Stenzel, 
Beript. rer, siles. IL. p. 2, fält bie ballistari für dorige Dienfkieute. 
Es wird ſich mit ihnen wol wie mit ben. camerarli verhalten; bie hel⸗ 
fenden Dienftleute führten benfelben Namen, venatores u. f. w. mit den 
höhern Beamten. 

60) Bol. Urkunde vom Jahre 1259 bei Nakielski p. 180 in 
ber Anmerkung 58. — Urkunde vom Jahre 1234 bei Olszowski de 
arch. Gnez. p. 196: nec a castellanis meis seu quibuslibet beneficia- 
rüs judicari volo. Urkunde vom Jahre 1267 bei Dogiel I. p. 587: 
nec non a potestate castellanorum et camerariorum et a judiciis 60- 
randem, Urkunde vom Jahre’1253 bei Stenzel a. a. D.: non tra- 
hantur ad judicia nostra vel castrorum, vel aliorum ;officialium. Urs 
tunde vom Sabre 1290 bei Nakielski p. 214: Volumus eciam ut si 
advocatus vel ciris praedictae civitatis per castellanos, per palatinos 
sen ipsorum judices vel alios officiales qualescungue in judicium füe- 
rint evocati. — Urkunde vom Jahre 1295 ibid. p. 224: ita ut ad nul- 
lios judicis supra scripturarum potestatum (sc. palalinorum, castella- 
norum, jadicum, dignitatum, seu potestatum quarumlibet ac oflica- 
lium ‚tribunal citari aut citati respondere teneantur), — Außer biefen 
judices fommen auch Viodarii, viadarii (wtodarz) vor, welche nach c. 142 
des Gtatuts von Vielica Dorfſchulzen gewefen zu fein ſchelnen. In ber 
Urkunde vom Jabre 1287 bei Bedmann, Bon Lebus ©. 9 heißt «6: 
neo per Vladarios neo per aliquos judices sive offieiales nostros quo- 
que modo judicantur. — Bgl. Stenzel a. a. D. ©. 73. 
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ger, Hundeführer, Pferdehuͤter u. ſ. w., welche Alle ihnen cben ⸗ 
en an die Hand gehen mußten, als fie zunaͤchſt unmittelbar 
viele der Dienſte und Leiſtungen der Unterthanen in Anſpruch zu 
nehmen das Recht hatten. Wir irren wol nicht, wenn wir an⸗ 
nehmen, baß, wie diefe Lebtern, auch jene ihre Vorgeſetzten 
ſtatt einer Befoldung mit Land auögeftattet waren und am 
manchen Einkünften participirten. Won dem Kaftellan wenig- 
ftens fcheint es beftimmt, daß er neben ven Gütern auch einem. 
Antheil an den Einkünften der Zoͤlle hatte), ungewiß aber, 
wenn auch wahrfceinlich, bleibt es, ob die ihm zunaͤchſt fles 
henden Unterbeamten, wie ex felbit, nur aus ber Szlachta ge⸗ 
nommen wurben ®). 

Weniger Har als bie eigentliche Adminiſtration tritt bie 
Ordnung des Gerihtöwefeus hervor. Allerdings leidet es 
Beinen Zweifel, daß alle Gerichtögewalt fich allein in den Haͤn⸗ 
den bes Fürften und feiner Beamten befand, daß biefer der 
Adel wie die Bauern gleicherweife unterworfen waren, ed nur 
ein Landrecht gab, und die Eremtionen von dieſen fürſtlichen 
Gerichten, alfo die Verleihungen der Jurisdictionsrechte über 
die Bauern an bie Geiftlichkeit und den Adel fruͤheſtens erſt 
nach der Mitte des 12. Jahrhunderts begannen; allein wie 
nun im Einzelnen bie Verwaltung der Gerichte organifirt war, 
iſt zum Theil nur nach Wahrfcheinlichkeit zu beſtimmen. Feſt 
fleht zunaͤchſt nur, daß auch in diefer Beziehung die Burg für 
die Kaftellanei den Mittelpunkt bildete. Der Kaftellan, oder 
unter feiner Auffiht ein Schloßrichter (judex castri), übte bie 


61) Daß der Kaftellan und der monetarius Antpeil an den Ginfünfe 
ten ber Zölle hatten, ſcheint unter andern aus bee Urkunde vom Jahre 
1248 bei Voigt, Cod. dipl. No. 55 pervorgugehen. — Rad ber Us 
tunde vom Sabre 1279 bei Stengel, Urkundenbuch Ro. 70 follten bie 
Inſaſſen des Kloſters Meſtow dem Herzog eine halbe Mark auri oder sex 
argenti denariati monetae Cracov. und bem Kaflellan von Krakau nach 
Beriauf von fieben Freijahren ebenfo viel jaͤhrlich bezahlen pro judiciis 
et omnibus utilitatibus, quae nobis et cnstellano Cracov. ex 
antiquo pertinebant. 

62) Stengel a. a. D. S. 71 führt eine Urkunde vom Jahre 1267 


. an, in welcher Biſchof Ihomas von Breslau feines militis et venatoris 


Berdienfte erwähnt. 
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volle Gexichtsbarkeit über alle Eingeſeſſenen ſeines Bezicks ) 
ob aber bie niedern und die Unterrichter (judices inferiores, 
subjudices) ®), welche häufig in Urkunden vorkommen, ein unb 
diefelben find, und ob fie etwa den Eleinern Bezirken (opole), 
in welche bie Kaftellanei zerfiel, vorftanden, läßt ſich nicht 
deutlich erfennen, vielmehr nur aus dem Umſtande vermuthen, 
dag die Scheidung der Gerictögewalt in eine höhere und nies 
dere volltommen urkundlich feft fteht°°), und daher die letztere 


68) Die Bormel: ad judicium castri non veaiant in ber Urkunde 
vom Sabre 1212 bei Voigt, Cod. dipl. p. 9 tommt fehr häufig vor. 
Ebenbafelbft Heißt es auch: nee castellani nec judices castri inter eos 
jedicio sedeant. Gine andere Kormel der Gremtion iſt 3. B. in ber um 
tunde vom Jahre 1254 bei Nakielskip. 171: ab omni jurisdictiene 
& gravamine castellani — nec citentur, nec citati obediant castella- 
mis, excepta nostra majestate, In der Urkunde vom Jahre 1802 im 
Der: Praͤſidial⸗Archiv erfcheint unter den Zeugen ein Kaftellan von Dirs 
fan et judex ejusdem castellaniae. — Daß ber judex castri hödhft 
wabrſcheinlich nur Stellvertreter des Kaftellan war, geht auch daraus 
hervor, daß bie Gtellvertreter der fpätern Kapitane, an welche die Grir 
minalgerichtäbarkeit der Kaftellane übergegangen war, benfelben Ramen 
judices castrenses führten. Wgl. Cromer, Polonia p. 156. 185. In 
den Urkunden gegen Ende des 13. Jahrhunderts kommt es mitunter vor, 
daß in den Zeugenunterfchriften ein unb berfelbe Dann als im Beſit 
zweier Aemter angegeben wird; z. B. Urkunde vom Jahre 1294 bei 
Raczyüski, Cod. Thomizlaus castell, Gnezn. et judex. Daß lee 
tere judex bedeutet dann wahrſcheinlich wol judex curiae, Hofrichter. 

64) Inferiores judices u. subjudices werden ſehr häufig in Urkuns 
den erwähnt. Urkunde vom Jahre 1246, im Copialbuch ded Domcapiteld 
du Pofen: ab omni palatinorum, castellanorum et aliorum inferiorum 
judicum judicio seu jurisdictione. — Boguph. p. 59: ab omni ju- 
fisdictione palatiu. castell. et omnium judicum et subjudicum. 

65) Bgl. Stengel a. a. D. S. 74. Urkunde vom Jahre 1286 bei 
Berygielski, Tinoein: A quocunyue conveniantur, tam in causis 
wajoribus quam minoribus, sive sit judicium XII marcarum sicut pro 
furto, sive majus per eorum judices terminentur, In derſelben Urs 
Tunde Heißt es noch: Abbas domus Tineoensis habet judicare in homi- 
tibes suis ascripticiis vel liberis causas subsequentes: Mech, Kig, 
Bedmnadeste, Pednadeste, Glowa, Zaglowa, Sergriven, Chansba, Ne- 
sane, Trista. Meg ift ſicher eine alte Schreibart für miecz, das 
Scqhwert (gladius). Kig foll wol kiy heißen und bebeutet das Gottes 
wtpeit, den Awellampf mit dem Knuͤttel, wie meg einen ſoichen mit 
dem Schwert (pugua cum gladio et baculo, wie es in andern Urkunden 
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ſehr wohl von jenen niedern Richtern geübt werben Tonate. |: 
Ehen fo dunkel ift das Werhältniß der Kaflellanei: zu den 
Hofs Gerichten (judicie curise) *), welche feit dem 13. Jahr⸗ 
bunbert hervortreten, und nur fo viel möchte feftfichen, daß in 
jener Zeit die legten eine Art von Appellationd=, fowie fir 
manche Faͤlle das Gericht für die Immunitaͤtseingeſeſſenen 
waren ). 

Das Gerihtöverfahren ſelbſt, beffen Einzelheiten ek 
aus ben Rechtömonumenten des 14. Jahrhunderts einigermaßen 
erkennbar find, charakterifirte ſich hauptſaͤchlich dadurch, daß 


heißt); bie beiben folgenden ſind, wie wir gleich ſehen werben, Gelbfire 
fen: Glova ift caput; Becgriven ſechs Mark. Die drei legten Ausbride 
find mir vönig dunkel. Dan Eönnte an haba bie Exchande, Iufami, 
bei Nestane an Gontumaz wegen verfäumter Stellung vor Gericht dem 
ten? Mach einer Urkunde vom Jahre 1857 bei Olszowskill 
p 167—75 ſcheint Glowna, Zaglowna u. Secgriven ein unb baffdbe 
gu fein: Volumus tamen quod homines ecclesiae a solutionis possat, 
quae Zaglowna sive Krwawa scei6 graywien dicitur vulgariter, per 
nitus sint exempti et soluti. . 
66) Bgl. Stenzei a. a. D. ©. 77. 
67) Rad} einer Urkunde vom Jahre 1284 bei Nakielski, Micch, 
p. 209 u, 10. wurde ein Streit zıpeier Geifllichen über eine haeredits 
zuerſt vor dem krakauer Kaftellan angebracht, dafelbft verhandelt und vor 
dem Herzoge und feinen Baronen sedentibus pro tribunali wieder auf 
genommen. Bol. Stenzela. a. ©. ©. 77.— In biefen Hofgeridhten 
" präfibiete wol ber Fuͤrſt felbft, ober an feiner Stelle, wie in ben 
ondgerichten (aqdy ziemakie) der Palatin, weichem ſchon im 18. Iabe 
Hundert die Geridjtäbarkeit über die Juden (Kammerfnecpte in Deatfär 
iand) ausfälietich gehörte. Mol. Urkunde vom Jahre 1264 für die Se 
den, bei Bandtkie, Jus Polon. p. 1 sq. Außerdem ſcheint ber Por 
Hatin (Wohwobe) aud eine Policei-Juftiz darin ausgeübt gu Haben, DiP 
er, wenigftene in etwas fpäterer Zeit, den Preis der Mauren zu beim , 
men, bie Aufficht über Maß und Gericht zu fähren und die Gontrauen 
tionen gu beftrafen hatte. gl. Cromer, Descriptio Polonise I. L 
p- 148, Skrzetuski, prawo polityczne narodu polskiege. 1782 I- 
p: 161. — Bür bie Werwoltung biefer feiner Gerichtsbarkeit iet © Bd 
au ftellvertretende judices, melde in den Urkunden des 13. Jahr 
dert6 häufig ermäßnt werben. gt. Uckunbe vom ahre 1232 biN®- 
kielskil. 1. p. 158. Urkunde vom Jahre 1279 bei Gtenzela & D- 
©: 70: ita quod amplius quilibet castellanus et palatinas craer- & 
omnes judices eorum. Urkunde vom Jahre 1290 bei Nakielakl 
AL p. 214 
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nirgends, wie im deutſchen Recht, Schöffen als die Urtheils⸗ 
finder hervortreten, fondern bie Richter allein das Urtheil auss 
ſprachen *). Auch noch in fodterer Zeit bildeten Richter, Uns 
terrichter und Notar allein die rechtfprechende Behoͤrde, welche 
aur von ben hohen Beamten und bem verfammelten Abel ums 
geben wurden‘). As Rechtsmittel werben fchon früh bie 
Ablegung des Eides von Seiten mehrerer Perfonen (Eids 
hülfe?) *), fowie bie Gottesurtheile durch Zweikampf mit 
"Schwert und Knüttel, glühendes Eifen und ſiedendes oder Fals 
tes Waſſer erwähnt”). As Strafen erfcheinen urkundlich 


68) Bgl. Stengel a. a.D.©. 78. Lelewel, poczatkoweprawod. 
p- 128 bemerkt ganz richtig, daß bie Gremtionen von den fürfttichen Ges 
tiften, wenn nicht eine Verleihung be& beutfchen Rechts mit ipnen ders 
bunden war, bie Gutsunterthanen in Betracht ber Redptsverwaltung gaͤnz ⸗ 
lich vom Gutsheren abhängig gemacht hätten, während fie nad deutſchem 
Redht als Schöffen doch an dem Gericht einen thaͤcchen Antheil erhielten. 

69) Cromer, Descriptio Polon. 1. 1. p. 150 : Judex causis et 
eontroversiis privatis nobilitatis disceptandis et judicandis praesidet, 
usa cam subjudice: qui ejus est socius, non vicarius, loco tantum 
inferior. Notarius scriba est et nctuarkus judicii; sed habet Ipse quo- 
que in judiciis jus dicendae sententiae, consuetadine magis quam .lo- 
gum praescripto. — urtundliche Bormel vom Jahre 1356 im Eopialbuch 
des Domcapitels zuPofen: Nos Sobeslaus judex Kalissiensis notum faci- 
mus — — — quod cum in Pysdri in festo rogaconum pro tribunali 
sedissemus ad facienda judicia cum nobilibus terrae poloniae prae- 
sente comite Wirzbantha capitaneo poloniae nec non aliis et pluribus 
ide dignis qui tunc judicio praesidebant — discretus vir, etc. 

70) Bgl. Annal. Poznan. bei Sommersberg II. p. 86 u. 87. 

71) Bol. Urkunde vom Jahre 1253 (vidimirte Abſchrift im Ober⸗ 
Draͤſdial⸗Archiv ya Poſen), verleiht dem Vogt des Kloſters Olobot das 
Redt Auellum cum bacalis, jus ſerri et aquae. — urtunde vom Jahre 
1234 hei Lelewel, pocz. praw. p. 202—8: Omnibus eciam ibidem 
wWastur judicibus, p t nostra consuevit curia: , duello, 
aaa inmittendum. — — urtunde vom Jahre 1286 fir das Kiofter 
Byſſowa (Driginal im Dber-PräfidiabXcchiv in Pofen): damus insuper 
in praedicta civitatis locatione omnem modum et formam judicium 
etereendi, sicut est pugna clypei et gladii et ferri, in omnibus sicut 
jus noviforense exigit et requirit. Urkunde vom Jahre 1296 für das 
Kisfter Eubin (Driginal ebenbafeibft): duellum de gladio et duellum de 
baculo, examen ferri ardentis et examen aquae frigidae et ferventis. 
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das Köpfen, das Hängen der Diebe, dad Rädern der Gottes- 
frevler, dad Verbrennen der Faͤlſcher; die Verflümmelung an | 
Händen und Füßen ”). Für die öffentliche Sicherheit flanden, 
wie fon erwähnt, bie Geſammtbüuͤrgſchaftsbezirke ſoiidariſch | 
ein und entrichteten, im Falle daß der Ihäter nicht ermittelt 
warb, gemeinfchaftlich bie dem Fürften zufallende Friedensbuße. 
Als letztere werben eine Mordbuße (glowna, caput) ’”), fobann 
70 Mat, 50 Mark, 15 Mark, 12 Mark u. a. erwähnt”), 


Ich muß jedoch bemerken, daß alle biefe Urkunden deutfches Rede 
verleihen. 

72) Vgl. Urkunde vom Jahre 1296 (vgl. Anmerk. 71): latrones et 
spoliatores, qui eos et ipsorum homines molestant judicare, decol- 
lare et poenam siedmazied nuncopatam recipere, fures suspendere, 
sacrilegos rotare, falsarios comburere, manibus, pede vel manu mu- 
tilare, Vol. Urkunde vom Jahre 1264 bei Bandtkie, Jus Polon. 
p- 8, wofelöft auch der Gonfiscation aller unbeweglichen und beweglichen 
Güter des Mörders eines Juden gedacht wird. Urkunde vom Jahre 1246, 
Sopiatbuc) des Capitel⸗Archivs zu Pofen: causis solummodo capitis aut 
membranoram nostro tantum judicio reservatis. In ber Urkunde vom 
Jahre 1252 bei Föjer, Cod. dipl. Hung: IV. 2.p. 151 u.52, in wrider 
die Gremtion der Stadt des Abtä von Szyrzle, Reumarft, beftätigt wird, 
behoaͤlt ſich der Herzog dor den con⸗enau⸗ ducalis für die decisio capitis 
et membrorum mutilatio. 

73) Bgl. Urkunde vom Jahre 1282 bei Bedmann, Bon Lebus: 
non poenam capitis solvant. — Urkunde vom Jahre 1286 für Buffo: 
wia (Original im DOber-Präfidial:Arhiv): caput ... non solvent, Bgl. 
Gtenzela. a. D. S. 24 u. 25. S. oben Anmerk. 65. 

74) Vol. Urkunde vom Jahre 1213 für Olobok (vidim. Abſchrift im 
Ober· Praſid ial⸗Archiv): et tam a nostro quam a nostrorum judico 
praeter septuaginta marcarum judich, quarım medietatem nobis per-- 
tinere volumus, Urkunde vom Jahre 1232 bei Damalewicz, Vitae 
Arch. Gnez. p. 101-8: Nec caput mihi aut meis solvant nec septun- 
ginta. Urkunde vom Jahre; 1242 für das Kofler Enbin (Driginat im 
Dber-PräfibialAcchio) beftimmt, daß alle Uebelthäter, weiche den Gütern 
des Kloſters molestiae quippiam seu violentiae intulerint, mögen fie 
nobiles sive ignobiles fein, an ben Berzog poenam quae sedmoessant 
dicitur debebunt et abbati — poenam solvent quae pintuacesse aun- 
eupatur. gl. Urkunde vom Jahre 1296 fr ber Anmerf. 72. Urkunde 
vom Jahre 1286, angeführt in Anmerk. 71: caput septunginte, quin- 
quaginta non solvent, — Urkunde vom Jahre 1234 bei Olszowski, 
de Archiep. Gnesu. p. 196: ai autem solucio ad poenam 12 marca- 
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und uralt iſt wol auch das Wehrgeld, deſſen Betrag ſich ei⸗ 
nerſeits nach dem Stande des Erſchlagenen, andererſeits nach 
den etwa verſtuͤmmelten Gliedern vichtete”‘). 

Während die Abminiftration und. dad Gerichtöwefen nach 
biefen Grundzügen im Lande georbnet waren, bildete natürlich 
die Perfon des Fürften und fein Hof den Mittelpunkt bed 
Ganzen. Der Zürft, im Befig aller Abminiftrationd» und 
Gerichtsgewalt, regierte der Form mach unbefchränkt und ers 
nannte die höhern Beamten, welche in ben einzelnen Kaſtel⸗ 
laneien feine Rechte vertraten. Am Hofe felbft umgab ihn, 
theild zu feinem perfönlichen, theild zum öffentlichen Dienft, 
eine Menge von hoͤhern und niedern Beamten, welde ſich 
feit der erfolgten Theilung des Reichs auch an dem Hoflager 
jedes einzelnen Herzogs wieberfinden. An ihrer Spitze ftanb 
überall, wol nach altgermanifchem Vorbilde, der Palatin 
(Wojewoda). Er war neben dem Fürften der Hauptanführer 
des Adels im Kriege und fcheint zugleich nicht ohne Einfluß 
auf die Ernennung der Kaftellane gewefen zu fein”). Neben 
ihm erfcheinen — die Rangorbnung laͤßt ſich nicht erkennen — 
der Kanzler (cancellarius), der Hoftichter und Unterhofrichter 
(judex, subjudex curise), der Marfchall (marscalcus, agazo) 
und Untermarfchall, der Kämmerer und Unterfämmerer (came- 
rarius, subcamerarius), ber Vorleger (dapifer ’”), supdapifer) 


ram evenerit et supra cum duce ipsam dividit. Vol. bie breigehnte 
Beilage: Ueber siedmdziesigt und piednadziests, 

715) Das eigentliche Wehrgeld tritt erft in ben Rechtsmonumenten 
des 14. Iahrbunderts mit Beftimmtheit hervor. Lelewel a. a. O. 
glaubt zwar aus Urkunde vom Jahre 1122 bei. Sczygielski, Tinec. 
p- 138 annehmen zu dürfen, daß das Wehrgeld eines Edlen 12 Mark, 
eines Bauers 3 Mark betrugs allein es fcheint, daß diefe Summen nur 
die poena, die Buße bezeichnen. Denn im Gap. 57 des Vislicer Statuts 
heißt ed: nach altem Herfommen zahle ein Bauer, ber einen andern er— 
fblagen, 8 marcas grossorum, und wäre bann a poena homicidii (od 
vini mazoboystwa, Ueberf. von 1449) frei. 

76) ®gl. Gallus p. 133: Seiheus, qui tunc militise princeps 
wat. p. 139 Heißt berfelbe palatinus comes, beögleihen p- 153. — 
p. 19%: Interea Scarbimirus Uomes Poloniae palatinus; p. 200 wird 
derſelbe militiae princeps genannt. — al. noch p. 160 u. 177. 

77) Sin dapifer wird fon von Gallus (p. 159) erwähnt. 
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der Schenk und Unterfchent (pincerna’*), subpincerna), end: 
ch der Hoffepreiber (seriptor curiae) ”). Sie Alle erhoben 
fich nebft den Kaftelanen mit dem Ehrentitel barones, comi- 
tes ®) über die Maſſe bes übrigen Adels, waren aber zugleich 
auch Diejenigen, welche den freien Stand ber Nation infoweit 
dem Fürften gegenüber vertraten, als er fie, beflimmt ſchon 
am Schluffe diefer Periode, noch entſchiedener aber in ber fol- 
genben, bei ber Regierung zu Rathe z0g und mit ihnen felbft 
förmliche Landtage hielt). Hierdurch fanden fie einerfeits 


78) Gin pincerna bei Gallus p. 98. 

79) Bol. in Betreff aller biefer Bofämter bie vierzehnte Beilage 

80) Bol. Anmerkung 4. 

81) Eines folchen kurz nach bem Tode Boleslaw's gehaltenen Banbtas 
ges erwähnen bie Nachrichten des Moͤnchs Ortlieb von Zwiefalten bei 
Sulger, Annal. Zwif. p. 100: postmodum — praeclarissimos filios 
auosBoleslaum ac Misiconem cum uxoribus eorum, filiabus scilicet Re- 
‚gum Ungariae et Russiae de regionibus suis fecit ad generale col- 
loquium venire (sc. Salome, bie Witwe Boleskaw's) quo colloquie 
in civitate, quae vocatur Lantsiza (2eczyc5) cum regni primatibus ha- 
bito eto. Die hier genannten primates find feine Andern als die ba- 
rones, b. h. bie Beamten, die Wuͤrdentraͤger. Das erhellt aus vielen 
Urkunden aus der legten Hälfte des 13. Jahrhunderts, in benen mm ims 
mer des consensus unb consilium ber Barone zu fuͤrſtlichen Wefcptäffen, 
aber nie bes übrigen Adels gedacht wirb, der befanntlich erſt viel ſpaͤter 
zu einem Antheil an ben Reidhötagen gelangte. — Nur einige urkundliche 
Beiſpiele. Im Jahre 1181 (in einer Beftätigungsurkunde vom Jahre 
1258 im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv enthalten) beftätigte Wladislaus dux ma- 
gaus polonorum dem Abte von Lubin bie Privilegien feiner Borgänger 
cum deliberatione omnium baronum. — Xgl. Urkunde vom Jahre 1252 
bei Jabczyäski, Archiv. theolog. I. 8. p. 327: de maturo baronum 
mostrorum consilio, Urkunde vom Jahre 1254 bei Bandtkie, Jus 
Calm. p. 82728: de communi consensu baronnm nostrorum. ir 
tunde vom Jahre 1255 bei Lelewel, pocz. praw. p. 106: exoepta 
tantum communi solutione quod nos de consilio baronum nostrorum 
prae aliqua necessitate toti terrae institueremus. In ber Urkunde vom 
Zahre 1257 bei Fäjer, Cod. dipl. Hung. IV. 2. p. 443 fagt Her 
309 Bolestaw voh Krakau, er habe feine Gemahlin Kunigunde geheica 
tet de consilio maturo Vislai Episc. Cracov. decretoque omnium 
optimatum nostrorum et baronum, unb verleihe.ihr die terra Bandecz 
auf ben Rath bes Biſchofs Prandotha von Krakau und ex decreto 
omnium baronum nostrorum. — Im Jahre 1295 beftätigte Herzog Vrze ⸗ 
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als Beamte des Fuͤrſten, andererſeits als bie Vertreter des 
geſammten Adels da, und in dieſer ihrer eigenthuͤmlichen Stel⸗ 
Jung, ſowie darin, daß der Abel ein freie Eigenthumsrecht 
an feinen Gütern von vorn herein hatte, ift ber Grund zu ſu⸗ 
hen, weshalb Feines jener Aemter in Polen erblich warb. 
Waͤhrend in Deutfchland diefe Erblichkeit mit der ber Fleinern 
Zehen überhaupt Hand in Hand ging, dort alfo das Intereffe 
der Beamten und des geringen Adels Übereinftimmte, gingen 
beide bier auseinander. Die Mafle des Adels befand ſich, wie 
bemerkt, im freien erblichen Befig ihrer Güter; fie war durch 
Beine Lehen an einzelne reichere Gefchlechter gebunden und bils 
dete daher um fo mehr ein Gegengewicht gegen bergleichen 
Beflrebungen etwaiger letzterer, ald fie für ſich auch nicht den 
geringften Vortheil aus deren Gelingen, vielmehr nur ein Aufs 
heben der alten Gleichberechtigung aller Adelömitglieber erwars 
ten konnte. Auf der andern Seite hatte aber auch der Fürfk, 
wie man leicht einfieht, ale Urfache, fein Ernennungsrecht zu 
den Winden zu behaupten, und dies um fo mehr, je mehr 
eben im Laufe der Zeit jene Beamten zugleich ald Repraͤſen⸗ 
tanten des Adels ihm gegenüberzutreten und fi aus biefer 
ihrer Stellung heraus auch beflimmtere Formen zur Beſchraͤn⸗ 
Zung feiner Gewalt zu bilden begannen. 

Aus der biöherigen Darftellung der Grundformen, in wel⸗ 
chen ſich daB fiaatliche Leben der Polen vom 10. bis gegen 
den Schluß des 12. Jahrhundert bewegte, wird man bereits 
erkannt haben, baß bier auch bie Kirche es zu biefer Zeit 
noch zu Feiner befondern politiſchen Stellung gebracht hatte”). 
Vielmehr ſcheint ihre eigne Organifation felbft mad} der durch 
Kazimierz I. erfolgten Wieberherfielung bes Chriſtenthums nur 


myel ben Verkauf eines Gutes an den Biſchof Johann von Pofen mit 
dem Zuſatz: verum quia de communi baronum ‚nostrorum consensu et 
eonsilio statulmus ut nullum privilegium robur firmitatis aliquid obti- 
eat nisi nostro magno et ultimo sigillo existat sigillatum, propter 
qeod praesens privilegiam innovari jussimus et nostri sigilli magni et 
uitim! munimine roborari. gt. Jabczyäski, Archiv. theolog. V. 1. 
p- 97. Cine ganz ähnliche KBeftätigungsformel in Urkunde bei Jab- 
exyäskil. 8. p. 866. 


82) In Böhmen war es nicht anders. Bol. Palacky 2 ©. 86. 
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ſehr allmaͤlig feflgeftellt worden zu fein. ‚Noch Gregor VIL 
klagte in feinem Schreiben an Boleblaw Smialy, daß die 
Bifchoͤſe Polens in Feinem geordneten Metropolitanverbande 
fländen, und daß fie balb hier bald bort ihre Ordination 
ſuchten *). Auch die Sendung des päpftlichen Legaten Walo, 
Biſchofs von Bellaom, welcher im Anfange ber Regierung 
Boles law Krzywouſty in Polen erſchien, zwei Bifhöfe abs 
ſetzte und ein kanoniſches Concil hielt *), mochte zur Ordnung 
diefer Verhältniffe wenig beigetragen haben, ba erft im Jahre 
1123, foviel wir wiffen, der Gardinallegat Aegidius, Biſchof 
von Zusculum, bie gegenfeitigen Dibcefangrenzen ber einzelnen 
Bisthuͤmer feftftellte-*) und noch im Jahre 1133 der Erzbie 
ſchof Norbert von Magdeburg eine Urkunde von Inmocenz IL 
erlangte, in welcher die angeblich alten Metropolitanrechte feis 
ned. Stuhls ber die polnifchen Bisthlimer beftätigt wınden®). 
Man Tann daher annehmen, daß die Rechte des Erzbiſchofs 
von Gneſen erft am Schluffe biefer Periode von den Biſchoͤ⸗ 
fen von Krakau, Breslau, Lebus, Pofen, Kujawien und Mas 
fowien unbeftritten anerkannt wurden, mit welcher Anerken⸗ 
nımg dann auch fogleid, wie wir fehen werben, eine allmds 
lige Erhebung ber Kirche gegen bie weltliche Gewalt der Fürs 
ften begann. Bisher war fie diefer, foviel ſich erkennen läßt, 
völlig unterworfen gewefen. Hatte auch Wladyslaw Hermann 
einzelne Freiheiten ihr bewilligt”), mag Boleslaw IH. hierin 


88) Bol. Gap. 7. Anmerf. 19. S 186. 

84) Spt. Gallus’p. 188. 
©. 85) Bol. Frie ſe, Kirchengeſchichte des Königreich Polen. 1. R- 

152 ff. 

86) Vgl. Gap. 11. Anmerkung 36. ©. 285. 

87) Die beiden fchlefifch polnifchen Chroniken bei Stengel &. 12 
und 63 geben allein bie Rotig: Wladislaus non minus strenuitate milicie 
Alustris, quam religionis devocione insignis, Hic ecclesiis Poloniae ob 
mortem 8. Stanislai omnem libertatem dedit. Boguphal (p. 29) be 
richtet, daß Wiabystam zuerft in Krakau cathedralem ecclesiam funda- 
vit und 24 Kanoniker dafelbſt botirt habe. Früher hätten nicht Kanon 
ter, fondern der Kıerus überhaupt den Biſchof von Krakan erwaͤhlt. — 
Iſt diefe Nachricht begründet, fo ſteht man auch Hieraus, wie fpät ſich 
bie Hierarchie hier Vurdhfegte. Chron. princ. Pol, 1. 1. p. 90 färeitt 
die Dotirung von 20 Kanonikatspräbenden in Krakau Boleslaw II. zu. 
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dem Beiſpliel feines Vaters gefolgt fein, im Allgemeinen uns 
terlagen nicht allein die Güter und Unterthanen der Kirche bis 
gegen Ende bed 12. Jahrhunderts der Gerichtögewalt bed Fuͤr⸗ 
fen und feiner Beamten und flanden in Beziehung auf Dienfle 
und Abgaben den Gütern und Untertanen des Adels volls 
kommen glei), fondern es fcheint auch, daß der Fuͤrſt die 
Befegung ber höhern geiftlichen Würden an fich gezogen hatte 
und fich außerdem vielfache Eingriffe in die kirchlichen Wer 
bältniffe erlaubte. „Nicht Praft apoftolifchen Anſehens, fons 
dern nach dem Willen ded Fürften werden bei euch die Bis 
fhöfe bald hierhin bald dorthin verſetzt“, ſchrieb Paſchal IL 
an ben Erzbifchof von Gnefen und foderte ihn auf, trotz der 
Bebenken, welche der Fürft und bie Großen des Reiches da» 
gegen Hätte, dem päpftlichen Stuhle den Metropolitaneid zu 
keiften, damit durch dieſe engere Verbindung mit Rom unter 
‚ andern auch jener Mißbrauch von ber Kicche abgewandt werde ). 
Treffen wir außerdem noch im Anfange des 13. Jahrhunderts 
auf die fehreiendfien Bedruckungen ber Kirche von Seiten des 
Fürften und des Adels, daß der erflere bie Präbenden an ben 
Domlirchen und andern Pfrimden willkuͤrlich vergibt, daß er 
den Nachlaß der Bifchöfe, die Patrone den ber Pfarrer einzies 
ben, daß die Unterthanen der Geiſtlichkeit fteuern und frohn⸗ 
den müffen und endlich faft überan das Zehntrecht der Kirche 
befkritten wirb ), fo Finnen wir aller hiſtoriſchen Analogie nach 
annehmen, baß uns hierin auch die Grundzüge der Stellung 


88) Das geht aus den echten, für die Kirchengüter erſt feit bem 
Anfange des 13. Jahrhunderts häufiger ausgeftellten Eremtionsprivilegien 
yervor. Keine Urkunde der Art möchte echt fein, welche vor dem legten 
Biertel des 12. Jahrhunderts ausgefteüt if. Au Damalewicz, Vi- 
tse Arch. Gnezn, bemerkt, daß Heinrich Kietlitcg, Erzbiſchof von Enes 
fa (11991219) auf einer allgemeinen Verſammlung «6 buxchgefegt 
habe, daß ber Klerus mit allen feinen adscripticiis und subditis von jes 
dem weltlichen Gericht befreit fein follten. 

89) Bgl. Raynald. ann, eccl ad a, 1102. Mansi, Collectio 
mc. t. XX. 

i %0) Bgl. Brequigny, Diplomata, Chartae, epistolae etc. Im 
‚weiten Bande mehrere Schreiben Innocenz’ IIL., ausgeſtellt: Nonis Jan. 
1207. — IV. Id. Jan. — VI. Id. Jan. 


336 Erſtes Bud. Dreizehntes Capitel. 


entgegentreten, welche bie Kirche im 12. und 13. Jahrhundert 
der weltlichen Gewalt gegenüber einnahm. Man fieht, ber 
Berſuch des heiligen Stanisfaw, dem Miöbrauch der fürftiis 
den Macht von Seiten ber Kirche einen Damm entgegenzu- 
fegen, war vollkommen ohne allgemeine, in das gegenfeitige 
Verhaͤltniß beider burchgreifende Folgen geblieben und die Kirche 
hatte ſich auch trogdem, baß ihre Biſchoͤfe wahrſcheinlich ſchon 
jetzt ſich an die Wuͤrdentraͤger des Reichs angeſchloſſen Hatten 
und mit dieſen gemeinſam dem Fürften gegenübertraten, doch 
im Ganzen und Großen keineswegs in irgend einer Weife von 
ber weltlichen Gewalt frei gemacht. 

So ſtellt fi ugs denn nach biefem Allen die altpolniſche 
Verfaſſung als eine in ſich wenig gegliederte dar. Auf einer 
breiten Unterlage eines theils perſoͤnlich und dinglich, theil® nur 
dinglich unfreien, mit vielen Dienften und Abgaben belaſteten 
Bauerſtandes erhebt fi ein in feinem Grundbefig freier, allen 
feinen Mitgliedern gleiche Rechte gewaͤhrender, Eriegerifcher Adel 
als allein vollfreier Stand hervor, welchem nur noch die Kies 
he ald freie Grundbefigerin an bie Seite tritt. Allen breien 
gebietet ein Fuͤrſt, deſſen Gewalt fie alle unterworfen find, 
infoweit fie nicht gradezu fich empoͤren. Bon ihnen allen 
nimmt er unmittelbare Abgaben und Dienfte in Anſpruch. 

"Seiner Gerichtögewalt unterliegen ber Abel nicht anders ais 
alle Hinterfaffen; nad ein und bemfelben Landrecht werben 
Ale gerichtet. 

Man fieht, es fehlt dieſer Werfaffung bis jet jeber Ans 
ſatz zur Geſtaltung einer Gemeinde im eigentlichen Sinne. des 
Wortes. Nur die fürftliche iſt die einzige öffentliche Gewalt, 
der die Maffe des Volks, zwar in bie drei Stände, Geiſtlich⸗ 
Zeit, Adel und Bauern getheilt, gegenüberfteht, von benen aber 
Teiner im Beſitz eines Öffentlichen Rechtes ift. Daher findet 
denn auch der Einzelne nirgends ald in der eignen und feiner 
Freunde Gewalt gegen ‚etwaige Unbilben einen Schug, im ' 
Falle die Perfönlichkeit des Fürften (wach und ber ganze Geiſi 
bes Lebens ein gewaltthätiger ift. 

Nicht leicht konnte er damals ein anderer fein. Die Wir: 
kungen des faft ununterbrocdhenen Kriegslebens der Niion, der 
unausgefegten Berührungen mit ben noch uncultivirtern Nachbar⸗ 
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voͤlkern wurben, wie man aus einzelnen auſbewahrten Zügen 
auch in Bezug auf die vorangegangene Periode. bemerken ann, 
noch keineswegs von dem längft aufgenommenen Chriſtenthume 
irgendwie gemildert. Die Kirche, beren Aufgabe dies vor als 
len gewefen wäre, gelangte erſt gegen den Schluß biefer Pes 
riode, wie wir fahen, zu einer feflern, innern Organifation 
und unterlag noch völlig der weltlichen Gewalt, die Zahl der 
Gotteshäufer und Kiöfter war ficher im Vergleich mit der 
Menge bed Volks gering. Die Mehrzahl der letzteren ward 
erft gegen das Ende bed 12. und in ber erften Hälfte des 13. 
Jahrhunderts errichtet; der erſteren müffen wenige gewefen fein, 
da Peter Wlaſt durch die Menge feiner Kirchenbauten — er 
fol an fiebenzig Gotteöhäufer errichtet haben — im Andenken 
des Volks hochberühmt warb’). Dazu blieb nun noch — man 
fieht auch hier wieder zum Theil die Folgen der geographiſchen 
Stellung Polens — die Geiftlichfeit ſelbſt von der fittlich=geis 
fligen Reformation der Kirche, wie dieſe feit der Mitte bes 
41. Jahrhunderts im Übrigen Abenblande fich geltend zu mas 
chen begann, bis gegen den Schluß des 12. Jahrhunderts faſt 
ganz unberührt. Die Priefter lebten faft alle im Concubinat, 
liegen fi) von ihren eignen Söhnen im Amte affiffiren, . ja 
ganze Sippfeaften waren noch im Anfange des 13. Jahrhun⸗ 
derts im Befig einzelner Kirchen”). Erſt Innocenz II. be 
gann gegen dieſes Unwefen fowol als für die Befreiung ber 
polniſchen Kirche von ber weltlihen Gewalt den Kampf, wels 


91) Vgl. (Klofe) Von Breslau. 1. S. 248 ff. 

92) Xgt. Innocent. Epist. IX. p. 235 bei Brequigny |], I. 
Chron. 'princ. Pol. 1. p. 159: et usgue ad ejus tempora (sc. 
Waltheri 1148) sicut dicitur, multi episcoporum Polonie nec non 
canonici et sacerdotes uxorati fuerunt. ®gl. Damalewicz, Vitae 
Archiep. Gneza. p. 120. Er hat das ſicher aus dem Dfugofz I. 
P-575. Sarnicius lib. VI. c. 12 führt aus einem Chron. Wratisl. anz 
guod, cum ibi hospes essem, in summo templo inveneram descripseram- 
que: Valterus nonus episcopns Wratislaviensis ordinatus esta. d. 1148 
& tempore hujus episcopi Poloniae, canonici et sacerdotes habuerunt 
uzxores legitimas. Et facti sunt generi et soceri nobilium; et erat 
magna inter clerum et nobiles concordie. Man fieht, ber Anfang bies 
fer Stelle ſtimmt faft wörtlich mit dem oben aus Chronic, princ. Pol, 
Angefägrten überein. 

NRoepell, Geſchichte Polens. J. 22 
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cher im übrigen Abenblande ſchon ein Jahrhundert früher zum 
Siege der reformatoriſchen Kirche geführt hatte. Unter folden 
Unftänden konnte freilich die Kirche in Polen in biefer Zeit 
nur eine geringe fittlichsgeiftige Macht entwideln. Nicht eins 
mal die Fircliche Einfegnung der Ehen hatte fie biö zum 
Schluß des 13. Jahrhunderts durchgeſetzt ); wie follte ihr 
Einfluß in andere Beziehungen des Lebens größer geweſen 


ſein? 

So darf e8 und alſo im Hinblid auf dieſen ganzen bisher in 
feinen einzelnen Beziehungen geſchilderten Compler der altpol⸗ 
niſchen Zuſtaͤnde nicht befremden, wenn wir ſchon fruͤh von 
ven Gewaltthaͤtigkeiten und der Willkuͤr vernehmen, welche ſich 
bie einzelnen Mächtigen gegen die Schwachen erlaubten. Bes 
reits von Boleslaw Chrobry wird es gerühmt, daß er ben 
Bauernfland gegen bie Bedrückungen des Adels wie feiner 
Beamten in Schutz nahm“); nad Mieczcyslaw's IL Tode füs 
hen wir bei ber Auflöfung ber von dem erſtern 
Ordnung ber Dinge auch bie Bauern in der Empörung ge 
gen ben Adel?**); fie wiederholte ſich zur Zeit Bolestan's 
Smiaty""), und die Lebensgeſchichte des heiligen Stanistee 
berichtet: „Dieſer Fuͤrſt und fein Adel weideten, wenn fie zu 
ihren Berfammlungen zogen, nicht nur die Wieſen und Selber 
ab und verbrannten die Umgäunungen bee Häufer, ſondern 
fie nannten auch ſolches Thum ein im Lande glltigedBecht”*)." 


98) gl. Brev. chron. Crac, bei Bommersberg II. p. 82. =, 
4197 Petrus secundus Cardinalis venit in Poloniam, qui matrimeniom 
in facie ecclesiae instituit contrahi et sacerdotibus uxores habere abs- 
traxit. gl. Chron. Gerlaci bei Dobner, Mon. I. p. 125. Gbenfo 
intereffant ift das Schreiben Gregor’s IX, vom Jahre 1285 in Bullar. 
Dominic. L p. 76: Cum in Selavoniae partibus consuetwdinem pessi- 
mam guae dicenda est verius corruptela, esse proponas, juxta quam 
sub ea oonditione mulier conjungitur viro si sibi placherit in matri- 
monio retinenda, alioquin reddenda parentibas sine mutllatione vel 
fractione membrorum, Dergleifen Ehen, befichlt ber Papft, follten zur 
für contubernia:geiten, 

94) Bol. Gallus p. 54-57. 68. 

958) Bol. Gapitel 7. 

95b) Bgl. Vita Stanislai bei Bandtkie, Gallus p. 348. 

%) Bol. Ibid, p. 838: Abhominabetur quippe vir jastus inter 
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Die Menge ber Abgaben und Dienfte, welche die Bauern dem 
Sürften und feinen Beamten zu leiſten verpflichtet waren, ließ 
es den Letzteren nie an Gelegenheit zu willkuͤrlicher Behand⸗ 
lung der Unterthanen fehlen, und ber Drud und die Willkür, 
welche in diefer Beziehung gelibt warb, wird von ben Fuͤrſten 
ſelbſt übermäßig in den Urkunden genannt. Wohl darf man 
daher annehmen, daß ſich bereits in biefer Belt und unter dies 
fen Lebensverhätniffen die Grundzüge des polniſchen Chas 
rakters fefiftellten, den und Diugofz am Ende bes 15. Jahr⸗ 
hunderts in firenger Weiſe ſchildert. „Der polnifche Adel“ — 
ſagt er ) — „ift voll von Begierde nach Ruhm, zum Raube 


alla execrabile genus rapine. Cam enim et sun collogala con- 
veniebant prafa et annonas hominum depascebant; septa domorum 
eomburebant, quod Ipse et sul primores et nunc ipsorum sequaoes 
E Hälfte des 18. Jahrhunderts) dieunt esse jus terre commune in 
Praejadiciem universalis justicie. 

97) Bot. Diugosz I. p. 88. Günther Ligur, VI v. 28, 
bei Reuber script. rer. germ. p. 591. Seine Schiberung, welche frei⸗ 
Ud) poetifch ausgemalt iſt, zeigt doch, was man ſich im Weſten Euros 
pa’s über den Oſten dachte: 

Terra suo munita situ, vix hostibus ullis 
Armata tentanda manus gens aspera cultu, 
Terribilis facie, morum feritate timenda, 
Horrendo violenta sono, truculente, minazgue 
Promfta manu, rationis inops, adsueta rapiase, 
Vix hominum se more gerens, horrore ferino 


Nec dominis servare fidem, nec amare propinguos 

Bueta nec aflectu pietatis docta moverl. J 

Haec partim natora dedit, parlimque nooentes 

Tabida pestiferae faciunt oontagia plebis. 

Nam quaecungue jacet Seythico brevis insula Ponto 

Qui tenet hanc populus, nec terram vomere sulcat 

Frigore perpetoo sterilem, neo squallida auro 

Rura ligone movet, neo vitem copulat ulmo 

Nec legit arboreos autumai munera foetus: 

Venatu tantum erebrisque alimenta rapinis 

Quaerit et assiduis pirata senescit in undis, 

At si quando famem penuria longa ciborum 

Asperat, horrendam dictu, vix credore possum 
2* 
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geneigt, der Gefahren unb des Todes Werähter, in Verſpre⸗ 
ungen wenig zuverläffig, gegen Untergebene hart, mit der 
Zunge ſchnell, zur Verſchwendung geneigt, aber treu feinem 
Fürften, dem Aderbau und ber Viehzucht ergeben, gegen Fremde 
und Gäfte menſchlich und gütig, und mehr als alle andern 
Völker der Gaſtlichkeit hold.” 

„Das Bauervolf neigt fich zum Trunke, Zank, Schmähung 
und Mord hin. Nicht leicht möchte man bei einem andern 
Volke fo viele Morbthaten finden. Es flieht vor Feiner Arbeit 
und Befhwerbe, dulbet Kälte und Hunger, {ft abergläubifh, 
zum Raube geneigt, Verfolger von Feindſchaften, nach Neuem 
begierig, für bie Erhaltung feiner Wohnungen wenig beforgt, 
mit leichtem Pug zufrieden, muthig und tollkuͤhn, an Geiſt 
ſchwer, im Benehmen voll Anftand, an Kräften auögezeichnet, 
von hohem Wuchs, ſtarkem Körperbau, woßlgeftaltet, bald 
von weißer, balb von dunkler Farbe, wild.” 

Zu folder Entwickelung kam ber polnifche Volksgeiſt im 
Laufe der nächften zweihundert Jahre. 


Ipse quidem, sed rumor habet, sua membra vicissim 

Pestifero miseri morsu lacerare feruntur: 

Nec genitor nato, nec fratri parcere frater 

Novit et elixa recreatur filia matre. 
Diefe fabelpaften Vorſtellungen find ſicher zum Theil aus ben Alten ges 
nommen, aus denen man überhaupt bamals die Kenntniß des Nordoſtens 
zu ſchoͤpfen pflegte. Gin Beiſpiel hievon gibt bie Beſchreibung deſſelben 
durch Adam von Bremen, welcher die Nachrichten feiner Zeit an bis Ueber 
eferungen bee Alten überall anzufügen und anzupaffen fuchte. Bol. Bier 
ſeibrecht: Ueber die Rordlandskunde Adam's von Bremen. In den Schriſ⸗ 
ten der deutſchen Geſellſchaft zu Königsberg. 3. Bb. 
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Der Kampf um bie Monarchie und beren gänze 
liche Auflöfung. . 
on 1140 — 1300. 


— — ot ex tunc multiplicatis principibus multa mals se 
coeperunt in terra, Jurta sententiam salvatoris: omne 
regnum in se ipsum divisum desolabitur. 

Annal. Cracov. min. 


Mit dem Tode Boleslaw's IH, und ber von ihm angeordne⸗ 
tem Theilung des Landes unter feine vier älteren Söhne bes 

ein folgenzeicher Umſchwung in bev Entwickelung des 
yolnifchen Reiche. Das Inftitut der Senioratsherrſchaft vers 
mag mıs eine Zeit lang einigermaßen bie bisherige Einheit def 
feiden aufrecht zu halten; es zuft vielmehr eine mehr als hun⸗ 
dertjaͤhrige Reihe von Kämpfen zwifchen der Theilfürften her⸗ 
vor, in deren Folge es felbft völlig zu Grunde geht, bie Uns 
abbaͤuglgkeit ber einzelnen Herzöge fich entfcheibet, aber auch 
baren Gewalt und Anfehen in hohem Grade gefchwächt wird: 
Seitdem ſireiten fie miteinander um den Wefig einzelner Ranbs 


In · dieſen Kämpfen verzehrt fich größtentheils bie Prieges 
Kraft der Nation. Hat fie fich früher in faſt ununters 
brochenen Kriegszuͤgen nach außen umhergetummelt und ihre 
Macht oft nach allen Seiten hin fühlen Taffen, fo wird fie 
jetzt von allen heidniſchen Nachbarn heftig bebrängt. Die Preus 
Ben, die Litauer, vor allen ber Mongolen wilde Horben ges 
langen mehr als einmal fiegreich bis in das innerſte Herz des 
Landes, und nur mit Mühe und Noth vermag das von ins 
nerer Zwietracht feiner Fürften zerriffene und geſchwaͤchte Volk 
ſch ihrer be ngrie zu erwehren. 
Mitten in biefen inneren Wirren und dußeren Kriegeflürs 
wen erringt zunächft die Kirche den Landesherren gegenüber eine 
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neue und mädhtigere Stellung. Bom ’ iteput 3 der chriſtü⸗ 
en Belt wendet fich jetzt dauernder als früher bie Aufmerk⸗ 
fomkeit und Thaͤtigkeit der Päpfle dem europaiſchen Oſten 
Durchdrungen von dem Bemwußtfein ihres hohen Berufs 
im lebendigen Geflhl der Machtvollkommenheit, welche fie 
veitö im Abendlande errungen haben, treten biefe nun 
bier ber wüften Wilkin der Fürften, nicht anders als 
nen innen Verderbniß ber polniſchen Kirche kraͤftig 
Ihre Legaten erſcheinen häufiger im Lande, es gelü 
Erzbiſchoͤſe und Bifchöfe enger als bisher mit w 
binden, und wie diefe auf allen Synoden gegen 


Eririt 


ir 


; 


von den fürfilichen Gerichten und öffentlichen Laften, der welt« 
lichen Gewalt gegenüber bie freiere Stellung, welche bie Geiſt⸗ 
lichkeit in der Übrigen abenbländifchen Chriſtenheit ſchon laͤn⸗ 
gere Zeit vor ihnen erreicht hat. 

‚Steht fi die Kirche den Landesfürſten hierin gewiſſer⸗ 
maßen feindlich entgegen, fo kommt fie ihnen doch auch in ans 
derer Beziehung zu Hülfe. Der deutfche Orden übernimmt, 
von zahlreichen aus Welten herbeiziehenden Kreugfahrern ums 
terflüigt, den Kampf mit den heidniſchen Preußen; die Päpfle, 
die Gefahr erfennend, welche von Dflen in dem wilden Ans 
ſturme der Mongolen ber. gefammten chriftlichen Welt drohte, 
werben nicht müde, alle Gläubigen gegen bie Heiden 
fen; in unzäpligen Briefen ermuntern fie die Verzagten, ſtra⸗ 
fen die Säumigen, belohnen die Getreuen, nehmen bie ſchwaͤ⸗ 
cheren Fuͤrſten in Schutz und förbern mit allen ihnen zu Ges 
bote ſtehenden geiftigen und irdiſchen Mitteln auch in biefen 
Landſchaften die Veriheidigung wie bie Ausbreitung bed chriſt⸗ 
lichen Glaubens. 


Der Andrang bed Heidenthums von außen, bie häufigere 
und engere Verbindung mit Rom, die beginnenbe innere Res 
formation der Kirche ihre freiere Stellung zur weltlichen 
Gewalt, Alles wirkt z um dem kirchlich⸗ religioſen Geift 
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bes Mittelalters grobe in biefer Zeit einen Auffchwung zu ges 
ben und bie Polen im Ganzen mit dem chriftlichen Abenblande 
in einen regern Verkehr zu verfegen. Ciſtercienſer⸗, rege: 
und andere Ordensmoͤnche kommen von Weſten her in 

Land; es werden zahlseiche Klöfter und Kirchen gebaut, I 
ſpitaͤler und Schulen errichtet; Fuͤrſten und Adel wetteifern 
in ihrer Doticung und ſchon eilen einzelne Geiftliche Polens 
auf die hohen Schulen nad Italien und Frankreich. 

In demfelben Moment beginnen audy die Deutfchen wies 
der von neuem gegen Dften bin vorzubringen. Zwar wendet 
ſich das Intereffe des Reichs als eines Ganzen dummer mehr 
und mehr auöfchließlich dem Suͤden zu, und nur für den Aus 
genblid vermögen kraͤftige Kaifer in Folge eines fiegreichen 
Kriegözuges die Polenfürften zu einer Anerkennung ihrer Obers 
hoheit zu zwingen, welche eben fo raſch wieber vorübergeht, 
«is fie gewonnen wird; aber flatt bes. Reichs übernehmen 
die einzelnen Fürften an ber Dflgrenge beffelben ben alten 
Kampf gegen bie Slawen. In den mittlern Landſchaften zwis 
fhen Oder und Eibe und am der untern Weichſel ſetzen ſich 
die Deutſchen mit dem Schwerte in der Hand feſt, zerfprens 
gen dadurch den Zufammenhang ber vorderen flamifchen 
Belt und fchneiden die Polen von jeder Verbindung mit 
der See ab. Noch weiter gelangt ihre friebliche Golonifatiom, 
die Folge des Uebergewichts ihrer früher erlangten Bildung. 
Pommern und Schlefien find am Ende des 13. Jahrhunderts 
ſchon im entfchiedenen Webergange zu deutſchem Leben; nach 
Großpolen, Kleinpolen, ja felbft jenſeits ber Weichſel nach 
Maſowien werben deutſche Anfiedler von der Geiftlichkeit, den 
Fürſten und zum Theil auch von dem Adel bed Landes in 
großen Maffen gerufen, bamit fie das don ben Heiden verwuͤ⸗ 
ſtete, überhaupt nicht zahlreich bevölferte Band in befferen Ans 
bau bringen und Handel und Gewerbe beleben. Sie nehmen 
alle bedeutenden Stäbte ein, dentſche Sprache, Gitte, Mecht 
und Verfaſſung fegen in biefen fich feft und mitten unter den 
Slawen werden am Donajec und, Poprab nicht anders ald 
au ber Dbra, Warthe, Netze und Weichſel zahlreiche deutſche 
Dörfer von ihnen gegruͤndet. 

Gemeinſchaftlich mit der neuen Stellung, welche bie Geiſt⸗ 
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19. pe — dieſer Abel die Rechte ber Immuni⸗ 


Seiten bed Adels einmal angebahnt, und man kaun baher ſchou 
jetzt voraudfehen, daß, wenn ed einmal feiner Gefammtheit ges 
ngt, auch bie eingeborenen Bauern gleich ben beutfchen Eos 
loniſten von den fuͤrſtlichen Gerichten zu erimiren, fo wird eis 
nerſeits bie ganze Bauerſchaft um fo fivenger ihren Grunbs 


verwaltung überhaupt Eennt, anbererfeitß aber dann ber 
Abel unbefpäntter und mädkiger olS früher bes Bürfken ger 
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, da das unmittelbare Verhaͤltniß, in welchem der 
Lehtere biöher auch zu den niederen Claſſen des Volles geftanden 
hat, durch bie Ertheilung ber Immunitaͤtsrechte an Geiſtlich⸗ 
teit, Adel und Städte fo gut wie gänzlich gelöft, fein Eins 
fluß auf dieſelben daher faft vollkommen vernichtet ift. 

Diefer Entwidelungsgang fegte fih im 14. und 415. Jahr⸗ 
bunbert in Polen durch; wenden wir und zunächft zur nähern 
Betrachtung ber Zeiten, in welchen bie erfien Schritte zu 
demfelben erfolgten. 


Erftes Capitel. 


Wladys kaw II. Großfuͤrſt. Seine Vertreibung. Zug 
Konrad's IL nad) Polm. — Boleskaw IV. Kedzier- 

‚say erhält ſich als Großfürft gegen bie Angriffe 
des päpftlihen Stuhles und Kaifer Friedrich's L — 
Die Söhne Bladyslaw’s IL erhalten Schlefien. — 
Mieczys law TIL und Kazimierz Sprawiedliwy. — 
Synode zu Leczycz. — Verluſt Pommerns, aber firg- 
veiche Züge der Polen‘ nad) Wolynien, Halicz und 
Polefien. 


, Wenige Jahre nad) Boleslaw's III. Zobe zeigte es fidh fchon, 
daß das Inflitut ‘des Seniorats bie Einheit und den innen 
Brieden Polens keineswegs fihern werde. Wie jede Herrſch⸗ 
gewalt nach Erweiterung ihrer Macht firebt, geſchah es auch 
bier. Des Großfürften Intereffe foberte die möglichft ſtrengſte 
Unserorbnung der Brüder, biefe bie möglich größte Selb 
ftändigkeit, und je weniger bie gegenfeitigen rechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe Beider im Einzelnen feſtgeſtellt fein mochten, um fo früs 
ber mußte auch ber Streit zwifchen ihnen bie Eintracht vers 
drängen. Zwar war Wladys kaw felbft, der ältefle Sohn 


Boleslaw's und erfter Großfürft in Polen, perfönlich ein mils 


der und baher auch wol eigentlich friebliebender Mann, aber 
feine Gattin, Agnes, die Tochter Leopold's von Deſtreich und 
Halbſchweſter Konrad's von Schwaben, ben die Deutfchen im 
Jahre vor Boleslaw's Tode zu ihrem Kaiſer erhoben hatten, 
reizte ihn gegen bie Brüder. Ohnehin den Sitten unb bem 
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ganzen Leben des polnifchen Adels abgeneigt‘*) — man erins 
nere fich, daß grade in biefer Zeit in Deutfchland das „höfis 
fie” eben feinen erſten Auffhwung nahm — genügte auch 
ihrem Stolze die Senioratöftellung ihres Mannes nicht. Gleich 
feinem Water folte er nach ihren Gedanken allein über dad 
ganze Bolt herrſchen und ein mächtiger Zürft fein; jest nannte 
fie ihn einen halben Fürften und einen halben Mann, der, zus 
frieden mit dem vierten Theile bed Landes, fo viele kleinere 
Fürften weibifh neben ſich dulde '’). Golden Einflüfteruns 
gen und Reden gab enblich Wladyslaw nad. Er foderte von 
den Untertanen der Brüder Steuern), benrächtigte fich eins 
einer ihrer Städte und ging bald darauf aus, fie ganz aus 
dem Lande zu treiben. Vergebens fuchten die jüngern bie 
Gunſt der Großfürftin zu gewinnen; fie beharrte in ihren Bes 
Rrebungen, und es blieb Jenen nichts übrig, als der Gewalt 
mit Gewalt zu begegnen. Bon einem heile des Adels uns 
terftüge — auch Wfzebor, der Palatin, und Jakob, ber Erz⸗ 
biſchof von Gnefen, waren auf ihre Seite getreten — begans 
nen fie den Krieg gegen den Großfürften, waren nicht unglüds 
&h im Kampfe und beflegten an der Pilica mit geringerer 
Mannfchaft fein Heer, deſſen Zahl er durch berbeigerufene auds 
Undifhe Scharen verftärkt hatte. Der Sieg entfchieb indeß 
nichts. Wladyslaw zog neue Haufen ber Barbaren — unter 
diefen auch Rufien‘) — an fih, nahm faſt ale Burgen der 


1°) ®gl. Boguphal p. 41: vestem et calciamenta et mores po- 
lonorum nobilium detestando deridebat. 

1°) ®gl. Kadiuhek 1. p. 278 aeq. 

D) gl. Boguphal a. a. ©. II. p. 41. Nicht zu überfehen ift 
arch, daß Ortlieb, ber Moͤnch von Zwiefalten, der im I. 1140 in Polen 
wer, in feinem Berichte ſchreibt (ogt. Sulger, Annal. Zwif. p. 100): 
sed quia suspectum habebant (sc. Boleslaw und Mieczystan) fratrem 
sum ex alia uxore genitum, natuque majorem Ducem Ladisiaum, 
‚20 forte praeoccuparet in amicitia gentis, culdam filio Regis Russiae 
decreverunt eam, causa foederis vix triennem in consortium dare. 
Das geſchah nach diefem Bericht auf einer Zufammenkunft, welde bie 
Witwe Bolestaw’s III. mit ihren Söhnen Bolesiaw und Mieczyetaw im 
3.1140 zu Breapcy hielt. 

8) Bol. Karamfin Wb. 2. ©. 16% 167. 168. Vinc. Prag 
bei Dobnex,: Monum. I. p. 41: Viadislaus dux Poloniae collecta maxi- 

N 
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Brůder ein, gerſtoͤrte einen Deil berfelben und belagerte Jene 
endlich in Pofen, deſſen Seſitz ihnen allein geblieben war. 
Da erhob fich der Abel von Mafowien, Sendomit mb Groß 
polen von neuem nicht weniger als der —— von Gue⸗ 
fen für die Sedraͤngten. Der Letztere, empört über bie Uns 
gerechtigkeit des Großfürſten gegen bie Bruͤder und weil Jener 
zu ſeiner Huͤlfe heidniſche Bitte in das riftfice Land gefüht 
batte, ſprach im eignen Lager beffelben den Bann ber Kirche 
über ihn und feine Gattin aus, während ber Erſtere mit feis 


vergießen einen vollflänbigen Sieg. Wiadyslaw floh nah 

Krakau und von dort durch Ungarn nach Deutfchland, oben 

feine Gattin, nad) verfuchter Wertheivigung von Krakau, mit 

den Kindern ihm folgte, während in Polen der dem ers 

triebenen an Alter zumaͤchſtſtehende Bruder Bolestam IV. 

Kedzlerfamy (Kraushaar) mit Einftimmung ber Jüngers 
1142 daS Geniorat an fih nahm *). 


ma multitadine tam Saracenorum quam Ratenorum. Der Xutbrat 
Baraceni bedeutet Häufig Heiden. Bol. auch das Schreiben Eugentus LIT. 
in ber folg. Anmerk. 

4) Bgl. Kadtubek 1. p. 281—86. Boguphal p. 4148, 
Chronogr. Baxo beiLeibnitz, Access. p. 297. Boguphat iſt inder 
Beſchreibung des Krieges genauer, und ſchiebt in diefe Crzaͤhlung noch 
einen Bericht über das Geſchick Peter Wiaſt's ein, nad) weichem audy dies 
fer dem Großfärften von ber Werfolgung ber Brüder abgeraten, dadurch 
den Born beffelben auf ſich gezogen habe und endlich auf Befehl beffeiben 
geblendet und ber Zunge beraubt fein foll, weit ex einft auf ber Jagd bie 
ebe des Fuͤrſten: „fein Welb ruhe jegt wol weicher mit einem Kos 
plane”, beantwortete: „bie Fuͤrſtin werde wol daffelbe mit ihrem Ritter 
tun”. — Die Chronic. polon, a. a. D. p. 18. gibt mit einzelnen 
Abmeldungen biefelbe Grählungs ber wichtigfte Unterfehieb it, daß nach 
ihrem MWeriäit grade biefe Behandlung bes Peter die Qunpturfache der 
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In Deutſchland fand Wlabyslaw eine freundliche Auf⸗ 
nahme. Da kaum zehn Jahre vorher das alte Abhaͤngigkeits⸗ 
verhältniß der polniſchen Fuͤrſten zum Kaiſer durch den Eib 
der Zreue, welchen Boleslaw BI. anf bem Hoftage zu Merſe⸗ 
burg dem fächfiichen Lothar geleiftet hatte, von neuem ge 
Inüıpft worden war, auch Wladyslaw felbft daſſelbe zu Ulm 
perſoͤnlich anerkannt hatte), fo fühlte ſich Kaiſer Konrab 
ID. durch Jenes Vertreibung nicht weniger ald Kaifer wie 
als Schwager verlegt, und hatte alfo zwiefach Anlaß, für die 
Sache des Flüchtlings' zu wirken. Er wandte fi) auf ber eis 
nen Seite an den ihm befreunbeten Papft Eugenius IIL, wahrs 
ſcheinlich, um durch diefen die Aufhebung bed Banned zu bes 
wirken, der auf Wladyslaw ruhte; auf der anderen fanbte er 
Boten nad) Polen, damit er die Fuͤrſten in Frieden mit ih⸗ 
sem Bruder verfühne‘). Zwar antwortete num Eugenius eben 
fo geneigt als würdig: er wolle des Polenherzogs Boten ers 
warten und nach genauerer Unterfuchung der Sachlage aus Liebe 
für den Kaifer thun, wad er mit Rüdficht auf die Ehre Bots 
tes vermöge; aber dennoch kam biefe Verhandlung ebenfo wes 
nig zu dem gewünfcten Schluß”), als die Polenfürften ſich 
zu einer friedlichen Wieberaufnahme des Älteren Bruders vers 
Kanden. So fah denn auch Konrad ſich nicht anders als 
fine Vorgänger im Rei auf die Waffen gewiefen, wenn er 
überhaupt feine kaiſerliche Stellung gegen bie Polen geltend zu 


Vertreibung !Mtabystaw’s ward. Chronic. princ. Pol. I. L 
». 93— 95. flimmt mit dem Vorhergehenden überein, fet bann aber 
noch eine ausführlichere Nachricht über den Hergang ber Blendung hinzu. 
— Schon Bandtkie hat in feinen Analekten bes Oſten das Ganze 
mit Recht als fpätere Gage gefaßt. Zu bemerken ift jedoch, daß Peter 
im 3. 1144 zu Weihnachten in Magdeburg war unb hier für das von 
{pm geftiftete Klofter S. Bincen, in Breslau einen Theil der Reliquien 
dieſes Heiligen erhielt. Vgl. Chronogr. Saxo p. 297. und bie funfe 
sch nte Bellages Ueber bie Beitheftimmung ber Vertreibung Wladyslaw's IL. 

5) Bol. oben ©. 294. Chronogr. Saxo a. a. D. p. 297. 

6) Die Senkung von Boten nach Polen erwähnen bie meiften ber 
dentſchen Annaliften. gt. Radev. de rebus gest, Frider, I. bei Ur- 
ia, Rer. germ, script. p. 477. Günther Ligur. beiReuber, Ve- 
tar. script. p. 592 u. &. 

7) ®gl. Boczek, Cod. dipl. Morar. I, n. 259. vgl mit No. 266. 
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machen und ben Schwager in bie verlorene Herrſchaft zurid: 
zuführen entfchlofien war. Mancherlei innere Unruhen is 
Deutſchland verhinderten zwar anfangs bad Unternehmen eines 
Kriegs zuges nach Polen, aber im Sommer des Jahres 1146 
berieth fich ber Kaifer mit den ſaͤchſiſchen Fürften und zog im 
Auguft mit ben zufammengerufenen Kriegsſcharen der Oder zu 
Wie fo viele frühere Züge der Deutfchen gegen die Polen, 
hatte auch diefer nur einen halben, faft feinen Erfolg. Die 
polnifchen Sürften beobachteten mit zahlreichen SKriegshaufen 
alle Straßen, welche in ihr Land führten, und verhinderte 
in ber That das Einruͤcken der Feinde. In diefer Lage vs 
mittelten bie Markgrafen Albrecht der Bär und Konrad von 
Weißen einen Vertrag. Boleslaw IV. und feine jüngeren Bris 
ber Tamen ind Lager des Kaiferd, verfprachen ihm neben ber 
deutenden Gelbfummen auch auf feinem nächften Hoftage zu . 
erſcheinen und fi) dann feinem Spruche zu fügen. Dub. 
dieſes Verſprechen zufrieven geftellt, kehrte Konrad ins Rah 
quräe, nahen noch im December befielben Jahres das Km 
und brad) im Schhling des folgenden nach Paldftina auf‘). 
Solchergeftalt zunächft der Sorge in Betreff eined neuen 
Angeiffs ihrer Herrſchaft von Seiten der Deutfchen übehe 
ben, nahmen auch bie Polenfürften an ber allgemeinen kriege⸗ 
riſchen ‚Bewegung ber Chriſtenwelt gegen bie Heiden thaͤtigen 
Antheil. Der eine ber Brüder zog gegen bie Preußen, ber 
andere ſchloß ſich mit einem Heere von zwanzigtaufend Mann 
an bie norbbeutfchen Fuͤrſten, Bifhöfe und Herren an, ad 
dieſe gleichzeitig mit dem Zuge ihres Kaiferd nach Oſten, auch 


8) Boal. Chronogr. Sazo I. I. p. 298. Vincent. Prag 
bei Dobner,.Monum. I. p. 40. Gr gibt aber irrig das I. 1149 0. — 
Mate Wiadystaw vielleicht ben Kreuzzug mit? Job. Cinnamus Ib 
UI. de gestis Johann. et Manuel, Comnenorum p. 89 ermähut end 
Polenfürften in dem Heere des Kaifers; König Heinrich gebenft in Ib 
nem Briefe an Eugenius III. v. I. 1148 (vgl. Anmerk. 4) nur ber hülle 
loſen Lage ber Herzogin, und bie Worte sui utique domini, 
man gewöhnlich auf Kalſer Konrad besogen hat, laſſen ſich mit viel geb 
Serem Sedste auf ihren Gemahl bepiehen. Der noch auferhem in ber 
Stelle erwäßnte frater Tann bann Herzog Oeinrich von Deftreidh fein, DE 
allerdings auch den ea mitmachte · Vol Wilken, Geiqhichte de 


reuzzuͤge, 8, 1. ©. 
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üprerfeits eine Kreuzfahrt Br bie noch heidniſchen — 
ins Holſtein, Mecklenburg und Vorpommern unternahmen. 

To zahlreich auch hier — en Tin 
Norden her landeten zwei dänifche Kriegöflotten mit allen Bis 
ſchoͤfen jenes Reichs zu derfelben Zeit an ber Obotritenklifte — 
fo wenig wurde doch irgend etwas Bedeutendes gegen bie Si 
wen erreiht. ‚Herzog Heinrich von Sachſen ſtrebte nach der _ 
alleinigen Herrſchaft in dieſen Landſchaften; ihm war zundchft 
wenig an ber Belehrung der Slawen gelegen, umd ungern es 
fehenb, daß das Land, von weldem er reichen Tribut zu ers 
heben hoffte, von den Kriegsfdaren der vielen zur Kreuzfahrt 
vereinigten Furſten verwüftet warb, baß die Dänen möglicher 
weife an biefen Küften fich feftfegten, führte er ben Kampf 
ohne Anſtrengung, unterfläkte die andern Scharen nicht und 
zeigte fich bald zufrieben geftelt, als bie Slawen obenhin bie 
Annahme des’ Chriftenehums verſprachen und einen Theil der 
gefangenen Dänen entließen‘). Selbſt Stettin, ſchon ange 
chriſtlich, warb von einer Abtheilung biefer Kreuzfehrer, wiewol 
‚vergeblich, belagert und mit vollem echt warfen auch bier 
die Einwohner den Angreifenden vor, zur —e ws 
Ehriſtenthums würde eher bie Prebigt ber Bifchöfe. als 

Gewalt der Waffen am Orte fein '”). Bir Fa le Helnfin 
fin, deren Wefig in Pommern durch diefe weltlichen Tenden⸗ 


9) Rad) ber gewoͤhnlichen Annahme fand dieſer Krerzzug im Aug. 
1147 flatt. gl. Raumer, GSeſchichte der Hopenftaufen I. ©. 6569. 
Pfifter, Seſchichte dev Deutſchen 2 S. 852. Wilken, Geſchichte der 
Kreuzzge 8. 1. ©. 258. Michaud, Histoire des croisades II. p. 


2331 —32. Dagegen gibt Dahlmann, Seſchichte von Daͤnnemark 1. 
©. fg. das 3. 1148 und zwar augenſcheinlich, weil König Erich 
Samm am 24. Aug. 1147 flach und feine Nachfolger Svend und Anub 
erſt nachdem fie mit einander um das Meicy gekämpft hatten, an dem 
Kreuzzuge Aheil nehmenb im Juni an ber obotritiſchen Küfte waren. 
Stebt das Todesjahr Erich Lamm's wirklich fe, fo Tann auch der Kreuge 


10) gl. Vinc. Prag. ada. auar. 
Roepeit, Geſchichte Polens. I. 23 
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gen der Mehrzahl der Kreuzfahrer bedroht war, zu all biefem 
Treiben verhielten, iſt ebenfo wenig von ben Annaliſten berihe | 
tet, als biefe nähere Auskunft über ben Bug gegen bie Pre 
Ben geben, welche Legtern in berfelben Zeit auch von ruffilhen 
Gürften bedrängt fein folln"). So viel geht indeß aus den | 
nachfolgenden Ereigniffen hervor, daß das befreumbete Werhäl | 
niß zwiſchen Albrecht dem Bär und Komab von Meißen & | 
nerſeits und Boleslaw und feinen jimgern Brübern andererfeits 


bag DIL, bei, deren Schwefter Dobragana (Lukardi) 
etwa um dieſelbe Zeit herum Thiedrich, der Sohn des Wut: 
trafen Konrad von Meißen, heimgefühet hatte”). 
Inzwiſchen gab ber vertriebene Wladyslaw bie Benkhun 
gen für feine NRüdkfehr um fo weniger auf, als Heinrich, ber 
Sohn Kaifer Konrad's und vor deſſen Zuge nach Paldfiime 


11) Bal. Chronegr. Saxo a. a. D. p. 300. — Denige Sole 
vorher (1141) Hatte Biſchof Heinrich von Dlmät eine vergebtiche Beide 
zungseelfe nad) Preußen gemacht. gl. Contin. Oosm. ad a. 1141: 
Hio praesul Zdico Olomucensis ecclesine accipiens erucem — ascet- 
dit equum cum suis contra paganos, qui vocantur Pruzzi ut fidem— 
«is Insinueret et baptisarat cos; quod tamen melins est silere de des 
ätinere, quonlam in vanum Inboravit et de ejus reditu gandere. By. 
bie Gpromi bed Möndjs von Opatowit ad a, 1141 bei Palacky, Wis 
digung der alten boͤhmiſchen Gefchichtfehreiber p. 57. Das Gange bebs 
tigen die päpfttichen in biefer Angelegenheit exiaffenen Schreiben von 11 
und 1141 bei Boczek, Cod. dipl, I. p 236 fg. — Woigt hat be 
— — — oaͤnzlich aͤberſehen. Mol. Weſchichte Prexbens 1- 


12) Auch über bie Beit dicſer guſammenkunft im Keuftwier vahe⸗ 
die Jahresangaben der Chroniſten von einander ab. Chrenogr. daxo 
a. a. ©. p. 808 gibt das 3. 1149, Chronic. mont. seredhı ok 
D. 1148, Raumer; Regesta historiae brandenburg. I pı 198 füht- 
beibe Stellen zum I. 1149 an, ohne etwas über biefe chrondlog. 
dung zu bemerken. — Die Werheivathung der Dobragane mit 
erwägnt Chron. mont. seren. a. a. ©. p. #8. ". Böttigen, 
Geſchichte von Sachſen 1. ©. 122 und 126. 
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zum roͤmſſchen Könige gekrönt, von neuem ſich ſeiner amahm. 


018 Sreundfihaft für den Kaifer, fa weit 08 feine (hen anal, 
fich der Sache untersiehen und babe bereitd einen Legaten des⸗ 

Hab nach Polen beftimmt”). Wirklich ging borthin ber Le 
gat Garbinal Guido ab, welchem es wenige Jahre vorher in 
Böhmen gelungen war, bie auch dort untereinander ſtreitenden 


daS Alle gefchehe ohne Wiffen und Wien des Papfies, wer⸗ 

gerten fie fi, der Sentenz bed Legaten zu folgen und volls 

kommen unverrichteter Sache kehrte dieſer nach Deutſchland 
u. 


Auf einen Berht neh mun Eugenius got einen halb 
hohe Geifttichteit 


mit ber fanften Langmuth bes apoftolifchen Stuhles gebe er ih⸗ 
men zum Gruß feinen heiligen Segen. Wohl habe ber Legat 
nach feinen Befehlen gehandelt, ex beflätige den Bann ımb 
das Interdict, und befehle ihnen, biefen Ausſpruch ſelbſt zu 


18) gl. Martene, Collect. ampl. II; p. 288 ànd 839. Ba- 
ronius, Annal. Eod. ad a. 1148. no. 6. Schon im Gept. 1146 em: 
pfahi Eugentus TIL. dem Biſchof Heinrich von Olmuͤt den Cardiaal 
Gußbo, cui in Polonise partibus vices nostras commisimes; gl. 
Boczek a. a. u no. 271. Wir wiffen nicht, od Suldo damals wirt 
44 nach Polen kam. 

14) Vgl. Palacky, Srfäiäte don Böhmen 1. ©. 428 fg. 

15) gl. Martene, Coll, ampl. II. p. 825. as. 407. 

23 
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deffen Brüder, wol nicht ohne Erinnerung an den im Jahre 


gen Wladyslaws, ungeachtet igen Aienahme Det ya 
Hchen Stuhles, zundchft in Feiner Weiſe zu dem gewuͤnſchten 
Biele. Ohne irgend etwas CEntfiheibendes in den Verhanmf 
fen des Beichd zu den Polenfürften feſtgeſtellt zu haben, flarb 

im Jahre 1452, und da gleich den auch Friedrich Bars 
es vorzog 


it berichten. Ein 
Herbfte bed Jahres 1149 gemeinfchaftlich mit Geiſa, dem Uns 
garnkoͤnig, nach Rußland unterriahmen, mwofelbft nad) dem Tode 
des Mräftigen Monomach zwifchen deffen Söhnen, Enten 
und Digowiczen der alte blutige Streit um bad Großfuͤrſten⸗ 
thum mit aller Heftigkeit folder Familienkriege wieder audges 
brochen, und in Bolge deffelben grabe damals Itjadiaw, ber 


208) Konrab ſchrieb an ben Kaifer von Gonftantinopel um biefe Zeit 


20b) Die Chronic. Polon. ae @& ®, p. 15 geben von bee 
Rriegsunterftügung Wfahpekumb dorch Konzab allein bie Ratiz: Qui —8 
— * 


, cam maltis confligerent, 
— Chrom. princ. Pal. p. 24 wieterheit bife Radeidt, 
die gung ber Burgen bem Wiadyelaw gu. — Mir 
jüngern Radeidten auf ſich beruhen laſſen. Drugess L 
mebft allen feinen Rachfolgern fie weittäufig ausgeführt. 
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Ai 
15 
if 


gen ber Beinbe, viethen fie, flatt zur Gchlacht fich zu entſchüe⸗ 
Sen, zur frieblichen Vertrages, unb kehrten 
08 ihnen zue Antwort ward, ein felcher koͤnne nur ‚much 
ihrem Abzuge flattfinden, eilig in bie Heimat zuruͤck, worenf 
Ssjaslaw, feinen Gegnern allein nicht gewachfen, ber groß⸗ 
fürftüichen Stellung entfagte *). Es iſt möglih, daß bie Rad: 
richt von ben Bemthungen des Segaten, ben Kaifer zu einem 


weichen Heinrich von Sendomir im Jahre 1154 nach ben 
heiligen Lande unternommen haben fol”), a 1] 
unfere Kenntniß von den Ereigniſſen biefer Jahre. 

Bedeutender waren jebenfallö Die Begebenheiten ber 


21) Bel. Karamfin 2. @. 197 fo. Abweichend Reftor, überf. 
son Scherer &. 200. — Der erwähnte Böhmenfürft wird Wladyslaw IL 
geweſen fein, welcher im I. 1148 von bem Kreuzguge über Conſtantins- 
pel, Kiew, Krakau nach Böhmen zurückkehrte. Bol. Palacky a. a. D. 


1. ©. 428. Im 3. 1149 .war Bolestaw IV. mit den Mfchöfen von 


Krakau und Lebus in Breslau in eonsecratione eccles, 6. marise virgi- 
nis sanctique vincentii ejus- et mart. Bol. Wohibräd, Gefdichte 
von Lebus 1. ©. 68 — 54 

22) Die Nachricht von dem Kreuzzuge Heinrich s son Genbomiz ge 
ben vor Diugoss L p. 48697 allein bie Annal, Crae. maj 
ad a. 1154. Aus Paldflina zurädgekehet, verlich Heinrich den Hotpites 
teen die erfle Wefltung in Polen, Bugofgga an ber Kiba. gl. An- 
nal, Crac. maj., Diugosz 1. p. 487. 
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wort feiaekaiſerichen Bkechte wit Entſchiebenbeit geltend 


Doleriaw auf fine Voriadung nicht erſchen Hindigte ber 
if Jahre 1157 ben Fürfien des Reichs ei 


H 
f 
1 
If 


feiben ab, als deren Gefanbte, welche bei ihen in Halle ein 
teafen, feinen Foderungen in keiner Weife genligten. In ben 
erfien Lagen bes Auguft verſammelte fih zu Hale bad Heer. 
De Erzbiſchof Wichmann von Bagdeburg, der Biſchof Harte 
wig von Bremen, Herzog Heinrich ber Löwe von Sachſen 
ber Pfalzgraf Dtto, die Markgrafen der Bär. von Branden⸗ 
burg und Dietrich von ber Saufig nebſt feinen Brüdern Dedo 
amb Heinrich, endlich wiele andere geiftliche und weltliche Fürs 
ften des KReichs nahmen Theil an dem Zuge, zu deſſen Unter 
gung auch Wlabytlaw von Boͤhmen und beffen Bruder 
Iheobalb mit ihren Kriegehaufen herbeilamen. Ihrerſeits hats 
sen aber auch bie Polenfürften ein zahlreiches Heer um ſich 
werfammelt. Neben ihren eignen waren Schas 


durch alle 

nere bed Landes, während biefe ſich nach Dſten zuruͤckzogen 
und de Kaftelle von Glogau und Beuthen felbft in Brand 
fledten, damit die Deutfchen fi In ihnen nicht feftfegen möchten. 
Die Letztern rhdten dagegen ungeftört hiedurch bis in die Ge: 


vönig anfgebend, durch Boten um die Gewährung bed Fries 
dens bat. Die Firften, vornehmlich Wladyslaw von Böhmen, 
vermittelten diefen. Boleslaw erſchien zu Krzyſzkowo in blos 
Ben Füßen, ein nadte Schwert um den Hald gehängt, vor 
dem Kaiſer und warb von biefem nur unter harten Bebinguns 
gen zu Guaden angenommen. Er ſchwur, daß fein Bruder 
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OSlabye law bed Reiches vertrieben fei, 
2000 Mast. dem Kaifer, 1000 ben Fürften, 
20 Mar Gold der Kaiferin, dem Lehnhofe aber 200 Diaxt 
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Mit fo entfhievenem Kriegtglädi hatte feit mehr 
Jahrhundert Fein Kaifer die alten Anfprüche des Rei 
ü geltend gemacht, aber dennoch zeigte es 
es felbft den kraͤftigſten Kaiſern in 


f 
jest 
ih 

Hi 

\ 

az 

& 
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kummerten ſich wenig um das Reich, und Wladyslaw lebte in 
Deutſchland von der Gnade des Kaifers *). 


23) Hauptquelle: Friedrich s eigne Briefe an den Abt Mibalb bei 
Martone, Collect. ampl. IL. p. Sos - 94. Badevic a. a 
478— 19. Günther Ligur. 0. a. D. p. 593 fg. Vina, Prag 
@ 0. D. p. 46 fg. Cont. Cosm. a. a. D p. 850 u. 852, Annal 
Pragens. bei Pertz, Monum. V. p. 120 nd a. 1157: Windilam 
dux cesari Poloniam subegit. Die Fürflen nennt bie urkunde vom 8 | 
ug. 1157 ia Bertuch, Chron. Portense p. 61. | 


promissionibus (ut postmedum apparuit, meliebatur insidias. Nam nec | 


J. 217 
F 


wer ben chriſtlichen Glaube aunehme, ſolle an Leib und Gü⸗ 
tern vollkommener Breiheit fich erfreuen, dagegen Dex mit dem 
Zode befiraft werben, welcher noch ferner die alten Götter 
verehrte — aber er felbft hielt wenig auf dieſes Gebot. Zus 
frieben mit dem Zribut, welden bie untermorfenen Preußen 
ühm zahlten, war ihm ihr Glaube gleichgäiltig, und erſt als 
jenes aubblieb, fie ſtatt deſſen haͤufigere Raubzüge in daB pol: 
niſche Grenzland unternahmen, zog er wieber im Jahre 1168 
zu ihrer Sezwingung aus. Undurchdringliche, -auögebehnte 
Wälder bebediten damals bad Land. Große Seen, 

unb moraflige Nieberungen erichwerten die 

gung bed Heerts und waren um fo gefährlicher, als hochauf⸗ 
gefchoffenes Gras ihre oft verbedte. Auf fchmas 
lem Wege führten num eben versätherifche Wegweiſer das Heer 
ber Polen durch eine fi Sumpfwelbung, als ploͤtzuch die 
ber Gegend kundigen von allen Seit 


promissis fidem et sacramenta. vile quid jndicarent. 
35) Bel. Kadiubek p. 297. Boguphal a. a. Ds p- 43. Bei 
Däugeosz L p. 508 fg ik ber Weriauf, wie immer, im 
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Zuet ein Jahr barauf Aaıb aud Pichpbten in 
land 9. Sei es nun, baß ber Kaifer ſich ber hinterlaffenem 
Söhne deffelden wiederum annahm unb bie Polen mit einem 
zweiten Kriegäguge bebrohte, oder daß biefe jetzt geneigter was 
sen, mit jenen fid zu verfähnen, en 
gleich nicht mehr um bie Wiederaufnahme eines verhaßten Bus 
ders und kg ge Pr 


J 


erſt aus der Bauen Sefangenfihaft entlaffen, — 


Eimelnen poetiſch ausgeſchmaͤkt. Das Jahr des Zuges if unfidher. 
Dtugofz, dem auch no Naruszewicz V. p. 58 und Bandtkie 
J. p. 239 gefolgt finb, gibt bad I. 1167, bie Annal. Crac, maj. ad 
1161 dux Sendom. Henricus una cum exercita occisus est in Prus- 
sin. Wol. Lelewel in Linde, Vincenz Kadlubek, S. 440, Boigt 
1. S. 349 ift dem Leptern gefolgt. Bemerkenswerth iſt immer, daß 
Kadlubek, der eine lange Stelle über die Menge ber Gefallenen hat, des 
ren Namen aufzuführen zu weitläufig wäre, gar nicht des Todes Der 

108 Heincid's gebmit. Belewei a. a. D. mehıt freilich ohne befonkere 
—8 dieſe Gage ſei erſt im 15. Jahrh. entſtanden. 

es) Die Annal. Orac. maj, geben von ben aͤltern alleia Das 
Lobesjahe Wiabystaw’s 1159. Ihnen iſt wahrſcheinlich auch Diugoss 
I. p. 497 und die Andern bis auf Narufzewicz und Baudtkie ge 
folgt, allein fon Raxufgericz führt felhft eine urkunde Kalfer Fried: 
rich's, ausgeſtellt apud Taurinum post destructionem Mediolani XV. 
Cal. Sept. (18. Aug.) 1162 an (bei Martene l. L I p. 860), in 
weidiee nad) Vindielaus dux polaniae unterfheeikt. Die Urkunde dat 
aber body mehr Gewicht als bie Annal. Crasov. in ihren Jahrbeſti⸗ 
mungen, und ba es ausgemacht if, daß die Soͤhne Wladyhalaw's erſt 
nad) dem Tode bed Waters Schieſien erhielten (1163), fo muß ber Lettert 
am Ende des I. 1162 oder Anfang 1163 geflohen fein. 

M Die chronologiſche Beſtimmung der Rückgabe Schleſtens geben 
von den aitern polniſchen Quellen wieder allein nur bie Annal. Crac. 
maj. a. 1163: Boleslaus filius Wladislai reducitur in Zlesiam a pa- 
truis una cum fratre suo Mieszkone et eadem terra datur eis in pro- 
vinciam. it ihnen ſtimmt Chron. mont, seren. 1, 1. p. 48 äber 
eins Poloni fillum ducis sul expulsi receperunt, curia eis ab im- 
ee indieta. Kadtubek 1. &. 291 unb bie andern polnis 

füen Shroniſten laſſen des Kalfers . —— — un ment, wur 
Chron. priac. Pol. 1. L p. 95 gebenit besfeiben. 


Die Söhne Wiadyelaws P. erhalten Gchlefien. 


Heinrich s von Senbomir erbte"). Die Soͤhne Winbyss 
Gans heiten 16 fglih in Chefin in der Ant, ba 
mit Breslau den wittlern, Mieczydlaw mit 
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gefolgten Mieczyslaw zwang, bie kaiſerliche Dberhoheit, wenn 
auch nur Ib, anzuerkennen”). Genaueres über bies 
fen Krieg wiſſen wir aber eben fo wenig, ald wir von ben 


3a) ®gl. Kadtubek I. p. 302. Chron. pol, L. 1. p. 16. 
Chron. prince. Pol, L1. p. 96. 


x 
f 
R: 


©. 19 bie Notiz, daß Kazimier; an Konzab Giogau ger 
eben habe. "Chronie. prine, Pol. 1 1. p. 95. Moledtaw IV. habe 
instancem imperatoris dem Bolertaw Bertlau, Lieguig, Oppeln, 


deh ate Detlage: licher die Machridkten, weiche das Ohren. princ. 
Pol. p. 98 von ben Ecqhicſalen Herzog "SL. von Bredlau gibt. 


- Überlebenden Sohn Leſger ber Wormumbfchaft 
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" erhalte”). Das Senlorat ging auf Mieczyatam, ben 
bisherigen Bänften 
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nahen fühlte, übergab er ben ihm von allen feinen 


I 


und beftimmte, baß, wenn Iener ohne Nachkommenſchaft 
biefer deſſen Erbgut, die Fuͤrſtenthuͤmer Maſowien und 


Richt Lange eh ex in beffen Mei, Sei es, 
es ſelbſt zu Wilke und tyranniſchem Weſen hinneigte, 
daß er zu ſchwach war, Dr Pig 


% a 


ſchon jetzt aͤberhandnehmenden der großen Beam⸗ 
ten und ihrer Diener zu ſteuern, — fehr bald nach dem Ans 
fang feiner wurden m und Ungerech⸗ 


ſchreiben böfen Fathgebern des Fuͤrſten die größte Schuld biedei 
zu und zeichnen unter biefen einen Kettelig;, einen Ebelmamı 
auß ber Umgegend von Bauten in ber Laufis, als Denjenigen 


30) ®gl. Kadtubek II. p. 82. BoguphallLl.p. 45. 

81) ®gl. Kadzubek L p. 802. Bogaphal l.l. p. 4. — 
Chron. poL 1.1. p. 16 und Chron. prince. Pol. p. 96 berichten, 
daß Boletiaw IV. biefe ſche Beitimmung ſchon 
feines Buges nad) Preußen. getroffen habe. 


f 


dux poloniae gu 
Kiofter kenda ans. Bgl. Lolawel, Veran pn prawod. p. 17L 


/ 
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uns, ige auf den urſten den geöften Einfluß get fette 9) 


Ber gegen hie Jagbrechte des Bärflen durch Exlegung eines 


Bären frevelte, mußte 70 Mark zahlen; derfelben Strafe ums 
terlag, in weſſen ‚Hofe das Bieh des Nachbard zufällig fich 
verizrt hatte; ne 
te- Eine Menge von niedern Dienem *) 
verbreitete ſich in dem Rande, um jeglicher Yeb der 
Geſetze nachzuſpuͤren und bie Uebelthäter fofort vor Gericht zu 
ziehen. Hatte Giner auf feinem Gut einen neuen Bauersmann 
aufgenommen, fo hieß ed: If biefer ein Freier, wie kann 
du ihn zum 2 Iſt er ein Knecht, fo gehört er 
Thon einem andern Herrnz du haft dich fremden Gutes bes 
maͤchtigt und bift daher in jedem Falle der Strafe von 70 
Bart fhuldig. Auch die Sitte des f6 Is 
beit zur Uebung bed haͤrteſten Unrechts. Die 
hielten fih neue, ans reinem Silber geprägte Münzen, mb 
wenn die Werurtheilten ihr Strafgelb zu entrichten kamen, vers 
gůchen jene daB bargebrachte Geld mit dem ihrigen, 
jenes für falſch und fvaften dann von neuem bie Unfchulbigen 
entweder wegen Faͤlſchung, ober weil fie das verrufene Geb 
noch nicht gegen das neue eingetaufcht hatten. So wurden 
Biele um alles Ihrige gebracht. Man pfänbete fie aus, wenn 
88) Chron. pol. L 1. p. 17 und Chron. prino. Pol p. 97 
gehen ben Ramen weichen weber Kabiubet acch Sogu⸗ 
pᷣhal anführen. Wei Diugosz I, p. 523 und 524 hat er den os 
namen Helnrich. 
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L L1.p. 17 und. Chron. prine. Pol, p. 97 

„ eine » weiche noch im 16. 
£ (ministeriales, offiales) führen. Bat. 
Gtotuts v. 3. 1449 bei Lelewel, Kigi 
berfeißen werben fie aud) ursandaycy 
. 18 und p. 19 3. 9. 
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fie nict bejehlen komnten, warf ie in die Gefängeiffe, qukts 
fie mit jeglicher Master, und felbft die Geiſtüchkeit entgich 
folcher Behandlung nicht. Diefe einzelnen Büge, welche Rables 
bet und mittpeilt*'), geben in der That mehr Zn 


Herrſchaft 
nach einigen Jahren folder Beorudung eine allgemeine 


erzählen 
die Altern Chroniften — ein arme Weib in ſchlechter Kleitung 


der Corp 
loſigkeit biefer, Ele biefelbe zerriffen hätten. Als ber Kich⸗ 
ter auf die Klage gerecht entſchied, trat ber Biſchof hewot 
und erflärte: ber Frau gleiche das krakauet Land, ber Heade 
deſſen Bewohner, der Statthalter aber fei der om, wide 
das unglüfiche Wolf der väuberifehen IBilfkr em Die 
mer freventlich preisgebe. Biwar half Hi ernfte ee 
nichts und trug mur dazu bei, ben Haß des Stutthalterd 
1 len en den Bikde eragen, welcher mir bam 
Bom üben Nachfeflungen entging, — aber ber Drad ref 
doch endlich daS Tebenbigfte Merlangen nad winer 
hervor *). Die angefehenften Männer ber kandſchaſt traten 
—& beſchloſfen bie Empörung gegen ben Großſucka 
und wanbten fi) dann an Kain, von von bfien Dipe ud 
Gerechtigkeit fie eine beſſere Herrſcha 
weigerte fie) anfangs, auf ihren iyen Plan Ange. Shen fi 
der. Habe er es abgeffhlagen, zur Vertreibung feined Brtder 
Boledlaw mitzuwirken, jest konne er um fo weniger bie Waf 
fen gegen Den erheben, der ihn mit vatericher Sorge gelit 
und wen ex fee Bisher als Eifn wehrt far De 


LE 


85) fat. Kadtubek IL p. 1 
36) Derfelße IL p. 11-18. 
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Werfäyworenen ließen indeß fich hledurch nicht abweiſen. Cie 
Selten ihm vor, damals fei es nur eine Partei geweſen, welche 
uf Smpörung gegen Boles law Kedzierzawy gedacht, jebt wäre 
Ye ganze Lage der Dinge eine andere. Es dränge die hoͤchſte 
Neih, und Län er nicht dem Reiche zu Hlilfe, fo fei deſſen 
natergang nicht zu vermeiden. Da gab Kazimierz nad. Mit 
wenigen Begleitern eilte er nad) Krakau und ward hier mit Jubel 
wipfangen. Alles Volt eilte ihm entgegen und geleitete ihn in bie 
weöffneten Thore der Stadt, mit welcher zugleich auch die Burg 
web dad ganze Land ſich ergab. Ucberall erkannte man ihn ald 


. Großfürfen an ”). 


Diefer Abfall Krakau's beraubte Mieczyslaw nicht mur 
feiner Smioratd: Stellung, fondern er führte auch beffen gaͤnz⸗ 
Ghe Vertreibung aud dem eigentlichen Polen herbei. Rach⸗ 
dem einmal die Empoͤrung auögebrochen war, erhob ſich ber 
großpolnifche Adel nicht weniger ald ber Erafauer gegen ihn, 
und ſelbſt fein eigner aͤlteſter Sohn Otto trat zu den Zeinden 
über, wohrſcheinlich, um fih im Beſitz bes Erblandſchaften 
ded Waterd erhalten zu koͤnnen“), und weil ex wegen Be 
vorzugung feiner Stiefbrüber durch ben Water auf biefen ers 
bittert war. Von Allen verlaſſen floh Mieczyslaw ind Aus⸗ 


837) Bol. Kadtubek IL. p. 18-86. Die Zeitbeſtimmung ſchwankt, 
Boguphal p. 45 gibt das I. 1177, bie Annal. Pol. vetustiss 
bei Sommersberg L 1. IL p. 81 a. 1179: Meszko senex fugatur, bie 
Annal Crac. maj. a. 1177: Dux Cazimirus filius Boleslai III. in- 
trat Cracoriam jure succemionis (3) obtinendam. Diugosz I. p, 
53485 bat 1177 gewaͤtlt. Die Neuern find ihm alle gefolgt. Bu ber 
merken iſt jedenfalls, daß Miecgyeiem am 26. April 1177 zu Gneſen 
eine Urkunde ausflellte, in welcher er ſich ſelbſt Misico dux totius polo- 
wine zeunt, und Kazemires dux, Misico jener dux (fann entweder der 


Sohn Mieczyätam's bed Alten, oder ein Neffe Mieczysbaw's, ber Bohn 


Befabysiaw's IL fein), und Lästek dux, ber Sohn Wolestan’s IV., für 
wie die Biſchofe Ciroslaus ep. wrelawensis (Brrölau), Lupus marow 


und Lisdek archiep. Knizensis als Zeugen untesfhrichen. Vgl. Bär ‘ 


fing, Urkunden des Kiofters Leubus ©. 16. 17. 

\ 88) Sg. Kadtebek H. p. 87. : Er gibt als Grund der Empd« 
tung Dtto’6 amt ut aorereas filios, quibus pater post se suooossionem 
spoponderat a regne arceret. Boguph, p. 45. Ghron. poll. 

bp. 17. Chron, princ. Pel. p. 97. 
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Mat 
biefer, damals grabe im Begriff, Heinrich den Löwen zu 
fen und zu ſtuͤrzen, ließ ſich auf Teinen Zug nach Polen cin, 
und ba auch Sobeslaw, Herzog von Böhmen, Miegystaw’s 
Schwiegerſohn, mit dem Markgrafen von Deſterreich in Fehde, 
und außerdem von Friedrich, Finn 2 und dem 
Deutfpen hart bebrängt, feine Hälfe leiften kounte ), begab 
ſich der vertriebene Gropfürk nach Ratibor und wartete hier 
ruhig eine vieleicht günftigere Zeit zur Ruͤckehr ab *). 

Kazimierz Sprawiedliwy (ber Gerechte) orduete 


polen mit Ausnahme Gnefend, welche er mit bem bazu ges 
börigen Diſtrict für das Seniorat beftinmte, beftätigte dem 
anbern Neffen Leſzek, dem Sohne Boleslaw's Kedzierzaww, 
Maſowien und Kujawien, ſetzte dem noch jungen einen Gb« 
len, Syrosfam, als Vormund zus Seite “*) und fchlichtete dem 
Streit, welcher zwiſchen den Wladyslaiden, Boleslaw und 
Mieczyslaw ſchon früher ausgebrochen war, indem er ben vers 
triebenen Boleslaw zuruͤckführte und Mieczvslaw durch bie 
Abtretung des Gebiete von Auſchwitz und Beuthen verſoͤhnte “). 


89) Bel’ Godfr. 8. Pantal. L. 1. ad a. 1180: Dax Polenie- 
ram adversus nepotem suum auzxillum imperatoris impetrans, decem 
\ millia marcarım Caesari promittit. 

40) Bol. Palacky, Geſchichte von Böhmen 1. S. 467 fg. 

41) ®gl. Kadtubek I. p. 39. Boguph. p. 45 nennt zuerſt 
ben Ort (Matibor), wohin Wtabystam mit feiner Frau und drei Söhnen 
fi} zurädgog.. Chron. pol. p. 17 und Chron. princ. Pol. p.97 
berichten hiervon nichts. 

42) Bol. Kadkubek II. p. 41 und 42. Boguph. p 46 

43) gl. Aber biefe Streitigkeiten oben Anmerk. 29. Kadiubek 

" IE. p. 40 u. 41 berichtet nur, daß Kapimierg dem Weiecgysla einige 
Gtäbte abgetreten habe. Bo guchwal, ber bas ©. 46 abge 
ſchrieben hat, weiß dann einige Bellen weiter — falls das Jolgende nicht 
ein ſpaterer Bufag gu dem urfpranglichen Zerte it — nicht nur Diefe Dete 
gu nennen (Beuthen, Aufchwit), fondern auch daß bie Sqhenkung erfolgt 
fl, als Kazimiert den nach ihm benannten Sohn Mieczvelaw's aus der 
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Zugleich bemühte ex fi, den Nisbraͤuchen und der Unordnung 
in ber Berwaltung zu feuern. Ex ermäßigte einzelne Abgaben, hob 
andere gänzlich auf, vor Allem aber fuchte er eine Einfchräufung 
der brüdenden Podwoben und anderer mit ihnen zufanmens 
Hängender Saften durchzuſeten. Die Beamten und andere Mäd 
tige pflegten auf ihren Reifen nicht nur Spreu, Heu und Stroh 
von den Bauern zu fobern, fondern fie brachen aud die 
Scheuern mit Gewalt auf, nahmen, was fie von Getreide vors 
raͤthig fanden, und ließen, was bie Pferde nicht fraßen, oft 

genug von deren Hufen zertreten. Ihre Boten hatten das 
drecht, Pferde von ben Bauern zum Weiterkommen zu fobern, 
und übten daſſelbe auf bie willkiilichfte Weiſe aus. Sie nah 
men die Pferde, wo fie fie fanden, jagten fie theils zu Tode, 
theils vichteten fie biefelben faſt gänzlich zu Grunde, ober führs 
ten fie gar für immer mit fi) davon. Man Fann ſich deuten, 
zu weichen Misbräuchen und Gewaltthaten dieſes Recht einen 
ſcheinbaren Worwand gab, wie ſehr durch dieſes Alles die 


Eremtion von folhen Laften Sorge fragend, gegen dies Uns 
weſen. Schon war ed einigen Klöflern gelungen, für ihre Bes 
fisungen eine Eremtion von ben allgemeinen Gerichten wie vom 
jenen öffentlichen Laſten zu erhalten *), aber die Willkir der 


Zaufe $ob. — Chrom. pol. 1. L p. 17 I4ßt an ber Wertreibung Mes 
* tebtam’6beffen eignen Cohn Iarodtam aus Haß gegen die Gtiefmutter _ 
Speit nehmen und fagt, Katimlerz habe Ratibor an Mieczvelaw ges 
gegeben. Das Erptere wiederholt au Chron. princ. Pol. p. 98 
und wiberfpricht baburd) ber von ihm S. 95 gegebenen Radricht, weis 
der gemäß Batibor gleich 1163 an Miecsyasam Fam. So Lange nicht 
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fort. Set nahmen fich die Biſchoͤfe vereint mit dem Zürflen 
der Sache an. Auf einer Synode erfhienen neben dem En 
biſchof 8Zbielaw von Gnefen die Biſchoͤe Getka vom Aus 
Tau, Zyrostaw von Breslau, Cherubin von Pofen, Lupus 
von Plock, Dnolf von Kujawien, Konrad von Pommern und 
Saudentius von Lebus. Cinmüthig beſchloſſen fie, daß alle 
Diejenigen dem Kirchenbann verfallen follten, welche den Bauem- 
mit Gewalt ihre Vorräte rauben und zu rauben befehlen wuͤr⸗ 
den; daß dieſelbe Strafe auch Diejenigen träfe, welche, wofem 
wicht ein Einfall auswaͤrtiger Feinde das Land bedrohe, bie 
Vodwoden in Anfpruch nehmen, oder die Hinterlaffenfheft 
eines Geifttihen ſich aneignen, oder endlich einen Raub au 
geiſtlichen Guͤtern nicht in beflimmter Friſt 

bereit fein würden. Für alle dieſe Beihläffe fuchte und er⸗ 
Welt man bie Beftdtigung bes paͤpfllichen Stuhl, von weichen 
Kazimierz auch feine Senioratöflelung anerkennen ließ, wohl 
fühlend, daß fie dem Geſetz des Waters Über bie Erbfolge wis 
derſpraͤche. Aus jenen Beſchluſſen, wie aus biefem Schritte 
des Fürften laͤßt es ſich nicht verfennen, wie feit Boleslaw's IL, 
Tode die Kirche in Polen ſich zu einflußreicher Stellung zu 
erheben begann “). 


wicz, Vitae Archiep. Gnesa, p, 91. 92 ımb bei Lelewel, Poczztk. 


einige Güter, welche ex gleichfalls von allen Laſten bes poin. Medyts bes 
feeite. Gebe. bei Lelewel 1. 1. p. 171. In berfelben Zeit werben 
wol mehrere Urkunden ber Art ausgeftellt worben fein. 

45) gl. Kadtubek II. p. 46 fg. Boguph. p. 46 nennt bie 
Suffraganbifhdfe nicht. Die beiden ſchleſiſchen Ghroniften fänwel;en gäng 
U von der Gpnobe. Diugosz I. p. 542 fg. if der Erſte, weicher 
weiß, daß fie im J. 1180 and zu Ercgpcg gehalten ward. In ter Auf 
zahiung der Sufftagane weicht er infofern von Kabkubek ab, als er 
bes Lupus deſſen Nachfolger Vitus von Maſowien nennt. Gr thelt 
die eurkunde 


Wendungen 
deutlich an Rabtubet’s Darfiellung erinnert. Czacki, O litemskich 


Mieczyslan und Kazimlerz Speawichiiwp. 871 


IAnzwiſchen verfüchte der vertrichene Mieczyelaw feine 
KRuͤdkehr ind Vaterland durch friedliche Vereinigung mit Ka⸗ 
zimierz zu erreichen. Auf dad Seniorat verzichtend, foberte 
ex wur feine Grblandfchaften zuruͤck, und wirklich war Kazimierz 
geneigt, in biefe Foderung zu willigen. Aber als ber Adel 
bei der Beratung darüber ſich dagegen ausſprach, verleugnete 
ſelbſt der Großfürſt, charakterifliih genug für feine Stellung, 
feine eigentliche Abficht und fprach, er babe nur durch jenen 
Borſchlag ihre Geſinnungen erforfhen wollen und freue ſich 
ihrer flandhaften Treue gegen ihn felbft *). Dafür entging er 
denn auch wicht dem Werbacht, die Plane Mieczyslaw's bes 
günftigt zu haben, als biefer ſich unerwartet mit wenigen Be⸗ 
ten in einer Nacht in den’ Beſitz von Gnefen feßte, von 1181 
aus fein erbliches Fuͤrſtenthum wieder einnahm und gleich 
nach dem Seniorat zu fireben begann. Dad gelang 
üym frei; damals noch auf Beine Weiß. Mergebens fuchte 

Wladys laiden und dem kranken Neffen Shbet von Ma⸗ 


„Meringte ib Lefzet nur deflo inniger mit biefem und 

auch das Teſtament feines Waters, nach welchem Kas 
zum Erben feiner Fuͤrſtenthuͤmer beftimmt war, falls 
Nachkommen fterbe. Seitdem bielt fih Mies 
ig und Kapimierz vermochte endlich wieder einmal 
Unterbrechung bie polnifche Macht nad) außen hin 


Eh 


eig" 
Hr 
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prawach. w Warssawie 1800. I. p. 25 Rot. 125 verficert, 
die Bulle noch zu feiner Beit im krakauer Archiv ſich befunden habe. 


46) Bol. Kadıubek IL p. 52. 


4T) Am eusfügriiäften Kadtubek H. p. 53. Kol. Boguph. 
2 47. Die deiden ſchleſiſchen Ghronifen find hier gang kurz. Bu ben 
werten iſt, daß hier umb im einigen anbeen Partien Bogudhmat mehr 
mit dem Oz ier ſwa, wie biefer in ber warſchauer Ausgabe bed Kabe 
itubet gebruckt ift, als mit dem Lettern felbft übereinftimmt. Gr 1 


N 


durch Miegysiem 
—— ————— p. 648 fg. hat auch dieſes Jahr 
» weicht aber darin von ben Kelten ab, daß ex bie neuen 
24* 
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Seit Boles law s IN. Tode war während der 


Bruders gemacht ward. Cbenfo blieb Mieczys law mehrere 
Jahre unangefochten im Wefige des Seniorats und die Kämpfe 
mit den Wladyslaiden Binnen nach Allem, was wir wiflen, 
doch nicht Jahre lang ununterbrochen fortgefegt fein. Warn 
alfo hienach die Großfärften durch biefe Verhaͤltniſſe keineswegs 
fo —— — daß ſie nicht nad) außen Hin Eräftiger Hätten aufs 
koͤmnen, fo bleibt zur Erklärung biefer nichts 
—8 übrig, als entweder noch andere innere Zwiñigkeiten 
zwiſchen den Brüdern anzunehmen, von welchen freilich im ben 
Chroniſten nichts verlautet, ober bie Urfache ihrer Perfönlich: 
keit zuzuſchreiben, bie fih mehr am —— — forgenlofen 
Leben als an Kämpfen erfreute. Merkwuͤrdig if es immer, 
daß die Polen, nachdem fie fo viele Jahre nach der Eroberung 
Pommerns geſtrebt und fie endlich errungen hatten, doch gleich 
wieber, wie es ſcheint, alles ae daran ebenfo verloren, 
als fie ber Auöbreitung ber deutſchen Herrſchaft fiber die klei⸗ 
nen Slawenfürften zwiſchen mittlerer Elbe und Ober gleichgäils 
tig zuſahen, wofeibft um biefe Zeit Markgraf Albrecht der Bär 
ein neues deutfches Fürftenthum gründete, welches feine Söhne 
und Enkel nah Dften u Du een uns Ken no 
Verlauf eines Jahrhunderts drohende und zum Theil audh bes 
ses fgeiche Muchbarn ber Pole munben, — In Pommern 
kaͤmpften Heinrich ber und bie Dänenkönige Svend 


Berſuche Deiergystam’s nad bem Buge bes Kazimierz gegen Brzeſc, d.h. 

1188, anfegt, während jene ſie vor — erzählen. Die Neuern finb 

Diugofz gefolgt. Man ficht es hier wieder, wie unficher alle biefe 

Beitbeftimmungen find. (1188 in octava 8, Alberti ſtellte Wiecyeiaw 
eine Urkunde 
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und Waldemar der Große, theils gemeinfam zur Unterwerfung 
Ber Slawen uf ber fblkhen Säfte ber Die, theils unters 


merſchen Landes, und 1177 — wir gebenfen nur einzelner 
Haupt ſe — ward Boguslaw wiederum von Heinrich 
dem Löwen zur Vaſallenſchaft gezwungen. Zwar ſcheint es, 
II welcher dieſe feine Nieder⸗ 
FA Bolge hatte, die frühere Berbinbung feines Vaters mit 
Polen zu erneuern und in ihr einen Schub gegen feine Bes 
bränger zu finden gefucht hat, aber eine weitere Bolge für feine 
ganze Lage hatte der Beſuch nicht, dem er in bes Mitte bes 
Ipril 1177 in Gneſen bei den Polenfärften abflattete, und es 
iR eine weiter nicht factifch begrimbete Wermutpung, daß bie 
angegebenen Motive dieſem Beſuche zu Grunde lagen“). Seit⸗ 
dem wechfelten beutfche und daͤniſche Oberhoheit Uber die Pom⸗ 
mern. AS Friedrich Barbaroſſa die Macht Heinrich des Loͤ— 
wen zertrlimmest hatte, erhob er ben Pommerberzog durch bie 
feierliche Belehnung mit der Fahne im Lager vor Lübeck zum 
Fürften des Reiche (1181), nach vier Jahren aber (1185) mußte 
fich diefer ſchon wieber als Bafall König Knut's von Dänemark 
bekennen und verblieb in biefem bienftbaren Verhaͤltniß dann 


Bet"). 
Bei allen dieſen Ereigniffen ift von einer Theilnahme der 


fi zu haben, gaben fie diefe wichtige Errungenfchaft Boles⸗ 
Taw’5 IIL auf und nur bie Fuͤrſten in Pommerellen, deren Reihe 
feit dem Jahre 1170 etwa ſich urkundlich verfolgen Iäßt, er⸗ 


43) In ber Anmerk. 87 angef. Urkunde vom 26. Apr. 1177 ſteht 
Bogeslaus dux pomeranise unter ben Zeugen. 

49) Bus ucberfiht: Dahlmann, Geſchichte von Daͤnnemark I. 
©. 290. 800. 301. 806. 830 fg. 
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kannten noch einige Seit hindurch, wie es ſcheint, ein geringes 
Map polnifcher Oberhoheit an . 


69) Kurz nach ber erften Theilung Polens wurde bie Frage über 
das frühere Abhängigkeitsverhäitnig der pommerelliſchen Faͤrſten ven Pos 
len der Gegenftanb um fo zahlreicherer Womographien, als meben tem 
ne eketı Wan Hs — 
So wenig nun auch die lebteren irgendwie Dusch diefe Abhanblngen 
fördert wurden, fo läßt fid doch nicht verfennen, daß fie ber Billion 
einen nicht unwichtigen- Dienft geleiftet haben. Rach eigner, forgfältiger 
Prüfung aller hierher gehörigen, durch den Druck bekannt gewordenen In» 
Hunden, muß ich bekennen, baß Gerken's gränblide Nacricht von dem 
Herzogen banziger Einie im Ganzen ein wiffenfähaftuih richtiges Biefube 
tot geliefert. hat. Die Radjrichten ber polniſchen Chroniſten findet mem 
Kadtubek II. p. 41. Boguph. p- 46. 56. Diugesz L p. 538 
543. 609. 685. Schon Cromer p. 110 bemerkte zum Theil die Wir 
derſpruͤche, in welche Diugofz in biefen einzelnen Stellen mit ſich ges 
authen iſt, und fagt in Bezug hierauf: necinusitatum est Diugosso tem- 
‚porum rationem pervertere et nonnullos non seis titulis appellare. 
Naruszewicz V. p. 77 berichtigt zwar im Einzelnen bie ältern Madie 
sichten, im Ganzen hält ee an ber Anſicht von ber Gtatthalterfchaft 
des Sambor feſt. Bandtkie I. p.244 und 253 iſt Naruſze w icz 
gefolgt. Die hauptſaͤchlichſten Gegengrände find: 1) daß vor Gambor, 
dem angeblich von Kazimierz eingefegten Statthaiter aus polniſchem Abelds 
ehhlecht, deſſen Vater Gubiötam in Pommerellen fon 1170 geherrſcht 
hat; 2) daß dieſe Fuͤrſten fi in ihren Urkunden nicht nur prineipes 
Pomeranorum nennen, fondern auch den Titel dux führen, währenb bie 
polniſchen Chroniſten behaupten, daß Swantoplok erft 1227 wegen ber 
Verweigerung dieſes Titels fich gegen die polniſche Oberherrſchaft empört 
babe (zu ben hierfür von Gerken beigebradhten Beweifen ift noch binzus 
gufügen, daß Gubislaus, der Sohn Gambor’s, ſich in einer am 7. Gept. 
1215 außgeftellten und bei Lebebur, N. Archiv 2. S. 197 gebrudten 
stunde, dei geacia dux Pomeranie nennt, was infofern wichtig iR, au 
hierdurch bie freilich an ſich ſchon richtige Anficht, daß die Titel prin- 
ceps und dux in biefer Zeit häufig ganz gleichbedeutend gebraucht wers 
den, auch für biefe fpeciele Frage urkundlich feftgefteilt wirt)s 3) dab 
Hirfe-pommerellifhen Fürften aach den von ihnen aufbetsahrten Urkunden 
alle Hoheits⸗ und Herrfchaftsredhte feit 1178 ausübten, ohne daß irgende 
wie eine Beſchraͤnkung durch bie polnifche Oberhoheit babei hervortritt. 
Nicht anders als bie polnifchen Herzöge erſcheinen auch fie überall im 
Beſit der hoͤchſten Gerichtsbarkeit und aller ber Rechte und Ginkänfte, 
welche biefen, wie Gap. 13. des erſten Buches ©. 812ff. gezeigt worden ift, 
suftanden; und ebenſo erimisen fie‘ auch wie jene von biefen Gerichten 
und Eaften, von Zoll u. f. w. bie @üter ber Geiſtlichteit ihrer Landſchaf· 


Exoberungen im Suͤdoſten des Reid. 3 


Statt deſſen beganuen bie Polen ſeit dieſer Beit eine eis 
obernde Richtung nach Suͤdoſten einzufchlagen, welche fie ab 
lerdings nad) langen. Kämpfen und vielfach wechſelnden Erfol- 
gen zu einer beventenden Erweiterung ihres Reiches in jenen 
Segenden führte. Hier hatte feit der ſchnell wieder verloren 
gegangenen Groberung ber Landſchaft jenfeit des San, am oberen 
Dwieſter und Bug durch Boleslaw Kızyaoufiy""), Wiadi⸗ 
mirko, Woladar's Sohn aus dem Geſchlechte der Roſtislawi⸗ 
czen, feine Herrſchaft nicht nur von neuem ſicher geſtellt, ſon⸗ 
dern auch durch die Vertreibung ſeines Bruders und ſeiner 
Meffen bedeutend vergrößert. Die alten Orte und Landſchaf⸗ 
ten Peremyẽl, Terchowl und Swenigrob wurden von ihm zu 
einem Fuͤrſtenthum vereinigt, und · als ein unternehmender und 


ten. — WIN man nun nach dieſem Allen dennoch einiges Gewicht den 
Veechrichten der aitern polniſchen Chroniſten beilegen, welche allerdings 
als faſt gleichzeitige von vorm herein auf eine gewiſſe Glaubwuͤrdigkeit 
Anſpruch haben, fo muß man annehmen, unb bas ift, worin ich von 
Serken und feinen Rachfolgern abweiche, daß bie Polen allerdings noch 
in diefer Zeit eine Anerkennung ihrer Oberherrſchaft in Anfpruch nahmen 
und gum hell bis Swantoplok auch erhalten haben mögen. Kadku⸗ 
bel, Boguhwatu. f. f. find nur in den Irrthum gerathen, daß fie 
die pommerell. Fuͤrſtea für polniſche Statthalter erfiären, während jene 
in ber innern Regierung ihrer Landſchaften als felbftänbige erbliche Fuͤr⸗ 
ſten daſtanden und nur nad) außen hin einer Oberhoheit ber Polen unters 
lagen, welche freilich in ben innern Wirren nach Boleslaw's III. Tode 
feiten genug geitend gemadht fein wird. Was mich zu biefer Anſicht vor 
nehmnlich beftimmt, ift, daß bie Beit, in weldher nach den polnifcen Chrs- 
aiften Sambor und Swantoplok als Statthalter eingefeht wurden, uns 
gefäge mit ihrem wirklichen Regicrungsantritt übereinflimmt. Rach Ur 
tunde vom 18. Märg1178 bei Gerken S. 25 muß Subislaus I. in dies 
fen Jahre geftorben feins und nach den poln. Ehroniften fegte Kazimierz 
glei) nad Antritt feiner Regierung (1177) den Gambor ein. Ebenſo 
farb Herzog Meftwin von Pommerellen nach dem Chron. Oliv. p. 70 
im 3.1220 (vgl. auch Urkunde b. 3. 1220 bei Bebebur, R. Archiv 
2 ©. 195), alfo in berfelben Zeit, in welches nach den Altern polniſchen 
Gproniften ungefähr feine angebliche Cinfegung als Statthalter fallen 
muß. Die Erneuerung der Anerkennung der Oberhoheit der Polen bei 
diefen Regierungswechfeln, bie Weftätigung ber neuen Regenten in Pom ⸗ 
merellen konnte leicht bie Weranlaffung werßen, fie für Statthalter anzu: 
fegen. — Bol. Botgt, Geſchichee Preußens 1. ©. 869 ſa 
54) Bol. oben ©. 266. 
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ebenſo verfehlagener tie ‚ine: Bm ei ent m hing 
auf in die inneren St 


das rüpmlichfte 
, In dem benachbarten —— — 
Mitte des 12. Jahrhunderts die ältere Linie der Nachkommen 


und knupften eine nähere Werbindung mit den Polenfürflen, 
inden Mfislaw, der ältere der Brüder, eine Tochter Boles⸗ 
law's Krzywouſty zur Frau nahm *). Diefed Verwandt 
ſchaftsverhaͤltniß war es, welches bie erfte Weranlaflung zu ei⸗ 
nem neuen Einſchreiten ber Polen in bie inneren Angelegens 
heiten diefer weftruffifchen Bürften gab. Nach dem Tode Mflids 
law's (1170) theltten fich nämlich feine Söhne Roman, Bfes 
wolod und ein dritter, dem Nainen nach unbekannter, in den 
Beſitz des väterlichen Erbes. Roman nahm Wladimir, Wſe⸗ 
" wolod Belz, der britte warb mit Wrzedt ausgeſtattet. Aus 
ambefannten Gründen war ber Letztere der Butter verhaßt. Sie 
behauptete, er fei nicht ihre Sohn, fondern von Ihe in ber 
Verzweiflung, keinen Leibeserben erhalten m koͤnnen, einf uns 


Kr nahm ſich des Wertriebenen an, ſannnelte ein ‚Heer und 


52) Bal. Karamfif 2. ©. 155—57. 165— u 18— 8. 
8. ©. 59. Ufeialomw, Geſchichte Btuflands 1. ©. 1 
53) Bol, uſtrlalow a. a. ©. 1. ©. 109. —— 367. 
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von Wladimir dem Einbrudhe der Polen 
gefemmeit, Hülfstruppen von den Polowzem und aus Halle, 
herbeigerufen, und waren in dee Stile dem Lager ber Polen 
nahe Obwol ihr Heer an Zahl dem feinigen übers 
legen war, wich Kazimierz dennoch der Schlacht nicht aus, 
leß einige Haufen die Stadt beobachten umd griff mit ben ans 
dern den Feind an. Cr erfocht einen ſchweren, aber entfchels 
denden Sieg, in Folge deſſen dann auch Wrede ſich und 
ber im Schutz genommene Neffe als Fuͤrſt dafelbſt eingeſetzt 


ſtenthum unter dem Vorbehalt feiner Dberhoheit, an Roman, 
den Zuͤrſten von Wladimir. 

Inzwiſchen gab Mieczyslaw es noch immer nicht auf, 
nach der Wiedererlangung des Seniorats zu ſtreben. Aubwärs 
tige Hülfe follte ihm erwerben, was die Abneigung des Volks 
ihm geraubt hatte, unb in der That ſcheint es ihm diesmal 


Löwen, ald Friedrich das Pfingftfeft des Jahres 118% mit nie 
vorber in.Deutfchland erblickter, anmuthiger Pracht zu Mainz 
feierte, ward aud) eine Heerfahrt ber Deutfchen nach Polen bes 
ſchloſſen; wol eben fo fehr in der Abficht, die alte Dberherr⸗ 
lichkeit des Reiches uͤber deſſen Fuͤrſten von neuem geltenb zu 
machen, als aus befonderem Intereffe für Miecyökao felbfl. 
Die Führung des Heeres vertraute Wriebrich feinem jungen 
Sohne, dem nachherigen Kaiſer Heinrich VL, an, und fon 


1181 


378 Bmeites Bud. Ceſtes Gapitel 


wer biefer von Malnz über Erfurt bis nad) Halle geyogen, ais 
ihen bier Boten ber Polen entgegenkamen und, indem fie 
ben Beleden begehrten, ben Bug rüdgängig machten. Es it 
mehr als wahrſcheinlich, daß Kazimierz biefe Boten gefant 
hatte, um durch eine formelle Anerkennung ber kaiſerlichen 
Dberhoheit ſich nicht weniger im Beſitz bes Geniorets zu 
fipern, als ben Gefahren eines —— Kriegs mit 
Dautfhen und Mieczys law zu aachen uch — er 
nen Zwec vollkommen. Friedrich erkannte, wie vorher 
ber LI., fein Principat an, und Mieczhslaw, in feinen 
mungen zum zeiten Dale getäufcht, wagte nicht ohne bie 
terftügung von außen ſich zum Safe 39 gegen ben Bruber j 
zu erheben. Biel war es ficher nicht, was Kazinsien 
biefen Schritt feinem Reiche vergab, denn praktiſche 
ſcheint biefe Erneuerung des Abhaͤngigkeitsverhaͤitnifſes vom 
. me nicht gehabt und kann hoͤchſtens Das bewirkt haben, 


kapnH 


10 Kane Tibenı in and ua 
denn aud) nicht, bie Gelegenheit zu ergreifen, welche ſich im 
kurze Zeit darauf darbot, fein ſoeben in Wolynien erlangts 
—— auf die candſhetien der Rofliblawiszen al 


548) Bgl. Kadtubek II. p 57. Gr erzäplt daB zwar dor bam 
erſten Feidzuge bed Kazimierz gegen Beufen, ba aber die SBegebenfeik 
in Erfurt, welche er ©. 58 an diefe Benäpungen Mieczyslaw⸗s antnäpf 
im I. 1188 nad) den deutſchen Radeichten ſtotthatte/ habe dd geglaml, 
von Kabtubet abweichen zu möffen. Chron. 8. Petri Erfar- 
tense bri Menken, Seript. rer. germanic, IH. p. 229 berichtet ad ® 
1184 von einer großen deeichsverſammlung, welche Friedrich I. zu Pine 
ſten d. 3. in Mainz hielt, und fährt dann fort: Peracta solennitals 
Imperator filium suum Heinricnm Regem in Poleniam cum exercitt 
destinavit. — — — Heinricus rex Poleniam iturus Erfordiam dire 
&t, ubi Conradum Moguntium et Ladwigunr provinclolam ob illaten 
Episcopatni ciadem graviter inter so dissidentes invenit. Juter goos 
Pacem reformare studens, dum in ooenaculo vallatus multis resideret 
repente parimento disrupto plures in cloncam subtus latitantem crd- 
desunt, quorum alüi vix educti alii in coeno sunt suffocati. Run fob 
gen bie Namen einzelner Berunglädten und das Datım VII Cal. Aug: 


Groberumgen im Suͤdoſten des Weihe. .” 


In diefen war auf den ſtaalbklugen Taroblaw — fie 
auyelg, d. h. den Scharffinmigen, nannten ihn die Beitgenoffen — 
weiten Sohn Wladimir als Henſcher gefolgt. Seinem Water 
in Allem unaͤhnlich, gab er fich aller Lieberlichleit hin, lebte 
wolluͤſtig und behandelte feine Untetthanen auf wahrhaft brus 
tale Weiſe. Hatte der Water den Frieden geliebt, fo zog er 
in Baubzligen über Die Grenzen des Landes, bie benachbarten 


füer an den Aitdren mieergepauen, Far Grmuel ia. jeher Art 


Bann beißt ed: Rex siout instituerat, profectorus Poleniam venit 
Hallo, — — — inde ultro profectus legatos Poleniae dextras peten- 
tes suscepit, dextras dedit ac sic cum Pace ad patrem revertitur. 
(Raumer, Gefchichte der Hohenſtaufen 1. ©. 284 fg. erwaͤhnt dieſer 
etniſch· dentſchen Angelagenheiten mit Einen Worte.) Des Sorſaus in 
Gefuzt gedenten, bar Don Dem Brbfigigten Auge neh Daın du ve 
den, auch: Chron. Pegav. bei Mepkau III. p. 100. Chron. 
mont. seren. hei Hofimang, Script. rer. lusit. IV. p. 48 zum 9. 
1183. Kadfubet Hat auch von dem Vorfall gehört und Läßt durch Ihn 
als eine Art Gottesurtheit ben beabfichtigten‘ Feldzug ruͤckgaͤngig machen: 
Quorum primi dum eminemeiore cujusdam aulae suggestu de Kasimirk 
«sterminio deliberant' et conjurant, emnem ällis consultandi sen no- 
cendi facultatem Topehtions amputat interitus. Aula namgne liget re- 
boris perpetui, mulla vi, mullo turbine impaote, sed ooculto numinis 
judido repente convulsa pene omnes obterit, quosdam exanimat, Sic 
inimicorum ejus (sc. Kazim.) animositas emarcit. Gin Bug zur Ghas 
rakteriſtik Kabfubet's, ber gleichwol wenige Seiten weiter (p. 105) gun 
umummunben berichtet, daß Kazimierz in feiner Seniorateſtellung 
Saller Friedrich I. gegen Dieczyetaw anerfannt worben ſei: Nec —8 
die avita constiutio qua cautum erat, ut penes majorem natu semper 
dit principandi authorftas, — qüse per papam Alexandrum et Freds- 
rieum fmperatoteni, qui jus habent et condendi et abro- 
&undi jura, prorsus est abrogata, yuin ab utroque (superstite Se- 
noro seilicet Mescone) in eodem principatu Kazimirus est constitutus 
& confirmatıs. Gibt es einen beſſern Beweis für bie Oberherrlichtett 
des Kaiſers uͤber bie Polenfürften? — Man wird es hoffentlich für keime 
gu gewagte Combination halten, daß ich diefe Stelle des Kadiudek mit 
den oben mitgetheilten Nachrichten der deutſchen Chroniſten in Zufammens 
Bang gebracht Habe. (Dex Best dieſer Ctelle HR im ber leiptiger Ausgabe 
des Kadtubet ©. 806 offenbar won eier ſpatern Hand intwpolist.H 
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verhöt. Dub dit ein Binfheiten Fall, baum N): 
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„ vertrieb fiegreich den ungarifchen 
1189 Lande und gab an Wiadimir die Herrſchaft zuruck. 
od. 1190 blieb biefer ruhig in iprem Beſit . Mit den Ungarn, 
König nach ber erfien Eroberung von Halicz den 
Galstise. (Galicine) Bex angenommen hatte“), warb 

Zeit nach der Wiedereinfegung bes Wladimir, von den 

durch den Palatin Nikolaus und den Biſchof Fulko von 


546) Daß bie raͤuberiſchen Einfälle bes Wlabimir in Polen 
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ir’s in Polen vor Xugen ftellen will. Ex fagt: hie niquidem — 

tes Kaximiri — quondam irrepserat, alfo einft, nicht je6t, 

— ehe ex als Flädtling bie Hilfe des Kazimierz in An» 
nal ! 


58) Bol. Palma, Heraläicao rogni Hunger. specimen p. 68, ber 
ſich auf eine Uxhmbe vom I. 1190 beiieht, , ü 


‚Fr 


Empoͤrung gegen Razimienz, ‚1 


warb. . 

Zunaͤchſt rief freilid grade biefes erfolgreiche Einſchreiten 
Kazimierz’ in die benachbarten ruffifchen Angelegenheiten einen 
Aufftand eines Theils bed krakauer Adeld gegen feine Herr⸗ 
ſchaft hervor. Die Unzufriebenen fahen ben Palatin Mikolai, 
deſſen in jenem Kriegen gewonnenen Kriegsruhm fie beneibeten, 
eis Hauptveranlaffer der unternommenen Felbzuͤge an, welche, 
wie fie behaupteten, weber ben Ruhm noch bie Wohlfahrt des 
KReiches gefördert hätten. Es fei unwindig, meinten fie, bem 

Herrſchaft —— Dans, 


| 
H 


66) Bol. Kadiubek I Boguph. p. 49 hat die eigne 
Raqhricht, daß der Palatin Nikolaus in Werbintung mit dem Biſchef 


sichten über bie Verhaͤltniſſe zwiſchen Ungarn unb Polen nad} ber Ein⸗ 
ſetung bes Wladimir durch Kazimierz. Er weiß 1) daß bie Ungarn ſeit ⸗ 
ſortwaͤhrende Ginfälle in das polnifche Gebiet gemacht, und bie Pos 
der Anfährung des Kazimierz ſelbſt, theils unter ber ſei⸗ 

<apitanei, das durch BRaubzäge vergolten hättens 2) baß, um diefe 
Streitigkeiten zu ſchlichten, im I. 1190 Gefanbte beider Parteien an ber 
Jufammengefommen wären und auf brei Jahre einen Maffens 

daß 1198 der Palatin Nicolaus von pols 


H 
i 


riſcher, die Erzbiſchofe von Strigon und Agria von ungariſcher Seite einen 
Trieden geſchloſſen hätten, nach welchem bie Könige zufammentamen und 
Galig den Polen gehören ſollte. — Man ſieht, in welder Ast er die 
wenigen Rachrichten Kabtube6 erweitert hat. Aus beffen Worten: so- 
Into foedere securitatem regni Lechitarum expirasse, -ift opme Sineifel 


J 
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ertragen, denn ſtets handle ex allein nach feinem rignen Gute 
dien ui uns dien umb von etz Berkdfctigung, 
aichen des Adels fei niemals bie Mede. Das Leute 
tgrund des Miöpergnügend geweſen zu fein. 
in wollte man eigentlich flürgen, und mur, weil 
bes Großfürften fo feſt Rand, daß Feine Ausſicht 
Gelingen diefed Planes vorhanden war, farm man and 


Ira 


Plan zu gewimmen 
Tau entfernt (im weftlichen Rußland) war, eilte Mieczyslaw 
wirklich, mit den Unzufriedenen im Einverflänbniß, zur Haupt ⸗ 
Habt, bemächtigte ſich trotz alles Widerſtrebens des Biſchofs 
Fulko derſelben, nahm auch andere Orte ber Landſchaft ein 
umd befegte ale Öffentliche -Aanter mit feinen Anpängern. &e 
ſchnell aber auch dieſer Sieg errungen war, fo raſch ging er 
doch wieder verloren. Kozimierz zog auf bie Nachricht der 
Empörung mit den ihm von feinen Neffen Roman von Wla⸗ 
dimir und Wſewolod von Belz zugeführten Huͤlfavoͤllern vor 
Kralkau, und ald nun ein Troßknecht einen Brand an bie 
Mauern der Stadt anzubringen wußte, entftand umter dem 
Belogerten durch bie Meinung, die Stabt brenne, eine allges 
meine Verwirrung. Einige flinzten fi) von ben Mauern, um 
dem gefürchteten Slammentode zu entkommen, Andere öffneten 
die Thore, und fo gewann denn Kazimierz mit den Geinen 
“nicht mim leicht die Stadt, fondern auch Mieczyslaw's eigner 
Sohn, Boleslaw, gerieth mit der Mehrzahl ber Seinigen in 
die Gefangenſchaft bed Siegers, der ihn indeß, milde wie er 
überhaupt war und außerdem noch durch den Erzbiſchof Pes 
ter von Gneſen zum Verzeihen ermahnt, kurze Zeit darauf zu 
dem Water entließ. Diefe Milde gewann Mieczyslaw's Her 
Er verföhnte fich von neuem mit bem Bruder, unb der Friede 
des Beichs werd von ihm, fo lange Kaglımierz lebte, nicht wie 
ber geflört ). 

67) Bel. Kadtubek ILp. 72-84 Boguph. p. 49. Chrom. 
pol L1L.p 18. Chrom. vom prine Pei. 1.1. p. 101. Diegosz I. 
p. 561 Hat alle biefe Mucken in feines Darfiellung erweitert bemaht. 

Aus dem Boguphat hat er genommen, 01 Rays ge I Ba 


riegtzug gegen bie Joczwigen 38 


um fo eher Konnte der Geoßfürft darauf auch wicher eine _ 
mal einem Bug gegen bie heidniſchen Nachbarn im Oſten untere 
nehmen, beren häufige Raubzuͤge nach Polen wahrfcheinlich zu 
einer Zeit aufgehört hatten’). Es galt diesmal den Jaczwi⸗ 
gen, einem Triegerifchswilben Zweige der preußiſch⸗litauiſchen 
Bolksſtaͤnme, welcher in ben dichten Wäldern und ausgebrei⸗ 
teten Sümpfen am mittleren Bug wohnte). Die wüfle Nas 
tur ihres Landes erſchwerte ihre Beſiegung, fo daß, wenn fie 
auch dann und warn von einem benachbarten ruſſiſchen oder 
polniſchen Firfen überwunden und zum Tribut gezwungen 


land war, und daß der Bohn, welchen Mieczyskaw in Krakau zuräde 
te, Bolestaw hieß. Die ſchleſiſchen Ghroniften nennen flatt deſſen den 
Dito und geben alein den Namen bed verrütherifchen Beſchlahabere in 
Krakau: Ketttiecz. Auch diefen hat Diugofz aus ihnen aufgenommen, 
aber er laͤßt ihn nicht, wie fie, nach Ungarn ins Eril vertreiben, ſondern 
ben Ruffen als Gefangenen übergeben. Außerdem weicht ex noch darin 
von Kadkubek ab, daß er ben vermittelnden Erzbiſchof von Gnefen 
nicht Peter, fondern Zdislaus nennt. Das Verzeichniß ber Erzbifchöfe 
bei Damalewicz L 1. gibt freillch aud 1184 als Todetjahr Peter’s 
an, aber es hat geringen Werth, ba bie chronologiſchen Beſtimmungen 
für die ditern Zeiten fait alle aus Diugofz genommen find. Bu bee 
merken ift jebenfalls, daß grade bie Meihenfolge der Erzbiſchoͤfe von 
1167—1199 offenbar hoͤchſt unſicher iſt Dfugofz und Damalewicg 
geben: Bogumilas 1167—72, Petrus III. 1172—84, Zdislaus 1184— 99. 
In der bei Büfhing, Urkunden bes Kioſter Reubus S. 16 gebrudten 
Urkunde vom 26. Apr. 1177 findet fi aber unter ben Zeugen Lisdek 
archiep. Knizensis. Sollte dies fjon Bbislam fein? — 1189 dm octava 
Seti Alberti.fielte Miesko d. g. dux Poloniae zu Gnefen eine Urkunde 
aus, in welcher er bie Schenkung von Scarbossow an bas Kiofter Lenda 
beftätigte. Gebr. bei Lelewel, Poczatk, prawod. p. 180. B 
58) Daß ein faft ununterbrochen ſich Hinziebender Grenzkrieg flatte 

fand, von welchem bie Chroniſten nur dann und wann, einen Hauptzug 
bervorpeben, gebt auch aus Kadtubek p. 85 hervor: Compos itaque 
Begni, certus amioorum, sed incartus amicitiarum Gethioos magn- 
auimiter sullores aggreditur, quorum coontiguis pernimium afflictis, et 
per creperrima vix adactis —8 in Pollexianerum cer- 

J feritatem animosius acciagitur, mellius bactenus bello aut 
virtute attentatam. 


69) Bel Hennig, Comment. de rebus Jasygum sive Zanrin- 


gerum. Regiomonti 1812. Kadiubek II. p. 86 nennt fi Pollouieni 
Getharum sea Prussorum genus, 
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waren, fie doch immer wieder ihre Freiheit gewannen und 
ſich in derſelben bis ins 14. Iahrhundert hinein erhieten. Auf 
dieſem Buge griff Kazimierz zunächft einen ruſſiſchen Fuͤrſten 
in Drohiczyn an, welcher mit feinen wilden Nachbaren in Eins 
verfländniffen lebte und ihre Raͤubereien in Polen zu begünflis 
gen pflegte. Durch die Belagerung feiner Stabt warb er jeht 
gur Ergebung unb zum Verſprechen bauernder Unterwerfung 
gezwungen. Dann zog das polniſche Heer brei Tage lang 
durch bie unwegfame wuͤſte Landſchaft unb empfing am vierten 
aus den Händen des Biſchofs von Plock das heilige Abendmahl, 
weil es ſich zieme, daß chriſtliche Kämpfer im Streit mit den 
‚Heiden mehr auf die Waffen des Glaubens als auf ihre eignen 
weltlichen vertrauten. Aber vergebens fuchte das Heer dem 
Kampf. Die Iaczwigen verbargen fih nach ihrer Kriegtart 
in den Wäldern und andern Schlupfwinkeln, und erft als die 
Polen mit Feuer ihre Wohnungen verheerten, kam ein Haͤupt⸗ 
ing zu Kazimierz, bat um Gnade, verfprach treue Unterwers 
fung und ftellte Geifeln für die Haltung ber übernommenen 
Verpflichtung. Das Alles gefchah indeß nur zum Schein. 
Kaum hatten die Polen fih zum Ruͤckmarſch gewandt, ald ih⸗ 
nen die Jaczwigen durch gefälte Bäume u. bgl. den Weg vers 
ſperrten und fie in diefer Enge von allen Seiten bebrängten. 
1192 Dennoch errang Kazimierz durch die auögezeichnete Tapferkeit feiz 
mes Heeres einen glänzenden Sieg. Das wilde Volk verſprach 
für die Zukunft Tribut, und die Polen kehrten fiegeöftoh im 
die Heimat zuruͤck ). 


60) Sgl. Kadtubek IT. p. 85-91: Boguphal p. 49 hat ans 
den Gethicos bei Kabtubek in ber Anmerkung 58 mitgeteilten Stelle 
Prussorum terminos gemalt und baburch Veranlaſſung gegeben, daß 
alle Spätern den Kazimierz zuerft einen Bug nad Preußen und bann 
gegen die Pollerier unternehmen laflen. Das geht aber aus Kadkubek 
keinetwegt beftimmt hervor. Denn da er bie preußtfdptitauifchen Stämme 
überhaupt Gethicos, Gethas nennt, hat man hier gar keinen Grund, 
grade an bie Preußen an ber Weichſel gu denken. Auderdem fcheint mir 
auch ber Zuſammenhang biefer ganzen Gtelle gegen jene Annahme zu 
fein. Kabdtube fagt: Gethicos — aggreditur, qeorum sontiguis 
pernimium afflietis — in Pollexianorum feritatem accingitur. Gr 
denkt ſich alfo.bie Pollerier hinter den Geten, von deren Beſteguag er 

— reerſt ſpricht, und kaun alfo auch unter biefen Seten nicht bie Preußen 


Eroberungen Im Suͤdoſten des Reid. 385 


Zwei Jahre darauf flarb ber Großfünft bei einem gläns 

zenden Mehle, welches er feiner Gewohnheit gemäß, bie Feier⸗ 
dage zu ehren, auch am Tage bed heiligen Florian nach dem 1194 
Sottesdienfte veranftaltet hatte. Mitten im Genuß, ald er 4. Mai. 
eben bei mäßigem Becher mit den Biſchoͤfen über die Erloͤſung 
Der Seele ſprach, fiel er plöglich als Leiche zur Erde, nicht 
shne daß der Verdacht rege warb, Gift habe feinem Leben ein 
Ende gemaht"). Mit feinem Tode ging der innere Friede 
Polens auf länger als ein Jahrhundert verloren, und während 
der Streit um bad Seniorat, befien Beſitz bald bie 
Nachkommen aller Söhne Boleslaw's II. anſprachen, dann ber 
Hader um einzelne Landſchaften die Fürften in faſt ununters 
brochene gegenfeitige Kämpfe verwidelte, bedrängten Preußen, 
Litauer und Ruffen von allen Seiten das gefchwächte Reich. 


werftehen, wen fonft bie geogsapbifche Weftimmung, bie in contiguis af- 
Bictis im Gegenfag zu ben Polleriern Liegt, keinen Sinn paben würde. — 
Diugofs I. ©. 56%, weiß natürlich von biefem angeblichen Zuge des 
Kazimierg gegen die Preußen die ausführlichfen Details. Gr erklärt ihn 
für einenRadezug für bie Niederlage Bolestaw’s IV., läßt Kazimierz von 
Bolesfaw, dem Sohn Mieczys law's, Wolestam von Breslau, Miecyys⸗ 
Saw von "Watibor begleitet werben, bad Heer bei Thorn fih fammeln 
wfof. Dagegen hat ex den Bug nach Drohicgpn mertwürbigerweife ganz 
ausgelaffen. — Die Beitbeflimmung 1192 beruht nur auf Dfugofz. 
Schon Voigt, Geſchichte Preußens I, &. 362, hat richtig bemerkt, 
daß Naruszewicz V. p. 128 49. bie Reihenfolge der Begebenheiten 
auf biefem Buge verwirrt unb faͤlſchiich den princeps Drohicinensis für 
einen Börften der Pollerier Hält. 

61) Bel. Kadtubet I. &.92, welchen bie andern Chroniſten auss 
wehchrleben haben. Boguphal ©. 50 gibt zuerſt die Sapresbeftimmung 
119. Hiemit ſtimmen Brevis chronic. Crac. bei Sommersberg 
LL IL p. 82 überein. Gaͤnzlich falſch ift gewiß die Angabe ber An- 
nal Polon, vetust. bei Sommersberg II. p. 81: 1183 und ber 

"Annal. Cracov. maj. 1197. Legteren ift bie Nachricht eigentpämtich: 

Cazimirus dux Cracov. moritur subitanea morte per incantacio- 
nes eujusdam mulieris venefice. — Allgemein angenommen iſt 
feit Diugofs das Jahr 119. 


Roepeil, Veſchichte Polens, J. 25 
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Zweites Gapitel, 


De Kampf um Krakau zwiſchen Mierzyslam Stary 
und den Nachkommen Kazimierz; Sprawiebliny's. — 
Erhebung Herzog Leſzek's. — Schlaht an ber Mez⸗ 
gama. — Einfegung Roman’s von Wladimir zum 
Zürften von Halicz. — Mieczyslaw Stary Herr in 
Krakau. — Seine zweite Vertreibung, Ruͤcktehr und 
Tod. — Einfluß der Magnaten und der Geiſtlichkeit. 
Wladyslaw Laskonogi Herr in Krakau. — Die bes 
ginnende Reformation der polnifhen Kirche. — Streit 
Wladyslaw Laskonogi's mit dem Erzbifhof Heinrich 
von Gnefen. — Erhebung Herzog Leſzek's in Kra— 
kau und gänzlihe Aufhebung des Senioratserbfolger 
gefehes Boles law's IN. 


Nach Kazimierz Sprawiebliwy’s Tode wor von Boleslew 
Krzywouſtys fünf Söhnen nur noch der mittlere, Mieczyslaw 
Stary, Herr von Großpolen, am Leben. In Schleflen herrſch⸗ 
ten die Wiladyslaiden Boleslaw und Mieczys klaw, jener in 
Breslau, diefer in Ratiborz alle übrigen Landfchaften hatte 
Thon Kazimierz nach dem Einderlofen Tode bed einzigen den 
Vater überlebenden Sohnes Boleslaw Kedzierzawy's, Herzog 
Lefzel’s von Mafowien und Kujawien (1186) '), unter feine 
unmittelbare Herrfchaft vereinigt, und hinterließ folchergeftalt 
feinen zwei Söhnen Leſzek und Konrad in Krakau, Sendomir 
Mafowien, Kujawien, Leczycz und Sieradz bei weitem ben 
größten Theil des gefammten bamaligen Polens. Ed ſtand 
jedoch gleich anfangs ſehr in Frage, ob biefe beiden bamald 


1) Bsl. Boguph. 1. 1. p. 48, in welcher Stelle flatt Lestko dux 
Masovine et Cracoviae gelefen werden muß: et Oujaviae. — Brev. 
Chronic, Cracov. ibid, p. 82. Im Jahre 1185, 18 Cal. Febr. 
flelte efgek eine Urkunde für das Sicthum Pehlau aus. Gebr. bei 
Damalewicz, Vitae Wiadislav. Eplacop. p. 144. 
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nody unmlndigen Brüber ſich in dem reichen Befitz unanges 
fochten erhalten würden. Nach den Beftimmungen ber Ges 
nioratserbfolge follte dad Herzogthum Krakau ſtets dem jedes⸗ 
maligen Großfuͤrſten zufallen, und es Tonnte nicht leicht einem 
Zweifel unterliegen, daß hienach Mieczyslaw Stary jet vor 
allen Anderen ebenfo berechtigt war, dieſe Stellung für ſich 
in Anfpruch zu nehmen, als er wenig geneigt fein würbe, auf 
biefelbe irgendwie zu Gunften eines Neffen Verzicht zu Leiften. 
Zwar hatten die Geiſtlichkeit und der Abel von Krakau ſich ſchon 

. einmal gegen die wüfte Art feiner Herrfchaft empört, und es 
war ihm nicht gelungen, von ben übrigen Landſchaften eine 
ſolche Unterſtutzung zu erhalten, daß er feine Anfprüche auf 
das Seniorat gegen Kazimierz hätte durchſetzen koͤnnen; aber 
er hatte doch fpäter eine Partei im Krakauiſchen wieber für. 
fi) gewonnen gehabt, welche ihm einen, freilich damals nur 
momentanen Sieg verfchafft hatte, und jegt nach dem Tode 
des Bruders mußte bad Recht des Oheims gegen bie Neffen 
unzweifelhafter hervortreten. Man fieht, ed kam bei der Ents 
ſcheidung vornehmlich auf bie Gefinnung, auf die Neigung und 
den Willen der Geiftlichfeit und des Adels an. Gelang «8 
Mieczyslaw, die alte Abneigung biefer gegen ihn zu beſchwich⸗ 
tigen, ober bie ihm früher ſchon ergebene Partei von neuem 
an fich zu ziehen und zu verftärken, fo konnte ihm das Ges 
niorat und mit dieſem auch ber Beſitz von Krakau, nach wels 
chem er fo lange geftrebt hatte, nicht ferner entgehen. 

In der That wurden Geiſtlichkeit und Adel auch ſogleich 
der einflußreihen Stellung fi bewußt, welche die ganze Lageı 
der Verhältniffe ihnen verlieh. Raum waren bie Begraͤbniß \ 
feierlichkeiten für Kazimierz vorliber, als der Biſchof Bulle 
von Krakau?) die Primaten zufammenrief und bie Sucseffionds 
frage augenblitich zur Sprache brachte. Wie er eb vornehm⸗ 
üch geweſen avar, der noch bei Lebzeiten Kazimierz' dem mos 
mentanen Eindringen Mieczyslaw's in Krakau fich nach Kräfs 
ten widerfegt hatte, fo flellte er auch jetzt fi an bie Spitze 
der diefem feindlichen Partei unb fuchte bie Gemlther ber 


* 2) Zulko war 1185 Biſchof geworben. Bel. Boguph. LI. p.48. 
Brev. chronic. Cracov. ibid. p. 82. 
2* 
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Berſammelten fuͤr ben aͤlteſten Sohn ihres eben bahingeganges 
nen Fürften zu gewinnen. Das gelang ihm nun doch nicht 
ganz ohne Widerſpruch. Es trat ein Anhänger Mieczystam’s 
ihm entgegen, und obwol biefer, merkwürdig genug, des eis 
gentlichen Rechts beffelben auf dad Seniorat gar nicht gebachte, 
fo machte er doch aufmerffam darauf, wie nöthig ein Mann 
zum Herrfchen fei, und baß es ſchon in ber Schrift heiße: 
„Wehe dem Lande, deſſen König ein Kind iſt.“ Noch mer 
wuͤrdiger aber war bie Antwort des Biſchofs. Zwar habe Je 
ner — ſprach er — an fich nicht Unwahres ‚geredet, aber feine 
Gründe Tönnten in diefem befonbern Falle Feine Anwendung 
finden. Hier fei von keiner Wahl, es fei von einem 
Erbrecht die Rede. Bei jener koͤnne man frei Über das 
Zwedmaͤßigſte Rath halten und die Unmuͤndigen auöfchließen, 
bei biefer aber müßte dad Recht allein entfcheiden, und an eim 
Erbe Hätten nicht nur Unmündige, fonbern felbft nachgeborene 
Söhne ein Recht. Den etwaigen Gefahren ber Herrſchaſt ei⸗ 
ned Minderjährigen koͤnne eine tlichtige Vormundſchaft begeg⸗ 
nen, und überhaupt regiere Fein Fuͤrſt allein, fondern num durch 
feirie Beamten. Das alte Erbfolgegeſetz Boleslaw's IL. aber, 
daß dem Aelteften ſtets das Principat zufalle, fei mit nichten 
ein Hinderniß, feinem Vorſchlage beizutreten. Papft Alerander 
und Kaifer Friedrich hätten ihrer Machtvolllommenbeit gemäß 
daffelbe bereits aufgehoben und Beide bei Lebzeiten Mieczys⸗ 
law's die Senioratöftelung des Kazimierz anerkannt und bes 
ſtaͤtigt. So ſtehe nichts dem Beſchluſſe ber Primaten und 
den Wünfchen des Volks entgegen. 

Solchergeftalt ſprach der Siſchof zum erflen Male e8 oͤf⸗ 
fentlih aus, daß dad ganze Inftitut des Seniorats eigentlich 
ſchon vernichtet fei, und ber Erfolg feiner Rede zeigt deutlich, 
daß auch bie allgemeine Meinung bereits dem Streben nach 
der Durchführung ber Unabhängigkeit ber einzelnen Herzöge 
gänftig war. Ein allgemeiner Beifall der Verſammlung folgte 
den Worten des Biſchofs, und da Alle fich beeiferten, ihre 
Anbhaͤnglichkeit an bie Unminbigen zu bezeigen, glaubte auch 
Nikolaus, der Palatin, der ſchon früher, wie wir wiflen, mit 
Bulfo in enger Verbindung fand, die einmal aufgeregte Stim⸗ 
mung ber Verſammlung augenblidiich zu größerer Sicherung 
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des gefaßten Beſchluſſes benugen zu müflen, und nahm Allen 
einen Treuſchwur für die Söhne Kazimierz’ ab”). 

Natürlich regten dieſe Vorgänge in Krakau den ganzen 
Unmuth und Zorn Mieczyslaw's auf. Zum zweiten Male fah 
er fi von dem Seniorat, und nicht einmal zu Gunften eines 
Bruders, fondern zu Gunften eines unmündigen ‚Neffen auds 
geſchloſſen. Er erkannte ganz richtig, daß durch jenen Bes 
ſchluß das einzige Band aufgelöft werde, welches, fo locker es 
auch bereits geworben war, dennoch bisher die einzelnen Lands 
ſchaften des Reichs zu einer Art von Ganzen vereinigt hatte; 
ex glaubte zu fehen, daß nur das Streben der Magnaten, ihre 
eigne Mat während der Herrſchaft ber Unmündigen zu vers 
geößern, in der ganzen Sache den Auöfchlag gegeben hätte, 
und war um fo mehr entfchloffen, feine Anſpruͤche nicht fallen 
zu laffen, ſondern fie noͤthigenfalls mit den Waffen geltend zu 
machen. Da fuchte er denn zumächft: den Adel feiner eignen 
Landſchaften für fih zu gewinnen. Er flelte ihnen vor, nicht 
ex allein leide durch den in Krakau gefaßten Beſchluß, fondern 
Bet und Wohlfahrt des gefammten Reichs würden durch 
diefen freventlich verlegt. Wie koͤnne ein Kind das gemeinfame 
Vaterland gegen. die Angriffe auswärtiger Zeinde fügen? : 
Seine Sache wäre daher auch die ihrige; durch feine Unter: 
ſtuͤtzung würden fie das Wohl des Reichs fördern; fie moͤch⸗ 
ten ihn nicht verlaffen. Dann fandte er Botſchaft ähnlichen 
Inhalts an die Wladyslaiden nah Schlefin, gewann biefe 
für feine Anfprüde, fammelte Solbhaufen von ben Nachbarn 
und ließ nun, nachdem er ſich hinlaͤnglich gerüftet glaubte, 
die Maguaten Krakau's willen: fie möchten fein Principat 
entweder freiwillig anerkennen, oder des Krieges gewaͤrtig 


9 
Hiemit draͤngte ſich der Streit nothwendig zur Waffen: 
entſcheidung hin. Nachdem die Krakauer einmal ſo weit ge⸗ 
gangen waren, hatten fie bei dem bekannten Charakter Mies 
—— auch im Falle friedlicher Unterwerfung von ihm nichts 


Boal. Kadtubek II. p. 98 syq. Boguph. 1, 1. p. 50 sqq. 
fimmt gänzlich) überein. Bgl. 2. Buch, 1. Gap. Anmerk. 54. 
4) Bel. Kadtubek II. p. 108 agq. 
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zu hoffen, wohl aber Acd vom ſeiner Rachſucht zu fürchten. 
Daher beſchloſſen auch fie den Krieg zu verfuchen, fanbten eine 
folge Antwort an den Gegner und riefen ben Vetter ihrer uns 
mündigen Bürften, Roman von Wladimir, einen kriegeriſch⸗ 
kuͤhnen und politiſch⸗ gewandten Mann, zur Hülfe herbei. Res 
man war zwar bamals mit Rurik von Kiew, feinem Schwie⸗ 
gervater, und andern ruſſiſchen Bünften in Streit und fah deren 
Angriff entgegen, aber grabe biefe feine eigne Lage beflimmte 
ihn, an dem Kampfe gegen Mieczyslaw heil zu nehmen. Er 
fagte feinen Bojaren: wer einen Dienft leifte, erwerbe das 
Recht, Gleiches zu fodern ), und zog mit zahlreichen Haufen 
ind Trafauer Land. Schon rüdten auch die Kriegöſcharen 
Mieczyslaws iiber die Pilica; an dem Fluſſe Mozgawa, ums 
fern von dem Kloſter Andrzejöw, trafen fie aufeinander. Noch 
einmal machte Mieczystaw den Verſuch, durch Roman's Ders 
mittelung den Kampf zu vermeiden; als Roman das abſchlug 
begann bie. Schlacht"). Sie blieb ohne eigentliche Entfcheibung. 
Auf der einen Geite fiel Volestaw, Mirczyskam’s Sohn, und 
diefer felbft trat, verwundet und nur durch ben Edelmuth eines 
gemeinen Kriegers ber Gefangenfchaft entronnen, den Rüdyug 
anz auf ber andern verlor Roman viel Bolt, ward felbft mit 
ſchweren Wunden bevedt und verließ, ba ein großer Theil feis 
ned ‚Heeres gleich anfangs ſich zur Flucht wandte, ‚gleichfalis 
das Schlachtfeld; die Polen endlich verfolgten theils aus Bes 
gierde nach Beute, theild Über deren Weichen erzümt, bie fies 
henden Ruffen. Man fieht aus Allem, daß auf jeder Seite 
Erfolge erfämpft fein mochten, welche man wieder aufzugeben 
gezwungen war. Die Wladyslaiden, Mieczyslaw von Ratiber 
und Jaroslaw, fein Neffe, der Sohn Boleslaw's von Bres⸗ 
Tau, fanden daher das Schlachtfeld von beiden Parteien vers 
laſſen, ald fie Fury. nach dem Kampfe mit ihren Kriegshaufen 
anlangten. Sie errichteten zwar ein Siegesdenkmal, kehrten 
aber doch nach unbebeutendem "Gefechte mit Govoritius, dan 
PYalatin von Senbomir, den fie gefangen nahmen, ohne weis 
tere Verfolgung bed Sieges in ihre Heimat zuruͤck ). 
8) Bol. Karamfin 3. ©. 77. 


6) Bel. Reftor, überf. von Scherer, ©. 258. 
T) Bsel. Kadtubek IL p. 110 qq. — Chronie, Pelon. LI. 
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Während ber Schlacht erwartete der Biſchof Fulko in, 
aͤugſtlicher Spannung vom fern den Ausgang. Die wider⸗ 
ſprechendſten Nachrichten kamen ihm zu. Eine Botſchaft laus 
tete: Roman und mit ihm bie Mehrzahl der krakauer Primas 
tem wären gefallen, dad ganze Heer zerſtreut, und Mieczyslaw 
ſchon auf dem Siegszuge nach Krakau; eine andere berichtete 
Andere, eine dritte wiberfpradh wieder beiden. Im biefer Uns 
gewißheit fandte der Biſchoſ einen feiner Kleriker auf das 
Schlachtfeld, und als es von biefem ben wahren Stand ber 
Dinge in Erfahrung gebracht hatte, eilte er noch in berfelben 
Nacht auf das fehnelfte dem ruͤckziehenden Zürften von Wia- 
dimir nach. Lebhaft flellte er ihm vor, wie leicht Mieczyslaw 
oder die Wladyslaiden ſich Krakau's bemädhtigen Könnten, wenn 
ex felbft gänzlich mit feinem Heere bavonzöge; aber Roman 
ließ fich auf nichts mehr ein, fehlte feine Wunden und den 
aufgelöften Zuftand feines Heeres vor, und rieth nur jebenfalla 
die Hauptfiabt des Landes zu ſichern. Diefen Rath befolgte 
der Biſchof und wies, ald ber Adel, von neuem ermuthigt, 
rathſchlagte, ob man bad Heer des Mieczyslaw oder die 
Wiadyslaiden verfolgen folle, mit Erfolg auf die Nothwendig⸗ 
leit der Dedung Krakau's hin. Man gab den Plan ber ſer⸗ 
nern Verfolgung des Krieges auf und Fehrte in den Hauptort 
sch, wofelbft nun Helena, die Witwe Kazimierz', und Loch: 
tee des Fürften Alexander von Belz, eines Wetters Roman’s, 
unter bem Beiſtande bed Biſchofs und des Palatin Nikolaus, 
die vormambfeaftliche Regierung für ihre Söhne mit der Eins 

des Adels förmlich übernahm. Nach gemeinfchafts 
lichem Beichluß dieſer wurben bie Aemter neu befegt, Verdaͤch⸗ 
tige entfernt, Befreundete und Buverläffige in ihre Stellen eins 
gefegt und auch hiedurch bie erwählte Herrſchaft gefihert *). — 
Solchergeflalt war der Verſuch Mieczyslaw's, in Krakau zur 


19 bezeichnet zuerft ben Goworek als Palatin von Bendomir. — Bo- 
ph. p. 50 gibt das Japr,1195, womit Brev. chronic. Cracov, 
—X . 82 übereinftimmt. — Die Annal. Cracov. mej. aber ſetzen die 
Baur ins Jahr 1197, Reftor v. Scherer ©. 258 ins Jahr 11965 
aoiß ixrig. Diugonz I, p.570 hat das Jahr 1195 gewählt; die Spa ⸗ 
ten Find ihm gefolgt. B 
:8) Bol. Kadtubek IL p. 114 sg. 
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Hertfihaft zu gelangen, wicberum mißkungen. wer gab er 
das alte Streben feitbem keineswegs gänzlich auf, ba er aber 
in ber nächfien Zeit nicht wieder zu ben Waffen griff, ſondern 
von ber Zukunft günfligere Verhaͤltniffe erwartet zu haben 
ſcheint, erfreute fih das Land eines längern innen Friedens. 
Während deffelben wuchs Leſzek, Kazimierz Sohn, zum Juͤng⸗ 
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fh ihm fihon die Gelegenheit darbot, glei feinem 
in die Angelegenheiten des fübweftlihen Rußlands mit Erfolg 
einzugreifen. Kaum war nämlich Wladimir, Jaroslaw's Sohn, 
welchen Kazimierz in feine Herrſchaft zu Hadicz zuletzt einge 


i 


fest batte, ohne Erben geflorben, ald fämmtlihe Fiürfen 


der Umgegend in friegerifhe Bewegung geriethen. 
wuͤnſchte fich des fruchtbaren, reichen Landes zu bemächtigen, 
einer fürchtete bie Beſttebungen des andern, und jeber bedurfte 
gegen die übrigen frember Hülfe. Am thätigften, ſchnellſten und 
glüdtichften war vor Allen Roman. Auch er fühlte ſich gegen 
eine etwaige Vereinigung feiner Stammfuͤrſten zu ſchwach , umb 
ſuchte daher jetzt bei den krakauer Herzogen bie Huͤlfe, welche 


verſprach und ihnen vorſtellte, daß jeder Andere, der dort ge⸗ 
gen ihren Willen feſten Fuß faſſe, ihr unzweifelhafter Feind 


fein würde, gewann er ben Leſzek fie feine Plane. Den Cm 


wuͤrfen Abgeneigter, welche meinten: es fei beffer, ein Land 
feibft zu befigen, als einem Anderen zu geben; ein Bunb mit 
Fremden dauere nie lange, und mr fo lange, als er nuͤtze, 
gefalle der Helfer — wurde entgegnet, Roman fei fein Frem⸗ 
der, fondern ein naher Berwanbter bed eignen Herzogsgeſchlechts, 

ex babe biefem ſtets treue Dienfte geleiftet, felbft Wunden fir 
daſſelbe · im Kampfe bavongefragen, und verbiene, daß man 
aus Dankbarkeit ihn unterftüge. Dieſe Kuͤckſicht und Romau's 
Verſprechungen gaben den Ausſchlag. Man beſchloß, für ihr den 
Zug nad) Halicz zu unternehmen, umd fo jung Leſzek aud) war, 
flelte ex ſich doch an die Spige des Heeres. —— be Sr 
Tamen ihm die Bornehmen von Halicz entgegen und verfprachen 
ihm Unterwerfung, aber als man weiter in$ Land rüdte, leiſteten 
dennoch gleich die erfien Städte hartnädigen Widerſtand, und 
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bel Halcz felbft fenben bie Polen cin zehlreiches Heer anbeser 
wuffifcher Fuͤrſten verfaummelt. Hier ward ber Sieg indeß 
leichter gewonnen. Da gleich bei dem erſten Aufmarfih ber 
Velen die Kuſſen wichen und fih in völige Blucht warten, 
verloren audh bie Haligzer ihren biöherigen Muth, kamen um 
Brieden bittend zu Leſzek und fuchten, bie bekannte ‚Härte 
Roman's fürchtend, jenen felbft zur Uebernahme ber unmittel⸗ 
baren Herrſchaft zu Sie Maffen von 
Sold und Silber, Edelſteine, Löftliche Gefäße, prächtige und 
ſeidene Gewaͤnder Gehorſam und 
wenn ex fie nicht der Gewalt Roman's unterwerfe. Aber 
Zeel und feine Rathgeber beharrten auf bem einmal gefaßten 
Beſchluſſe. Roman warb als Fürf von ihnen in Halicz eins 
geſetzt und das ungluͤckliche Volk feiner ungezähmten Grau⸗ 
ſemteit bei dem Abmarſche der Polen uͤberlaſſen. Wir werben 
fpäter ſehen, wie ee ben Letzteren feine Verſprechungen hielt ). 
Inzwifchen erneuerte Mieczys law, fo alt er auch bereit war, 
Webbafter feine ‚ und ſuchte diesmal nicht 
durch Drohungen eber Gewalt, fonbern 
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Bugleich machte er bie Mutter darauf aufmerkſam, daß 
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9) Bsl. Kadıub,. IL p. 119 sqq. Das Sterbejahr Siadimir's von 
Halicz iſt nicht bekannt. Bel. Karamfin 8. ©. 274 Anmerkung 37. 
Drugoss I. p. 676 sqq. fegt dieſe Begebenheiten ins Jahr 11985 nad 
Boguph. p. 54 ga fliehen, wärben fie etwa ins Jahe 1196 fallen. 
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10) ®gl. Kadtabek I. p. 129 291. Rah Boguph. p. 4 

im Jahre 1196 zum goeiten Maie in den Wefig von 

Krakau. Das kann nicht richtig fein, denn Lefzek wird 1195 nod als 
Kind betrachtet und müßte dann 1196 fehon den Feldzug nach Halicz 
haben. — Der Wahrſcheinlichteit mäher if die Sahnesbeftims 

mung 1200, weiche Diugosz I p. 582 gewählt hat. Lepterer weih 
andy ven Tag, ah welche bes Westung abgefchlofien wasd, B. Bartho- 
Iomaei Apost. B 


Miecelaw Stary Herr in Krakau. 8 


gradenu ab unb ging fo weit, ben Uuusinbigen. bie: Raubihuß 

„gegen alles Recht noch zu nehmen. Dennoch erhob 
Fi Niemand für die hintergangenen Firften. Weber empoͤrte 
fich der Adel, noch ſprach die Geiſtlichkeit den Bann, ber nach 
bem Vertrage jeden Uebertreter deſſelben treffen. folite, und es 
feheint faßt, als ob beide Stände ſich jet für jenen von deu 


genn. 

Sie jogten den Alten aus ber Stabt und riefen Herzog Leſzel 
zurůck!), der freilich ſich bald Darauf von dem fehlauen Oheim 
zum zweiten Male täufchen ließ. Gleich nach feiner Wertreb 
bung begann ber Leßtere fein altes Spiel mit Worten und 
ſchoͤnen Verheißungen. Er ſchob alle Schuld des frühen Treu⸗ 
bruchs auf In Umgebungen. Bon biefen — bieß es nun — 
fei ex am der Erfüllung der eingegangenen Werpflihtungen ges 
hindert, von biefen wären auch die Antworten gegeben warden, 
weiche Leſzek und ab feine Mutter ohne fein Wiffen erhalten. Er 
ſelbſt fei ihnen wie früher gewogen und werde Kujawien ihnen 
ſogleich, Krakau bei feinem Tode, wie es verſprochen, zuruck⸗ 
fielen. Nur dad Eine fodere er für ſich, daß fie. ihren ger 
meinfchaftlichen Feind aus dem Lande jagten, welcher, die Ge⸗ 
walt der Zürfien verfpottend, dieſe nach feinem Willen bald erheba 


Bitwe und Söhnen, war, erreichte der Dheim boch — 
Iwed. ir wiſſen, daß noch bei Lebzeiten Kazimiery ein 


1201 


allerdings feine Macht umd vielleicht mit ihr auch feine Herrſch⸗ 


fucht, nur gewachfen fein. Kazimierz Söhne hatten offen: 
bar ihm und dem Biſchofe Fulko ihre Erhebung nach dem Tode 


11) Bet. Ibid. IL p. 182 agq. Diugoss IL p. 684 gibt das 
Jahr 1801. i 
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Ju verbunden; er wer in dam Mathe ber Berne, 
, weicher bie Borminberins Witwe in ver Reglerumg um 
» feinen ganzen Stellung nach fland er am der Spite bes 
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dieſe ſich Hauptfächlich von der Hoffnung, buch 
indung mit dem Oheim den befpränfenden Einfluß 
Magnaten loszuwerden, beflimmen Laffen, jegt kam hinzu, 
daß Feinde und Neider den Palatin bei ihnen verlumbet und 
das frühere gute Vertrauen geſtoͤrt hatten. ——— 
Saw gewußt und darauf auch den Plan gebaut, ber ihm voll⸗ 
kommen gelang. Vergebens verfuchte Nikolaus bie Gunſt He 
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erklarte Leizek 
und es blieb daher, als ex kurze Zeit. baranf in hohem 


= . 
& 1ap6 ſih nißt wetennen, daß Miechelaw Gtary 


12) ©gl. Kadzub. IT. p, 184 sqq. Das Jahr und den Ort, wo 
ſelbſt Mieczystaro ſtarb, gibt Boguph. p. 55. Das Jahr and) dieAnnal, 
Crae: ma}. ®erner die Annal, vetust. bei Sommersberg p. IL p. 
Dogegen Brev. chron. Crac. IL. p. 82 gewiß fall; 1197. 
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das alte edit ber Senioratserbſolge gegen den Einfluß, zu 

weichem die Geiftlichkeit und der Abe in Bole der et 
keiten der Rachkommen Boleslaw's III. bereits gelangt waren, 
wenn auch nicht immer burchgefegt, fo doch ſtets als Grunds 
fat feftgehalten und vertheibigt hatte. Nach feinem Tode war 
Mieczys law, Herzog von Matibor, als der aͤlteſte aller Fami⸗ 
Tienglieber, offenbar vor allen anderen berechtigt, das Principat 
an fidh zu nehmen; aber wir wiſſen nicht einmal, ob biefer 
irgend einen Verſuch unternahm, feine Anfprliche geltend zu 
machen. Defto entſchiedener traten die Magnaten Krakau's 
wieberuma quf. te fanbten fofort nach Wiscyäkan’s Tode 


geopfert, wollte Mikolaj ſich diefer Gefahr nicht zum zweiten 
Male audfegen und foderte daher jest für feine Unterftügung 
des jungen Herzogs bie Werbannung des Palatin von Gens 
domir, Goworek, weicher bei Leſzek in großer Gunft ſtand 
und wol dazu beigetragen haben mochte, das frühere gute Wers 
nehmen zwiſchen biefem und Mikolaj zu loͤſen. Diefe Bedin⸗ 
gung erſchien dem Herzoge druͤckend. Auf ber einen Seite 
Iodte ihn ber Reiz bes Principats und des Beſitzes von Kra⸗ 
Tau, das er auf feinen Zall ohne bie Hülfe des dortigen Pas 
Iatin zu erhalten hoffen durfte, auf ber andern war ed hart, 
einen zuverläffigen Freund und Guͤnſtling von ſich zu laffen 
und fi einem Manne anzuvertrauen, ber kurz vorher von 
ihm auf das tieffte beleidigt worden war, von beffen laͤſtigem 
Einfluffe er ſich eben hatte befreien wollen. Zuletzt entfchied 
doch die letztere Rüdficht. Zwar war Goworek ebelmüthig ges 


feinem Leſzek nahı 
aus Freundſchaft, theils weil er richtig einfah, daß feine Stels 
kung in Krakau ſtets eine hoͤchſt beſchraͤnkte fein würbe, das 
Anerbieten nicht an, fonbern antwortete ben Abgefanbten: fie 
möchten einen andern Fürften ſich wählen, ber ihren Bebins 
gungen ſich füge "). 

13) ®gl. Kadtub. IL. p. 136 qq. 
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Die Krakauer ließen ſich nun freilich hiedurch in ihrem 
Willen nicht irren. Sie fandten fofort an Wtadystam Labs 
Tonogi (Dimnbein), den Sohn Mieczyslaw Stary's, und als 
ob von einer Unterhandlung mit efzet gar nicht die Rebe ges 
wefen, ließen fie ihm fagen: fie erwarteten ihn als berechtigten 
Nachfolger bed Waters und wären zu gehorchen bereit. Indeß 
auch Wladys law ging eben fo wenig unbedingt auf ihren Ruf 
ein. Zwar lobte er in feiner Antwort ihre Treue und vers 
ſicherte, daß biefe ihm Tieber ſei als das Principat felbft, allein 
zugleich ließ er fie wiſſen, daß er baffelbe ohne Einwilligung 
LefzeP 5 nicht annehmen Tonne, und fehrieb fefort auch an dies 
fen um ein frieblihes Abkommen. Mochte er nun zu biefem 
Schritte mur durch Friedensliebe fich bewogen fühlen, oder wollte 
er, der Politik feines Waters folgend, den Schein vermeiden, 
daß er durch bie Wahl der Magnaten allein in ben Befig bes 
Princpats gekommen fei, — genug, feine Abficht gelang ihm. 
So fehr auch der Hof Leſzek's und felbf deffen jüngerer Brus 
ber Konrad dem Vergleich mit Wladyslaw entgegen waren, 
teat jener dennoch feine Rechte auf Krakau an diefen ab. Nach 
langen Kämpfen um das Prineipat erfolgte auch wieber ein» 
mal eine Befikergreifung deffelben auf frieblichem Wege. Wins 
dys law Laskonogi kam nach Krakau und warb bier, ba er ſich 
zunaͤchſt freundlich und zugänglich erwies, mit allgemeinem 
Jubel empfangen '*). 

Faſt an allen bisherigen innern Unruhen hatte bie hohe 
Geiftlichkeit, wie wir fahen, einen thätigen Antheil genommen. 
Bon dem Erzbiſchofe Jakob von Gnefen war Wladyslaw IL 
mit feiner Gattin gebannt worbenz gegen ihn hatten die Bir 
ſchoͤfe felbft mit Hinanfegung eined ausbrüdlichen Befehls bes 
Dapfted treu an Boleslaw Kedzierzawy gehalten; von Biſchof 
Getka von Krakau war die erfte Empörung gegen Mieczystan’s 
Tyrannei auögegangen, und Fulko's, deffen Nachfolgers, ent⸗ 
ſchiedenes Auftreten hatte Kazimierz Sprawiebliwy's Söhne 
unmittelbar nach des Waters Tode in dem Befige von Krakau 
geſchuͤzt. Das Alles zeigt die neue Stellung, welche neben 


14) Bel. Kadtub. II. p.1402gq. Mit der Rachricht von ber Er⸗ 
bebung Mfabpetam’s Lastonogi enbet biefe Gpronik. 


Einfiuf der Magnaten und ber Geiſtlichkelt. 0} 


dem Abel aud die Kirche in Folge der Streitigkeiten ber Nach⸗ 
Tonımen Boledtaw's IL. gewann, und laͤgt feinen Zweifel, daß 
fie num auch bier, ivie ſchon laͤngſt im übrigen Abendlande, fich 
zu einer politifchen Macht raſch erhob. Um fo lebhafter warb 
feitben ihr Streben, ſich einerfeitd von dem Einfluffe ber melts 
Iühen Gewalt, welcher fie bisher unterlegen hatte, zu befreien, 
andererſeits aber auch felbft die i innere, geiſtige Reformation aufs 
aunehmen, beren Durdfegung in faft allen andern Ländern 


Yale Leiden ber Fürfen Be De unilge va Bule 
überhaupt mit Erfolg entgegentreten, und wieberum war es 
wicht möglich, dies Ziel zu erreichen, fo lange fie fi nicht 


ber bier, wie überall, ein Kampf mit ben Fuͤrſten nicht zu 
vermeiben; grade in diefer Zeit ber durch die Thellung und 
die gegenfeitigen Kämpfe ber Herzöge geſchwaͤchten Fuͤrſten⸗ 
macht tritt er um fo entfehiebener hervor, je mehr auch bie Päpfte 
ſelbſi fich gegen daS Ende bes 12. Suhnhunderts dee polnifchen 
Kirche thätiger als früher anzunehmen begannen. 
Nur allmälig jedoch fehten fi en 0 br ——— a 
" Ion Jahre 1189 fandte Papft Clemens 
hann Malabranka ald feinen Legaten 8 Fe theils * 
von dem dortigen Klerus Beiträge zu dem beabſichtigten neuen 
Kreugzuge nach Paldftina einzufanmeln, theils diefen Klerus 
ſelbſt an Haupt und Giedern zu veformiren '). Der Carbinal 
warb zwar von Herzog Kazimierz und aller Geiſtlichkeit mit 
großen Ehren empfangen und hielt auch zu Krakau eine Pros 


15) Bal. Drugoss I. p. 560. Damalewicz, Vitae Archiepisc. 
Gnezn. p. 120 fegt die Sendung diefes Legaten in das Jahr 1188. Die 
Wacyeicht, welche Staravolscius, Vitae Episcop, Cracov, gibt, * 
ber &gat nach Polen —— Kir fei, um ben Bioiften ber Wirken ein 
Ende zu machen, möchte einer weiten MBeflätigung bedurſen. 
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vingialfgnobe ber gueſener Erzdibceſe, auf 
Werorbnungen für bie beabfichtigte ER 


SuErISsEch 
—— 
IE 
23 1 827 
ur Fr 
jen ip 
Een 
Habe 
kin 


B 
hl 
a 
g8: 
re: 
ni 
H: 
Hi 


i 
| 
’ 
? 
A 


ErY 
sr 
SHE 
rs 
158 
sir 
M 
g 
: 
Bl 
& 


7 
F 
£ 
& 
El 
g 
E 
8 


Diöcefen. umber, um überall perfönlich zu wirken 
Laien zu bewegen, baß fie ihre Ehen durch bie 
fegnung allein ſchließen follten. Aber man war 
auch noch hier weit davon entfernt, Das zu halten 
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din) Aus ben Briefen bes Papſtes lernt man bie Gebres 


16) ®gl. Brev. ehronie. Cracor. L 1. p 82 ad a. 1197. 
Diugosz L p. 575. 

17) Bel. Palacky, Befäihte von Böhmen 1. ©. 490. 

18) Bol. Worbs: „Erſt in der Mitte des 18. Jahrhunderte hörte 
die Priefterepe in Polen und Gchlefien auf, in Stäudlin u. Tyfhim 
wer, Archis für alte und neue Kirchengeſch. 8: Bü. ©. 719 ff. x füge 


Wtadyslaw Laskonogi Herr in Krakau. 401 
dien des Mens kennen. „Da kraft unferes Amtes der Ei⸗ 


cenz ILL unter Anderm dem Exzbiſchof — „fo gebieten wir bir, 
binfort Feine Solche, die Weiber haben, zu kirchlichen Winden 
zu befördern, Diejenigen, welche folcye befisen, von benfelben zu 
trennen und den Söhnen von Stiftäherren Feine Pfründen an 
denfelben. Kirchen mit ihren Wätern zu geben. Dem ed ik 
ungeziemend, daß ber gefegwibrige Sohn dem unreinen Water 
an dem Altar bieme, auf welchen der eingeborne Sohn dem 
ewigen Bater zum Heile bed Menſchengeſchlechts geopfert wird. 
Die Gewohnheit der Pofferfpiele rotte dergeſtalt aus, daß du 
dich als Eiferer um den Gotteöbienft und bie gebeiligte eier , 
bewaͤhreſt ).“ Solchen Ermahnungen folgte der Erzbiſchof 
gern, aber er fand bei der Geiſtlichkeit ſelbſt, wie es ſcheint, 
einen hartnaͤcig 


Pfrimden nad) feiner Gunſt, ernannte Bifhöfe und Domherren, 
309 ben Nachlaß ber Erſteren ein, foberte von den Hinterſaſſen 
der Kirche Steuern und Dienſte, zog bie Geiftlichen vor fein 
weltliche Gericht und übte. mit einem Worte alle bie Rechte 
fortwährend aus, melde bisher ben Landesfürſten Überhaupt 


frengere Disciplin unter den Geiftlichen geltend zu machen, 
je mehr «8 barauf ankam, vornehmlich die höheren Stellen 
nur mit Männern zu befegen, auf deren Geſinnung und Tuͤch⸗ 


aus Sutorius, Geſchichte von Löwenberg 1. S. 39 bie Stelle eines 
Stadtbuchs von 2. v. 1209 an, in welchem es heißt: „Bieht ein Priefter 
ins Land mit Buͤrate (Wagen) ober ohne Buͤrate, fo gibt er und feine 
Schuͤler nichts, fein Weib aber muß einen Vierdung geben. — Gbenfo 
werben in den Urkunden Herzog Heinrich's I. für Trebnig von den Jah⸗ 
sen 1203, 1208, 1218 Söhne und Töchter von Geiſtlichen erwähnt. 


Fr Bol. Br. Hurter, Geſchichte Papft Innocenz TIL Bb. 2. 
© anen, Geſchichte Polens. I. 26 
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fit er fi) Deren Tomte, um fo Dingender felte (ih für 
die Kirche das MWebhrfniß nach einer Befreiung von ben welt 


beiben 
trat in ber That auch balb ein. Der Erzbiſchof mahnte ben 
Fürften von ber gewalttätigen Behandiung ber Geifllichteit 
ab und foderte die Herausgabe ber Hinterlaſſenſchaft eines Bis 


feradı, aber auch felbft ſich genötigt fah, aus dem Lande zu 
Pücten”). 


Demnoch verfehlte der Bann, wenn wir nicht irren, feine 
Birkung nicht völlig. Zwar war ber Biſchof von Pofen fo 
weit von dem Gehorfam gegen feinen Metropolitan und vom 
defien hierarchiſchen Tendenzen entfernt, baß er nicht anſtand, 
vor dem Gebannten bie Meſſe zu Iefen*'); ganz anders aber 
dachte der Biſchof Fulko von Krakau. Ein alter Freund und 
Anhänger ber Söhne Kazimiery Sprawiebliwy’s, benußte er jetzt, 
wie es ſcheint, dad Zerwurfniß Wladyslaw's mit der Kirche, 
um jenen die Herrſchaft in Krakau wiederum zuzuwenden, und 
konnte feine Abficht um ſo leichter Durchfegen, ais einerfeitd grade 


20) Hurter, S. 189. Vgl. urkunde vom Jahre 1206 bei Gten« 
del, Urkundenbud) S. 273: facta est autem haec commntatio anne 
lo, in quo domisus Henricus archiepiscopus escommunicato ab ipeo 
duce Wladizlao mansit in Wratizlavis. 

A) Bol. Schreiben Innoceng’ III, vom IV Idus Jan. 1207, in wels 
dem er allen Bifhöfen Polens bekannt macht, daß er ben Bann, melden 
der Erzbiſchof über ben Biſchof von Pofen detwegen ausgefprochen, befld« 
tigt habe. Mei Breguigny u. Du Theil, Diplomata etc. im 
2. Pr 


1206 
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in dieſer Zeit ber alte Palatin Mifolaj gefiorben war, durch beffen 
inächtigen Einfluß und Abneigung gegen Herzog Leſzek Win 
dvolaw bad Principat erhalten hatte; andererſeits aber auch bie 
Gemüuͤther des Adels fih zum Zpeil von dem Gebannten abs 
wenden mochten. In der That verweigerten bie Magnaten 
Krakaus noch in demfelben Jahre der Vertreibung bed Erzbi⸗ 
ſchofs Wladys law den biöherigen Gehorfam, fandten im Eins 
vertänbnig mit Biſchof Fulko Abgeorduete an Herzog Leſzek 
nach Sendomir und erhoben biefen, als Wladyslaw auf Kra⸗ 
Tau nad) Pofen entwich, unter vielen Chrenbejeigungen zum 
Her bed Landes *). 

So kam der Stamm Kazimier, Sprawiebling’s nach mans 
vichfaltigem Wechſel, nicht ohne bie entſcheidende Unterfilgung 
der Kicche von neuem in ben Befig des krakauer Herzogthums 
unb es war baher ganz natürlich, daß Herzog Lefzek im Gier 
genfag zu feinem Wetter von Pofen fich auf das engſte auch 
ferner mit der Kirche verbuͤndete und in ihr feine Stüge ſuchte. 
Bereitd fein. Water hatte vom päpftlichen Stuhl eine Beftdtis 
gung feiner Herrſchaft gegen bie Erbrechte Mieczyslaw Stas 
1y’8 nachgeſucht und erhalten, ber Sohn noch in dem⸗ 
ſelben Jahre ſeiner Erhebung ſich und ſein Land in den Schutz 
des heiligen Peter, verpflichtete ſich kurze Zeit darauf, für den⸗ 
ſelben einen jaͤhrlichen Zins von vier Mark Silbers nach Rom 
zu zahlen, und erneuerte noch nach zehn Jahren daB Verſpre⸗ 
den, die Kirche als feine Mutter zu, ehren und zu ihrer Vers 
theibigung fich jeberzeit bereit finden zu laffen”). Das Alles 


22) Bol. Boguph. 1. 1. p. 56. Die Beit der Vertrelbung Wia ⸗ 
dyelaws Laskonogi aus Krakau wird in ben Quellen nirgends angegeben. 
Diugosz I. p. 600 fest fie ins Jahr 1206. Boguchwal erzaͤhlt fie 
vor ber Schlacht bei Zawichoſt, welche im Jahre 1205 geliefert ward. 
— Daß ber Streit, in weichen Wiadyska 1206 mit ber Kirche gerieth, 
auf biefe Vertreibung einen Einfluß hatte, liegt wol in ber Ratur ber 
Sache; daß aber Leſzek bereits im Jahre 1206 wieder Herr in Krakau 
war, zeigt das Schreiben Innocenz’ IH. Nonis Januarii 1207 a. a. O., 
in welchem er ihn wegen feiner ausgezeichneten Froͤmmigkeit mit feinem 
Sande in den Schutz bes heiligen Peter nahm. \ 

23) Bol. Anmerk. 225 Briefe Innoceng’ M. vom Jahre 1211 bei 
Raynald, Annal. eccl. ad a. No.23, Schreiben Leſzels an den Papft 
vom Sabre 1217, ebenbafelbft No. 48. 

26* 
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mußte die Durchführung der damaligen Tendenzen der Kirche 


in Polen nicht wenig fördern; noch wichtiger aber war eine 
weitere Folge biefer Bertreibung Wladyskaw Lafonogi’d. Rache 
dem Herzog kLeſzek feinem jimgern Bruder Konrad bie Lands 
haften Mafowien und Kujawien ald eigne Herzogthümer abs 
getreten hatte“), traf er, gewiß nicht ohne Zuftimmung der 
Seifttichkeit und des Adels, die Beſtimmung, daß die Lands 
ſchaft Krakau für immer im Beſitze feiner Nachkommen vers 
bleiben und zunaͤchſt auf feinen älteften Sohn übergehen 
folte. Auch fie diefe Beſtimmung foberte und erhielt er 
die Beſtaͤtigung des päpfllichen Stuhles und hob durch fie 
das ſchon erfchltterte Senioratßerbfolgegefeg Bolestaw’s II. 
volfommen auf*). Seitdem ſchloſſen ſich bie einzelnen Her⸗ 
zogtbümer immer mehr zu voͤllig unabhängigen ſelbſtaͤndigen 
Ganzen ab: nur felten vereinigten fich die Fürflen zu gemeins 
famen Unternehmungen, und wenn auch nod einmal bie Hers 
zoͤge Schlefiens einen Verſuch machten, durch bie Erwerbung 
von Krakau eine Art von höherer Stellung über die übrigen 
für ſich zu gewinnen, fo ging das doch bald wieber voräber, 


‚ und eine Ginheit des Reichs warb bis in ben Anfang be 


14. Jahrhunderts nicht wieber erreicht. 


24) ®gl. Boguph. p. 56. 
a 22 BL Schreiben Ianocenz’ III. vom Jahre 1210 bei Raynald 
a. No. 
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Drittes Capitel. 


Roman von Halicz und Wladimir. — Kämpfe der Un- 
garn, Ruffen und Polen um Halicz. — Werbindung 
ber Ungarn und Polen. — Uebergewicht der Ruffen. 
Daniel und Waſſilko Romanowicz. — Das ſuͤdweſt⸗ 
liche Rußland entzieht fi dem bisherigen Einfluß 


ber Polen. 


Die politiſche Thaͤtigkelt Herzog Lefze?s von Krakau tichtete 
fich mit geringen Ausnahmen faft ausſchließlich auf bie Anges 
Iegenheiten ber fübweftlihen Landſchaften Rußlands. Benach⸗ 
bart wie er ihnen war, dazu mit Alerander’s, Fürften von 
Belz Tochter, Grzymislawa, vermählt'), und feit ber Einfez 
zung feined Vetters Roman zum Kürften in Halicz Oberherr 
des heutigen öftlichen Galiziens, fand er vielfache Veranlaſſung, 
in diefelben einzugreifen, und blieb foldhergeftalt der Richtung 
treu, welche ſchon fein Water Kazimierz nicht ohne Erfolg, wie 
wir fahen, in biefer Beziehung angebahnt hatte. Vergegenwaͤr⸗ 
tigen wir uns daher zunächft die Werhältniffe, in welchen ſich 
grade jet biefe Landſchaften fanden. 

Nicht ohne Grund hatten die Haliczer gleich von vom 
herein Roman’s tyrannifche Graufamkeit gefürcte. Kaum 
war Leſzek mit feinen Polen nach Haufe zuruͤckgekehrt, ald der 
neue Herr feiner Rache gegen den Adel freien Lauf ließ, wels 


1) Boguph. p. 56 nennt fie uxorem nobilem de Russia, no- 

Graimislavam, womit Annal, Cracov. maj. übereinfimmen. 
'Diugoss I. p. 625 läßt bie Vermaͤhlung erſt 1220 flattfinden unb 
nennt bie Frau eine Tochter Jaroslam's. Beides ift faiſch. Galome, bie 
Zochter Lefze?s und der Brimitlawa, wurde breijäptig im Jahre 1214 
mit Kolomann, Cohn Königs Andreas von Ungarn, vermäplt. Val. uns 
ten Anmerk. 18. — Daß Srzymitlawa eine Tochter Alerander’s von Bey \ 
war, zeigt Karam ſin 8. p. 106. — Bolestam Wöftydlioy, der Cohn 
Befzet’s, nennt in der Urkunde vom 18. Mai 1255, gebrudt bei Ray- 
nald ad a. No. 56 und Fjer, Cod. dipl. Hung. IV. 2. p. 854 ſei- 
wen Water, feine Mutter Geimiglava, feine Schweſter Galome. 


406 Bweites Bud. Drittes Eapitel, 


her vergebens feiner Herrſchaft zu entgehen ſich bemüht hatte. 
Viele wurden ind Gefängniß geroorfen, einige vergiftet, andere 
lebendig in die Erde gegraben, noch andere zerftüdelt, geſchun⸗ 
den, oder als Biel für bie Bogenſchuͤtzen gebraucht. Da’ flos 
ben Viele aus dem Lande, aber Roman wußte auch diefe liſtig 
durch Verſprechungen und Schmeicheleien zur Rückkehr zu be 
wegen, bäufte dann Anlagen auf Anklagen gegen fie, ließ auch 
fie toͤdten, zog ihre Güter und Habe für ſich felbft em und be 
freite fich folchergeftalt einerfeitd von feinen Gegnern, anderer 
ſeits befeftigte ex durch bie Furcht, die er allen Unterthanen 
einflößte, die neu gewonnene und noch unfidere Herrfchaft?). 
Dann wandte er fi) nach außen. „Man pried an ihm’ — 
ſchreibt die wolyniſche Chronik — „den Verfland eines Weiſen, 
die Kühnheit bed Löwen, die Schnelligkeit des Adlers unb ben 
Eifer Wladimir Monomach's, feines großen Ahnherrn )." Mit 
ſolchen Eigenſchaften, dazu gewandt und ohne befonbere Treue, 
vermehrte er feinen Befig und feine Macht um fo raſcher, als 
bie ruſſiſchen Fuͤrſten felbft, eiferfüchtig auf feine Erwerbung 
von Halicz, ihm bie erfte Weranlaffung zum Kriege gaben. 
Rurif, fein Schwiegervater, mit welchem er ſchon vorher, wie 
wir wiffen, in gefpannten Verhältniffen gelebt hatte, bie Ol⸗ 
gawiczen von Tſchernigow und Andere fammelten Truppen, 
ihn aus dem Fürftenthum zu verdrängen. Er aber Fam ihnen 
1202 zuvor. Sie waren noch nicht einmal fchlagfertig, als ex ſchon 
an ben Ufern bed Dniepr fland, die Buͤrger von Kiew ihm 
ohne Widerſtand die Thore ihrer alten Stadt öffneten und er 
bie Gegner zum Abzuge zwang. Hert in Kiew, eilte er dam 
mit feinen Scharen auf Anſuchen des Kaiferd von Conſtantino⸗ 
pel den Griechen gegen die Polowzer au Hülfe, Er fiel in de 
ren Land ein, eroberte viele ihrer Rager, zog dann nach Gries 
chenland ſcioit hinab, befreite Conſtantinopel, vertrieb die Hei⸗ 
den aus Thracien, bad fie plünderten, und kehrte mit Ruhm 
1204 bebedt nad) Halicz zurick. Zwei Jahre darauf Beflegte er feine 
Feinde von nenem. Durch Hintertift nahm er den Schwieger⸗ 
vater Rurik gefangen, und indem er biefen nebft Frau und 


‚ 


2) ®gl. Kadtubek II. p. 127. 
8) Bel. Karamfin 3. ©. 92. 
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Tochter, feiner eignen früheren Gattin, in ein Kloſter verbannte, 
ſchloß er mit dem Großfuͤrſten Wſewolod einen Frieden, wie 
er ihn wollte. Das Alles ſteigerte fein Anfehen und feine 
Macht. Die wolyniſche Chronik nennt ihn den Großen und 
Selbſtherrſcher von Rußland, und Kadlubek erzählt, daß er 
faft über alle ruſſiſchen Landſchaften und Fuͤrſten geherrfcht *). 
Solchergeſtalt ſchien durch Roman eine Macht in Halic, 
gegelimbet zu werben, welche bei längerem Beſtehen leicht auch 
den benachbarten Polenfürften gefährlich werden konnte. Bwar 
hatte er felbft bei feiner Einfegung in Halicz verfprochen, bie 
Dberhoheit Leſzels von Krakau über fi anzuerkennen, aber . 
Exiegerifch emporſtrebend und vom Gluͤck begünfligt, wie er war, 
kam er gleich anfangs gewiß um fo weniger jenem Verſprechen 
nach, als der fortdauernde Zwift ber polnifhen Herzoͤge ihn 
jeder Sorge vor ihnen leicht überhob, und trat fchon gradezu 
feiadlich gegen fie auf, feitbem fein früherer Gegner Mieczys⸗ 
law Stary fi Krakaus bemächtigt hatte. Mit den Krieges 
haufen von Halicz und Wlabimie fiel er bamald in bad fendos 
mirer Land ein, eroberte zwei Städte, verheerte die Gegend 
und verließ fie erfi auf die Kumbe von Mieczyslaw's Tod, in⸗ 
dem. er hoffte, daß jetzt Leſzek wiederum in ben Beſitz von 
Krakau gelangen und ihn für die früher geleifteten Dienfte bes 
Iohnen würbe. In biefer Erwartung jedoch durch bie Erhe⸗ 
bung Wlãdis law Laskonogi's getäufht, erneuerte er feine Eins 
fälle ind polniſche Land, foberte, da Leſzek durch eine eigne 
Geſandtſchaft ihn von dieſen Verwuͤſtungen abzulafen bat, eine 
Sehdfumme und zum Unterpfande berfelben Lublin, und zog 
auf die Weigerung bed Herzogs zum dritten Male mit feinen 
Scharen nah Senbomir. Diesmal aber fand er die Polen 
zum Widerſtande bereit. Die Brüder Leſzek und Konrab hats 
tem ein Heines ‚Heer tapferer Beute zur Vertheidigung bed Vaterlan⸗ 
des zufammengebracht, und gewannen mit biefen Bei Zawichoſt, 
zwei Meilen von Senbomir, am Zage des heiligen Gervafius 
und Protaflus gegen ben an Zahl überlegenen Feind einen ents 19, Juni 
ſchiedenen Sieg. Roman blieb felbft in der Schlacht; feine 1205 
Kuſſen flohen über bie Weichſel zurüc, und das politiſche 


4) Bol. Karamfin 3. ©. 88 ff. 
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Ucbergewicht, zu welchem biefes Fuͤrſten Eräftige Perföntichkeit 
Halicz raſch erhoben hatte, ging In Folge ſeines Todes für län: 
gere Zeit gänzlich verloren ). 

Statt defien wurde bie Erwerbung der von Roman bes 
herrſchten Landſchaften augenblicklich der Gegenfland lebhafler 
Bemühungen faft aller benachbarten Fuͤrſten ). Bon ber ei⸗ 
nen Seite fielen die Polen nach dem Siege bei Zawichoſt in 
mehrfachen Streifzlgen in das Land, von ber anderen gu 
rik, dad Klofter verlaſſend, in welches in Roman — — 
bannt hatte, und bie alte Werbind 
neuernb, heran, und ba Roman’ —X in dieſer re fr 
ihre unerwachfenen Söhne Daniel und Waffilko bie Hälfe 
Koͤnigs Andreas von Ungarn anſprach, ruͤckten auch ungariſche 
Kriegshaufen in dieſe Gebiete. Sie ſchützten allerdings des 
Land vor den Ruſſen und Polen. Als Rurik die ed 
und alle feften Pläge von ihnen befegt fah und ihm ihe gerü⸗ 
ſtetes ‚Heer entgegentrat, wagte er nicht ben Kampf; und auch 


* 5) Bol. Neftor, überf. v. Scherer, ©. 265 welcher jedoch die 
Schlacht dei Zawichoſt nicht mehr erwägnt. — Boguph. p. 56 gikt 
für die lettere das Jahr 12055 die Annales Cracov. maj. it 
thuͤmlich das Jahr 1207. — Contin. Cosm. a. 1206: Dux Lesike 
cum fratre Conrado occiderunt Romanım Regem Prutenorum (sic) — 
Albericus bei Leibnitz, Access, histor. II. p. 439 erwähnt auch dies 
fer Schlacht mit ber Jahrbeſtimmung 12055 und Karamfin führt tra- 
ditiones veteres Comobii 8. Petri Erfordiae an, worin es heißt: XIII 
Kal. Julü (19. Juni) Romanus Rex Ruthenorum. Hic dedit nobis 
XXX marcas. — Dos Jahr 1205 ift ſicher richtig. Schon Katons, 
Hist. critic, V. p. 49 beweift, daß Andreas von Ungarn bereits im Jahre 
1206 in Hallcz war, und von bemfelben Jahre 1206 if auch bie exſte 
Urkunde in Fer, Cod. dipl. IIL p. 81, in weicher ſich Andreas Ga- 
liciae Lodomeriaeque Rex f&reiöt. — Diugoss I. p. 595 gibt natkes 
— auefuͤhrliche Scqhilderung ber Schlacht. Auch er · ſett fe in 


6) Jur bie gange folgende Darfkellung der halicer Berhältniffe habe 
id) die ruſſiſchen Nachrichten, wie fie bei Karamfin im 8. Bande vo 
liegen, ald Grundlage benugt. Schon Rarufzewicz hatim 5. Bande 
an ben betzeffenden Stellen mehrmals bemerkt, daß bie Erzählung ders 
feiben von Dfugofz In jeder Beziehung hoͤchſt verwirrt und unrichtig ik, 
weshalb ich mich einer Widerlegung der Gingelpeiten bei ihm wol mit 
Recht überheben kann. 
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im naͤchſten Jahre, da Wſewolod ber Rothe, das Haupt der Digo⸗ 1206 
wigzen, mit Rurik und Vſtislaw von Smolenst von der einen, 
die Polen aber mit ihnen im Einverftändniß von der andern Seite , 
den Angriff wiederholten und Roman's Witwe ſchon mit ih⸗ 
ren Kindern aus Halicz in das alte Erbe ihres Gatten nach 
Wladimir in Wolynien geflohen war, hinderte Andreas durch 
die Stellung, "welche er mit feinem Heere einnahm, die Vers 
einigung der BRuffen und Dolen, und vermittelte einen Fries 
ben, durch welchen wenigfiend ein Theil der Befigungen Ros 
man’, nämlich Wladimir, feinen Kindern verblieb, ber andere, 
Halicz ſelbſt, an ——*8* den Sohn des Grebſteien Wſe⸗ 
wolod, verliehen ward. Aber Jaroslaw Bam keineswegs in ben 
ihm zugedachten Beſitz. Wladislaw, ein angefehener, einft 
von Roman vertriebener Bojar aus Halicz und jetzt mit den 
Digowiczen in näherer Verbindung, beſtimmte feine Landsleute, 
ein Glied jener Famllie, den Wladimir Igoremwicz von Ses 
werlen zum Fuͤrſten zu wählen, und da biefer ſchneller heran 
kam, als Wſewolod's Sohn, trug er auch wirklich bie Herr 
ſchaft davon”). Bor. ipm fanden Roman’s Kinder au in 
Wladimir Feine Ruhe. Zwar fehlugen die Binger der Stadt 
fein Verlangen, biefelben ihm auszuliefern, ab, aber dennoch 
fühlte fich die Mutter nicht ficher, fondern floh bei Nacht und 
Nebel mit den Söhnen nach Krakau. Herzog Leſzek nahm 
freundlidy fie auf. Den älteften, Daniel, ſandte er mit einem 
Briefe an König Andreas nach Ungarn und ſchrieb biefem: 
Du warſt der Freund feines Waters, ich habe die Feindſchaft 
mit Roman vergeflen, wie wollen und ber Verbannten anneh⸗ 
men und fie mit Ehren in ihren Beſitz zurückführen”; allein 
da von Seiten der Ungarn nichts geſchah, liegen auch bie Pos . 
len zunächft die Sache rufen. Wiadimir Igorewicz nabm un: 
geſtoͤrt rennt eh: ein, verlieh es dem einen feiner Brüder, 
Swaͤtoslaw, während er bem andern, Roman, Swenigrod 
überließ, und indem ex durch Geſchenke und Verſprechungen fich 
Sreunde in Ungarn wie in Polen zu erwerben wußte, herefchte 
er mit feinen Brüdern ungeftört in dieſen Landſchaften mehrere 
- Jahre und nur ihre eigne Zwietracht gab den Polen und Un: 


T) Bl. Karamfin 3. S. 95 fi. 
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16) ®gl. Brev. chronic. Cracov. L L p. 82 ad a. 1197. 
Diugoss 1 p. 575. 

17) Wal. Palacky, Geſchichte von Böhmen 1. &. 490. 

18) Bol. Worbs: „Erſt in ber Mitte bes 13. Jahrhunderte hoͤrte 
die Prieſterehe in Polen und Schlefien auf“, in Staͤud lin u. Zzſchir⸗ 
ner, Archiv für alte und neue Kirchengeſch. I Bd. S. 719 ff. Er fü 


Wladyslaw Laskonogi Herr in Krakau. 40 
*2* Seus kennen. „Da Faſt unfereb Amms der E 


zu befoͤrdern, Diejenigen, welche ſolche befigen, von denſelben zu 
trennen und den Söhnen von Stiftöherren Feine Pfruͤnden an 
denſelben Kirchen mit ihren Wätern zu geben. Denn es ift 
ungejiemenb, baß ber gefegwibrige Sohn bem unteinen Water 
an dem Altar biene, auf welchen ber eingeborne Sohn dem 
ewigen Vater zum Heile bed Menfchengefchlechts geopfert wird. 
Die Gewohnpeit ber Pofjenfpiele rotte bergeftalt aus, daß bu 
dich als Eiferer um den Gottesdienſt u. die gebeiligte Feier 
bewaͤhreſt '7)." Golden Ermahnungen folgte der Erzbiſchof 
gern, aber er (ar Be ter Geige bh, wie es fcheint, 
am hartnaͤckigen Widerfpruch und vermochte um fo ſchwerer 

biefen zu befiegen, als auch die weltliche Gewalt durch bie Ein« 
geiffe in die kirchlichen Angelegenheiten, welde fie fi nach 
wie vor erlaubte, bie Durchführung jeder Disciplin erſchwerte. 

Wladys law Laskonogi —— wie feine Vorgänger, kirchliche 


Pfrunden nach feiner Gunft, ernannte Biſchoͤfe und Domberren, 
a al ber Erfren da Ada m dom Pie 
der Kirche Steuern und Dienſte, zog die Geiftlichen vor fein 


nur mit Männern zu befegen, auf deren Geſinnung und Tuͤch⸗ 
aus Sutorius, Geſchichte von Löwenberg 1. &. 89 bie Gtelle eines 
Stabtbuchs von 2. v. 1209 an, in welchem es heißt: „Bieht ein Priefter 
ins Land mit Buͤrate (Wagen) oder ohne Buͤrate, fo gibt er und feine 
Schuͤler nichts, fein Weib aber muß einen Wierbung geben. — Gbenfo 

im Bel. Fr. Hurter, Geſchichte Papft Innoceng III. ©. 2 


e. 
—* Geſchichte Polens. I. 26 
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tigkeit ex ſich verlaſſen Tonnte, um fo bringenber ftellte ſich -Füz 
die Kirche dad Webhrfniß nach einer Befreiung von ben welts 
Uchen Eingriffen in ihre eignen Angelegenheiten heraus. Gin 
Gonflict zwifhen beiden Gewalten konnie nicht ansbleiben umb 


‚trat in ber That auch bald ein. Der Exzbifchof mahnte ben 


Bladvs 

laſſen, Tümmerte ſich ht a Hafen 
mit welchen der Erzbiſchof ihm belegte, fondern ließ reg 
feinee Wilke erft recht freien Lauf. Er ſcheute ſich nicht 
die Verwaltung der Krdenfhlte an fih zu ahnen, 
Geifttiye einfperren und martern, verlangte ven 
un, daß fie einen Gefangenen in der Rice bemaden 
unterhalten follten, zog Güter des Erzbiſe fi 
trieb es fo arg, Bub De el Abe in © den Bann 
Porach, aber auch ſelbſt fich-genöthigt fah, aus dem Lande 


Aue 
HIT PRN 


1206 Pühten”). 


Dennoch der Bann, wenn wir nicht irren, 
Wirkung nicht völlig. Zwar war der Biſchof von 
weit von dem Gehorfam gegen feinen Metropolitan und 
deſſen hierarchiſchen Tendenzen entfernt, daß er richt 
vor dem Gebannten die Meſſe zu Iefen*'); ganz anders 
dachte der Biſchof Fulko von Krakau. Ein alter Freund und 
Anhänger der Söhne Kazimierz Sprawiebllmy’s, benutzte er jeht, 
wie es ſcheint, das Zerwürfniß Wladys laws mit der Kirche, 


konnte feine Abſicht um-fo leichter durchſetzen, als einerſeits grade 


Hr 


un 


20) Hurter, ©. 139 ff. Vgl. urkunde vom Jahre 1206 bei Gter« 
gel, urkundenbuch ©. 278: facta est autem haec commutatio anno 
Ale, in quo dominas Henricus archiepiscopus excommunicato ab ipso 
duce Wladizlao mansit in Wratizlavia. 

21) Bol. Echreiben Innocenz’ III. vom IV Idus Jan. 1207, in wels 
dem er allen Bifchöfen Polens bekannt macht, daß er den Bann, melden 
der Erzbiſchof über ben Biſchof von Pofen detwegen ausgeſprochen, deſtäͤ⸗ 
tigt habe. Wei Breguigay u. Du Theil, Diplomata etc. im 
2. Bande. 


Erpebung Herzog Leſzeks in Krakau 408 


in biefer Zeit der alte Palatin Mifolaj geftorben war, durch deſſen 
wächtigen Einfluß und Abneigung gegen Herzog Leſzek Wie 
dvs law das Principat erhalten hatte, anbererfeitö aber auch bie 
Gemüuͤther des Adels fih zum Theil von dem Gebannten abs 
wenben mochten. In der That verweigerten bie Magnaten 


Krakaus noch in bemfelben Iahre der Wertreibung des Erzbi⸗ 1206 


ſchofs Wladys law den bisherigen Gehorfem, fanbten im Eine - ı 


verftänbnig mit Biſchof Fulko Abgeorduete an Herzog Leſzek 
nach Sendomir und erhoben biefen, als Wladpslaw aus Kra⸗ 
Tau nach Pofen entwich, unter vielen Chrenbezeigungen zum 
‚Heren bes Landes *). 

So kam der Stamm Kazimierz Spramieblinys nach mans 
nichfaltigem Wechſel, nicht ohne die entſcheidende Unterfiigung 
der Kirche von neuem in ben Befig des krakauer Herzogthums 
unb es war daher ganz natürlich, daß Herzog Lefzek im Ge⸗ 
genfag zu feinem Wetter von Pofen ſich auf bad engſte auch 
ferner mit der Kirche verblndete und im ihr feine Stüge fuchte, 
Bereits fein Water hatte vom päpftlihen Stuhl eine Beſtaͤti— 
gung feiner Herrfchaft gegen die Erbrechte Mieczyslaw Stas 
19’8 nachgefucht und erhalten, der Sohn jab noch in bems 
felben Jahre feiner Erhebung ſich und fein Land in den Schug 
des heiligen Peter, verpflichtete fich kurze Zeit darauf, für den⸗ 
felben einen jährlichen Zins von vier Mark Silbers nach Rom 
zu zahlen, und erneuerte noch nach zehn Jahren das Berfpres 
en, die Kirche ald feine Mutter zu. ehren und zu ihrer Wer 
theibigung fich jeberzeit bereit finden zu laffen”*). Das Alles 


22) Bol. Boguph. 1. 1. p. 56. Die Beit der Vertreibung Mia 
dyslaw's Laskonogi aus Krakau wird in ben Quellen nirgends angegeben. 
Diugosz L p. 600 fest fie ind Jahr 1206. Boguchwal erzäpit fie 
vor ber Schlacht bei Zawichoſt, welche im Jahre 1205 geliefert ward. 
— Daß der Streit, in welchen Wladpslaw 1206 mit der Kirche gerieth, 
auf diefe Vertreibung einen Ginfluß hatte, liegt wol in ber Ratur der 
Sache; daß aber Leſzek bereits im Jahre 1206 wieber Herr in Krakau 
war, zeigt das Gchreiben Innoceng’ IH. Nonis Januarü 1207 a. a. O., 
in welchem er ihn wegen feiner ausgezeichneten Froͤmmigkeit mit feinem 
Sande in ben Schut bes heiligen Peter nahm. \ 

23) Bgl. Anmerk. 22; Wriefe Innoceng’ IIT. vom Jahre 1211 bei 
Raynald, Annal. eccl. ad a. No.23, Schreien Leſzels an den Papft 
vom Jahre 1217, ebenbafelbft No. 48. R 

26 
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mußte die Durchführung der damaligen Xendenzen ber Kirche 
in Polen nicht wenig fördern; noch wichtiger aber war eine 
weitere Folge dieſer Vertreibung Wladys kaw Lakonogi's. Rach⸗ 
dem Herzog kLeſzek feinem jimgern Bruder Konrad bie Sands 
haften Mafowien und Kujawien ald eigne Herzogthlimer abs 
getreten hatte?*), traf er, gewiß nicht ohne Zuftimmung ber 
Geiſtlichkeit und des Adels, die Beſtimmung, daß die Lands 
ſchaft Krakau für immer im Befitze feiner Nachkommen vers 
beiben und zunaͤchſt auf feinen älteſten Sohn übergehen 
folte. Auch für biefe Beftimmung foberte und erhielt er 
die Beftätigung des päpftlichen Stuhles und bob durch fie 

das ſchon erfhhtterte Senioratderbfolgegefeg Boleslaw's 
vollkommen auf”). Seitdem ſchloſſen fich die einzelnen Her⸗ 
zogthümer immer mehr zu völlig unabhängigen felbftänbigen 
Ganzen ab: nur felten vereinigten ſich die Fuͤrſten zu gemein: 
famen Unternehmungen, und wenn auch nod einmal bie Her⸗ 
zoͤge Schlefiend einen Werfuch machten, durch die Erwerbung 
von Krakau eine Art von höherer Stellung über die übrigen 
für fi) zu geroinnen, fo ging das doch bald wieder vorlber, 


‚ und eine Einheit des Reichs warb bis in ben Anfang bei 


14. Jahrhunderts nicht wieber erreicht. 


24) ®gl. Boguph. p. 56. 
25) Bl. Gäpeiden Sanoceng’ TIL. vom Jahre 1210 bei Raynald 
ad a. No. 27. 
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Roman von Halicz und Wladimir. — Kämpfe der Un- 

garn, Ruſſen und Polen um Halicz. — Verbindung 
ber Ungarn und Polen. — Uebergewicht der Ruffen. 
Daniel und Baffillo Romanowicz. — Das ſuͤdweſt ⸗ 
lie Rußland entzieht fi dem biöherigen Einfluß 
der Polen. 


Die politiſche Ipätigkeit Herzog Kefye?6 von Krakau richtete 
fich mit geringen Ausnahinen faft ausſchließlich auf bie Anges 
legenheiten ber ſudweſtlichen Landſchaften Rußlands. Benach⸗ 
bart wie er ihnen war, dazu mit Alexander's, Fuͤrſten von 
Belz Tochter, Grzymislawa, vermählt '), und feit ber Einſez⸗ 
zung feines Wetter Roman zum Blrften in’ Halicz Oberherr _ 
bes heutigen öftlichen Galizien, fand er vielfache Veranlaſſung, 
in biefelben einzugreifen, und blieb folchergeftalt der Richtung 
treu, welche fhon fein Water Kazimierz nicht ohne Erfolg, wie 
wir Yaben, i in biefer Beziehung angebahnt hatte. Wergegenwärs 
tigen wir uns daher zunaͤchſt die Verhaͤltniſſe, in welchen ſich 
grade jest dieſe Landſchaften fanden. 

Richt ohne Grund hatten die Haliczer gleich von vom 
berein Roman's tyrannifche Grauſamkeit gefürchtet. Kaum 
war Leſzek mit feinen Polen nach Haufe zurüdgeßehrt, als der 
neue ‚Here feiner Rache gegen den Abel freien Lauf ließ, wels 


1) Boguph. p. 56 nennt fie uxorem nobilem de Russia, no- 
mine Graimislavam, womit Annal. Cracov. maj. übereinfiimmen. 
-Diugoss I. p. 625 läßt bie Bermählung exft 1220 flattfinden unb 
nennt die Frau eine Tochter Jaroslaıo’s. Beibes ift faiſch. Salome, die 
Zochter efze?6 und ber Grimielawa, wurde beeijährig im Jahre 1214 
mit Kolemann, Sohn Königs Andreas von Ungarn, vermäplt. Val. uns 
ten Anmert. 18. — Daß Gryymistama eine Tochter Alerander’s von Belg ‘ 
war, zeigt Raramfin 8. p. 106. — Bolsstaw Wftydlimp, ber Cohn 
Lefzel's, nennt in der Urkunde vom 18. Mai 1255, gebrudt bei Ray- 
mald ad. No. 56 und Föjer, Cod. dipl. Hung. IV. 2. p. 854 feis 
men Water, feine Mutter Grimiylava, feine Schweſter Salome, 
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her vergebens feiner Herrfchaft zu entgehen fich bemüht hatte. 
Viele wurden ind Gefängniß geroorfen, einige vergiftet, andere 
lebendig in die Erde gegraben, noch andere zerftüdkelt, geſchun⸗ 
ben, oder ald Biel für bie Bogenfhügen gebraucht. Da’ flo 
ben Viele aus dem Lande, aber Roman wußte auch dieſe liſtig 
durch Verſprechungen und Schmeicheleien zur Rüdtehr zu be 
wegen, häufte dann Anlagen auf Anklagen gegen fie, Tieß auch 
fie tödten, zog ihre Güter und Habe für ſich felbft em und be 
freite fich ſolchergeſtalt einerfeitö von feinen Gegnern, anderer⸗ 
ſeits befeftigte er durch bie Furcht, die er allen Untertanen 
einflößte, die neu gewonnene unb noch unſichere Herrfchaft”). 
Dann wandte er ſich nach außen. „Man pried an ihm" — 
ſchreibt die wolyniſche Chronit — „den Verfland eined Weiſen, 
die Kuͤhnheit des Löwen, die Schneligkeit des Adlers und ben 
Eifer Wladimir Monomach's, feines großen Ahnherrn )." Mit 
. ſolchen Eigenfaften, dazu gewandt und ohne befonbere Treu, 
vermehrte er feinen Befig und feine Macht um fo raſcher, als 
bie ruſſiſchen Fuͤrſten felbft, eiferfüchtig auf feine Erwerbung 
von Halicz, ihm die erſte Weranlaffung zum Kriege gaben. 
Rurik, fein Schriegervater, mit welchem er ſchon vorher, wie 
wir wiffen, in gefpannten Verhältniffen gelebt hatte, die Ol⸗ 
gawiczen von Tſchernigow und Andere fammelten Truppen, 
ihn aus dem Fürſtenthum zu verdrängen. Er aber Fam ihnen 
1202 zuvor. Sie waren noch nicht einmal ſchlagfertig, ald ex ſchon 
an ben Ufern des Dniepr fland, die Buͤrger von Kiew ihm 
ohne Widerftand die Thore ihrer alten Stadt öffneten und er 
die Gegner zum Abzuge zwang. Hert in Kiew, eilte er dam 
mit feinen Scharen auf Anſuchen des Kaiſers von Conſtantino⸗ 
pel ben Griechen gegen bie Polowger zu Huͤlfe. Er fiel in de 
sen Land ein, eroberte viele ihrer Lager, zog dann nach Gries 
chenland felbft hinab, befreite Gonftantinopel, vertrieb die Hei⸗ 
den aus Thracien, das fie plünderten, und Lehrte mit Ruhm 
1204 bededt nach Halicz zurick. Zwei Jahre darauf befiegte er feine 
Feinde von neuem. Durch Hinterkft nahm er den Schwireger⸗ 
vater Ruri gefangen, und indem er biefen nebft Frau und 


2) Bal. Kadtubek II. p. 127. 
3) Bgl. Karamfin 3. ©. 92. 
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Kämpfe der Ungasa, Ruffen und Polen um Hälig. 407 
Zochter, feiner eignen früheren Gattin, in ein gloſter verbannte, 


ſchloß er mit dem Gtoßfürften Bfewolob- einen Frieden, mie- 


er ihn wollte. Das Alles fleigerte fein Anfehen und feine 
Mat. Die wolyniſche Chronif nennt ihn ben Großen und 
Selbſtherrſcher von Rußland, und Kadlubek erzählt, baß er 
faft über alle ruſſiſchen Landſchaften und Jürften gehenfät ‘). 
Solchergeſtalt ſchien duch Roman eine Macht in Halic, 
gegründet zu werben, welche bei Längerem Beſtehen leicht auch 
den benachbarten Volenfürfen gefaͤhrüch werden konnte. Zwar 
hatte ex ſelbſt bei feiner Einfegung in Halicz verſprochen, bie 
Dberhoheit Leſzek's von Srafau über fi anzuerkennen, aber 


Triegerifch emporſtrebend ımd vom Glück beguͤnſigt, wie er war, 


kam ex gleich anfangs gewiß um fo weniger jenem Verſprechen 
nach, als der fortdauernde Zwift der polnifhen Herzöge ihn 
jeder Sorge vor ihnen leicht überhob, und trat ſchon gradezu 
feindlich gegen fie auf, feitbem fein früherer Gegner Mieczys⸗ 
law Stary fi Krakaus bemäctigt hatte. Mit den Kriegs⸗ 
haufen von Halicz und Wladimir fiel er bamald in bad ſendo⸗ 
mirer Land ein, eroberte zwei Städte, verheerte die Gegend 
und verließ fie erſt auf die Kunde von Mieczyslaw's Tod, ins 
dem er hoffte, daß jeht Lefze wiederum in ben Beſitz von 
Krakau gelangen und ihn für die früher geleifteten Dienfte bes 
lohnen würde. Im diefer Erwartung jebod durch die Erhe— 
bung Wlãdis law Laskonogi's getäufcht, erneuerte er feine Eins 
fälle ind poluifhe Land, foberte, da Leſzek durch eine eigne 
Sefandtfchaft ihn vom dieſen Berwüftungen abzulaffen bat, eine 
Gelbſumme und zum Unterpfande derſelben Lublin, und zog 
auf die Weigerung des Herzogs zum dritten Male mit feinen 
Scharen nah Sendomir. Diesmal aber fand er die Polen 
zum Widerftande bereit. Die Brüder Leſzek und Konrad hats 
tem ein kleines ‚Heer tapferer Leute zur Vertheidigung bed Vaterlan⸗ 
des zufammengebracht, und gewannen mit biefen Bei Zawichoſt, 
zwei Meilen von Senbomir, am Zage bed heiligen Gervafius 


und Protafius gegen ven an Zahl überlegenen Zeind einen ents 19, Sunt 
ſchiedenen Sieg. Roman blieb felbft in der Schlacht; feine 1205 


Ruffen flohen über die Weichjel zurüd, und das politiſche 


4) Bel. Karamfin 3. ©. 88 ff. 
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Uebergeroicht, zu welchem biefes Bürften Träftige Perſoͤnlichteit 
Halicz raſch erhoben hatte, ging in Bolge ſeines Todes fin läns 
gere Zeit gänzlich verloren °). 

Statt deſſen wurde die Erwerbung der von Roman bes 
herrſchten Landſchaften augenblidjih ber Gegenflanb lebhaſter 
Bemühungen faſt aller benachbarten Fuͤrſten ) . Bon ber 
nen Seite fielen die Polen nad) dem Siege bei Zawichoſt ü 
mehrfachen Streifzligen in bad Land, von ber anderen zog 
zit, daB Kloſter velaffend, in welches ihn Roman früher 
bannt hatte, und bie alte Verbindung mit den Olgowiczen 
neuernd, heran, und da Roman’d Witwe in biefer Roth 
ihre unerwachfenen Söhne Daniel und Waſſilko die 
Koͤnigs Andreas von Ungarn anfprady, ruͤcten auch u 
Kriegshaufen in dieſe Gebiete. Sie ſchuͤtzten 
Land vor den Ruſſen und Polen. Als Rurik die 
und alle feſten Plaͤte von ihnen beſetzt ſah und ihm 
ſtetes Heer entgegentrat, wagte er nicht den Kampf; 


HEN 


is? 
Kr: 


8 HS) Bol. Neſtor, uͤberſ. v. Scherer, ©. 265 welcher jedoch bie 


thuͤmlich das Jahr 1207. — Contin. Cosm. a. 1206: Dux Lestke 
cum fratre Conrado occiderunt Romanum Regem Prutenorum (sic) — 
Albericus bei Leibnitz, Access. histor. II. p. 439 erwähnt auch die ⸗ 
fer Schlacht mit ber Jahrbeſtimmung 12055 und Karamfin führt trm- 
ditiones veteres Coemobii 8. Petri Erfordiae an, worin e& heißt: KIIE 
Kal. Jalü (19. Juni) Romanus Rex Ruthenoram. Hic dedit nobis 
XXX marcas. — Das Jahr 1205 iſt ſicher richtis. Schon Katona, 
Hist. critic. V. p. 49 beweift, daß Andreas von Ungarn bereits im Jahre 
1206 in HSallcz war, und von bemfelben Jahre 1206 iſt auch bie erſte 
urtunde in Föjer, Cod. dipl. IIL p. 81, in welcher ſich Andreas Ga- 
licise Lodomeriaeque Rex färeist. — Diugoss I. p. 595 gibt nat 
lich eine fehe ausfüprliche Schilderung der Schlacht. Auch er-fegt fie int 
Jahr 1205, 

6) Für die ganze folgende Darftellung ber haliczer Bechättniffe habe 
ich die ruſſiſchen Rachrichten, wie fie bei Karamfin im 8. Banbe vor 
liegen, als Grundlage benugt. Schon Rarufzemwicz hat im 5. Bande 
an ben betreffenden Stellen mehrmals bemerkt, daß bie Erzaͤhlung ber 
felben von Diugofz In jeder Beziehung hoͤchſt verwirrt und unrichtig if, 
weshalb ich mich einer Miderlegung ber Einzelheiten bei Ihm wol mil 
Recht überheben Tann. 


® 


Vadindang Der Ungarn und Palm. 0 


im nächte Jahre, da Wſewolod ber Rothe, bed Haupt ber Digo⸗ 1206 
wiczen, mit Rurik und Mſtiglaw von Smolend? von der einen, 
die Polen aber mit ihnen im Einverftändniß von der andern Seite , 
den Angriff wiederholten und Roman’: Witwe ſchon mit ihs 
ren Kindern aus Halicz in daB alte Erbe ihres Gatten nach 
Wladimir in Wolynien geflohen war, hinderte Andreas durch 
die Stellung, "weiche er mit feinem Heere einnahm, die Wer 
einigung der Ruſſen und Polen, und vermittelte eirien Frie⸗ 
den, durch welchen wenigſtens ein Theil der Befigungen Ro⸗ 
man's, nämlich Wladimir, feinen Kindern verblieb, der andere, 
Halicz ſelbſt, an Jaroslaw, ben Sohn bed Broßfürften Wſe⸗ 
wolod, verliehen warb. Aber Jaroslaw Fam Feineswegs in den 
ihm zugebachten Beſitz. Wladislaw, ein angefehener, einſt 
von Roman vertriebener Bojar aus Halicz und jetzt mit den 
Digowiczen in näherer Verbindung, beſtimmte feine Landsleute, 
ein Glied jener Familie, den Wladimir Igorewicz von Se⸗ 
werien zum Fuͤrſten zu wählen, unb da biefer feäneller heran⸗ 
kam, als Wſewolod's Sohn, trug er auch wirklich die Herr 
ſchaft davon”). Bor. ihm fanden Roman’ Kinder auch in 
Wladimir Feine Ruhe. Zwar ſchlugen die Bürger ber Stadt 
fein Verlangen, dieſelben ihm auszuliefern, ab, aber bennody 
fühlte fich die Mutter nicht ſicher, fondern floh bei Nacht unb 
Nebel mit den Söhnen nach Krakau. Herzog Lefze nahm 
freundlich fie auf. Den ältefien, Daniel, fandte er mit einen 
Briefe an König Andreas nach Ungarn und fehrieb biefem: 
„Du warſt ber dreund feined Waters, ich habe bie Feindſchaft 
mit Roman vergeffen, wir wollen und ber Werbannten anneh⸗ 
men und fie mit Ehren in ihren Beſitz zuruͤckführen“; allein 
da von Seiten ber Ungarn nichts geſchah, liegen auch die Po- 
len zunaͤchſt die Sache ruhen. Wladimir Igorewicz nahm uns 
geſtoͤrt Wladimir ein, verlieh es dem einen feiner Brüder, 
Swaͤtoslaw, waͤhrend er dem andern, Roman, Swenigrod 
überließ, und indem er durch Geſchenke und Verſprechungen ſich 
Sreunde in Ungarn wie in Polen zu erwerben wußte, herrſchte 
er mit feinen Brüdern ungeſtoͤrt in dieſen Landſchaften mehrere 
‚ Sabre und nur ihre eigne Zwietracht gab ben Polen und Un: 


T) Bol. Karamfin 3. S. 95 ff. 
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garn von neuem Gelegenheit, in Wladimir und Halig ihr feis 
heres uebergewicht herzuſtellen ). Als Roman von Sweni⸗ 
grod in Feindſchaft mit dem aͤlteſten Bruder die Ungarn her⸗ 
beirief, dieſe Wladimir vom Halicz vertrieben und Jenen daſelbſi 
u Fluſt einfegten, zog Herzog Leſzek von Krakau mit feis 

Aleranber von Belz, einem Weiter ber 
Shine Roman’s, vor Wladimir, belageste die Stadt unb ver 


trieb mit Huͤlfe der Eimwohner Swätoelaw Igorewicz Zwar 


gab er nun bad Sünftentpum nicht den Söhnen Roman’3 zus 
tüd, fondern ließ es im Beſitz Alerander’& von Belz, abex dies 
fer trat doch gleich den Diſtrict Brzese an Waſſilko ab, und 
als ex ſpaͤter auch Belz biefem übergab, war wenigfiens der 
eine Bruber mit einem, wenn aud kleinem Fuͤrſtenthum aus⸗ 
gefkattet. 

In dieſer Art theilten ſich zunaͤchſt Polen und Unger 
in bie Oberbersfchaft über biefe füwenllichen Lanbfchaften Ruf 
lands. Jene übten in Wladimir, biefe in Halicz einen fo 
überwiegenden Einfluß, daß, ald Roman ſich nicht gänzlich 
dem Willen des Ungarlönigs fügen wollte, er von dem unges 
riſchen Magneten Benedict, ber mit einem neuen ‚Heer über 
das Gebirge gefommen war, in feiner eignen Badſtube gefan⸗ 
gen und nach Ungarn abgeführt ward. Seitdem herrſchte Ber 
mebict als Statthalter in Halicz auf graufame Weiſe. Wer 
irgend von den Boiaren Gelb, oder eine ſchoͤne Gattin, Tod⸗ 
ter, Nichte beſaß, wurbe geplagt; wer gegen ben Drud 
und bie verübten Frevel zu Sprechen wagte, kam ins Gefängs 
niß, fo daß der ruſſiſche Chronift berichtet: der Unger habe 
wie ber Antichrift zu wüthen begonnen. Da war es denn ne 
türlich, daß die ‚Haliczer ſich augenblicklich gegen bie ungariſche 
Herrſchaft empörten, ald Roman Igorewicz, aus feiner Gefan: 
genſchaft entfliehend und ſich mit feinem Bruder Wladimit vers 
föhmend, nach Halicz zurkdlam. Benedict warb gezwungen, 


8) Engel, Gedichte von Halicz ©. 515 1äft Daniel herr 
ungarn fliehen, ohne ber Berwenbung Leſzek's gu gedenken. Auch weicht 
ex fpäter im Ginzelnen mehrfach von Karamfin ab. — Die AShronologie 
der Greigniffe iſt oft ſehr unficher unb Kann nur durch eine kritiſche Ber 
gleichung ſammilicher ruffiſchen Annalen vieleicht feftgeftellt werben, weiche 
felbſt zu unternehmen es mir für jegt an allen Gälfsmittein gebricht. 
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die Hauptflabt zu verlaffen und ſich nach bem ‚Grengebirge 
zuruͤckzuziehen, und von neuem theilten ſich bie Igorewiczen 
foldyergeftalt in das Band, dag Wladimir Bali, Roman 
Swenigrod, und Swätoslamw, ber au aus Polen zuruͤcge⸗ 
kehrt war, Przenwsl erhielt. ber auch jest dauerte ihre Herr⸗ 
ſchaft nicht lange. Hatten die Ungarn das Volk gedruͤckt, fo 
litt dieſes nicht weniger unter ber neuen Tyrannei. Viele Bos 
jaren flohen aus dem Lande, und auch jener Wladimir, durch 
deſſen Einfluß einf die Igorewiczen zuerſt in ben -SBeftg von 
Galicz gekommen waren, ging nach Ungarn, um König Ans 
dreas zur Einfegung des Daniel, Roman's Sohn, zu bewes 
gem. WBisher hatte Andreas den Letzteren mit Verſprechungen 
birmgehalten. Bald wollte er ihn zu ſeinem Sohne annehmen, 
bald mit feiner Tochter vermählen; jetzt aber gab er ihm, um 
feinen Einfluß in Halicz nicht gänzlich zu verlieren, ein Huͤlfs⸗ 
heer, deffen Führung eben jener Wladimir uͤbernahim. Als fie 
über das Gebirge herabzogen, zeigten ſich augenblicklich bie Fol⸗ 
gen der von den Igorewiczen gelbten Tyrannei. Faſt alle 
Städte des Landes öffneten den Ungarn freiwillig ihre Thore, 
In Przemyel ward Swaͤtoslaw von ben Bürgern felbft gefan⸗ 
gen, und mur Roman vertheibigte ſich tapfer in Swenigrod. 
Nun erhoben ſich aber auch alle Nachbarn gegen die Igorewi⸗ 
gen. Die Polen vereinigten fih mit ben Ungarn, Waſſilko 
fandte dem Bruder Hülfstruppen aus Bel, Alerander, jegt 
Her in Wladimir, die Söhne Jaroslaw's von Luczk, Inge 
war und Mſtislaw der Stumme, Betten Roman bed Bros 
Ben, nahmen Ale Theil an bem Kriege, in deſſen Folge dann 
Bladimir Igorewicz entfloh, fein Bruder Roman gefangen 
und Daniel Romanowicz zum erften Male feit bes Waters 
Zode als Fuͤrſt in Halicz eingefeht ward *). 

Mit dieſer Refitution des Haufes Roman's war jeborh 
keineswegs ber innere Friede in dieſen Landichaften dauernd 
befeftigt. Je mehr der Abfall der Bojaren von dem Igores 
wiczen die Erhebung Daniel’ befördert hatte, um fo mehr lie 
in fie ihn nun auch im Bewußtſein ihrer Macht biefe fühs 

len. Ihr Uebermuth gegen ihn nahm täglich zu, und vor Al⸗ 


9 Be. Karamfin 8. ©, 106 ff. 
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len war es wieber jener Wladimir, welcher eigentlich flatt Des 
mies vegierte. Er zwang ſogar den jungen Yürfien, feine 
Mutter von fc) zu laflen, wei fe ben Bohnen verbaßt war, 
und übte überhaupt folhe Willkir und Tyrannei gegen 

Herrn, daß endlich Andreas von Ungarn ein — von 
feiner Seite für nöthig hielt, nach Halicz kam, die übermüthis 


gegen Roman’s Söhne feindlich auftrat. Während Iene heim 
ũch Mfislew ben Stummen, Jaroslaw's von Luck Soha, 
berbeiriefen und von Diefem Daniel zur Flucht nach Ungers 
gezwungen ward, vertrieb Leſzek gleichzeitig, und barım wol 
nicht ohne im Einverſtaͤndniß mit Mflislaw zu fein, den von 
Im felbft früher eingefegten Waſſilko aus Dei, und verlieh 
auch dieſes Fuͤrſtenthum feinem ter Alerander zu 
Wladimir hinzu). So gewann ber polniſche Einfluß in bie 


Sogleih auf die Nachricht von diefen Vorgängen kam König 

Andreas von Ungarn mit feinen Kriegähaufen vog neuem über 

die Berge, zwang ben Mſtislaw zum Rüdzuge aus *3 
pe wurde in feinen Zortfchritten nur dadurch gehemmt, 

‚abe bamald ein XAufftand in Ungarn ausbrach, — 

1213 Gem feine Gattin Gertrude ermorbet warb"). Das rief dem 

König in fein eigned Sand zwar zuruͤck, er gab aber balb dem 

inzwiſchen der Gefangenfchaft wieber ledig gewordenen Bojaren 

Wladimir ein ungarifched ‚Heer, mit welchem dann biefer Halicz 

exoberte und feitbem unter ungarifcher Hoheit daſelbſt als Fuͤrſt 


10) gl. Karamfin 8, ©. 185 ff. 

11) Engel, Geſchichte von Ungarn 1. S. 294 fegt die Crmot ⸗ 
bung der Königin ins Jahr 12185 mit welder Angabe Hermann, 
Altah. bei Oefele I. p. 666. Chronic. Mellic. bei Pex, Beript. 
austr. L. p. 287, Chron. Balisb., ibid. p. 349, Contin. Cosm, 
I. p- 368 üsereinfiimmen. Chron, Altah. bemerkt audy, baf ber Rönig 
damals in Btuflanb war. Mol. Katona 1.1. V. p. 198 aqg. 
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herrſchte, weil es ifm gelungen war, ben König zu fiberseben; 
daß Roman's Söhne, dem Wolke verhaßt,; niemals zu eines 
rubigen Herrſchaft gelangen wͤrden. Diefe gaben indeß das 
Streben nad; dem väterlichen Erbe nicht auf. Bon ben Um 
gem verlaffen, wandten fie fi an bie Polen und fanden bei 
ihnen jegt um fo leichter bie gewimſchte Unterſtuͤzung, als 
Herzog Leſzek bie neue Feſtſtellung der ungarischen Oberhoheit 
in Halicz ungern dulden mochte. Lebhaft ergriff er mın, da 
& ſich um fein eignes Intereffe handelte, die Partei Derer, 
welche er ſelbſt foeben vertrieben hatte, unternahm einen Kriegs⸗ 
zug nach Halicz und befiegte in einem Treffen den Wladyslaw, 
ohne jedoch die Hauptflabt felbft erobern zu Binnen. Doch 
gab er inzwifchen den Romanowiczen Przemysl und Tichoml als 
"äignen von ihm ficher abhängigen Befitz, und hier wohnten fie 
feitder mit ihrer Mutter in der Erwartung gůnſtigerer Beiten 
in Frieden ). 

Neun Jahre hatten dieſe Streitigkeiten: zwifchen ** 
und Ungarn um bie Oberherrſchaft in Halicz gedauert, als 
endlich beide, des lange unentſchiedenen, oft wechfelnden Kam⸗ 
pfes müde, fich zu einer Ausgieichung ihrer beiderſeitigen Ans 
ſpruͤche verſtanden. Der Herrſchaft Wladyslaw's uͤberdruͤſſig, 
baten die Haliczer den Ungarkoͤnig, ſeinen Sohn Kolomann 
ihnen zum Fürften zu ſetzen, und unter Vermittelung Pacoss 


law's, des Palatin von Sendomir, einigte ſich Andreas mit | 


den Polen dahin, daß Kolomann in Hauicz allerbings herrs 
fürn, 0 aber fih mit Salome, der Tochter Herzog Leſzek's, vers 


12) Bel. Karamfin 8. ©. 187. 

13) Daß diefer —— wahrſcheinlich ins Jahr 1214, wenigſtens 
nid fpäter ſaut, beweiſt ber Brief Könige Aadreas an Papft Innos 
ang II. bei Raynald ad a, 1214 No. 8—18. Au Engel, Ge 
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nun auch zugleich wenigſtens einigermaßen für bie Soͤhne Ro⸗ 
man’ forgte und ‚ihnen gemeinfam, wol unter polniſcher Ober« 
hoheit, das Fürftenthum Wladimir in Wolynien überließ, am 
Leſzek aber zu feiner Entfhäbigung noch Przemvsl mit feinem 
Gebiete von Halicz abgetreten werben follte und Wladyslew 
endlich zur Gefangenfchaft verurtheilt warb, fo ſchienen alle 
Intereffen befriedigt unb dadurch ber Friede zwiſchen beiden 
Mächten auf: lange gefichert '*). \ 

Dennoch vermochte bie Herrſchaft der Ungetn in Halig — 
natuͤrlich regierte Anbread ober feine Beamten für den unmuͤn⸗ 
digen Kolomann — ſelbſt nach biefem Frieden mit den Polen 
fich keineswegs feft zu begründen. Dad WBolk war ihr, es 


" einer fremden, am fich ſchon abgeneigt, und als Andreas dazu 


fortfchritt, neben der politifchen Trennung bed Landes von der 
ruſfiſchen Welt, auch in kirchlicher Beziehung es von berfelben 
Iosreißen zu wollen, wurde biefe Abneigung zu einer grabezu 
feindfeligen Stimmung. Schon zu Roman des Großen Leb⸗ 


zeiten Hatte bie vömifche Kirche einen Werfud) gemacht, biefe 


Landſchaften mit ſich zu verbinden. Ein paͤpſtlicher Abgeſand⸗ 
ter war bei jenem Fuͤrſten erfchlenen, hatte aber auf feine An⸗ 
träge zum Uebertritt und auf das Verſprechen, daß Petri 
Schwert Ienen reich, mächtig und geehet machen werke, mur 
die Antwort erhalten: „It Petri Schwert, welches der Pay 
bat, wie dad meine? Wenn er ein folhes bat, fo Fame 
Städte verſchenken; fo lange ich aber dieſes an ber Seite führe, 
will ich kein anderes und werde ſchon Bußlanb, wie unfere 
Großvaͤter und Wäter, zu erweitern twiffen'°).“ As dann fein 


ſchichte von Halicz S. 518, Geſchichte von Ungarn 1. S. 221 nimmt 
dieſes Jahr als richtig an. — Die Bebingungen bes Wertenges erfährt 
man aus einem Schreiben Honoriut' II. an Anbreas vom Japıe 1222 
bei Raynald ad a. No. 42, — Gegen Diugofz hat fon Rarufe 
zewicz es entidieden, baß Salome bie Tochter, nicht bie Schweſter 
Lefze’s war. Ihe Bruder Boles kaw nennt fie ſelbſt in der oben Anmet ⸗ 
Tung 1) angeführten Urkunde: quondam Galitine Reginy. Ihr damalis 
ges Alter beftimmt ihre Vita, welche Naruszewicz V. p. 205 an 
führt. 
14) Bl. Karamfin 3. ©. 138. 


15) Bel. Reftor, Überf. von Cderer, ©. 268--66. 
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"Sohn David gegen die Igorewiczen In Ungarn Hülfe fuchte, 
hatte Andreas, überhaupt mit Innocenz III. in gutem Verneh⸗ 
men, gleich den Gedanken diefer Kirchenvereinigung wieder aufs 
genommen, und auf feinen Bericht nach Rom, daß er mehrere 
ruſſiſche Sürften in den Schoos der wahren Kirche zurädzus 
führen hoffe, war vom dem Papft der Carbinallegat Gregor 
mit einem ausführlichen Schreiben nach Rußland gefandt wors 
den, um bie dortige Geiſtlichkeit für dieſen Schritt zu gewin⸗ 
nen“). Indeſſen hatte auch biefe Sendung keineswegs den 
ea Erfolg; aber kaum war Kolomann zum Firrflen in 
Halicz beflimmt worben, als Andreas ſchon dem Papfte berich 
tete, daß die Wornehmen: bed Volkes ſich mit ber römifchen 
Kirche zu vereinigen bereit wären, falls man ihnen die Beibes 
haltung ihres Ritus verflatte '”). In wie weit dies wirklich 


die Abficht der Bojaren war, muß man bahingeftellt fein lafs - 


fen, ficher dagegen iſt, daß nach der erfolgten Krönung Kolos 
mann’ durch den Erzbiſchof — Gran ſofort auch eine ge⸗ 
waltſame Bekehrung bed Volles verſucht ward. Die Ungarn 
verbrängten die griechiſchen Biſchoͤſe und Vopen von den Kir⸗ 
Gen und fegten roͤmiſch⸗ katholiſche Geiſtliche ein, welche ihrers 
ferts wahrscheinlich das von ber. fremden Sriegemadt in Furcht 
gehaltene Volk auf ihre Weiſe bekehrten '"). 

Algemein waren baber ſchon die Klagen fiber dieſe Ty⸗ 
ramne ber Ungam, als auch das gute Vernehmen aufhörte, 
Fr bisher zwilchen ihnen umd ben Polen geherrſcht hatte. 

dem von beiden Fuͤrſten beſchworeneẽn Vertrage war 
Fand von Halicz abgetrennt und an Herzog Leſzek übers 
geben worben. Jetzt bemächtigten fi) die Ungarn auch jenes 
Landtheils, und ‚Herzog Leſzek ward durch biefe Treulofigkeit 


16) Bol. Hurter a. a. D. 2 ©. 142. Engel, Geſchichte von Uns 
gar 1. ©, 288 fagt, daß Antreas gleich bei ber erfien Unterflügung 
des Daniel deffen Uebertritt zur oceidentalifchen Kirche zur Webingung ges 
macht habe. Das ift indeß eine Vermuthung, welche fih nur einiyers 
mafen aus Innocenz’ Brief wahrſcheinlich machen läßt. Bot. Seſdicht; 
von Halicz ©, 515. 
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17) Wal. das Sqhreiben Andreas’ an Junocenz IIT, vom Po 124 
- bei Raynald ad a..No. 8—13. 


18) Bol. Ravamfin 8. ©. 189 u. 236 Anmert. 6. . 
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licz entfagte und mur auf die Semeinfame ſchleunige Vertrei⸗ 


* bung der Ruffen drang. Demgemäß fielen polniſche und uns 


garifche Kriegsbaufen fofort in das Sand ein, fehlugen in eine 
blutigen Schlacht Omitry, den Wolwoden Mſtislaw's, und be 
lagerten Daniel in Halicz, während deſſen Schwiegervater ſich 
nach der oͤſtlichen Grenze des Landes zurückzog. Auch Danuiel 
konnte auf die Länge die Hauptflabt nicht halten, ſondern 
ſchlug ſich nach einer tapfern Wertheibigung durch bie Belagerer 
dich und vereinigte ſich mit Mflislao jenfeit des Dnieſte ). 

Aber nur für dem Augenblick hatten Polen und Uns 
garn den Zweck ihre neuen Buͤndniſſes erreicht, Mſtislaw 
fammelte in Rußland friſche Scharen, nahm Haufen von Po: 
lowzern in Sold und ruͤckte über ben Dnieſtr wieberum vor, 
währenb bie Ungarn und Polen auch ihrerſeits Verſtaͤrkungen an 
fich zogen. Im offenen Felde kam es dann zwiſchen beiden Par: 


19) Vgl. Karamfin 3. ©. 199. 

2%) Engel, Geſchichte von Halicz &. 522 fegt bie Wertreibung 
Kolomann’s ins Jahr 1218. Katona, Hist. crit.V. p. 314 ins Jahr 
1217. Karamfin a. a. D. ins Jahr 1219. — Im Auguft 1217 trat 
König Andreas feinen Kreuzzug an; bamals war Kolomann noch in dar 

"GL. Schreiben Honorius’ TIL. bei Raynald ad a. 1217 No. 2%. 
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teien zum Treffen. Schon hatten bie Polen vie ihnen gegens 
überftchenden Scharen zuruͤckgeſchlagen, ſchon zwangen die Uns 

garn auch ihrerfeitd die Feinde zum Weichen, als ploͤtzlich 
Mftislaw mit feiner Leibwache und den wilden Polowzern im 1219 
Rüden Iener erſchien und durch feinen unerwarteten Angriff 

den bereits halb verlorenen Sieg ſich errang. Diefe Schlacht 
entfepieb für mehrere Jahre das Schikfal von Halicz ?'). Ues 
berall nahm das Volk die flammverwandten Sieger mit Jubel 

auf und vergebens vertheibigten Polen und Ungarn die Haupts 

Habt, in welcher Kolomann mit Salome, feiner Gattin, von 

den -Ruffen belagert ward. Während der Nacht drangen biefe 

in die Stabt ein, und obwol aud dann noch Kolomann ſich 

in ber Kirche „Unſerer lieben rau” vertheidigte, mußte er ſich 

doch wegen Mangel an Nahrung mit dem Meft “feiner Ges 
treuen ergeben. Sie wurden in bie Gefangenfchaft nach Zorts 

ſcheſt geführt und erhielten nicht eher ihre Sreipeit zurüd, als ' 
bis König Andreas von Ungarn feinen britten Sohn gleiches 
Namens mit ber Tochter Mſtislaw's zu vermählen und dann 

diefen als Herrſcher in Halicz anzuerkennen ſich eidlich vers 2220 bis 
pflichtete *). Auf dieſe Bedingungen kam ein allgemeiner Friede 1221 
zu Stande. Der jüngere Andreas erhielt von feinem Schwies 
gervater Pryemysl eingeräumt, und, obwol nach einigen Jah⸗ 

zen ein neuer Krieg zwifchen Ruffen und Ungarn ausbrach, 

in welchem bie Lebteren von Mſtislaw zum britten Male bes 2 bis 
fiegt wurden und nur Daniels Lift und Verſprechungen den 
Herzog Leſzek von einer thätigen Theilnahme flr Bene abhiel⸗ 

ten, wurden zuletzt doch die Beflimmungen jened Friedens er⸗ 

fünt. Mflislaw vermäplte feine Tochter mit Andread dem 
Juͤngern, trat ihm zu großem Leidweſen Daniel’ und des 
Volks die Regierung in Halicz ab und behielt nur ben fübs 


21) Diefe Schlacht fegt Engel a. a. O. ins Jahr 12%. Kar 
— tee ne 2ER Ai das kakne Da Eh Me bi 
der and) Katona V. p. 316, ivie e# fcheint mit dieche, entfchleben. 

22) gl. Karamfin 3. &. 152 und 288 Anm. 70 — 72. Die 
Bebingungen des Vertrages lernt man aus bem Schreiben Honorius· IIL. 
vom Fahre 1222, bei Föjer, Cod. dipl. III. 8, p. 855 am volftändig- 
ſten gedruckt, kennen. Auch die Gefangenſchaft Kolomann’s und feiner 
Gattin wird darin erwähnt. . 

Roepell, Geſchichte Polens. J. 7 
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Viertes Gapitel. 


Wladyslaw Laskonogi und Wlabystaw Odonicz. — Die 
Durchſetzung der Immunitaͤtsrechte der Kirche. — Neue 
Fehden Wladyslaw's Laskonogi mit Wladyslaw Ddo 
nicz und Herzog Heinrich von Breslau. — Tod Le— 
ſzel's von Krakau. — Wladyslaw Odonicz Herr von 
Großpelen. — Komad von Maſowien und die Pre 
Ben. — Die Berufung und Beftfegung des deutſchen 
Ordens im Kulmer Bande. 


Say andere Interefien, als dem Wetter von Krakau in — 
nen Kämpfen gegen Ungarn und Ruſſen zu Hlilfe zu kommen, 

batten inzwiſchen bie fibrigen Piaften befchäftigt. Als Wladys⸗ 
tam Laskonogi nach feiner Vertreibung aus Krakau nad) Groß 
polen in er gern ‚urbgegengen ner war, hatte fih 
zunaͤchſt fein Neffe, Wladyslaw, nad) dem Water Ddo Ddo⸗ 
nicz genannt, pe ihn, den bißherigen Bormund, hoben, 1.) 
mit einigen Anhängern der Burg Kalifz bemaͤchtigt und 


ſich 

28) Bol. Karamfin 8 ©. 154 ff. 209 ff. Die Schiacht eſtio 

ums an die Ungarn fdut ins Jahr 1227. gl. Kateona V. 
p 41 s0q. 


oleichnanigen 
sog befauptet‘). Gleichpetig fegte Die Ricche den Kanıpf ger 
gen den legten Geoffärften fort, Der Erzbiſchof Heinrich 


1) Diele Begebenheit erzaͤllt vom ben äftern Quellen nur Bo- 
guph. p.67, aus weldem alkin Diugosz p. 616—17 feinen Bericht 
gensanmen hat. Zudem fie Beide aber unmitteibar Hinzufügen, daß Wia⸗ 
ddeiaw Lastonogt ben Neffen ſogleich wieder aus Kalifz vertrieben habe, 
dieſer nad Ungarn geflächtet und erft im Jahre 1228 zurädgekehet ſei, 
bringen fie Begebenpeien, welche mehrere Jahre auseinander liegen, in 
eine unmittelbare Verbindung unb ieven auch in ihren chronologiſchen 
rn Deum weber fehte fi Slabvalaw Ddonicz im Jahre 1217, 

angibt, in ben Seſt von Kalifg, mod, wie Diusotz 
wu, im Jahre 1216, ſondern beseits im Jahre 1207. Den Beweis 
biervon liefert eine Urkunde, welche in einer unter ben Alten bes Klo⸗ 


Kaliss im Jahre 1218 osiend. Novbr. dacates nostzi pont Caliss an- 
stgi eoguisitione anno sexto currents für das von ihm zu erbauen bes 
sonnene Kiofter Olobok ausgeftellt iſt Won diefem Zeitpunkt an blieb er 
uud) im Beſite von Kaliſz. gl. bie von ihm als dux de Kalis ausges 
felten Urkunden vom Jahre 1209 bei Woplbräd, Geſchichte von Ler 
1. ©. 14. 16; vom Jahre 1212 bei Voigt, ‚Cod. dipl. Prus- 
L»9. 
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ſelbſt enblich ſchrieb er in folgender Weiſe: „Meldher Einfat 
hat ſich deiner bemächtigt, daß du Unrecht auf Unrecht haͤufend 
nicht Scheu trägft, dich gegen Gott, gleichfam der Thon ge- 
gen den Töpfer, zu empören unb beinen Schöpfer zu beleidi ⸗ 
gen? Welcher ſchiechte Bahn, fage ih, bat dich, o Herzog 
verführt, daß du, der du Anderer Führer fein ſollteſt, dich 
felbft zum Irrführer machſt? Hat dich darum ber Herr zum 
Herzoge eingefeht, daß du bie Freiheit ber Kirche in die Schmach 
der Knechtſchaft verwandelt? — — Hat er dir darum bie 
Voͤlker untergeben, damit du dich mit ihrer Kraft zum Ber: 
berben feiner Diener waffneft? Nimm deine Sinne zufemmen 
und kehre mit ihnen bei bir felbft ein! Erkenne genauer, wie 
groß beine Macht ift, miß deine Mräfte und zähle beine Bor⸗ 
züge, und fiehe zu, ob bu durch deine Macht 
fo niebertreten önnteft, wenn er nicht felbft dich durch bie 
Menge der Worzlige erhoben hätte, ohne welche du vielleicht 
den Willen, aber niemals die Macht zur Tyrannei haben koͤnn⸗ 
teſt! Du holtſt dic) vielleicht für gewaltig, aber ſelbſt nad 
dem eitlen Maßſtabe der Melt wirft du dich doch nicht für 
größer halten, ald jener mächtige König war, welchen dad ges 
rechte Gericht Gottes, den er nicht über ſich erkennen wollte, 
in die Geftalt eines Thieres verwandelte. — Nicht geringer 
als du war Manaffes, der König in Iſrael, welchen bie Kraft 
Gottes in bie härtefte Knechtſchaft flürzte, weil er Gottes 
Macht zu erkennen verſchmaͤhte. Die Erinnerung an folhe 
Strafe ift fchredlich; aber da ähnliche Schuld auch aͤhnliche 
Strafe fürchten muß, fo muß dir die Betrachtung Deiner eige 
nen Schuld noch viel ſchrecklicher fein, der du den Höoͤchſten 
nicht höher als dich ſelbſt erfennft und durch die Gewalt, 
welche bu der gnefener Kirche angethan, dich zum Gegner Gottes 
und Gott zu dem beinigen gemacht haft.” Nach biefem Em 
gange hielt Innocenz in dem Briefe dem Herzog feine Sim 
den vor, ermahnte ihn ernft zur Umkehr und Buße, foderte 
ihn auf, alle Unbilden zu vergüten, welche durch ihn bie Kirche 
erlitten, unb verfünbete ihm, er werde, fo lange er fid nicht 
füge, im Banne verbleiben ?). 

2) Ale diefe Schreiben Innoceng’ M. finden ſich im gmeiten Hk 
von Brequigny und Du Theil, Diplomata ete. Der Zekf an 


\ 
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Died ernſte Ginfchreiten bes Papftes ſcheint, wenn auch 
vieleicht nicht ſogleich, fo doch einige Zeit darauf feine beab⸗ 
ſichtigte Wirkung nicht verfehlt zu haben. Zwar find wir über 
den weitern Werlauf des Streites, wie über bie Art feiner 
Beilegung im Einzelnen bis jegt nicht unterrichtet, fo viel 
fieht aber doch feft, daß ber Erzbiſchof zwei Jahre nach ber 
Exlaffung des päpfllichen Schreibens als päpftlicher Legat bes 
reits nach Polen zurüdgefehrt war, Herzog Wiadyslaw das 
mald mit ihm in Brieden lebte”), die Wahl eines Biſchofs 
von Pofen dem dortigen Gapitel frei überließ und bie Fuͤrſten 
überhaupt fi) von dem Nachlaß geftorbener Prälaten nur Gold, 
Silber und andere Koftbarkeiten vorbehielten*). Seitbem wirkte 
ber GErzbifhof in ber einmal aufgenommenen veformatorifpen 
Richtung der Kirche eifrig a Er ließ auf einer Synode 
faͤmmtliche Geiftliche ſchwoͤren, ſich von ihren Weibern und 
Eoncubinen zu trennen, unb erlangte von den Herzögen bie 
Befreiung beö gefammten Klerus und aller Hinterfaflen deſſel⸗ 
ben von ben weltlichen Gerichten‘). Wurde nun aud Beides 
damals noch keineswegs völlig durchgeführt, da wir noch nach 
ber Mitte des 13. Jahrhunderts fowol die Biſchoͤfe gegen die 
Beiberwirthſchaft der niedern Priefter eifern, ald die Fürften 
zahlreiche Eremtionsurkunden für die Kirche ausſtellen ſehen 


MWiabystam felbft ift batirt 1207 II. Non. Januar, Die übrigen find 
alle in bemfelben Monat erlaffen. 

8) Bgl. Urkunde vom Jahre 1209 bei Wohlbräd, Geſchichte von 
&ebus 1. ©, 14. 15. — Im Jahre 1211 weihte Erzbiſchof deinrich in 
Gegenwart des Königs Przemysl von Böhmen das Kloſter Zbrdowig in 
Mähren ein. ®gl Boczek, Cod. dipl, II. p. 585 im Zahe 1212 
war er drei Tage nach der Weihe Biſchofs Peter von Pofen mit den Bir 
ſchoͤſen Vincenz von Krakau, Lorenz von Breslau und Lorenz von Lebus 
ww Möw, im Krakauiſchen; vgl. Wohlbrüd a. a. D. ©. 56. 57. 
Im Jahre 1218 verlich er, falls die Urkunde echt if, am 26. Aprit zu 
Sneſen dem Kiofter kenda einige Behnten. gl, Damalewicoz, Vitae 
Archiep. Gnezn. p. 12627. 

4) Sgl. Naruszewicz, Historya VI. p- 200. 

5) Diefe Rachticht des Diugosz I. p. 624 wird durch bas von 
Miabystar Odonicz im Jahre 1234 bem guefener Srzbisthum ausgeflellte 
und bei Olssowaki, De Archiep. Gnesn, p. 196—97 gebrudte Pri: 
vilegium befkätigt. 
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werden, — fo möchte es dach wol keinem Zweiſel unterliegen, 
daß der Sieg, melden ber Erzbiſchof Heinrich in diefem Streite 
mit Wladys law Laskonogi errang, weſentlich das Anſehen ber 
Kirche, wie ihre damalige Tendenz foͤrbern mußte, und die 
neue Gtellung, welche fie auch hier zur fürffihen Sewalt zu 
geroinnen bemäht war, ſchon jest, wenigſtens bem Principe 
nad, anerkannt wurde. Das Cingreifen ber Paͤpſte in die 
Streitigfelten der Zürften und bie Sandesangelegenheiten über: 
haupt ward feitbem immer häufiger, umd wie Herzog Leſſek 
von Krakau fih an den päpftfichen Stuhl enger anfchloß, fo 
fand Aehntidjes auch wenige Jahre fpäter in Großpolen flatt. 

‚Hier begann jest zwiſchen den einzelnen Landesfürfien 
jene Reihe oft unterbeochener und ebenfo oft wieber ermeuter 
Kriege, welche nicht mehr um das Seniorat, als vielmehr 
um den Beſitz einzelner Lanbeötheile, oder aus andern Grün 
den gegenfeitiger Feindſchaft geführt, bald ganz Polen mit Bers 
wüftung erfüllten, und wie fie einerfeit6 zu immer größerer 
Schwaͤchung ber fürftlichen Gewalten beitrugen, Macht und 
Einfluß ber Geiſtlichkeit und bes Adels aber auf das hoͤchte 
fleigerten, nahmen fie auch andererſeits der Nation die Kraft, den 
Angriffen faft aller Rachbarn mit Erfolg zu widerfichen. Die 
Fehden Windystan’s Lastonogi mit Wiabyslaw Obonicz, fer 
nem Neffen, eröffneten dies traurige Schaufpiel. Beide ge: 
riethen, fo viel ſich aus den hoͤchſt dinftigen Nachrichten ent: 
nehmen läßt, welche über diefen Theil der polnifchen Gefchichte 
bis jetzt vorliegen, fpäteftens im Jahre 1216 zum zweiten 
Male miteinander in Hader und Krieg‘). Diesmal vertrich, 
wie es fcheint, der mädhtigere oder vom Glüd begünfligtere 
Ohelm den Neffen, ſodaß ber Legtere zu feinem Stammpetter, 
dem. Herzoge Heinrich I. von Sreslau, entfloh und deſſen 
Hhlfe in Anſpruch nahm. Herzog Heinrich war damals ſchon 
in diefen Gegenden einer der mädhtigften Fürften. Nicht nur 
herrſchte er Über ganz Nieberfhlefien, bad Erbe Boleslaw'd, 


6) Diefe Beitbeftimmung geht baraus hervor, daß Honorins M. 
fon am 9. Febr. 1217 den Priedensvertrag beider Herzöge befkätigte. 
—Abſqhrift aus dem Vatitan im MWeflg des Herrn Grafen Macgpitfi 
auf Rogalin, beffen mie gätigft mitgetheilte Sammlung diefer Abſchriſten 
id) von jet an durch Raczyäski Vatie. begeichnen werbe. 
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feines Waters, fonbern ex hatte ‘auch hiezu noch bie Marks 
Laufig und das Land Lebus gewonam und ergriff jest für 
den flüchtigen Vetter Partei. Unter ber Bebingung, daß jes 
ner nach Wiedereroberung feiner Befigungen dad Schloß Kas 
,ſz zurüdgebe, feßte er ihn in dieſes ein”) und übernahm ben 
Kampf mit Wladys law Laskonogi. Wir Fennen nur den Aus⸗ 
gang deſſelben · Wladys law Ddonicz gewann feine Landſchaf⸗ 
ten wieder und ſchloß noch im Laufe des Jahres 1216 mit 
dem Dheim einen Frieden, den er nun durch einen engen An⸗ 
ſchluß am die Kirche zu ſichern firebte, indem er nicht nur den⸗ 
felben von Honorius III beftätigen Heß, fondern fic auch ſelbſt 
mit feinem Sanbe unter den befondern Schutz des heiligen Pe⸗ 
ter ſtellte und biefür einen Zins von zehn Marl Golbes von 
drei zu drei Jahren der paͤpſtlichen Kammer zu zahlen ver- 
ſprach ). Bwifchen Heinrich von Breslau aber und Wiadyd- 
tar Laskonogi bermittelten die Bifchöfe von Gnefen, Breslau 
und Lebus, wohrfcheinlich im folgenden Jahre, einen Frieden, 
ım welchen beide Zürfien allen Anſpruͤchen auf die Länder des 
Andern entfagten, bie gegenfeitigen Gefangenen freizulaffen und 
die Stoͤrer des Öffentlichen Friedens auch dadurch Pünftig in 
Schranken zu halten verſprachen, daß fie fich eiblich verpflich- 
teten, dieſe nach breimaliger Ermahnung des Adels zu beraus 
ben unb deren Erbgliter einzuziehen, falls die beredhtigten Er⸗ 
ben nicht felbft dem böfen Treiben ihrer Verwandten ſich ent- 


7) Diefer Verlauf wird in dem Gchreiben erwähnt, in welchem Ho⸗ 
nerius III. am 24. Mai 1218 ben Achten von Andrzejow und Wagoſz 
fowie dem Archidiakon von Breslau bie Aber bie Rüdgabe von Kalifz 
wiſchen Heinrich von Breslau und Diadystaw Obonick entftandenen 
Streitigkeiten zu unterſuchen beſiehlt. RaczyAäski Vatic, Rach biefem 
hatte Heiswich dem Papfie geſchrieben ex habe früher ben Miabystaw 
Dbonicg, bellorum clade quassatum bei fi, tum pietätis tum consan- 
geinitatis intuitu aufgenommen, und ihm fein castrum Chalis pro vitae 
sabsidio unter der angegebenen Bedingung eingeräumt. — Auf welche Art 
Herzog Heinrich in den Beſit von Kaliſz gelommen war, fobaß ex biefe 
Burg fein nennen Tonnte, vermag ich zur Zeit nicht anzugeben. 

8) Val. das in Aumerkung 6 angeführte päpftliche Schrelben, ſowie 
ein zweites von bemfelben Datum, in weldem es heißt: ad indicum au- 
am hrojus a nmobis perceptae protectionis sensum decem marcarım 
auri — de tertio in tertium annum... — Raczyiski Vatic. 
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gegengeftelt haben würden. Außerbem trat Heimich fein Schloß 
Lebus an Wladystaw Laskonogi auf deffen Lebenszeit ab, wo⸗ 
für dann dieſer noch nach Kräften zu verhindern verfprach, Daß 
Fein Fremder, durch das Land Lebus ziehend, die Landſchaften 
Heinrich's oder bie Mark Laufis, fo lange Jener fie beſitzen 
würde, beunrubige. Endlich ſtellte man auch biefen Frieden 
1218 unter bie Garantie des päpfllihen Stuhl; bemgemäß trug 
‚Honorius IM. dem Erzbifhof von Gnefen und defien Sufftes 
ganen auf, für die Haltung beider zu forgen und jeden Ueber: 

treter derfelben mit den kirchlichen Genfuren zu belegen °). 
Dennoch hatte die Feindichaft zwifchen Oheim und Ne 
fen Fein Ende. Der Lestere fcheint zum zweiten Male aus 
feinen Landen vertrieben zu fein, heirathete dann aber Helinge, 
die Schwefter Swantopolk's, des Herzogs von Pammerellen, 
1223 und bemädtigte ſich mit Hülfe diefes Fräftigsriegerifchen Fir⸗ 
ſten der Burg Uſcie am Ufer ber Netze ). Als er bier vom 
? 16,9ui dem Oheim belagert ward, ſchlug er bei einem Ausfalle das 
1227 Heer deffelben aufs Haupt, eroberte in kurzer Friſt Poſen 


9) Diefer Friedensvertrag ift in einem am 9. 

Schreiben Honorius' III. an Herzog Heinrich von Gchlefien enthalten. 
Raczyhski Vatic. — Wann Heinrich in den Beſit ber Mart Laufit 
‚gelommen ift, weiß auch Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 25 nicht anzu 
geben. — Die hierauf Bezug habenden Worte bes päpftiichen Gchreibens 
lauten: extraneos cohibere, ne per fines de Lubus transeuntes nocere 
valeant vel terrae suae vel Marchiae Lusicensi quamdiu ab eodem 
Duce Henrico tenetur. 

10) Ueber die Vermaͤhlung Wiabpskaw's Odonicz mit Helinga dk 
Boguph. p. 57 u. 64. In ber Urkunde von 1242 bei Nakielskl 
Miechowia p. 167, und vom Jahre 1243 bei Voigt, Cod. dipl. p. 61 
wird fie Hedwig genannt, jedoch gibt ber Abdruck ber erfteen Urkunde bei 
Damalewicz, Archiop, Gneza. p. 142—44 ben Ramen Belinge.— 
Die Einnahme von Ufcie berichten Boguph. p. 57 und bas Frag- 
ment. ann. pol, bei Sommersberg Il. p. 11. Beide geben als Zug 
der Einnahme das Feſt des Heil. Dionpfius und feiner Genoſſen an, alfo 
wahrſcheinlich am 8. Februar und nicht, wie Diugosz L p. 629 am 

- nimmt, am 7. October. Bei ber Unfierheit biefer chronologiſchen Ans 
gaben (gt. die folgende Anmerkung) bemerkte ich, daß am 28. Just 1225 
die Herzöge Konrad von Maſewien, Lefzel von Krakau, Heiarich von 
Gäyefien, Swantopolk und Wartieiaw von Pommerellen gufammen in 
Breöno waren. gl. Acta boruss. I. p. 275. 
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Ratifz und faſt alle Übrigen Burgen des Landes und zwang 
folchergeftalt wahrfcheinfich den Gegner, bei Herzog Leſzek von 
Krakau und Herzog Heimich von Breslau Hülfe zu fuchen. 
Beide waren fie zu leiften bereit. Nicht ohne bie Abficht, bei 
dieſer Gelegenheit auch den Herzog von Ponmnerellen zu einer 
firengern Abhängigkeit von Polen zurüdzuführen, Samen fle 
nebſt Herzog Konrad von Mafowien mit ihren Kriegshaufen 
mach Großpolen, Tuben aber, bevor fie zur Belagerung der al⸗ 
ten Burg Nabel ſchritten, Swantopolk zu ehter friedlichen Bes 
rathung nad Gonzawa, unfern von dem Kofler Trzemesno 
bei Gnefen. Diefer ließ ſich indeß, wie es fcheint, auf eine 
ſolche nicht ein, fondern überfiel im Einverftänbnig mit Wla⸗ 
dostaı Dbonicz unerwartet mit feinen Scharen die Gegner in 
der Gegend von Nakel und uͤberraſchte ben Herzog Heinrich 
im Babe, ber nur dadurch dem Tode entging, daß einer fels 
ner Getreuen, Pelegrin von Wyzinburg, mit dem eignen Köts 
ger ihn bedte und ſich folchergeftalt für den Herm opferte. 
Nicht fo glüdtih war Herzog Lefzel. Dem Getümmel felbft 
entkommen, warb er von den Verfolgen in Marcinkowo ers 
weicht und niebergehauen; bie andern Fürften entflohen ''). 


11) Der Zufammenhang diefer @reigniffe iſt Höchft dunkel. Won vorn 
herein fällt es auf, daß Wladyslaw Odonicz nach Boguchwal's Bericht 
im Jahre 1223 Ufele eingenommen haben und erft 1227 darin von Wla⸗ 
dys law Eastonogi angegriffen worden fein fol, eine Bemerkung, welche noch 
„babucch eine Beftätigung erhält, daß in dem Tert bes Boguchwat, wie er 
'bei Sommersberg gebruckt ift, offenbar eine Lücke zwiſchen ben beiden Ab⸗ 
ſchnitten zu fein fheint, in weichen die @inmapme von ufcie und die Bes 
lagerung erzählt wird. Gbenfo dunkel find bie Greigniffe, weiche dem 
Tode Lefzel’s von Krakau vorangingen. Boguchwat iſt für fie die aͤlteſte 
Duelle, die wir befigenz aber dee Abſchnitt, in weldem er fie ergählt, 
p- 57, iſt in ben bisherigen Terten fo gaͤnzlich verborben, daß man mit 
Sicherheit aus ihm eigentlich faft nichts entnehmen Tann. Db kLeſzek's 
und Heinrich's Erſcheinen in Großpolen mit den Gtreitigkeiten Btabystam's 
Ddonicz unb Wfabteiam dastonogs zufammenhing unb In welcher Weife 
es wit ihnen zufammenbing, bleibt vollfommen unerfennbar, und nur fü 
viel geht aus einer Wergleihung von Boguchwal's Erzaͤhlung mit den 
ſqhieſiſchen Chroniſten beſtimmt hervor, daß einmal ber Ueberfall Eefet's 
durch Swantopoik eineswegs, wie man bisher allgemein amı 
genommen hat, bei Bongama, fondern auf dem Wege nad 
Rakel oder bei Rakel Kattgefunden hat, undzum Andern Kita: 
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4 —8* baß er gegen feinen Schwiegerſohn ſelbſt ei 
Zurſten Meſtielaw 


fe auffoderte, „bad Erbe feiner Vorfahren von bem 
ber Unterbrüder zu befreien” 

Hiemit begann um Halicz eine neue Reihe von 
woifgen Ruffen, Polen und Ungarn. Bund folgte MI 
law bem Rufe des Polenherzogs, —— — 
Sande, und vermaͤhlte darauf feine Zochter A 
NRoman's Sohn, bamit deſſen Freunde in — 

i aber 
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Vertreibung der Ungarn aus Hauicz, Wrzedt 
firicte der feinen Orenyen zunaͤchſt liegenden 
ſchaften bemächtigt, und ging dann, als Daniel, di 
Bindung mit Mſtielaw kuͤhn, dieſe Landftriche ihm 

den Waffen entriß, von neuem mit Andreas von 
Buͤndniß ein, in welchem er feinen Anfprüchen auf 


3 
3 
HH 


f 
22 


fig entfagte und mır auf die einfame ſchleunige Vertrei⸗ 


konnte auf die Länge die Hauptſtadt nicht halten, ſondern 
ſchlug fi) nach einer tapfern Wertheibigung durch bie Belagerer 
Durch und vereinigte ſich mit Mftislam jenfelt des Dniefl”). 

Aber nur für den Augenblit hatten Polen und Un 
garn den Zweck ihred neuen Buͤndniſſes erreicht. Mſtislaw 
fommelte in Rußland frifche Sodann, nahm Haufen von Po: 
lowzern in Solb und rüdte über den Dnieſtr wiederum vor, 
während bie Ungarn und Polen auch ihrerfeits Verſtaͤtkungen an 
ſich zogen. Im offenen Selbe kam es dann zwifchen beiden Par: 


19) Val. Karamfin 3. ©. 19. 

2%) Engel, Geſchichte von Halicz S. 522 fegt bie Bertrribung 
Kolomann’s ins Jahr 1218. Katona, Hist. crit.V. p. 314 ins Jaht 
1217. Karamfin a. a. D. ins Jahr 1219. — Im Auguft 1217 trat 
König Andreas feinen Kreuzzug an; damals war Kolomann noch in Her 
licz. Vgl. Schreiben Honorius® TIL bei Raynald ad a. 1217 No. 23. 
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teien zum Treffen. Schon hatten bie Polen die ihnen gegen» 
überfiehenden Scharen zurüdgefchlagen, fon zwangen bie Uns 

garn auch ihrerfeitd bie Feinde zum Weichen, als ploͤtzlich 
ſtislaw mit ſeiner Leibwache und ben wilden Polowzern im 1219 
Rüden Jener erſchien und durch feinen unerwarteten Angriff 

den bereits halb verlorenen Sieg ſich errang. Diefe Schlacht 
entſchied für mehrere Jahre dad Schickſal von Halicz *'). Yes 

berall nahm das Volk die flammverwandten Sieger mit Jubel 

auf und vergebene vertheibigten Polen und Ungarn die Haupts 

ſtadt, in welder Kolomann mit Salome, feiner Gattin, von 

den Kuſſen belagert ward. Während der Nacht drangen biefe 

in bie Stabt ein, und obwol auch dann noch Kolomann ſich 

in ber Kische „Unfprer lieben Frau” vertpeibigte, mußte er fich 

doch wegen Mangels an Nahrung mit dem Reft feiner Ges 

treuen ergeben. Sie wurden in die Gefangenfchaft nach Tort⸗ 

ſcheſt geführt unb erhielten nicht eher ihre Zreipeit zuruͤck, Alb ' 
bis König Andrea von Ungarn feinen britten Sohn gleiches 
Namens mit der Tochter Mſtislaw's zu vermählen und dann 

diefen als Herrſcher in Halicz anzuerkennen ſich eidlich ver 220 bis 
pflichtete *). Auf dieſe Bedingungen Fam ein allgemeiner Friede 1221 
zu Stande. Der jüngere Andreas erhielt von feinem Schwies 
geroater Przemysl eingeräumt, und, obwol nach einigen Jah: 

zen ein neuer Krieg zwifchen Ruffen und Ungarn ausbrach, J 
in weichem bie Lebteren von Mitiglaw zum dritten Dale bes 16h 
fiegt wurden und nur Daniel's Liſt und Verſprechungen ben f 
Herzog Leſzek von einer thätigen Tpeilnahme für Zene abhiel⸗ 

ten, wurden zuleßt doch die Beſtimmungen jenes Friedens er⸗ 

fünt. Mſtislaw vermählte feine Tochter mit Andreas dem 
Jüngern, trat ihm zu großem Leidwefen Daniel’ und des 

Bolks die Regierung in Halicz ab und behielt nur ben fübs 


21) Diefe Schlacht fegt Engel a. a. O. ins Jahr 1220. Kar 
zamfin 3. &, 150 in's Jahr 1219. Für das Iegtere Hat ſich fühon früs 
er and) Katona V. p. 316, ivie e& ſcheint mit edit, entfchieben. 

22) Vgl. Karamfin 3. ©. 152 und 288 Anm. 70—72. Die 
Bedingungen bes Vertrages lernt man aus bem Gchreiben Honorius’ TIL 
vom Jahre 1222, bei Föjer, Cod. dipl. II. 3. p. 855 am vollftändig- 
fen gebrudt, kennen. Auch die Gefangenſchaft Kolomann’s und feiner 
Gattin wirb darin erwaͤhnt. J 

Roepell, Geſchichte Polens. I. 27 
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oſtlichen Theil des Landes, ungefähe das heutige Wobolien, 
unter feiner unmittelbaren Herrfcpaft **) 


Landfchaften begrundetes Uebergewicht gaͤnzlich verloren, und ad 
bald darauf Wſtislaw ſtarb, ald Bann Danid und Waſſilke 
die, Söhne Roman's, nach manchen Wechſel ihres Geſchide 
jener in Halicz, dieſer in Wolynien, die väterlichen Beſihun⸗ 

gen wiebergewannen, behaupteten auch fie ihre voͤllige Uneb⸗ 
— von den Polen. 


Viertes Capitel. 


Wladyslaw Laskonogi und Wlabyslaw Odonicz. — Die 
Durchſetzung der Immunitaͤtsrechte der Kirche. — Neue 
Fehden Wladyslaw's Laskonogi mit Wladyslaw Ddo 
nicg und Herzog Heinrich von Breslau. — Tod ke 
ſzeks von Krakau. — Wladyslaw Obewicz Hear von 
Großpelen. — Romad von Maſowien und die Prew 
Ben. — Die Berufung und Beftfegung des. deutſchen 
Ordens im Kulmer Bande, 


On andere Interefien, als dem Wetter von Krakau in [ds 
nen Kämpfen gegen Ungam und Ruffen zu Hülfe zu Konten, 
batten inzwiſchen bie fibrigen Piaften befchäftigt. Als Bladyd⸗ 
taw Laskonogi nach feiner Vertreibung aus Krakau nach Groß 
polen in feine Erblandſchaften zurlcfgegangen war, hatte fih 
zunaͤchſt fein Neffe, Wladyslaw, nad dem Water Odo Ddos 
nicz genannt, gegen ihn, den bisherigen Vormund, erhoben, fd) 
mit einigen Anhängern der Burg Kaliſz bemächtigt und ſich 


28) Bel. Karam ſin 8 ©. 154 ff. 209 ff. Die Sqchiacht getu· 
ums gegen bie Ungarn faut ins Jahr 1227. Kol. Katona Y. 
p. 441 qq. 
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feitdem im der gleichnanigen Landſchaſt als unabhängiger Her 
sog behauptet’). Gleichzeitig fette die Kirche den Kampf ges 
gen den letzten Geoßfärften fort, Der Erzbiſchof Heinrich ging 
in Perfon nad) Rom, beachte Hier feine Klagen Über bie Ges 
mehbsucn be) Bin uni bärz Di giant unfa un 
eerrtdte Stellung der Kirche unmittelbar vor den Papfl, und 
da er deſſen Halte jeht dringend im Anfpruch nahm, ſtand 
uch Innocenz IH, nicht weiter an, ſich für das Intereſſe der 
Wirche mit gewohnter Kraft zu erheben, und erließ gleich in 
den erſten Tagen bed Jahres 1207 zahlreiche Schreiben nach 
innfets foberte er in ihnen die gefammte Geiftliche 
ni 4 
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Pofen ausgeſprochen Hatte, weil biefer vor dem 

‚ge Meſſe geleſen; andererſeits ermahnte ex bie 

eigenmdchtig ihre Unterthonen von ber Zehntzeb⸗ 

et zu dioperſiren, die Wahl der Bilchöfe 

re u und bie ‚Hinterlaffenfpaft geftorbener 

an ſich zu ecifen; au Wiadyslaw Laskonesi 
eit 


erzahlt von ben Altern Quellen nut Bo- 
Diugesz p. 616—17 feinen Beriäit 
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bringen fie Begebenheken, welche mehrere Jahre auseinander liegen, in 
eine unmittelbare Verbindung und ieven auch in ihren chronologiſchen 
Angaben. Denn weter fehte fi Wiakgätaw Odonicz im Jahre 1217, 
wie Boguchwai angibt, in den Meg von Kaliſz, noch, wie Diugofz 
will, im Jahre 1214, fondern heseit im Jahre 1207. Den Beweis 
biexvon liefert sine Urkunde, welche in einer unter ben Alten des Kilos 


auch im Beſite von Kaliſz. Dal. bie von ihm als dux de Kalis ausges 
ſtellten Urkunden vom Jahre 1209 bei Woplbräd, Seſchichte von Le 
wi.6®. a 16; vom Jahre 1212 bei Voigt, Cod. dipl. Prus- 
siae I. p. 

27* \ 
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ſelbſt endlich ſchrieb er in folgender Weife: „Weider Einfan 
bat ſich deiner bemädhtigt, daß du Unrecht auf Unrecht häufen» 
nicht Scheu trägft, dich gegen Gott, gleichſam der Thon ges 
gen den Töpfer, zu empören und deinen Schöpfer zu beleidi⸗ 
gen? Welcher ſchiechte Wahn, fage ich, hat bi, o Herzog, 
verführt, daß du, ber du Anderer Führer fein folltefk, dich 
felbft zum Ierführer machſt? Hat dich darum ber ‚Herr zum 
‚Herzoge eingefeht, baß bu bie Freiheit ber Kirche in die Schmach 
der Knechtſchaft verwandelſt? — — Hat er dir darum bie 
Voͤlker untergeben, bamit bu dich mit ihrer Kraft zum Wer- 
derben feiner Diener waffneſt? Nimm beine Sinne zuſammen 
und kehre mit ihnen bei bir felbft ein! Erkenne genauer, wie 
groß deine Macht ift, miß beine Kräfte und zähle beine Bere 
züge, und fiche zu, ob bu durch beine Macht Chriſti Kirche 
fo niebertreten koͤnnteſt, wenn er nicht ſelbſt dich durch bie 
Menge der Worzlige erhoben hätte, ohme welche du vieleicht 
den Willen, aber niemals die Macht zur Tyrannei Haben koͤnn⸗ 

nd 


größer halten, ald jener mächtige König war, welchen das ge 
echte Gericht Gottes, den er nicht über ſich erfennen wollte, 
in die Geftalt eines Thieres verwandelte. — Nicht geringer 
als du war Manaffes, der König in Ifrael, welchen die Kraft 
Gottes in die härtefte Knechtſchaft ſtuͤrzte, weil er Gottes 
Macht zu erkennen verſchmaͤhte. Die Erinnerung an folde 
Strafe ift ſchrecklich; aber da aͤhnliche Schuld auch ähnliche 
Strafe fürchten muß, fo muß bir bie Betrachtung deiner eiges 
nen Schuld noch viel fchredticher fein, der du den Hoͤchſien 
nicht Höher als di ſelbſt erfennft und durch die Gewalt, 
welche du ber gnefener Kirche angethan, dich zum Gegner Gottes 
und Gott zu dem beinigen gemacht haft.” Nach diefem Ein 
gange hielt Innocenz in dem Briefe bem Herzog feine Sins 
den vor, ermahnte ihn ernft zur Umkehr und Buße, foberte 
ihn auf, alle Unbilden zu vergüten, welche durch ihn die Kirche 
erlitten, und verkündete ihm, er werde, fo lange ex ſich nicht 
füge, im Banne verbleiben ?). 

2) Aue dieſe Schreiben Innoceng’ M. finden ſich im zweiten Shelte 
von Brequigny und Du Theil, Diplomata etc. Der Brief an 


\ 
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Dieb ernfte Einfchreiten des Papſtes feheint, wenn auch 
vieleicht nicht fogleich, fo boch einige Zeit darauf feine beabs 
ſichtigte Wirkung nicht verfehlt zu haben. Zwar find wir uͤber 
den weitern Verlauf bed Streites, wie Über bie Art feiner 
Belegung im Einzelnen bis jegt nicht unterrichtet, fo viel 
fieht aber doch feft, daß ber Erzbiſchof zwei Jahre nad der 
Erlaſſung des päpftlichen Schreibens als päpftlicher Legat bes 
reits nach Polen zuruͤckgekehrt war, Herzog Wiadyslaw das 
mald mit ihm in Frieben lebte‘), die Wahl eines Bifchofs 
von Pofen dem dortigen Gapitel frei überließ und die Fuͤrſten 
überhaupt ſich von dem Nachlaß geflorbener Prälaten nur Gold, 
Silber und andere Koftbarkeiten vorbehielten‘). Seitvem wirkte 
der Erzbiſchof in der einmal aufgenommenen veformatorifchen 
Richtung der Kirche eifrig pr. Cr ließ auf einer Synode 
ſaͤmmtliche Geiſtliche ſchwoͤren, fi von ihren Weibern und 
Concubinen zu trennen, und erlangte von ben Herzögen bie 
Befreiung des gefammten Klerus und aller Hinterfaffen beffels 
ben von den weltlichen Gerichten‘). Wurde nun aud) Beides 
damals noch keineswegs völlig durchgeführt, da wir noch nach 
der Mitte des 13. Jahrhunderts ſowol die Bifchöfe gegen die 
Weiberwirtpfäpaft der nievern Priefter eifern, ald die Fürften 
sablreiche Eremtionsurkunden fuͤr die Kirche auöftellen fehen 


Sladystam felbft ift batict 1207 II. Non. Jannarü. Die übrigen find 
alle in demfelben Monat erlaffen. 

3) Bgl. Urkunde vom Jahre 1209 bei Wohlbrüd, Seſchichte von 
&ebus 1. ©. 14. 15. — Im Jahre 1211 weipte Erzbiſchof Heinrih in 
Gegenwart des Königs Przemysl von Böhmen das Kiofter Zbrdowig in 
Mähren ein. Bel. Boczek, Cod. dipl, TI. p. 58; im Jahr 1212 
war er drei Tage nach des Weihe Biſchofs Peter von Pofen mit ben Bis 
ſchoſen Vincenz von Krakau, Lorenz von Breslau und Lorenz von Lebus 
zu Midw, im Krakauiſchen; vgl. Wohlbrüd a. a. D. ©. 56. 57. 
Im Jahre 1213 verlich er, falls die Urkunde echt ift, am 26. April zu 
Sneſen dem Kiofter Lenda einige Zehnten. Mg. Damalewicz, Vitae 
Archiep. Gnezn. p. 12627. 

4) gl. Naruszewicz, Historya VI. p. 200. 

5) Diefe Nachricht de Diugonz I. p. 624 wird durch das von 
MWiobystaw Odonicz im Jahre 1284 bem guefener Erzbistyum ausgeflellte 
mb bei Olszowski, De Archiep. Guesn. p. 196—97 gebrudte Pri · 
vilegium befkätigt. 
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werden, — fo möchte es bach wol einem Zweiſel unterliegen, 
daß der Sieg, melden ber Erzblſchof Heinrich in diefam Streite 
mit Wladyt law Laskonogi errang, weſentlich das Anfehen der 
Kirche, wie ihre damalige Tendenz foͤrdern mußte, und die 
neue Stellung, welche fie auch hier zur finfllichen Gewalt zu 
geroinnen bemüht war, ſchon jest, wenigſtens bem Principe 
nad, anerkannt wurde. Das Gingreifen ber Paͤyſte in die 
Stteitigfelten der Yürften und die Sandesangelegenheiten uͤber⸗ 
haupt ward feitben immer häufiger, ımb wie Herzog Leſzek 
von Krakau fich an den päpftlichen Stuhl enger anſchloß, fo 
fand Aehnliches auch wenige Jahre fpäter in Großpolen flatt. 
Hier begann jest zwiſchen ben einzelnen Landesflerſten 
jene Reihe oft unterbrochener und ebenfo oft wieber erneuter 
Kriege, welche nicht meht um dab Seniorat, als vielmehr 
um den Beſitz einzelner Landeötheile, ober aus andern Gruͤn⸗ 
den gegenfeitiger Feindſchaft geführt, bald ganz Polen mit Ver⸗ 
wuͤſtung erfüllten, und wie fie einerfeltß zu immer 
Schwaͤchung ber fürftlihen Gewalten beitrugen, Macht und 
Einfluß der Geiſtlichteit und bes Adel aber auf das hödhfte 
fleigerten, nahmen fie auch andererſeits der Nation bie Kraft, dem 
Angriffen faft aller Rachbarn mit Erfolg zu widerfichen. Die 
Fehden Wiadyslaw's Laskonogi mit Wiabys law Ddonicz, feb 
nem Neffen, eröffneten dies traurige Schauſpiel. Beide ges 
riethen, fo viel fich aus den höchft duͤrftigen Nachrichten ents 
nehmen läßt, welche Über diefen Theil ber polnifchen Gefchichte 
bis jest vorliegen, fpäteftend im Sabre 1216 zum zweiten 
Male miteinander in Hader und Krieg‘). Diesmal vertrieb, 
wie es fcheint, der mächtigere oder vom Glüd begünfligtere 
Ohelm den Neffen, ſodaß der Letztere zu feinem Stammvetter, 
dem. Herzoge Heinrich I. von Sreslau, entfloh und beffen 
Hilfe in Anfpruch nahm. Herzog Heinrich war damals ſchon 
in diefen Gegenden einer der mädhtigfien Fuͤrſten. Nicht nur 
berrfchte er über ganz Niederſchleſien, das Erbe Boleslaw'd, 


6) Diefe Beitbeftimmung geht daraus hervor, daB Honorius TIL 
fon am 9. Febt. 1217 den Priebensvertrag beider Herzoͤge beſtaͤtigte 
— Afdyelft aus dem Vatitan im Welt bes Herrn Grafen Macgieti 
auf Rogalin, deſſen mit gätigft mitgetheilte Sammlung diefer Abſchriften 
ich von jept an durch Raczy&ski Vatie. bezeichnen werde. 
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feines Vaters, ſondern ex hatte auch hiezu nach bie Marks 
Lauſitz und das Land Lebus gewonnaen und ergriff jetzt für 
den flüchtigen Vetter Partei. Unter ber Bebingung, daß je: 
ner nad) Wiebereroberung feiner Befitungen dad Schloß Kas 
liſz zurüdgebe, ſetzte er ihn in dieſes ein”) und übernahm ben 
Kampf mit Wladys law Laskonogi. Wir Eennen nur den Aus⸗ 
gang beffelben. Wladys law Dbonicz gewann feine Landfchafs 
ten wieder und ſchloß noch im Laufe des Jahres 1216 mit 
dem Dheim einen Frieden, den er nun durch einen engen An⸗ 
ſchluß am bie Kirche zu fichern ſtrebte, indem er nicht nur den⸗ 
felben von Honorius II. beftätigen Heß, fondern ſich auch ſelbſt 
mit feinem Lande unter ben befonbern Schub des heiligen Pe 
ter ſtellte und biefür einen Zins von zehn Marl Goldes von 
drei zu drei Jahren der paͤpſtlichen Kammer zu zahlen vers 
ſprach ). Zwiſchen Heinrich von Breslau aber und Wladys⸗ 
law Laskonogi vermittelten die Bifchdfe von Gneſen, Bredlau 
und Lebus, wohrfcheinlich im folgenden Jahre, einen Frieden, 
im weichen beibe Zürften allen Anfprüchen auf bie Länder bed 
Andern entfogten, die gegenfeitigen Gefangenen freizulaffen und 
die Störer des Öffentlichen Friedens auch dadurch künftig in 
Schranken zu halten verſprachen, daß ſie fich eidlich verpflichs 
teten, biefe nad) dreimaliger Ermahnung des Adels zu beraus 
ben und deren Erbgliter einzuziehen, falis bie berechtigten Er⸗ 
ben nicht felbft dem böfen Treiben ihrer Werwanbten ſich ent 


7) Diefer Verlauf wird in dem Gchreiben erwähnt, in welchem Ho⸗ 
moriss III am 24. Mai 1218 den Xebten von Anbrzejow und Wagoik 
fowie dem Archidiakon von Breslau bie über bie RKuͤckgabe von Kalifz 
wiſchen Heinrich von Breslau und Wtabystam Odonicz entftandenen 
Streitigteiten zu unterfudhen befiehlt. Raczyäski Vatic. Rad biefem 
hatte Deinrich dem Papfte geſchrieben, er habe früher ben Wladyslaw 
Dbenicz, bellorum clade quassatum bei fi, Yum pietatis tum consan- 
guinitatis intuitu aufgenommen, ynd ihm fein castrum Chalis pro vitae 
sabsidio unter der angegebenen Bedingung eingeräumt. — Auf welche Art 
Herzog Heinrich in den Wefig von Kalifz gelommen war, fobaß ex biefe 
Burg fein nennen Tonnte, vermag ich zur Zeit nicht anzugeben. 

8) Bol. bas in Anmerkung 6 angefäptte paͤpſtliche Schreiben, fowie 
ein weites son bemfelben Datum, in welchem es heißt: ad indicum au- 
am kujus a nmobis perceptae protectiomis sensum decem marcarım 
auri — de tertio in tertium aunum. ... — Raczyüski Vatic. 


1217 
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gegengeftellt haben würben. Außerdem trat Heinrich fein Schloß 
Lebus an Wladyslaw Laskonogi auf deffen Lebenszeit ab, wo⸗ 
für dann biefer noch nach Kräften zu verhindern verſprach, daß 
kein Fremder, durch das Land Lebus ziehend, die Landſchaften 
Heinrich's oder die Mark Laufig, fo lange Jener fie beſitzen 
volrde, beunrubige. Endlich flelte man auch biefen Frieden 
1218 unter die Garantie des paͤpſtlichen Stuhls; demgemaͤß trug 
‚Honorius II. dem Erzbifchof von Gnefen und deſſen Suffte 
ganen auf, für die Haltung beider zu forgen und jeden Ueber 

treter derfelben mit den Pirchlichen Genfuren zu belegen ). 
Dennoch hatte die Feindſchaft zwifchen Oheim und Nefs 
fen kein Ende. Der Legtere fheint zum zweiten Male mb 
feinen Landen vertrieben zu fein, heirathete dann aber Helinge, 
die Schwefter Swantopolf’s, des Herzogs von Pommerellen 
1223 und bemädtigte fi mit Hülfe dieſes kraͤſtig⸗ kriegeriſchen Far 
ſten der Burg Uſcie am Ufer der Nee ). - Als ex bier von 
15 Zur dem heim belagert ward, ſchlug er bei einem Außfalle das 
1227 Heer deſſelben aufs Haupt, eroberte in kurzer Friſt Pofen, 


9) Diefer Friedenevertrag ift in einem am 9. Mai 1218 erlaſſenen 
Schreiben Honorius' II. an Herzog Heinrich von Gchlefien entpalten. 
Raczytiski Vatic. — Wann Heinrich in den Beſit ber Mark Lauft 
‚gelommen iſt, weiß auch Stenzel, Script. rer. siles. I, p. 25 nicht any 
geben. — Die hierauf Wezug habenden Worte bes päpftiichen Gcreibens 
lauten: extraneos cohibere, ne per fines de Lubus transeuntes nocere 
valeant vel terrae suae vel Marchiae Lusicensi quamdiu ab eodem 
Duce Henrico tenetur. 

10) ueber die Vermaͤhlung Wiadyelaw's Odonicz mit Heliaga ve- 
Boguph. p. 57 u. 64. In ber Urkunde von 1242 bei Nakielski 
Miechowia p. 167, und vom Jahre 1243 bei Voigt, Cod. dipl. pSl 
wich fie Hedivig genannt, jedoch gibt der Abdrud ber erflern Urkunde bei 
Damalewicz, Archiop. Gneza. p. 142—44 den Namen Helinge. — 
Die Einnahme von uſcie berichten Boguph. p. 57 und bas Frag 
ment. ann. pol, bei Somwmersberg Il. p. 11. Beide geben ald Zug 
der Einnahme das Feſt des Heil. Dionyſius und feiner Genoſſen an, alfo 
wahrſcheinlich am 8. Bebruar und nit, wie Diugosz L p. 629 au 
nimmt, am 7. October. Bei ber unſicherheit biefer chronologiſchen Am 
‚gaben (vgt. die folgende Anmerkung) bemerte ich, daß am 28. Juli 1225 
die Herzöge Konrad von Maſowien, Leſzel von Krakau, Heiarich von 
Sälefen, iwantopoit und MWartislam von Pommerellen gufammen in 
Breino waren. Bel. Acta boruss. I. p. 275. 
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Kalifz und faft. alle Übrigen Burgen des Landes und zwang 
folcpergeftalt wahrſcheinlich den Gegner, bei Herzog Leſzek von 
Krakau und Herzog Heinrich von Breslau Hülfe zu fuchen. 
Beide waren fie zu leiften bereit. Nicht ohne bie Abfiht, bei 
viefer Gelegenheit auch den Herzog von Ponmnerellen zu einer 
ſteengern Abhängigfeit von Polen zurüdzuführen, kamen fie 
nebſt Herzog Konrad von Mafowien mit ihren Kriegshaufen 
mach Großpolen, Tuben aber, bevor fie zur Belagerung der al⸗ 
ten Burg Nakel ſchritten, Swantopolk zu einer friedlichen Bes 
rathung nach Gonzawa, unfern von bem Kofler Trzemesno 
bei Gneſen. Diefer ließ ſich indeß, wie es fcheint, auf eine 
folche wicht ein, fondern uͤberſiel im Einverftändnig mit Wla⸗ 
dys law Dbonicz unerwartet mit ſeinen Scharen die Gegner in 
der Gegend von Nakel und uͤberraſchte ben Herzog Heinrich 
im Babe, ber nur dadurch dem Tode entging, daß einer fels 
ner Getrenen, Pelegrin von Wyzinburg, mit dem eignen Koͤr⸗ 
per ihn bedte und ſich folchergeftalt für ben Herm opferte. 
Nicht fo gluͤclich war Herzog Leſzek. Dem Getümmel ſelbſt 
entlommen, warb er von den Verfolgern in Marcinkowo ers 
weicht und niebergehauen; bie andern Fuͤrſten entflohen"). 


11) Der Zuſammenhang biefer Ereigniffe ift höchft dunkel. Bon vorn 
herein faͤllt es auf, daß Wladyslaw Odonicz nach Boguchwal's Bericht 
im Jahre 1228 uſcie eingenommen haben und erſt 1227 darin von Bias 
dys law Laskonogi angegriffen worden fein fol, eine Bemerkung, welche noch 
dadurch eine Beſtaͤtigung erhält, daß in dem Text des Boguchwat, wie er 
bei Sommerdberg gedruckt ift, offenbar eine Luͤcke zwiſchen den beiden Abs 
ſchnitten zu fein ſcheint, in weidhen die Eimahme von Ufele und die Bes 
lagerung erzaͤhit wird. Ebenſo dunkel find die Greigniffe, weiche dem 
Zode Eefze6 von Krakau vorangingen. Boguchwat iſt für fie die aͤlteſte 
Quelle, die wir befigens aber der Abſchnitt, in welchem er fie erzaͤhit, 
p- 57, iſt in ben bisherigen Texten fo gaͤnzlich verborben, daß man mit 
Sicherheit aus ihm eigentlich faft nichts entnehmen Tann. Ob Eefze's 
und Heinrich s Erſcheinen in Großpolen mit den Gtreitigkeiten Wtabystan’s 
Ddonicz unb Wiabystam dastonogi's zufammenhing und in welcher Weife 
es wit ihnen zufammenhing, bleibt vollkommen unerfennbar, und nur fo 
viel geht aus einer Wergleihung von Boguchwal's Erzaͤhlung mit den 
ſqhieftſchen Chroniſten beſtimmt hervor, daß einmat ber Ueberfall Lefpel's 
durch Swantopoik keineswegs, wie man bisher allgemein ats 
genommen hat, bei Bonzama, fondern auf dem Wege nad 
Rate oder bei Rakel Kattgefunden hat, und zum Andern Mies 


1227 


1231 
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Zwar gewann nun Wladyslaw Sadlonogi im folgenben 
Jabre eine große Schlacht gegen den Neffen, in weicher ex 
diefen felbft gefangen befam, allein dem Lebtern glüdte eb 
nicht nur, bald feiner Haft zu entfliehen, fondern auch im 
folgenden Jahre den Oheim gänzlich aus dem Lande zu jagen”). 
Vergebens machte diefer im Jahre 1231 zur Wiedergeminnung 
feined Befiges einen neuen Verſuch. Er fam von Ratibor, 
wofelbft er bei Herzog Razimierz eine Zuflucht gefunden haben 
mochte, mit einem Kriegöhaufen nach Großpoien und belagerte 
Gneſen. Aber als die Belagerung ſich in die Länge zog, gab 
er fie unwilig auf, verließ dad Land und flarb, ohne Kinder 
zu binterlaffen, noch in demfelben Jahre in der Fremde. Durch 
feinen Tod gelangte Wladyslaw Ddonicz in den alleinigen es 
#6 von Großpolen ®). 


dyslaw Odonicz bei bemfelben betheiligt war. — Das Eektere ſpricht 
Chroniec, polon. 1. 1. p. 20 deutlich aus, läßt Konrad von Maſo- 
wien an der Berbindung Leſzek's und Deinrid’s Theil nejmen, berichtet 
von Boguctwat abweichend, daß Lefsek im Made erfäjlagen, Heincih aber 
iin Wette überfallen fei, und Bennt querfk deſſen Bettung darch Pelegrin 
von Wozinburg. Etwas ausführlicher kehrt berfelbe Bericht auf p. 26 
wieder, und weicht nur barin ab, daß hier ausdrädtich gefagt iſt: Mia 
dyelaw Odonicz habe, nach dem Geniotat (monarchiam) ftrebend und auf 
den Tod aller Polenfärften finnend, biefe gegen die Pommern zur Belas 
gerung von Rafel zu Huͤlfe gerufen, und der Ueberfall durch die Lettern 
fei erfolgt, ais jene bei Rakel zufammengelommen wären und man Liflig 
Über eine Werföpnung unterhandelt hätte. Won ber Verfammlung im 
Gonzama aber berichtet diefer Chroniſt ebenfo wenig etwas, als Chro- 
nic. princ, Pol. 1, 1. p. 102, deſſen Nachrichten an biefer Stelle aus⸗ 
ſchließlich jenem entnommen find. — Ich habe diefe allerdings in ſich zu 
fammenhängenbe Erzaͤhlung nicht in den Tert aufgenommen, weil es 
HR unwahrſcheinlich ift, daß Weabystam Odonicz bie genannten Herzoͤge 
gegen Swantopolk zu Hülfe gerufen haben ſoll, durch deſſen Huͤlfe ex ja 
foeben erft feine Landſchaften gegen Wiabystam Laskonogi zurüderobert 
hatte. — In welcher Weife Dkugoſz aus biefen ditern fo mangelpaftın 
Berichten feine Erzaͤhlung zufammengefegt hat, möge man bei ihm ſelbſt 
L p- 635 nadjlefen. 

12) ®gL Boguph. p. 58. Brev. Chronic. Oracev. bei 
Sommersberg II. B 82. a. 1228. Dux Wiadislaus Odonicz captus est 
a sone Windislao in bello, 


18) ®gl. Boguph. p. 58. Fragm. ann. Pol beißommersberg 
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Während en Herzog Lefzel von Krakau trotz viel» 
facher Kämpfe daB frühere Uehergewicht der Polen in Haficz 
verlor und die fe und flefifhen Herzöge ſich uns 
tereinander befämpften, litten Maſowien und Kujawien fuͤrch⸗ 
terlich unter den immer erneuten Einfälen ihrer wilden Nach⸗ 
bar. Seit der unglüdlichen Heerfahrt Boleslaw's IV. gegen 
die Preußen hatten die Polenfürſten gegen dieſe keinen groͤ⸗ 

‚ Bern, allgemeinen Kampf unternommen. In ihre eignen 
Streitigkeiten verwidelt, uͤberließen fie den Grenzkrieg mit jenen, 
welcher ficher zu Feiner Zeit aufgehört haben wird, den Bes 
wohnern der grade in der Nähe liegenden Landſchaften, und 
dachten ebenfo wenig an eine Belehrung des noch immer 
heidniſchen Volks. Erſt im Jahre 1206 machte der Abt Gott⸗ 
frieb von Lukna in Gemeinfehaft mit Philipp, einem Monch 
feines Kiofters, hlefür einen neuen Verſuch; allein fo gluͤcküch 
auch diefer anfangs zu gelingen ſchien, fo hatte er doch nur 
den —— daß Philipp den Maͤrtyrertod erlitt und hiemit 
auch dieſe Bemuͤhungen wieder ein Ende fanden. Shdlicher 
dagegen war wenige Jahre darauf Chriftian, ein Ciftercienfers 
moͤnch des im Jahre 1170 in Diiwa bei Danzig geflifteten 
Klofterd. Seine Predigt des Evangeliums fand in dem ben 
polniſchen und pommerelifchen Gebieten zunaͤchſt liegenden 
Kulmerlande einen erfreulichen Eingang, und Baum hatte Papft 
Immocenz III. durch ihn felbft von feinem Unternehmen unb 
deſſen Gelingen genauere Kımde erhalten, als auch er, ſtets 
bemüht, die Kicche Chriſti ebenfo auszubreiten als zu reini⸗ 
gen und zu ſchutzen, ſich eifrig ber Sache annahm. Der Erg 
bifchof von Gnefen warb von ihm angewiefen, die Neubekehr⸗ 
ten zunächft unter feine geiſtliche Obhut zu nehmen, bie froms 
men Bekehrer nach Kräften zu unterftüben und Kürften und 
Bolt feines Landes zu huͤlfteicher Theilnahme zu ermahnen. 
Bir wiffen nun freilich nit, in wie weit bie Fürſten dieſen 
Binfhen nachkamen, allein des Papſtes zwei Jahre darauf 
azlaſſenes Schreiben an die Herzöge Polens und Pommerns 
wigt, daß von ihnen grade feine günftige Förderung ausging. 


IL p. 91: Wiadislaus fillus Meszkonis a filio Odonis de terra ejici- 
tar et eodem anno in exilio morktur. Mg. Chrom. pol. LLp. 27. 


1211 


1213 
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Mad) Diem hatt fie mehr ben eignen Vortheil als Das 
Seelenheil ber 


De a ne ben, das Land weit und breit 
durch Feuer und Schwert verheert: Begierde nach Beute und 
"Haß gegen bad vordringenbe Chriſtenthum, welches ihre fris 
here Lebensgeflaltung mit dem Untergange bedrohte, riefen ges 
meinfam dieſe Züge hervor, beren Andrange Herzog Konrad 
von Mafowien Beinen erfolgreichen Widerſtand entgegenzufegen 
vermochte. Gr erfaufte vielmehr ihren Rüdzup, und hen 
riſtiſch fie ihn und feine ganze Stellung zu ben Preußen if 
es, daß er bie Wornehmen feines Landes einft mit ihren 


Wei⸗ 
bern und Toͤchtern zu einem Gaſtmahle lud und ihnen dann 
Se 


gen bes Chriſtenthums zu erwarten, welches fait überall in 

14) Bot. Voigt, Gefchichte Preuffens. 1. Bb. ©. 429 fi. 

15) Derf. 1. ©. 442 feßt bie Grpebung Chriſtian's zum Biſchef 
der Preußen ins Jahr 1214 ober in ben Anfang des Jahres 1215. Das 
gegen if zu bemerken, daß Wiabystam Odonicz ihn in einer bei Voigt, 
Cod. dipl. I, p. 9 abgebructen Urkunde vom Jahre 1212 bereits Epi- 
scopus nennt. 

16) Vgl. Derf. a. a. D. ©. 44846. 
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dieſen Jahrhunderten nur in Folge einer weltlichen Beſiegung 
der gegentibeffiehenden Heiden flattfinden konnte, fo lag ber 
Gedanke nicht fern, auch. gegen bie Preußen ebenfo bie gefammte 
Shriftenheit aufzurufen, als es biöher zum Kampf gegen die 
Araber in Spanien, die Slawen an ber Oſtſee, vor Allem aber 
gegen die Saracenen im heiligen Lande gefchehen war. Won 
Rom, dem Mittelpunkt der hriftlichen Welt, ging daher auf 
‚ Anliegen. beö preußiſchen Biſchofs ſchon am 17. März 1217 ein 
folcher Aufruf aus, und es ift nicht zu verkennen, daß die Päpfte 
durch ihre großartige, unermuͤdliche, eifrige Thaͤtigkeit auch 
bier die Werbreitung ber wahren Lehre vor Allen gefördert 
Haben. Mit richtigem Blid entband Honorius IN. den Erg 
biſchof von Gnefen und alle Diejenigen, welche in deſſen Diöcefe 
dad Kreuz zum Zuge nach Paldftina genommen hatten, auf 
Anfuchen der polnifhen Finften und Bifchöfe von diefer Wers 
pflichtung, wies fie auf die Wertheidigung ihres eignen Sans 
des gegen bie benachbarten Heiden hin '”), foberte ein Jahr 
darauf in einem. zweiten Schreiben vom 5. Mai 1218 ale 
Chriftgläubigen in Polen auf, an jenem Kampfe Theil zu nehs 
men, verſprach Denen, welche entweder ſelbſt mitziehen ober 
einen Andern auf ihre Koften auörhften würden, biefelbe Ver⸗ 
gebung der Sünden, ald den nach Ierufalem Wallenden erteilt 
wärbe '*), umd erließ endlich am 15. Juni deſſelben Jahres 
am die Erzbifchöfe von Mainz, Trier, Köln, Magdeburg, Salz: 
burg, Snefen, Bremen, Lund und beren Suffraganen den 
Befehl, das Kreuz gegen bie Preußen zu predigen, und alle 
Diejenigen dorthin zu weifen, welche unvermögenb wären, nach 
dem fernen Ierufalem zu ziehen. Zugleich verlor er aber auch 
ein friedliches Wirken in diefer Beziehung nicht aus bem Auge. 
Er billigte und empfahl den Plan Biſchofs Chriftian, für preus 
Gifche Knaben Schulen zu errichten, um biefe zu Predigern 
ihrer Landsleute heranzubilden, wohl einfehenb, daß ſolche weit 
mehr als fremde Ankoͤmmlinge dereinft für dad Evangelium 
wirken würden, und wieer fchon früher dem Erzbiſchofe von 
Gneſen darüber zu wachen aufgetragen hatte, daß fein gewaff⸗ 


17) ®gl. Voigt, Cod. dipl. I. p. 1. . 
18) Raczyüski Vatic. 


1218 





1219 
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netes Heer ohne Erlaubniß des Biſchofs von Preußen das 
der Neubelehrten betrete, ſo uͤbertrug er dem Letztern am 

12. Mai 1219 die hoͤchſte Führung der nach Preußen ziehenden 
„und bieß ihn biefelben belehren, daß nicht um weit⸗ 

ũchen wien und um ben ‚Heiden das Joch ber 
Knechtſchaft aufzulegen, ſoudern nur für bie Sache Ehrifli ber 
unternommen werbe. Man ficht , der Papſt Bannte alle 
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Bug 
Verhaͤltniſſe und fuchte nach allen Seiten 
Ten. Indem er die weltlichen Waffen aufrief, 
der friebligen Belehrung und dachte ſchon im 
Schutz ber Bekehrten gegen bie habfüchtigen Zendengen 


Siafien "). 

Surde ſolchergeſtalt vomehmlih in Deutſchlaud allımdäig 
ein lebendigeres, je für den Kampf gegen 
bie Preußen augersgt, fo Tonnte dies Alles auch auf die vol⸗ 
niſchen Herzoͤge nicht ganz chne Wirkung bieiben. Zwar if 
es ſehr ungewiß, ob auch nur einer von ihnen fi an bie 
Kreugbrüber auſchloß, weldhe im Herbſt des Jahres 1219 ned 
Preußen zogen *), aber im Jahre 1222 entſchloſſen ſich wes 
nigſtens einige jener Furſten gu einer thaͤtigern Zpelinahme, 
Naldem fie lauge jeber feinen eignen Jntereſſen madhgegamgen 
waren unb Feiner dan Vetter von Maſowien in feiner Se⸗ 
bränguig gu Hülfe gekommen war, finden wir jetzt Dergag 
Lefzet von Krakau — grade damals war ber Friede zwiſchen 
Andreas von Ungarn und Mſtislaw ven Nowgorod über Has 
cz geſchloſſen — und ‚Hergog Henrich von Berölau mit 
Bonrab ven Maſewien gu gemeinfamer Unternahuung im Rule 

inig. Mit ihnen waren ber Erhbiſchof Bincen 
son Guefen, bie Biſchoͤfe Laurentius won Breblau, Iwo vom 
Crakau, Paul von Pofen und Bawentius ven Lebus; außer⸗ 


dem ihre veornehmften Beamten: ber ‚Kanzler Geitparb sem 


19) Bol. Boigt, Geſchichte Preuffens 1. ©. 447 fi. 
20) Bu Boigt a. a. D. ©. 449 bemerke, daß am 26. Aug. 1219 


Jahre 1219 unternommenen Kreuzfahrt ber pomifdien Hergöge gegen bie 
Preußen berupt allein auf Drugosz I. p. 628. 
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Maſowien, die Palatine Mascus von Krakau, Jakob von 
Sendomir, Dyrölo von Bretiau; die Kaſtellane Pakoblaus 
von Krakau, Meſtwin von Sendonur, Oftafins von Wislicia, 
Glemens von Plock, Theodor von Krafzwice, Mauritius von 
Leslau, Subis law von Breölan, Stephan von Boleslawiet (1), 
Petrito von Lean uud andere le”). So flattlich aber 
and) hienach das Heer fein mochte, und obwol im folgenden 
Sabre, in welchen bie Herzöge zur Sommerzeit wieder in dies 
fen Gegenden vereinigt —* auch bie eu) 


gegriffen worden zu * Wahrſcheinlich deckte dad Heer war 
den Zuffaı wehreer Rngen, welche zum Schuge des Kuls 
werlandes errichtet wurden, und zog, als das vollbracht war, 
in die Heimat utuck, nachdem die Fuͤrſten noch durch reiche 
Göterfihenkungen an den Siſchof Chriſtian fi) um bie Doti⸗ 


zung des nemen Bisthams verdient und Bünther, der Biſchof 


von Piock, zu Gunften veffelben allen feinen biäherigen Befigun- 
gen ur geiſtlichen Rechten im Kulmerlande entſagt hatte”). 


21) Bol. Urkunde vom Jahre 1222 5. Aug. bei Dreger, Cod. 
pl. p. 106. 

22) Bl. Urkunde vom Jahre 1228 in Acta boruss, I. p. 275. 

23) Bol. Voigt, Geſchichte Preuffens 1. &. 50 ff. glaubt, daß 


1223 


ſchen Urkunden jener ‚Zeit im weiteften Sinne die Bedeutung: bie Ge , 


fammtheit ber Landesherrlichen Nugungsrechte, und kommt in Eremtionds 
prtoltegien für suöfter unb Biethuͤmer Häufig vor, ohne daß dieſe dadurch 


stunde vom Jahre 1255 ebendaf. ©. 835 hervor: Heryog Bolestam II. 
von Ckhlefien deriethe darin dem dominus Iko für beffen treu geleifiete 
Dienfte omnia jurd Aucnlin fir beffen Güter, videlicet Judicin majera, 
homicidia,, farta, effusiones senguinis, et ejus similia, peradine, pod- 
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Durch dieſe Unternehmung wurde indeß die Fortbamer 
des Chriſtenthums daſelbſt eben fo wenig, ald Maſowien vor 
der Wiederholung der Raubzüge von Seiten ber Preußen ge 
ſchicht. Je mehr man ſich chriſtlicherſeits im Kulmerlande zu 
befeftigen fuchte, deſto mehr ſahen ſich auch die Heiden bebroßt, 
beflo wilder nahmen fie den alten Kampf wieder auf. Ihrem 
Anfalle hielten die neuerbauten Burgen nicht Stand, fie ver 
wanbelten jene Landſchaft faft in eine Einoͤde und drangen is 
mehrmals wieberholten Zügen fo tief in Mafowien ein, da 
‚Herzog Konad vor ihnen nur in feiner feflen Burg Vlock am 
der Weichſel einen einigermaßen fichern Zufluchtsort fand, feim 
ganzes Rand dagegen dem wilben Feinde zur Plünberung ab 
Berwuͤſtung Hülflos Üüberlaffen mußte. 

: Da war denn Bifhof Chriftian zum zweiten Male Deo 
jenige, von welchem ein neuer Verſuch zus befferer Abwehr ber 
‚Helden auöging. Grade damals hatte der Ruhm, welchen 
Templer, Johanniter und Marianer im Kampfe mit den Ga 
racenen erwarben, feinen Gipfel erreicht; man fah unfern von 
Preußen, in Livland, durch ben Nitterorben ber Schwertbräper 
bie ebenfalls junge Kirche erfolgreich gefchligt; von einer äpnlichen 
Stiftung erwartete jest ber Biſchof für fi) und den „Herzog 
die Hülfe, welche weder folche vereinzelte Züge ber polniſchen 
Herzöge, noch ber Kreuzbruͤder allein auf die Dauer zu leiſtes 
vermochten. Nachdem er Konrad für diefen Plan der Erich 
tung eines eignen Ritterordens zum beftändigen Kampf mit den 

1224 Preußen gewonnen hatte, die Einwilligung dazu von dem Papfle 
extheilt worden war, weihte Ghriftian vierzehn „Brüber- des 
Ritterdienſtes Chrifti in Preußen” zu ihrem neuen Beruf ein, 
erhob einen aus ihrer Mitte, Bruno, zum erfien Meifter, gab 
ihnen als Ordenskleid einen weißen Mantel, auf welden ein 
rothes Schwert und ein Kreuz von berfelben Farbe geheftet 
war, und verlieh ihnen bie Werfaffung der Schwertbrüder im 
Lioland. Herzog Konrad aber fchenkte dem neuen Orden das 


weilen nur bie höhere ober Blutgerichtsbarkeit Wgl. Urkunde Gein« 
zid's IT. von Schlefien und Krakau vom Jahre 1234 bei Fejer, Cod 
dipl. Hung. II. p. 454: jus ducale quod est decisio capitis vel mem- 
brorum mutilatio. (Bei Zejer ift die Urkunde unter ber unzweifelhaft 
lalſchen Jahrzahl 1204 gebrudt.) 
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Dorf Lieslin bei Inowraclaw, erbaute ihnen bie Burg Dobrin 
am ber Drewenz und traf dad Ablommen, daß fie die Hälfte 
aller Eroberungen in Preußen erhalten follten *) 

Bald wurden jeboch alle diefe Hoffnungen ſchrecklich ges 
täufcht. Die Preußen, an ſich ſchon durch die bisher errungenen 
Erfolge zur Wiederholung ihrer raͤuberiſchen Einfälle geneigt, - 
amd jest durch bie von den Ritterbrübern in ihr Land unters 
nommenen Streifzlige zu newem Kampfe noch mehr gereizt, 
brachen nach Furzer Frift in zahlreichen Haufen aus ihren Waͤl⸗ 
dern hervor. Auf die Nachricht hievon zog ihnen ber Herzog 
mit den Rittern gemeinfam entgegen umb traf fie bei Strass 
burg. Zwei Tage Tämpfte man miteinander; endlich wandte 
ſich Konrad zur Flucht und rettete fein Leben, während von 
den Kitten mit Ausnahme von fünfen alle auf dem Wahls 
plate fielen. Die Zolgen biefer Niederlage blieben nicht aus. 
Dex Ritterorden von Dobrin, gleich in feinem erften Entſtehen 
von einem fo harten Schlage getroffen, konnte den von ihm 
erwarteten Schutz nicht mehr leiften; das Rulmerland ward 
durch dig wiederholten Einfälle der Heiden gänzlich zur Wuͤſte; 
die Mehrzahl der Neubekehrten wandte fi zum alten Claus 
ben zuräd‘, ober frifete in den Wäldern verborgen ein kuͤm⸗ 
merliches Dafein; ganz Mafowien, zum Theil auch das bes 
nachbarte Kujawien unterlagen fürchterlicher Werheerung, und 
ſelbſt hier war die chriſtliche Kirche faſt dem Untergange nahe *). 
nMeht als 10,000 Dörfer, — fehrieb wenige Fahre darauf 
Gregor L., die Folgen al biefer Züge zufammenfaflend — 
die meiften Kirchen und Kloͤſter find in den Grenzländern von 
den Preußen verbrannt; mehr ald 5000 Chriften halten fie in 
der Knechtſchaft, und ale Einwohner Mafowiens, Kujawiens und 
Pommerellens ſtehen am Rande des Verderbens. Die gefangenen 
Juͤnglinge veiben fie durch harte, ſchreckliche Arbeit auf, die 
Jungfrauen opfern fie, zum Spott fie mit Blumen befränzend, 
im Feuertode ihren Göttern, und Kinder und Greife werden 
erſchlagen *).“ 


240) Bol. Boigt a. a. O. S. 408 ff. " 

25) Vgl. Def. a. a. D. 2. 8b. ©. 189. 

26) ®gl. Raynald, Annal. ann, 1282 No. 6. 
Roepeit, Geſchichte Polens. 1. 28 
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Es laßt fich wicht verkommen, Herzog Konad befand fih 
mit feinen Lanben ven Preußen gegenlber in der hoͤchſten Noch 
als er, „ohne Hoffttung auf irgend eine anderweitige Hülfe“*"), " 
im Ginverfändniffe mit dem Biſchofe Chriſtian und feinen 
Magnatın, ben für ganz Polen folgenreichen Entſchluß fat, 
die Ritter bes beutſchen Ordens herbeizurufen, und ihnen ben 
Kampf gegen bie Heiden zus Übertragen, welchem er allein in 
Feiner Weiſe gewachſen war. Obwol fpäter gefliftet als Jo⸗ 
hanniter und Templer, umb in den erften Beiten feines Beſie⸗ 
es hinter diefe zurhchtretend, hatte der beutfche Orden den 
noch bereits nicht allein im Drient einen tuͤchtigen Kriegäruhm, | 
fondern auch, namentlich feit dem Beginn des 13. Jahrhun⸗ 
verts, im deutſchen Vaterlande ein großes Anſehen erworben. 
Gelne Beſitzungen hatten ſich von dieſem Zeitpunkte an durch 
fromme Schenkungen raſch gemehrt, bie Zahl feiner Brüder 
war ſchnell geftiegen, Kaiſer und Paͤpſte hatten ihm vielfage 
Deguͤnſtigungen zugewandt, und grade jest fland fein Hech⸗ 
meifter Hermann von Salza eben ſo fehr bei dem Kaifer und 
ven Fuͤrſten, als bei dem Papft In der hoͤchſten Achtung. Dies 
Alles und die Nähe von Deutſchland, wofelbft der Orden die 
Mehrzahl feiner Wefigungen hätte, mochte die Wahl Konrad's 
beſtimmen, und noch in ber zweiten Hälfte des Jahres 1225 
gingen feine Boten mit dem Verſprechen an Hermann von 
Salza, dem Orden, falls er den Ruf annehme, die Landſchaf⸗ 
ten Kulm und Löbau als Befitzthum einzuräumen. Soeben 
hatte dieſer einen bebeutenden Verluſt erlitten, und noch geb 
Bere fanden bevor, wenn bie ſchon wankende Herrfchaft der 


27) In ber Urkunde vom Jahre 1233, in welcher Herzog Kazimien 
von Kujawien die Schenkungen feines Vaters Konrab an ben deutſchen 
Orden beftätigte (Acta bor. I. 420) Heißt ed: Cum enim Culmensis jam 


terra finale exitium esset passa ab incarsibus Prutenorum et jem 


Masovia et supra meinotatae tertae (b. 1. Kujawwien und die benachtat⸗ 
ten polniſchen Landſchaften) ab eorundem Prutenorum tyrannide incipe- 
rent demoliri; ipsis jam pro parte maxima demolitis seu devastatis, 
cum succurrentem alium habere neguiret, dictus dux pater 
noster, sanissimo usus consilio, supra memoratos Magistrum et fratres 
de domo Teutonum ad dictarum terrarım subsidium — — advocavit 
— ete. 


1 
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Ebriſten in Paldfiina und Syrien gänzlich verloren ging, — 
" als ber Meifter jenen Ruf erhielt, welcher dem Orden nicht 
nur eine Ausfiht auf reichen Erſatz für alle jene Verlufte, fons 
dern ihm auch ein neueß und weites Feld zur Bethätigung 
feiner Beftimmung, zum Kampf flr daB Chriſtenthum gegen 
die Heiden eröffnete). Um fomehr ging Hermann von Salya 
auf den Ruf ein, aber er ging nicht nur auf ihn ein, fons 
dern er knuͤpfte auch von vorn herein umfangreichere Pläne an 
das Anerbieten Konrad's, als biefer felbft ſich gedacht haben 
mag. Noch im März bed Jahres 1226 ließ ſich der Hochmei⸗ 
fler von Friedrich DI. eine Urkunde ausftellen, in weldyer dies 
fer der alten Vorſtellung gemäß, daß alle weltliche Gewalt auf 
Erden von ber Talferlichen ausgehen wuͤſſe, und wol auch nicht 
- ohne Himblick auf die Dberhoheit, die feinen Borgängern im 
Reich über die Polenfürften zugeflanden hatte, feine Einwilli⸗ 
gung zur Eroberung Preußens ausſprach und bem Orden 
nicht nur die Schenkung Konrad's beflätigte, ſondern ihm auch 
alles von den Preußen zu erobernde Land im Voraus, gewifs 
fermaßen als ein Reichslehn, mit den auögebehnteften Rechten 
eines Reichöfhrften verlieh; ein Schritt, aus welchem Har her⸗ 
vorgeht, daß ber Drben von vorn herein in Preußen eine fürfts 
liche Territorialherrfhaft gründen, das zu erhaltende 
und noch zu erobernde Befiktbum aber von jedem Ver⸗ 
bältnig zu den Polenfürften ablöfen und es flatt def 
fen mit Kaifer und Reich in eine nähere Berbins 
dung zu bringen den Plan Hatte”). Schon einmal hatte 
der Orden ben Verſuch gemacht, eine ſolche fuͤrſtliche Landheres 
ſchaft für ſich zu begrimden. Won König Andreas von Ungarn 
gegen bie wilden Kumanen herbeigerufen, hatte er von biefem das 
Land Burza in Siebenblirgen erhalten und dadurch ber Ober⸗ 
hobeit des Königs zu entziehen gefucht, daß auf feinen Antrag 
der Papft das Land als Eigenthum des heiligen Peter in feis 
nen Schus nahm. Aber der Verſuch war dennoch gefcheitert. 
König Andreas war ſtark genug, nach kurzer Zeit trog jener 


3) Bgl. Boigt a. a. D. 2. S. 1 Fff. 
29) Bol. Urkunde bei Dreger, Cod. dipl. Pomer. p. 117. Da- 
giel, Cod. dipl. Pol. IV. p. 3. 
28° 
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paͤpſtlichen Erklaͤrung ſein Recht geltend zu machen, und den 
Orden aus dem angemaßten Beſitz zu vertreiben. So mochte 
die Erfahrung, welche der Meiſter dort gemacht hatte, ihn bei 
aͤhnlichem Anlaß bewegen, ſich in der angegebenen Art jetzt 
vom Kaiſer das zu erobernde Preußen verleihen zu laſſen, um 
an Kaiſer und Reich noͤthigenfalls in der Zukunft einen Rüd: 
halt zu finden ©). 

Zunaͤchſt kam es num freilich darauf an, ob Herzog Kon⸗ 
rad in dieſe Tendenzen des Meiſters — mit welchen auch die, 
wahrſcheinlich in demſelben Jahr erfolgte Erhebung deſſelben 
zum Reichsfuͤrſten in Zufommenhamg ſtehen mochte ”') — ein⸗ 
zugehen geneigt war, ob er überhaupt bei feinem Antrage von 
vorn herein die Abficht hatte, dem Orden im Kulmerlande eine 
voͤllig landesherrliche Stellung zu verleihen. Dad war nach 
aller Wahrfcheinlichkeit, wie nach dem fpätern Verlauf der Uns 
terhandlungen zu fehließen, boch keineswegs ber Fall. Nirs 
gends hatte bisher irgend einer ber Ritterorben eine folche lan⸗ 
desherrliche Stellung erlangt, ald Hermann von Gala jetzt 
dem feinigen almdlig zu gewinnen dachte. Man hatte 
überall in frommem Eifer reihe Schenkungen an Land und 
Leuten und Einfimften gemacht, hatte ihnen bie umfangreiche 
ſten Eremtionen von ber fürftlichen Gewalt nach Sitte der 
Zeit verliehen; aber fie waren doch immer in der Stellung, 
weiche auch die Kirche einnahm, verblieben, und wie Biſchoͤfe 
und Aebte größerer Kloͤſter — in Deutfchland. fofern biefe 
nicht reichöynmittelbar waren — der Landeöhoheit der Finflen 
unterworfen, wenn man biefen Ausbrud in Ermangelung eines 
kuͤrzern und bezeichnendern ſchon für dieſe Zeit gelten laffen 
will. So ftanden die Iohanniter, die Templer und auch der 
beutfche Orden in feinen übrigen Beſitzungen zu den Landed- 
herren, fo die Schwertbrüber zum Biſchof von Riga, fo ohne 
Zweifel auch die Nitterbrüber von Dobrin zu Herzog Konrad, 
und niemal® war mit einem Worte bis auf bie Zeit Hermann's 
von Salza, ber Gedanke hervorgetreten, dag biefe Ritters 
orden auch fürftliche Territorialherren fein, eine Stellung eins 


30) Vgl. Boigt a. a. D. 2. ©. 85, 125, 143—45. 
31) Derf. a. a. ©. ©. 158, 
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nehmen könnten, welche urfprünglich gar nicht in ihrer Tendenz 
Tag. Erwaͤgt man neben biefen allgemeinen, auch noch bie bes 
fondern Verhaͤltniſſe, unter denen die Berufung bed Drbend 
erfolgte, daß nämlich Herzog Konrad ihn berief, weil er von 
ihm als einem ſchon feft begründeten und geprüften bie Dienfte 
erwartete, welche ihm die neugeflifteten, nach Feiner Weife in 
ihrem Beftehen und Ruf befefligten KRitterbrüber von Dobrin 
nicht mehr zu leiflen vermochten, daß ferner in Polen, trotz 
allen Verleihungen urfprünglich fürftlicher Rechte an Geiſtlich⸗ 
keit und Adel, doch keiner biefer Immunitaͤtsherren eine Stellung 
wie etwa bie deutſchen Reichöfürften zum Kaifer gewonnen 
hatte, und mithin eine eshoheit im Reiche neben der fuͤrſt⸗ 
ichs herzoglichen bafelbft etwas vollkommen Fremdes war, fo 
wird es einleuchten, daß ber Herzog bei jener Berufung bed 
deutſchen Ordens nur bie Abficht haben konnte, ihn in bie 
Stelle des Ordens von Dobrin treten zu laffen, daß er ihn, 
indem er ihm dad Land Kulm antrug, nur mit veicherm Land⸗ 
befig auszuſtatten gebachte, ald er früher ben Ritterbrüdern von 
Dobrin bewilligt hatte, und alfo fern von dem Gedanken war, 
hiedurch beimfelben neben ſich eine gleichbesechtigte Fürftliche 
Stellimg zu verleipen. Das beflätigen denn auch die fernem 
Verhandlungen zwifchen ihm und dem Orden. 

"Zwei Monate nach jener kaiſerlichen Verleihung, im Mai 
des Jahres 1226, befanden ſich bereitd zwei Drbenöbrüber, 
Konrad von Landsberg und Otto von Saleiven, in Mafowien, 
um mit dem ‚Herzoge nähere Abrebe zu treffen. Aber obwol 
diefer ſchon am 24. Mai — wofern hier ber Drbenschroniften 
Erzählung glaubwürdig ift — in Gegenwart ber Biihöfe Guͤn⸗ 
ther von Mafowien, Michael von Kujawien und Chriſtian von 
Preußen, und mit auöbrüdlicher Einwilligung feiner Frau 
Agafia und feiner Söhne Boles law, Kazimierz und Ziemowit, 
urkundlich dad Kulmerland mit Alem, was in ber Zukunft 
von ben Kittern ben Preußen abgenommen wuͤrde, bem 
Drden zu verleihen verſprach, fo vergingen dennoch zwei 
Jahre, bevor ber Hochmeifter mit größerer Thaͤtigkeit die Ueber⸗ 
fiedelung einer größern Zahl von Rittern betrieb. Aber auch 


als dann, im Jahre 1228, Hermann Balk als erfter Land: 1228 
meifter mit einer ftärfern Zahl von Ordensbrüdern und einem 


| 
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beträchtlichen Haufen Kriegsvolks nach Mafowien gekommen 
war, bauerten bie Unterhandlungen Über des Ordens Landauss 
flattung noch länger fort *). Herzog Komrab ging anfangs — 
mag er nun wirklich ſchon im Jahre 1226 den Nittern alle 
kuͤnftigen Groberungen gegen bie Preußen zugeftanden haben 
ober nicht — auf Feine Weife in die Tendenzen des Ordens, 
wie biefe aus Friedrich's IL Urkunde vom März 1226 erhel: 
In, ein. Am 23. April 1228 ftelte er ihm eine Urkunde 
aus, in welcher er ihm mit Einwilligung feiner Erben und 
zum Heil feiner eignen und feiner Vorfahren Seele das Land 
Kulm mit allem Zubehör und allen Nutzungen für ewige Zei⸗ 
ten verlieh. Von ben fernen Eroberungen, welche ber Drben 
machen wuͤrde, iſt in ber Urkunde gar nicht die Rede, und 
die Schenkung des Landes Kulm iſt ganz allgemein und nur 
in der Form abgefaßt, in welcher bergleihen an Kirchen, Kid: 
ſter ober auch am begünftigte Mitgliever des Adels zu jener 
Beit verliehen zu werben pflegten”). Mit folder Berfchreis 
bung begnügten ſich die Ritter zwei Jahre, und felbft 
noch die zweite im Jahre 1230 von Konrad ihnen außgeftellte 
Urkunde unterfheidet fih nur darin von ber erften, bag in 
ihr einerſeits bie Grenzen des Landes, als zwiſchen Drewenz, 
Weichſel, Oſſa und dem Gebiete der Preußen angegeben, fos 
wie bie Namen ber Brau und dreier Söhne bes Herzogs, 
welche in die Schenkung eingewilligt, angeführt werben, ans 
bererfeitö aber bie Rutzungsrechte, welche bem Drben in jenem 
Territorium zuftehen follten, näher verzeichnet find). Endlich 

82%) Boigt a. a. D.2. ©. 168 ff. 

88) Die Urkunde iſt gebrudt Acta boruss. I. p. 895. Dogiel 
IV. 5. Dreger p. 128: — terrum Culmensem cum omnibas atti- 
wentüis suis tam in aquis, quam in agris ef nemoribus nihil utilitatis 
mobis reservantes vel in futurum sperantes, 

84) Die urkunde findet ſich: Acta boruss, I. 402. Dreger 
p- 187. Dogiel IV. p. 9: — totum ex integre Culmease terite- 
riom, cum omnibus suls appendiclis — — in perpetuum possidendum 
cum omni utilitate et omnimoda libertate et jureeorum, quae esse 
possunt in terra, ut est aurum, argentum, caeterorumqgue metallerum 
genera, castores, allacque venationes guarumgue feraram sive in 
agris, aquarumque decnrsibus, foris, moneta, theloneis et in casteris 
quae scribi solent in privilegiis. 
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gab der Herzog ben Foderungen bed Ordens in einer Bes 
ziehung menigfiend nad. Er ſtellte ihm im Juni 1239 
eine Urkunde aus, in welcher er, ben Inhalt ber vorangebens 
den aufnehmend, zuerſt hinzufuͤgte, daß die Biſchoͤſe und 
Maguaten feines Landes in biefe Verleihung gewilligt, dann 
die Nusungsrechte höchft ausführlich angab, welche dem Orben 
ia ber verlichenen Landſchaft zufichen ſollten, ihm über biefe 
das volle und wahre Eigenthum (perfectum et verum domi- 
aiım) verlieh, fir ſich und feine Erben auf ale Nugungen 
amd Rechte in berfelben verzichtete und endlich erflärte, daß 
Alles, was die Drdendrister am Perfonen oder Gütern ber 
Heben, am beweglichem ober unbeweglichen Eigentbum, an 
Land ober Wafler und allem darin Enthaltenen, buch Ger 
fangenſchaft, Raub, Erwerbung und Unterjochung in irgend 
einer Weife an fich bringen würden, ihnen mit vollem Recht 
wie dad Land Kulm ohne alle Schmälerung und Störung von 
feiner und feiner Erben Seite, oder von Seiten Solcher, welche 
er baran verhindern koͤnne, als wahres und vollfommenes Eis 
genthum (cum vera proprietate et perfecto dominio) in Fries 
ben gehören fole. Dafür verfprachen die Ritter, den Herzog 
and feine Nachkommen gegen die Preußen und andere heidni⸗ 
ſche Nachbarn zu unterflügen und gegen biefe ohne Falſch und 
Hinterlift zu aller Zeit mit ihnen zu kaͤmpfen "). 


85) Gebrudt in Act. boruss. I. p. 66. Dreger p. 188. Do- 
Eiel IV. p.7: — totum ex integro Culmense territerium, cum omni- 
bus suis attinentils — in veram ac perpeluam proprietatem posslden- 
dum, pleno jure, eum omni libertate, totam terram eum aquis 
aquaramque decursibus, stegnis, paladjbus, montibus, vallibus, saltir 
bus, nemoribus, silvis, arbustis, pratis, pascuis omnibus, cultis et 
incultis, viis et inviis, cum omeium oorum libera et piena ntilitate at 
fructu, quae in praedictis omnibus sant vel fnerint inventa, apparan- 
tia, vel inculta et specialiter sive aurum sive argentum vel alja quaer 
sunqus species aeris vel metallorum et gemmarum, fontes vel venae 
selis, et quidquid omnino in terra vel supra vel in aquis inventum 
nit; castores et omnes venationeg quarumcungue ferarum, piscationeg 
gquoque piscum opnis generis cum ipsis aquis praedictis et oani eo- 
rum provep£u et uilitete in piscatipnibus, navigiis, passagiis, popti- 
bus, molendinis et insulis cum villis et castris, oppidis, grangjis, fo- 
vis, monstis, pedagiis, shelopeis terrarum et aqugrup ef omning cum 
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Hiedurch überließ Konrad allerdings alle etwaige ſernere 
Eroberungen gegen die Preußen dem Drben, ‚aber ein Aufs 
geben feiner Iandesherrlihen Stellung zu dieſen 

andſchaften Iäßt fi aus diefer Urkunde keines—⸗ 
wegs erweifen. Ale die Sreiheiten und Rechte, welche 
darin aufgeführt find, wurden in jener Zeit felbft Kirchen und 
Kloͤſtern, wenn auch nicht immer in folder Vereinigung, ver⸗ 
Heben; Peiner der gewählten Ausbrüde ober Formeln ſchließt 
notpioenbig jene® Xufgeben ber Lanbeöperrlichkeit ein, feibft 
der Ausdruck, er behalte ſich kein Recht an den Landſchaften 
vor, findet fi) auch in andern Exemtionsurkunden, und endlich 
beuten bie Worte ber Urkunde: ber Orden folle die Landſchaft Kulm 
befigen „mit alem Eigenthum der früher aufgezaͤhlten Nutzun⸗ 
gen und Mechte und aller andern, welche in Schentungsurs 
Zunden an beguͤnſtigte Perfonen oder Drte, zu Sms 
ſten, Vortheil oder Sicherheit Derer, welchen man fie verleihe, 
aufgefchrieben zu werben pflegen oder Tonnen”, darauf hin, 
daß auch diefe Varleihung an den Drden in Feinem andern 
Sinne ald dem der moͤglichſt umfangreichen Exemtion ertheilt 
war. Won einer Bezugnahme auf bie Urkunde des Kaiferd, 
welche doch hoͤchſt wichtig gewefen wäre, wenn das Kulmers 
land aus aller Verbindung mit dem Polenherzoge losgeloͤſt 
werben follte, ift in der Urkunde keine Spur zu finden, und 
nach allgemeiner Rechtöregel bleiben bei allen Verleihungen die 
- Rechte vefervist, welche man nicht ausdruͤcklich verleiht *). 


omnibus continentibus intra similes praediotos et pleno jare et inte- 
gra Übertate, ipsorum etiam limitum, sine qualibet diminutione cum 
omni honore et jurisdictione, perfecto et vero dominie, pro- 
Prietate ao possessione . . .. . . nikil prorsus juris, utilitatis, advo- 
eatiae, patronatus vel cujuslibet alterius juris, ditionis aut potestatis 
quocanque nomine censeri possit vel appellari, wibl haeredibus vel 
accessoribus meis — retinens. 

86) Zum Vergleich bietet fich vor Allem biebei Jabezyhski, Ar- 
chivum theolog. I. p. 859 gebrudte Urkunde vom Jahre 1257, in ber 
‚Herzog Boles law von Broßpolen die Schenkung beflätigte, welche fein 
Bruder, Herzog Pryempst, auf feinem Todtenbette bem Biathum Pofen 
mit der Stabt WuE gemadjt hatte: et cum omnibus terminis, attinen- 
tis, utilitatibus, cum moneta, theloneo et cum tabemis et cum 
pleno jure et dominio, quod noster frater pracfatus dux habet 
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Fragt man nun, worin denn biefe' vorbehaltenen Rechte 
beftehen Eonnten, nachdem ber Herzog auf die Auslıbung aller 
fuͤrſtlichen Gerechtfamen und Nugungen in den dem Orden 
verliehenen Landihaften Verzicht geleiftet hatte, fo Tann man 
freilich hiebei nicht an eine Anerkennung der herzoglichen Ges 
richtsgewalt über die Mitglieder des Ordens denken, wie fols 
er andere größere und Meinere weltliche Immunitätsherren für 
ihre Perfon Immer unterworfen blieben, denn der Orden war, 
als geiftlicher Orden, ebenfo wie die Kirche, von jeder weltlichen 
Gerichtsgewalt erimirt. Wohl aber übernahm er, anflatt der 
allgemeinen Heerfolge, in welcher ferner da& Subjections⸗ 
verhätmig der Immunitaͤtsherren auch in Polen fi barthat, 
als befonderen Dienft die Vertheidigung des Herzogs und 
feiner Lande gegen alle heidniſchen Nachbarn, und ed zeigen 
außerdem die Streitigkeiten, in welche mit ihm Herz0g Konz 
tad bald darauf gerieth, fehr deutlich, weldhe andere und wich 
tige Folgen ſich trotz aller jener Verleihungen fürftlicher Ges 
rechtſamen an dad Aufgeben oder die Mefervation der Landes⸗ 
hoheit anknuͤpfen konnten. Als nämlich im Jahre 1234 der 
deutſche Orden bie Mitterbrüber von Dobrin mit fich vereinigte 
und zu gleicher Zeit ſich eigenmächtig in den Beſitz des bebeus 
tenden Grundeigenthums fehte, welches Konrab ben Letzteren 
früher verliehen hatte, proteflirte dieſer nach Kräften bagegen 
und machte hierin feine hoͤhere Landeshoheit an jenen Bes 
fgungen geltend. Da fühlte der Orden, daß Aehnliches auch 
einmal, ungeachtet aller ihm von Konrad ausgeflelten Urkuns 
den, in Bezug auf bie ihm felbft gefchenkten Lande ftattfinden 
konne, und that num hier denſelben Schritt, welchen er früher 
gethan hatte, um fich der Landeshoheit des Könige von Uns 
gem zu entziehen, d. h. er veranlaßte, ohne Beridfichtis 


im endem civitate. Dadurch iſt aber bie Stadt Wut niemals von der 
Sundesgoheit ber polniſchen Wörften befreit worben. — Aehntich Heißt es 
in ber dem Biſchof von debus für Dpatom im Jahre 1282 ertpeilten 
Urkunde, bei Beckmann, Von Lebuß ©. 7, ber Herzog verleihe, quod- 
eungue jus habemus. — Im Jahre 1296 erhielt. das Kiofter Lubin eine 
im Ober· Praͤſtdial Archtv zu Pofen aufbewahrie Urkunde, in weicher ihm 

"fir feine Beflgungen verliehen wurde: omne jur, quo nos utimur, omni- 
modamgue perfoctam damus libertatem. 
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gung des früher zu Kaiſer und Reich eingeganges 
nen VBerhältniffes, den Papft, das Kulmerland unb alle 
ferneren Groberungen gegen bie Preußen für ein ausfchlieffis 
ches Eigenthum St. Peter’ zu erklären und ihm als ein päpf- 
liches Lehn zu verleihen, welches fortan Feiner anberen 
Herrfhergewalt unterliegen folle. In einem eignen 

1234 Schreiben vom 9. Sept. 1234 zeigte Gregor IL dad Geſche⸗ 
bene dem Herzoge an und foberte ihn auf, ben Drden auch 
noch ferner zu unterftügen smd in dem Eigenthume St. Peters 
zu hüten”). Da erft erkannte Konrad, welche Erklaͤrung 
ben von Ihm dem Orden ausgeflellten Urkunden gegeben wers 
ben koͤnne. Er trat zwar unter Wermittelung des paͤpſtlichen 
Legaten bemfelben, mit "Ausnahme ber Burg Dobrin felbf, 
alle Güter der nach dieſer benannten itterbrüber ab, aber 
als er num bald darauf: einer Anzahl ber Letzteren, welche bie 
Vereinigung mit dem beutfchen Orden nicht wünfchten, mit 
der Burg Drohiczyn ein bedeutendes Laudgeblet zwiſchen den 
Sluͤſſen Bug und Styr verlieh, damit fie dort im Oſten die Grens 
zem feine Bandes gegen bie Heiden vertheibigen möchten, bes 
bielt er fich feine Landeshoheit, durch eine in polnifchen 
Schenkungs- und Eremtionsprivilegien voll kom— 
men ungewoͤhnliche Clauſel, in der Verleihungsurkunde 
ausdruͤcklich vor. Die Ritter verſprachen: feine Landeshoheit 
ſtets anzuerkennen, keine fremde Herrſchergewalt zu ſeinem Nach⸗ 
theil und Schaden daſelbſt einzuführen, und weder uͤber des 
Landes Uebertrag, Verkauf, Tauſch oder Schenkung, noch 
über irgend welche Veraͤußerung ohne feinen Rath und feine 
Einftimmung jemald zu unterhandeln **). 

Im diefer, für fein Verhältniß zum deutſchen Orden fehr 
bezeichnenden Art ſicherte ſich Herzog Konrad wenigſtens ges 
gen etwaige kuͤnftige Eingriffe dieſer Ritter in feine Rechte, wenn 
er auch, ſchwaͤcher an Macht ald König Andreas von Ungam, 
die Anmaßungen bed beutfchen Drbens nicht zurückzuweiſen 
vermochte. Der letztere hatte die Abfichten zunaͤchſt erreicht, 


IN) Bol. Voigt a. a. D. ©. 256. 262. 


Bde) Derf. d. 0. D. ©. 215 f. Mafelsk YE aud) bie urkande für 
bie Ritter von Dobrin gebucht. 
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welche er, wie aus ber Urkunde Kaifer Friedrich's IL erhellt, 
von vorm herein in biefen Angelegenheiten verfolgte; aber er 
war grade hiedurch auch fogleich in einen feindlis 
Gen Gegenfat gegen bie Polen getreten, welchen 
man ald die Grundlage all ihrer ferneren Streis 
tigteiten zu betrachten hat. Beider Tendenzen und Ins 
tereffen gingen vom erſten Moment ihrer Verbindung audeins 
ander. Die Polen dachten durch bie Berufung des Ordens 
ihr eignes Land vor ben Preußen zu fehlen und bad von 
biefen bereit eroberte beſſer zu fichern; er aber wollte nicht 
für den Fuͤrſten, ber ihn berufen und mit reihem Grundbefig 
andgeftattet hatte, impfen, fondern für ſich felbft mit dem 
Siege des Chriſtenthums uͤber dad Heibenthum eine eigne fuͤrſt⸗ 
liche Landherrſchaft gründen, und ging hierin ſchon bamald über 
das Princip heraus, welches ihm felbft ins Leben gerufen hatte 
und feiner Beftimmung zu Grunde lag?°"). Daher hörte benz 
auch ſogleich jedes biöher freundliche Verhaͤltniß zwiſchen ihm 
und dem Polenfuͤrſten auf, ſobald er mit jener Tendenz offen 
hervortrat. In den Jahren 1230—34 hatten Herzog Konrad, 
der Biſchof Chriſtian von Preußen und Günther von Plock 
feine Feftfegung an der preußifchen Grenze thätig beförbert. 
Bon bem Herzoge war ſchon im Jahre 1226 für die beiden 
damals allein in Mafowien angelangten Ritterbrüder eine Heine 
Burg an ber Meichfel, Wogelfang, am linken Ufer des Stroms, 
horn gegenüber, errichtet, und als Hermann Balk mit zahle 


88b) Boigt hat diefe, für bie ganze Auffaffung des Werhättniffes 
woilden den Polen und bem Orden fo wichtige, ucfpröngliche Differenz 
Boifgen den Tendenzen des letztern und ben Abfichten Herzog Konrad’s 
volllommen unbemerkt gelaffen. Wie er irrthuͤmiich annimmt, daß Kone 
ab im Jahre 1222 einen Tell bed Kulmerlandes dem Biſchofe Chris 
ion, mit landesherrlichem Recht, als ein durchaus unabhängiges, 
fo zu fagen fouveraines Beſigthum gefchenkt Habe, fo glaubt er auch, daß 
ine ſolche Stellung gleichfalls von vorn erein bem Orden von dem Der» 
vg angetragen worben fei, und fieht daher in den Berhandlungen beiber 
Xheile vom Jahre 1228—34 nur ein Bemühen des Drdens, einmal 
erhaltene Verſprechungen des Herzogs in ber umfaſſendſten ur⸗ 
dorm um fo mehe ſicher u fellen, als der ganze Charakter 
Kommoh’6 bei den Bitten ein Mistnuen und eine Ungewißßelt über 
deſen vebtiche Abfichten begründet zu haben fheine- 


1231 
1233 


1234 
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reicherer Begleitung angelangt. war, eine zweite Burg, Neffau, 
gleichfals am linken Ufer der Weichfel, dort, wo bad Dorf 
Niefzerofe Tiegt, erbaut worden; dam hatte er mit den Rittern 
gemeinfam die Weichjel überfhritten und am rechten Ufer bes 
Stroms bad Kulmerland erobern helfen, endlich noch zwei Satre 
darauf an einem neuen Feldzuge Theil genommen ?°); jegt aber, 
feit dem Jahre 1234, hörten alle ferneren Unterftübungen des 
Drbens von feiner Seite vollkommen auf. 

Seitdem übernahmen Deutfche zum großen Theile allein 
den Kampf gegen die Heiden in Preußen. In faſt ununter 
brochenem Fortfchritte hatten fie feit der Mitte des 12. Jahr⸗ 
hunderts, unmittelbar faft nach dem Tode Boleslaw Kiy: 
woufty’8, ihre Herrfchaft gegen die Slawen ermeitert. Albrecht 


. ber Bär und feine naͤchſten Nachfolger Hatten fi, ohne einen 


Widerftand von den unter ſich uneinigen Polen zu finden, in 
den Marken zwifchen mittlerer Elbe und Oder feſtgeſetzt; nach 
dem’ Falle der Macht der Dänen auf der Sieüfte der Dſtſee 
waren bie Siawenfürften in Medienburg und in Pommern id 
eine ſtrengere Abhängigkeit vom „Reiche“ gebracht, und bereits 
hatte die Golonifation aller diefer Länder ihren Anfang genom- 
men, als jest die Polen felbft den Deutfchen die Bahn er= 
öffneten, auf welcher fie nun auch im Küftenlande ber Weich⸗ 
fel den Kampf um bie Herrfchaft begannen. 

Schon waren auch in Schlefien die erften Schritte zu eis 
ner ähnlichen, wenn auch langfamern Trennung des Landes 
von Polen erfolgt. 


89) Bol. Voigt a. a. O. ©. 172, 190, 221, 243. 
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nicz Tod. 


Wr haben Bereits bemerkt, in wie weit die Hetzoͤge Schle— 
fiens feit ihrer erfien Befignahme dieſes Landes an den gegens 
feitigen Kämpfen ihrer Stammpettern um dad Seniorat ober 
den Befig einzelner Landfchaften Theil nahmen, Wichtiger ald 
dieſe Theilnahme oder die Streitigkeiten, in welche auch die 
Brüder und Vettern diefer Linie der Piaften untereinander ges 
riethen, war jedoch die befondere Stellung, welche fie ſchon 
früh zu den Deutfchen einnahmen, been Bewegung gegen bie 
vorbere Slawenwelt bamald noch in einer andern als der fos 
eben gebachten Friegerifchen Weiſe flattfand. Weit Über die 
Grenzen jener Eroberungen hinaus fehen wir fie nämlich in 
derſelben Zeit auch ald Coloniften in faft alle benachbarten flas 
wiſchen Landſchaften einziehen. Anfangs in geringerer Anzahl, 
dann in immer größeren Maſſen Tamen fie nach Böhmen, 
Mähren und Schlefien, wandern nach Großpolen, Kleinpolen 
und Mafowien ein, und bringen nach Ungarn, nach Siebens 
bürgen vor. Was ihnen ben Weg bahnt, iſt in letzter Inſtanz 
die Ueberlegenheit ihrer vorangefchrittenen Bildung. Die Klds 
fier, welche die ihnen verliehenen Güter, die Wälder und Wüs 
ſten in befjeren Anbau bringen wollen, rufen beutfche Colo⸗ 
niften herbei; die Sürften ziehen fie theils zu benfelben Zwe— 
den ind Land, theild räumen fie ihnen die Städte ein, ober. 
laffen neue von ihnen errichten, damit durch fie ftäbtifche Ges 
werbe und Handel in Aufnahme kommen und durch biefed Als 
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1e8 ihre eignen Einkünfte fi mehren. Almällg folgt auch 
‚der Adel zum Theil dem Beiſpiele der Geiſtlichteit und der 
Fürften nah, und bie Einwanderung ber Deutfchen wird bei 
der Ausdehnung, in welcher fie flattfindet, zu einem neuen 
Entwidelungsmoment in dem Leben ber vorderen Slawen. 
Dad Beduͤrfniß nach einer folhen Aufnahme deutſcher 
Gulturelemente war es nun, welches von allen Polenfürften 
zuerſt in den Herzögen ‚Schlefiens lebendig wurde unb ihs 
ver Regierung eine Richtung gab, bie für diefe Landſchaft, wie 
für dad geſammte Polen von ber entfchiebenften Bedeutung 
ward. Schon ihr Stammater Wladyskbaw II. hatte nad 
feiner Vertreibung aus dem väterlichen Reiche eine freundliche 
Aufnahme in Deutfchland gefunden; feine Söhne, die Kinder 
einer deutſchen Mutter, waren hier erzogen worben, fie hats 
‚ten wefentlich durch die Unterftüsung Kaifer Friedrich's Bars 
baroffa von den Oheimen Schlefien erhalten und waren im 
dem Befis beffelben von ihm gefchüht worden; das Alles bes 
wirkte, daß fie von vorn herein in eine viel engere Verbindung 
als ihre Stammvettern mit Deutfchland traten und früher als 
biefe die vorangefchrittene Bildung der Deutfchen kennen und 
ſchaͤtzen lernten. Ihre Vermählungen mit deutfchen Frauen — 
wie denn gleich ber ältefte unter ihnen, Boleslaw, mit einer 
Tochter des Grafen Berengar von Sulzbach, fein Sohn Heins 
rich I. mit Hebwig aus dem Geflecht der Grafen von Ans 
dechs verheirathet waren — trugen ficher an ihrem Theile bei, 
diefe einmal vorhandene Hinneigung zu Deutfchland zu erhalten 
und zu Vermehren, und ed ift nicht unwahrſcheinlich, daß, wie 
in Pommern, fo auch bier in bem Gefolge der Herzoginnen 
beutfche Frauen und Edle, wie z. B. der Pelegrin von Wy⸗ 
äinburg, welcher Heinrich J. bei dem Ueberfalle durch Swan⸗ 
topolk das Leben rettete, nach Schleſien kamen und durch die 
Gunſt der Fuͤrſten ſich daſelbſt anſiedeln durften. Vornehm⸗ 
lich aber war es auch hier wieder die Kirche, welche, wie fie 
Überhaupt die erfte und hauptfächlichfte Werbindung der border 
sen Slawen mit ber abendländifchen Welt hergeſtellt und bes 
feftigt hatte, bei dem Hereinziehen beutfcher Coloniften vors 
anging. Die new entflehenden und zunaͤchſt mit beutfchen 
Moͤnchen oder Nonnen befegten Kiöfter (Leubus 1175, Treb⸗ 
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aig 1203, Heinrichau 1227 u. a), bie damals zuerſt ins Land 
kommenden Ritterorden ber Templer, Iohanniter und beuts 
ſchen Brüder zogen fur Bebauung ber innen gefchenkten Güs 
ter mit Bewilligung der Fuͤrſten deutfche Anſiedler am frühes 
ften nach fi, wie denn auch bie ältefte urkundliche Erwaͤh⸗ 
nung der Lesteren ſich in der Urkunde findet, burch welche 
Soleslaw I. dem auf den Gütern des Kloſters Leubus ſich nies 
deilaffenden Deutfchen auf ewige Zelten die Freiheit von allen 
Laften des polnifchen Rechts zuſicherte. Bon dieſem Zeitpunkt 
an nahm die Einwanderung ber von dem Bürften vielfach bes 
günfligten Deutſchen mit jevem Jahre in Schlefien zu. Schon 
wurben ihnen auch die Stäbte eingeräumt, oder neue buch 
fie gegründet. Noch vor bem Jahre 1211 muß Goldberg bes 
reits eine deutſche Stabt gewefen fein, Neumarkt und Neiffe 
hatten ſchon im Jahre 1222 deutfches Stabtrecht, alfo auch 
wol eine deutſche Bevoͤlkerung; im Jahre 1227 lieg Herzog 
Heinrich Löwenberg nach deutſchem Recht anlegen, und fo groß 
war im Jahre 1228 die Zahl der angefiebelten deutſchen Bauer: 
eoloniften, daß ber Bifchof Laurentius von Bretlau damals 
feinen Domberren die für jene Beiten bedeutende Summe von 
100 Mark jährlich auf den Biſchofsvierdung anweifen konnte, 
den bie von Herzog Heinrich allein in der Wüfte zwiſchen 
Bolkenhain und Laͤhn angefegten Deutfchen entrichteten. Auch 
nach Oberſchleſien breitete fich ſchon damals diefe deutſche Gos 
loniſation aus. Im Jahre 1222 erlaubte Herzog Mieczyslaw 
von Oppeln dem Biſchofe von Breslau in Ujeſt deutſche Co⸗ 
loniſten anzuſetzen, und ertheilte im Jahre 1225 ſolchen Ans 
ſiedlern in der Gegend von Koſel alle die Rechte, welche die 
Deutſchen In feinem Dorfe Bela, ber heutigen Stabt Bülz, 
bereits hätten. 

Bar nun foldjergeftalt um biefe Zeit bie Einwanderung 
der Deutfchen in ganz Schlefien in vollem Gange, fo konnte 
es bei biefer entſchiedenen Neigung Herzog Heinrich's L zu den 
Deutſchen, auch flr das Übrige Polen von großer Bedeutung 
werden, baß er grade jegt feine Macht mehr als früher gegen 
die benachbarten Stammvettern geltend zu machen und nach 
dem Beſitz auch anderer polnifchen Landſchaften zu fireben bes 
gann. Der Tod Herzog Leſſzel's von Krakau gab ihm hiezu 


1228 
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ben naͤchſten Anlaß, da bie Witwe und einige Große der 
Landſchaft fi an ihn mit der Bitte wandten, über ben uns 
muͤndigen Sohn des Verfiorbenen, Boleslaw, die Vormund⸗ 
ſchaft zu uͤbernehmen, welche Konrad von Maſowien, ſoeben 
durch die Zeftfeguyag ber deutſchen Ritter im Kulmerlande ges 
gen bie Preußen in etwas gefihert, mit der Regierung von 
Krakau und Senbomir ſogleich nach dem Tode Leſzel's an ſich 
geriffen hatte. Mehrjaͤhrige Fehden entfpannen fi nun aus 
dieſem Streit beider Zürften '"). 

Heinrich zog zunächft nach Krakau, errichtete bei Skala 
eine Schugburg, befiegte ben Gegner vor berfelben in einer 
Feldſchlacht, in welcher beffen Altefter Sohn Przemysl fie, 
und zwang ihn, ald es fi) in die Berge und. Wälder bei 
Mezbore zurücgezogen hatte, durch einen zweiten Sieg, bad 
Land zu verlafen. Bald jedoch wechſelte bad Gluͤck. Als 
Heinrich fein Heer entlaſſen hatte und zu einer Verſammlung 
der Magnaten ber Landſchaft nach Spytkowice gekommen war, 
um bier mit Ienen Rath zu balten, ward er von den Mafos 
wiern, welche mit einzelnen ihrer Anhänger Einverftändniffe 
unterhielten, grabe bei der Zeier ber Meſſe überfallen, ſchwer 
verwundet und ald Gefangener in die Hauptburg Konrab’s 
nach Plock gebracht. Das änderte fofort did ganze Lage ber 
Dinge. Zwar wollte Heinrich der Jüngere, nach mehreren vers 
geblihen Verhandlungen mit Konrab, ben Water durch einen 
Kriegözug befreien, aber feine Mutter, die heilige Hebwig, 
ſchrak in ihrem feommen Sinne vor dem neuen Kriege zurück 
begab fich felbft zur friedlichen Unterhandlung nach Mafowien 
und vermittelte wirklich ben Frieden. Zwei ihrer Großtöchter, 
Gertrud und Gonftantia, wurden biefem gemäß mit den Soͤh⸗ 
nen Konrad's, Boleslaw und Kazimierz, verlobt ober vers 


1a) Ueber die Kämpfe Heinridh’s von Breslau mit Konrab von Mas 
ſowien und Wladystaw Ddonicz find bie Nachrichten der Altern Ghroniften 
hoͤchſt mangelhaft. Sogar ber gleichzeitige Boguchwak faßt bie Erzaͤhlung 
derſelben in wenige Säge zufammen und gibt mehr eine ganz allgemeine 
Ueberfiht, ald daß er den Werlauf in feinen einzelnen Wendungen vers 
folgte. Die Dürftigkeit feines Berichtes teitt deutlich hervor, wenn man 
tn mit den Nachrichten vergleicht, welche paͤpſtliche Briefe und andere 
Urkunden uns über jene Verhältniffe geben. 
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mätt‘*). Herzog Heinrich erhielt, gewiß für Die Merzichtlels 
ſtung auf die Vormundſchaft, feine Freiheit zuruͤck, und Kon⸗ 
rab blieb im Beſitz der Regierung jener Landſchaften, von wels 
hen er nach Vertreibung ber ihm feindlich Gefinnten, Sendos 
mir als eigned Herzogthum feinem jetzt ditefien Sohne Boles⸗ 
law verlieh *). 

As aber nun auch Boleslaw, Leſzek'ß Sohn, zum Jungs 
ling heranwuchs und vom Dheim bie Einrdumung des väters 
lichen Erbes foberte, zeigte es fi, daß es dem Letztern wol 
von vorn herein mehr um bie Erwerbung jener Landſchaften 
für fi) und fein Haus, als um die Vormundſchaft an fich zu 
thun gewefen war. Denn flatt des Neffen Gefuch jegt zu bes 
willigen, nahm er ibn — vielleicht bei Gelegenheit einer Bus 
ſammenkunft, welche er mit ihm und der Witwe Grzymislawa 
im November des Jahres 1230 am Fluſſe Rabom hielt) — 
gefangen und ſetzte ihn in bie Burg Sieciechow an ber Weich⸗ 
fÜ9. Diefe Maßregel hatte indep nur für kurze Zeit ben bes 


4b) Die Zeit der Bermäblung wird nach Diugoss I. p. 689 ge⸗ 
wöbntich erſt in das Jahr 1236 gefegts allein bie Angabe iſt unfiher, ba 
man ſehr deutlich fieht, daß Dfugofz fie in ädfiht auf Boguph, 
p- 60 gewaͤhlt hat. Ich ſelbſt vermag die Frage nicht zu entfcheiden. 
2) gl. Chron. Pol. 1. 1..p. 20 und nad diefem Chronic. 
prine. Pol. p. 108. — Vita 8, Hedwigis bei Stenzel, Beript. 
IL p. 12-13. — Boguch wal hat biefe Begebenheiten mit keinem 
Worte erwähnt. Die Beitbeftimmung 1228 geben allein bie Annal. 
Crac. maj. a. 1228: Dux Henricus Zlesiae a duce Conrado capti- 
vatur Masoviae. Am 23. April und 4. Juli diefes Jahres war Konrad 
in Mafowien. gl. Urkunden Acta bor. I. p. 894 u. 896. — Daß 
ex nad der Freilaſſung Heinrich’e im Beſitz von Krakau Blieb, berichten 
zwar nicht die Chroniſten, es geht aber, wie Diugosz I. p. 63940 
richtig gefehen hat, aus ber Lage her Werhältniffe, wie deren fpäterem 
Verlauf hervor. — In ber von Gryymislawa, ber Witwe Leſzek's, auds 
gefeliten Urkunde vom Jahre 1230 bei Nakielski, Miech. p. 152 
heißt e6: nobis et eisdem testibus ad colloguium procedentibus cum 
duce, Conrado et militibus per eum olim pulsis de Polonia tunc autem 
per filiam ejus de Russia revocatis secus pontem fiuminis cni nomen 
Badomera pertractandum. 
hehe vorhergehenden Anmerk. angeführte Urkunde. 
© Bol. Boguph. 1. 1. p. 58. bievon berichten wieder Chro- 
nle. Pol. und Chronic. princ. Pol. nichts. 
Roepeli, Geſchichte Polens. I. 29 


1230 


1232 
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abfichtigten Erfolg. Boleslaw entlam ber Haft, nach 
guchwals Bericht mit Hülfe des Abtes des neben ber 
Hegenben Kloſters, nach einer in fpäterer Zeit von dem 
zoge ſelbſt ausgeſtellten Urkunde durch bie en 
Clemens von Rufzyna, welchen ex fpäter zum Palatin 
Krakau erhob‘), fand in den Burgen Sendomit und 
oft Anhang und Aufnahme und rief zum zweiten Male 
309 ‚Heinrich von Breslau zu ‚Hülfe, welcher in m 
1230, vieleicht feit Boles law's Gefangenſchaft und 

nen Hervortreten der felbfifüchtigen Plane Konrad's, vn Titel 
‚Herzog von Krakau angenommen hatte‘), Um fo bereitwilis 
ger folgte er jegt dem Rufe Boleslaw's, zog mit feinen Kriege» 
baufen nach Krafau und vertrieb nach laͤngeren Kämpfen dem 
Gegner, ber ſich nur in Senbomie gehalten zu haben ſcheint ). 
Benigftend herrſchte fein Sohn daſelbſt noch im September 
des Jahres 1232 und gm 9. deſſelben Monats befand fich Kons 
rad mit Kazimiery, feinem jlngern Sohn, in dieſer Stadt), 
während Heinrich am 2. Det. unter dem Titel eines Herzogs 
von Schlefien und Krakau die Privilegien des in der krakauer 
Landſchaft liegenden Kloſters Miechsw beſtaͤtigte ), und am 
31. Det. zu Skarzyſſow eine Urkunde ausſtellte, aus welcher 
bervorgeht, daß er ſich hier mit feinem Sohne, ben Biſchoͤfen 
Laurentius von Lebus, Thomas von Breslau und vielen ans 


. 5) Bgl. Urkunde Bolestaw's vom Jahre 1252 bei Nakielski LL 
p. 33: considerantes fidelitatem et probitatem mostri fidelis comitis 
Clemeatis de Russcza palatini Cracov. qui sun industria nos de ca- 
pürvitate patrui nostri ducis Conradi liberavit, per exploratores 
suos et nuntios fideles et pristinae restituit libertati. 

©) gl Boguph. L 1. p. 88. — Stenszel, Scripte. rer. 
siles. I. p. 20 not. 8. 

D) Im einer im Jahre 1281 0. X. u. D. von Konrab autgeſtellten 
unb in ben Gopiatbriefen bes Gapitelardjivs zu Poſen ſich finbenben ur⸗ 
Tunde, in weicher ber Oerzeg dem Biſchof Paul von Pofen ein Bet ver 
teipt, heißt es: praesente Wladisiao duce polonias Bolesiao duce 
Bendomiriae; Kazimiro duce Cujavlae. 

8) In ber Urkunde vom Jahre 1232 9. Geptbr. bei Nakielski 


Eh] 


ih 






" p 155 heißt es am Schluß: duce Bolesiao filio Conradi in provincia 


Bendomiriae deminante. 
9) gt. uckunde bei Naklelski p. 154. 
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deren Eblen. auf dem Wege zu einer Unterrebung mit Herzog 
Konrad befand”). Wahrfcheinlich Fam es bei biefem zum Abs 
ſchluſſe eines neuen Vertrages, in welchem nun Konrad feinen 
Anſpruchen auf Krakau entfagte, Bolestam, Leſzek's Sohn, 
aus Dankbarkeit für die geleifteten Dienfte feine echte auf 
diefe Landſchaft und auf einen Theil Sendomir’s gleichfalls au 
Henri von Breslau abtrat, und der Lehtere alfo ſeitdem 
Krakau mit feinen übrigen Befigungen vereinte "). Gewiß ifl, 
baß Heinrich ſich ſeit dem Jahre 1233 faft in allen feinen Urs 


Jahre in Gemeinſchaft mit Herzog Kon⸗ 
einen Gegen bie Prenfen unternahın, muß ber Friebe 
iſchen Beiden entweber am Ende bes Jahre 1232, ober 
üm Anfange des er seen 1 fein. 

Solchergeſtalt erhob A in Herzog Heintich von Breslau 
die aͤlteſte Linie der Piaſten zu uͤberwiegender Macht unter ben 
Stammivettern allmaͤlig ge Im Befig von ganz Nleder⸗ 


‚ 2ebus und der Frafauer Landfchaft, zu gleicher Beit 


fchleſien 

wahrſcheinlich ſeit dem Jahre 1233) Vormund fiber die Her⸗ 
zoge von Oberſchleſien, bie Soͤhne feines Wetters Kazimierz 
von Oppeln”), mochte er jetzt wol um fo mehr daran denken 
die frühere, mit dem Beſitz von Krakau verbunden gewefene 
Senioratsſtellung zu ben übrigen Fürften in Anfpruch zu neh⸗ 
men, ald ſich ihm noch wärend des Kampfes mit Konrab 
von Mafowier auch noch nach einer andern Seite hin eine 
Ausfiht auf die Vergrößerung feiner Herrſchaft eröffnet hatte. 
Schon bevor Wladysiaw Laskonogi von feinem Neffen vertries 
ben, nach vergeblichem Verſuch feine Landſchaften wieberzuges 


10) ®gl. Urkunde bei Nakielski p. 156. 


11) Dime Dahrrsbeſtimmung gibt Beguph. p. 68 dieſes Reſul⸗ 
dat der Krieges. 


12) gl. Btenzel, Script, rer. siles. I. p. 20. not. 8. 
13) Daß Herzog Kazimierz ſchon vor dem Ende bes Jahres 1233 
geftorben if, beweiſt gegen Böhme‘, biplomat. Beiträge 1. &. 3, die 


gu feinem ode. Mol. Urkunde vom Jahre 1289 bei Boczek 1.1. 
12 
29* 


1231 


1232 
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winnen, kinderlos geftorben war, hatte er Herzog Heinrich zu 
feinem Erben erlärt'*), und biefer befiimmt im Jahre 1230 


bereits den Titel eines Herzogs von Polen, d. h. Grofipelen 


angenommen '*), wenn er auch nicht gleich nad bem Tode 
Wiadyslaw Laskonogi's die hiedurch ermorbenen Anfprüche . 
durchfegte. Wladys kaw Odonicz ſcheint bamald mit Herzog 
Konrad von Mafowien gegen ben gemeinfchaftlihen Feind in 
nähere Verbindung getreten zu fein '*), ſodaß Heinrich, mit 
dem Legtern wegen Krakau's Beſitz in Krieg, in dieſem Zeit- 


"punkt jene Anfprüche nicht geltend machen mochte, um einem 


Angriff in feinem Rüden zu entgehen. Wladyslaw Odonicz 
blieb daher zunächft im unangefochtenen Befig von ganz Großs 
polen und bewilligte nun, ſei ed, daß er überhaupt auf bie 
Foderungen ber Zeit einging, oder daß er an ber Geiſtüchkeit 
eine Stüße gegen etwaige fernere Angriffe von Seiten Hein 
rich's zu gewinnen ‚trachtete, dem Bifchofe von Pofen ımd defs 
fen Kirche ein fehr umfangreiches Eremtionsprivilegium. In 
biefem befreite er bie gegenwärtigen und Eünftigen Güter unb 
Hinterfaffen deffelben von allen Öffentlichen Dienften und Leis 
flungen, ertheilte dem Biſchof das Recht, in Kröben eine eigne 
Münze zu fehlagen und auf allen feinen eignen Gütern zu ja 
gen, und entließ endlich alle Hinterfaflen biefer Kirche aus der 


14) Das geht aus einem, abfchrifttich im Beſitz des Gern Grafen 
E. Raczyueki befindlichen Schreiben vom 26. Juni 1285 hervor, in weis 
ches ein Friedensvertrag zwiſchen Wiabystam und Heinrich vom Jahre 
1234 eingerüct ift, den bereit Naruszewicz 1. L VII. p. 13 aus 
den Archiven des Könige Staniskaw Auguftus gekannt und bie betreffende 
Stelle mitgetheilt hat. Auch in einem an bemfelben Tage ausgefleliten 
und gleichfalls in Abſchrift in dem MWefig bes genannten Herrn Grafen 
befinblichen Schreiben Gregor's IX. an“ Herzog Heinrich, in weichem bie 
BVermittelungsurkunde bes Erʒbiſchofs Julko von Gnefen eingerddt if, 
heißt es, der Krieg beider Herzöge fei entftanben, super poasessione illins 
totalis partis Polonine, quam antea dominus Wiadislaus, Mesconis 
filius possederat, " 

15) Bgl. Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 20 not. 8. 


16) Ich ſchließe das aus den öftern Bufammenkünften, welche Beide 
im Jafre 1231 hielten. MWfodystam unterſchrieb zwei in biefem Sapre 
o. T. u. D. ausgeftelte und im Copialbuche bes Capitelsarchide zu Por 
fen aufbewahrte Urkunden, Konrad's für das Bisthum Pofen. 
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Gerichtsgewalt feiner Palatine, Kaftelane und anderen Beams 
ven. Nur diefes behielt er fich vor, daß, wenn ein Hinterfaffe 
der Kirche gegen fein Leben einen Anfchlag gemacht, ober ven 
Zeinden eine Burg verrätherifch überliefert, ein feindliches Heer 
in fein Sand geführt hätte, dieſer von dem herzoglichen Rich: 
ter gerichtet werben follte '”). 

Allein grade biefe Beguͤnſtigungen ber Kiche führten für 
ihn die Gefahren raſcher herbei, vor denen er fi durch fie 
beffer zu fichern gebacht haben mochte. Noch immer widers 
fixebte die öffentliche Meinung in Polen eine ſolche eremte 
Stellung der Kirche anzuerkennen, in deren Zolge nothwenbig 
die Öffentlichen Laften und Abgaben beö Adels und feiner Hinz 
terſaſſen nur vermehrt werben mußten, und kaum hatte daher 
Bladyslam Dbonicz jenes Privilegium dem Biſchofe von Pos 
fen verliehen, als auch ſchon bie Unzufriedenheit des Adels 
fein Leben bebrohte und Heinrich von Breslau ind Land rief'*). 
Diefer folgte dem Rufe, aber den nähern Verlauf des Kries 
ges Tennen wir nicht und wiſſen nur, daß fpäteflens im Som: 
mer 1233 die Bifchöfe von Pofen, Bredlau und Lebus einen 
Vertrag vermittdten, in welchem Heinrich und fein Sohn nicht 
nur allen Anfprüchen auf großpolnifche Kandfchaften entfagten, 
ſondern aud bei Strafe der Ercommunication durch den Bir 
ſchof von Pofen fich eidlich verpflichteten, den bisherigen Ges · 
ner in feinem Beſitz nach Kräften zu ſchuͤtzen ). 

Es war wol überhaupt die Kirche, welche ben algemeis 
men Zrieben herbeigeführt hatte, ber jetzt, ba auch ber Streit 


17) Bat. Boguph. 7. 58-0. 

18) Bol. Ibid. 1. L. 

19) Auch diefer Vertrag, von wi wir durch Eeinen der ditern 
Chroniſten unterrichtet find, wird nur in einem päpfttichen, abſchriftlich 
im Befig des Heren Grafen Ed. Baczyönki befindlichen Schreiben vom 
14. Detober 1237 erwähnt. Die Beit bes Aofchluffes LAßt ſich dadurch 
beftimmen, baf 1) Wiadys kaw Odonicz mit Herzog Heinrich im Herbſte 
1238 ſich auf der Kreuzfahrt nach Preußen, alfo im Frieden befand; 2) der 
Bertrag von 1234, beffen ich bereits im Anmerkung 14 gedacht habe, 
in jenem Schreiben (14. Oct. 1237) als auf biefen folgend angeführt 
wich; 3) nach Boguchwal a.a. D. im Jahre 1283 ein Krieg zwiſchen 
beiden Herzoͤgen flattfond, der doch vor ber Kreuzfahrt beendet fein 
mußte. n 


1233 
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Konrab’8 von Mafowien mit Heinzi fiber Krakau geenbet 
wor, den vieljährigen Haber ber polniſchen Fürften einmal uns 
terbrach. Grabe damals nahm fi Gregor IK. mit großem 
Eifer bed von dem beutfchen Rittern eben begonnenen Kampfes 
gegen die Heiden in Preußen anz in allen Rachbarlanden Pos 
lens wurde dad Kreuz gepredigt, und unter bem 27. Februar 
1233 hatte der Papft dem Erzbifchof von Gnefen und dem 
Provinzial ber Dominikaner in Polen aufgetragen, ben Frieden 
zwiſchen ben ftreitenden Fuͤrſten zu vermitteln’), — Alles Um⸗ 
flände, welche noch um fo mehr auf die auögefprochene Anficht 
hindeuten, als einerſeits bem Papft ber Gebanfe nahe liegen 
mußte, wie förderlich eine einträdhtige Theilnahme der polnis 
ſchen Herzöge dem zu beginnenden Kampfe gegen bie Preußen 
fein koͤnnte, andererſeits aber auch dieſe Herzöge wirklich noch 
in demfelben Jahre eine Kriegöfahrt nach Preußen unternahe 
men. Auf diefer fanben ſich die bisherigen Gegner, Herzog 
Heinrich von Breslau, Konrad von Mafowien, fein Sohn 
Kazimierz, Herzog von Kujawien, Wladyslaw Obonicz; und 
endlich Swantopolk von Pommerellen mit feinem Bruder Sam⸗ 
dor zufammen, und gewannen im Wereine mit ben Ordensrit⸗ 
tem und ben aus Deutſchland herbeigezogenen Kreuzbruͤdern am 
der Sirgune (Sorge) einen blutigen Sieg Über die Preußen"). 

Kaum aber war biefer Sieg erfochten und bald baranf 
auch die ganze Kriegsfahrt- beendet, als auch fogleich die Eis 
nigfeit der Fuͤrſten wieder verſchwand. Auf ber einen Seite 
mochte Konrad von Maſowien den Verluſt von Krafau und 


2%) Bol. Bullarium dominiec. I. p. 44 
21) ®gl. Düsburg, Chronicon Prussiae edit. Hartknoch 
P- NH. Voigt, Gedichte wens 2, ©. 243 ff. läßt bie Dem 
u fon im Sommer bes Zahres 1283 in Preußen fein, und fett 
die Schiacht an der Sirgune gegen ben Anfang.des Jabres 1234. AUS 
Beitrag für eine künftige genauere Weftimmung dieſer Daten bemerkt ich 
A. iabvetaw Dbonicg am 18. Juii in colloquio, quod fuit super 
aquam neszobe (Nefe?) war, vgl. Buͤſching, Urkunden von Lenbus 
©. 115—16, Heinri) von Schleſien fi aber mit Konrab von Maſowicn 


ses. IT. p. 18. Biemad; mödste bie Gchladht an der Girgune, fals bie 
poiifn Serge fe mitiäfagen, In ben Detobre 1288 fake, . 
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Sendomie nicht vergeffen koͤnnen, auf ber andern Heinrich von 
Breblau gern jede Gelegenheit ergreifen, gegen ben mit Wis 
dyslam Ddonicz gefchloffenen Vergleich ſich in den Befitz der 
angeſprochenen großpolniſchen Landſchaften zu fegen, — Beides 
führte zu neuen Kriegen, welche, nach der fruüͤhern Verbindung 
Wladys law's Ddonicz mit Konrad zu ſchließgen, wahrſcheinlich 
miteinander im Zufammenhang fanden. Leider kennen wir 
nur fehe wenig von biefem dritten Kriege zwiſchen Komrab und 
Geinrich. Der Erſtere fiel wahrſcheinlich gleich in dem auf 
den Zug nady Preußen folgenden Jahre mehrmals mit heidni⸗ 
ſchen Haufen von Litauen, Preußen, Schamaiten u. a. in 
die Landſchaft Senbomir ein, fengte daſelbſt und plünberte, 
Bonnte aber, da Heinrich von Breslau fih der Bedraͤngten 
wiederum annahm, bad Land nicht bauernb gewinnen, und 
ſchloß — vielleicht auf einer mit dieſem im Jahre 1234 zu 
Krakau gehaltenen Zufammenkunft ”) — einen neuen Frieden, 
ben auch Papft Gregor unter bem 13. Juni 1235 beflätigte**), 
Gleich fiegreich war Heinrich auch in feinem zweiten Kampfe 
gegen Wiadyslaw Ddonig. Mit den Vettern von Dppeln 
wahrfcheinlich verblindet, nahm er das Schloß Kalif; ein ”°"), 
und eroberte in mehreren aufeinander folgenben Kriegezügen 


22) Bol. Btenzel, Boript. rer. siles. I. p- 20. Heinrid) ſtellte 
tm Jahre 1234 als dux Crac. et Siles. eine Urkunde in Krakau aus, in 
weicher Boleslaw, Leſzel's Sohn, ald Zeuge unterſchrieb. Vidimirte Abe 
ſchrift in den Acten des Kiofters Diobol Im Ober Prafibiab Archiv zu Pos 
fen. Gine zweite don bemfelben im Jahre 1284 gu Danczow ohne Ans 
gabe des Tages auögeftellte Urkunde, in welcher er im krakauer Gebiet 
Tanbesperrliche Beecyte ausübt, findet ſich bei Fäjer, Cod. dipl. hung. 
Lp44 

23a) Bgl. Btenzell. 1. I. p. 20. 


1234 


28b) Daß Wladyelaw von Oppeln an biefem Kriege Theil nahm, . 


geht theils aus Boguph. p. 63— 64 hervor, theils auch daraus, daß 
er fpäter im Beſit ber Landfchaften Kallſz und Kuba ifl. Im Jahre 
1238 ſtellte Wiola feine Mutter als ducissa de Kaliss et Ruda cum 
mostro duce Wladislao, zu Wobranif in colloquio, quod habitum 
cum duce Heinrico, eine Urfunde aus, weiche ſich in vibimirter Abs 
ft in ben Acten bes Kiofters Olobok im Ober-Präfibial:Acchio zu Pos 
fen findet. — Im Jahre 1242 nennt fih Wiadyelaw ſelbſt urkundlich 
dux de Calis. Bol. Stengel, Urkunbenfommiung S. 806. 
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bie ganzen Landſchaften, Kaliſz, Pysbry, Stoda, Srem *), bis bie 
Geiſtlichkeit Hier wieder von neuem dazwiſchentrat und Wladys law | 
Ddonicz, um nicht Alles zu verlieren ®‘), unter Vermittelumg des 
Erzbiſchofs Fulko von Gnefen und des Biſchofs Paul von 3 
am 22. Sept. 1234 einen Vertrag einging, in welchem er 
dem Gegner alle von biefem eroberten Burgen und Landſchaf⸗ 
ten abtrat. Die Warthe folte Beier Befisungen trennen, fo 
dag Santok mit Allem, was unterhalb läge, dem Herzoge 
Heinrich, Nakel dagegen, Uſcie, Czarnikow, Wielun, Driefen 
u. a. Wladyslaw, und Srem endlich dem Herzoge Boris 
woy verbliebe, einem Neffen Heinrich's von feiner an Diepold 
von Mähren verheiratheten Schwefter, den der Oheim dafelbft 
während des Krieges eingefegt hatte. Außerdem verfprachen 
beide Fuͤrſten fich gegenfeitig, daß Feiner weber mit Gewalt 
noch Hinterlift einen Angriff auf das Leben des andern oder 
deſſen Kinder unternehmen, feiner bad Gebiet des andern bes 
treten, plündern, irgend eine Burg durch Lift ober Gewalt an 
ſich bringen, ober fi) an den Perfonen und Gütern ber Edels 
leute ohne Rechtöverfahren vergreifen. wolle, welche ſich zur 
Beit des Krieged etwa den Unwillen der Zürften zugezogen 
hätten. Wer gegen eine biefer Verpflichtungen handele, folle 
nicht nur dem päpftlichen und erzbiſchoͤflichen Banne unterlies 
gen und mit feiner ganzen Nachkommenſchaft fein Recht auf 
bie freitigen Landſtriche verlieren, fondern au im Falle, daß 
Herzog Heinrich oder befien Sohn den Frieden braͤche, das 
Schloß Starpgrod dem Biſchofe von Pofen, wenn Wladys⸗ 
law Dbonicz der Uebertreter fei, die Burg Oſtrow für imme 
dem Erzſtift Gueſen anheimfallen. Zugleich Fam man aber auch 
überein, auf einer am nächften Pfingftfeft zu haltenden Ver⸗ 
fammlung die gegenfeitigen Anfprliche nochmals zu unterfuchen, 
des Papftes Beftätigung für ben Frieden inzwiſchen einzuholen 


24) Bst. Boguph. p. 59. Chronic. Pol, p. 27, und aus 
diefem Chronic. prine. Pol p. 104-5. Rad Boguhmat's Aw 
fit fallen dieſe @roberungen noch ins Jahr 1238, allein nach den Ans 
merk. 14 angeführten paͤpſtlichen Schreiben mäffen fie ins Jahr 1236 
gefegt werden. 

25) Das ſqhrieb Wiadystam ſelbſt an den Papft. Bgl. Gergar’s 
Schreiben vom 14 Oct. 1287. Raozyäski Vatic. 
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und unterbeß Peine neuem Burgen zu emichten, fonbern nur 
de em ofen toieberherzuftellen =). 
Papft beftätigte nun am 26. Juni, alfo wenige Tage 25. Sant 

nach Fe Genehmhaltung des Friedens zwiſchen Heinrich und 1235 
— auch dieſen Vergleich, und übertrug dann die fernere 
Unterſuchung dem Erzbiſchofe von Gneſen und dem Biſchofe 
von Pofen. Bevor jedoch fein Auftrag an dieſe gelangte, 
wanbten fich Heinrich und fein Sohn, um biefe Unterfuchung 
zu vermeiden, unter bem falſchen Worwanbe, daß bie päpfllis « 
herfeits ernannten Commiſſarien das Geſchaͤft hinzögen, eins 
ſeitig an Sregor und ſetzten es durch, daß zu gleicher Zeit 
von dieſem der Erzbiſchof einen neuen Befehl erhielt, bie Sache 
zu fördern, der Biſchof von Merfeburg aber und einige andere 
Geifttiche angewiefen wurden, bie ganze Unterfuchung an ſich 
zu nehmen, fall jene erften Gommiffarien dem päpfllichen Bes 
fehl nicht Folge leiſten möchten. Nun zögerten zwar ber Erz⸗ 
biſchof Fulko und der Biſchof von Pofen keineswegs, ſich ihr 
res Auftrages zu entlebigen, aber Heinrich von Breslau wollte 
jest den Erzbiſchof, angeblich wegen feiner Parteilichkeit, ald 
Richter nicht anerkennen, fondern ließ durch die zulegt ernann⸗ 
ten päpftlihen Commiſſarien den Gegner an einen Drt citiren, 
zu welchem der Weg fire biefen nur durch fein eigned Gebiet 
führte, und als dann Wladyslaw Ddonicz bortpin weder ir⸗ 
gend einen Bevollmächtigten ſandte, noch felbft erſchien, bes 
flötigte Wilhelm, Biſchof von Modena, als päpftlicher Legat 
bed Nordens, ohne Weiteres ben am 22. Sept. geſchloſſenen 
Vergleich. Hiegegen proteflirte Wladyslaw von neuem. Er 
wandte fi) an den Papft, berichtete dieſem den Hergang ber 
Sache, ſtellte ihm vor, daß jener Vertrag ein erzwungener ſei, 
der Biſchof von Merfeburg aber zu rafch verfahren wäre, und 
bat hienach, den erften im Jahre 1233 gefchloffenen Vergleich 

zu befiätigen, nad welchem Heinrich allen feinen Anſpruͤchen 
auf großpolnifche Landſchaften entfagt hatte”). 


26) Bgl. Chronio, Pol. p. 27. Der Vertrag findet ſich einges 
ruckt in Gregor's Schreiben vom 26. Juni 1235. Raczyäskl Vatic. 
27) Dos Alles lernen wir aus dem ſchon erwähnten Gchreiben res 
ers vom 14. Det. 1287 kennen, In welchem ber Papfk ben Inhalt ber 
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tes mit Wladys law zu Während der Kriegdiahre 
Votte © mdmiih die Ghter der gnefener Aihe maunhbfeß 
beläftigt, bie Hinterfaffen zu Krlegs⸗ und Baufrohnden bers 
angezogen, Abgaben von ihnen erhoben, ihre Gtreitigfeiten ums 
tereinander durch feine Gerichte entfcheiben laſſen und mit einem 
Worte die Eremtionsprivilegien der Kirche vielfach verlegt. Von 
dem Erzbiſchofe von ſolchem Thun abzulefien und nach ges 

jenem für den Schaden zu leiſten ermapnt, 


Beſchuldigung mit bem Wanne zu belegen befahl”). Der 
a ⏑ ⏑ ⏑—— —— auf feine Borlebung 
nicht erſchien, worauf benn biefer wieder nach Rom ſandte 
und e8 dort burchfegte, daß ber Papſt einem andern Bevoll⸗ 
mächtigten befahl, ihn unter ber Bebingung zu abfoloiren, daß 
ex entweder felbft ober durch einen Geſandten fi in Rom 
sechtfertige. Der Bevollmaͤchtigte aber abfolvirte ben Herzeg 
ohne jene Bebingung, und ſeitdem fanb ſich biefer nur um fo 
veranlaßt, des Erzbiſchofs Boberungen zu erfüllen *). 

Ehen fo wenig hatte aber auch bie Klage Wladyslaw's eis 
nen entfchiebenen Erfolg. Zwar trug ber Papft einem Biſchofe, 
einem Dekan von Plock und dem Abte von Kolbacz .auf, 
die Unterſuchung über den Streit ber Fürften wiederum 
zunehmen und Vladyslaw ſogleich bebingungsweife vom Banne 


8 


von Biadvataw am Ihn gelangten Klagen ausfähetih auseinanderfegt. 
Racsyäski Vatic. 
28) Das erwähnte Schreiben Gregor’s vom 17. Yunt 1286. Rac- 
syhski Vatio. gibt über dieſe Angelegenheit bis jett allein Auskunft. 
29) Vgl. Eqhreiben Bergor’s an Heinvich's Copa, Oelarich den 
Srommen, vom 12. Juni 1288 bei Raynald, Anzal. ad a. Na. 86. 
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zu abfolvisen, falls der Biſchof vom Merſeburg biefen etwa 
ungerechterweiſe uͤber ihn ausgeſprochen hätte”); allein, moͤ⸗ 
gen dieſe Verhandlungen, von denen wir bis jetzt nicht weiter 
unterrichtet find, ſich auch noch fo gimflig für Wladyslaw ges 
ſtellt haben — er konnte, fo lange er lebte, die verlorenen Lands 
ſchaften nicht wiedergewinnen. Wladyslaw von Oppeln blieb 

Im Befig von Kalifz und Ruba’‘) und Heinrich von Breslau 
Hinterließ, als er im Jahre 1238 farb”), mit allen von ihm 1238 
gemachten Eroberungen feinem Sohne Heinrich dem Frommen 
ein Sandgebiet, dad an Umfang ben Beſitz aller anderen Her⸗ 
zoͤge weit uͤberragte. Nieberfhlefien und Lebus, ein nicht ges 
ringer Theil von Großpolen und die ganze krakauer Landfchaft 
waren in Folge biefer Kriege unter einer Herrſchaft vereint 
und konnten vieleicht der Kern eined neuen, einigen polnle 
ſchen Reichs werden, als kurze Zeit nach Heinrich’ L Tode 
von Dften her ein Kriegsſturm fo gewaltiger Art über Pos , 
len hereinbrach, daß beffen Nahen und weiterer it 


80) Bal. Sqxelben Gregor'® vom 14 Dxt, 128. Bacayaski 
Vadle, 


81) Vgl. Anmerkung 2Bb. 

82) Dos Zobesjage Heinrichs beftätigt auch noch bie urkunde feines 
Sohnes bei Boczek, Cod. dipl, IL p. 852. Sie if im Jahre 1238 
ausgeftelt, illo anno quo pater noster mortuus est, Gr flarh am 
18. April. Bgl. Wohlbräd, Geſchichte von Lebus 1. ©. 26. 

88) Die Darſtellung, weiche Diugofz von allen biefen Werhältnife 


noch feine fid zum Thell auf Boguchwal ftügende Angabe, daß Wfabybs 
Sam, durch Seinrich aus Großpolen gänzlidy vertrieben, im Gil in vom⸗ 
mern geftorben ſei. Hiegegen ſprechen bie uns aufbehaltenen Urkunden. 
Nach} biefen war er 1285, 26. Febr. und 28. Mai, in Gueſen. Rac- 


giel IV. p 18. — Das Aodetjabe Dlabvelawe 1239 gehen Bo- 
suph. p. 59 uab Fragm. ann. Pol. bei Sommersberg IL, p. 91. 
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Einfall der Mongolen. — Schlacht an ber Kalka. 
Eroberung des öftlihen Rußlands. — Einnahme von 
Kiew. — Vorbringen nad) Welten. —. Verheerung 
Polens und Ungarns. — Schlacht bei Liegnig. ... 
Kuͤckzug. 


Die gewaltige Voͤlkerbewegung, welche damals faſt ganz Afien 
erſchuͤtternd umzugeſtalten begann, ſpaͤter auf Oſteuropa Jahr⸗ 
hunderte lang ben entſchiedenſten Einfluß übte und endlich 
auch das Abendland für einen Moment mit dem Hereinbrecen 
einer neuen Barbarenherrſchaft bebrohte, ging von den oͤſtlich⸗ 
flen Landſchaften Hochafiens aus. Seit ben diteften Zeiten 
batten in biefen zahlreiche Horden ber Tatas (Xataren) und 
Mungkus nach Nomabenart ihre Heerden geweidet. Klein von 
Wuchs, aber breitfchulterig und flämmig baut, durch platte 
Nafen, ſtark hervortretende Backenknochen, kleine gefchligte 
Augen und geringen Bartwuchs im Aeußern von den kauka⸗ 
fiſchen Völkern unterfchieben, waren fie ein abgehärtetes, Träfs 
tiges Geſchlecht, wohnten in filggebedten Hünrden, nährten ſich 
von bem Fleiſch und dee Milch ihrer Herden, fanden unter 
erblichen, faſi unumſchraͤnkten Häuptlingen und hatten fih 
fortwährend theils untereinander bekämpft, theild mit Nachbars 
voͤlkern umhergeſchlagen, bis im Anfange des 13. Jahrhunderts 
Temudſchin, ein Abkoͤmmling eines der angefehenern mongos 
Uſchen Häuptlingsgefchlechter, nach mehrjährigen Kämpfen nicht 
nur von allen Horben feines Volks, fondern auch von meh⸗ 


Am 25. April 1289 ſtellte er noch zwei urkunden für das Kiofler Leubus 
ans. Bol. —B Urkunden bes Kloſters Leubus &. 160 64. Die 
erſte uns bis jett bekannt gewordene Urkunde feines Sohnes Przemyei 
iſt dom 1. Aug. 1240 aus Mancyniti (Schrodaer Kreis im Geoßher- 
10th. Pofen) datirt. Cod, Racsyiski. 
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veren Zatarenftämmen auf einer großen Verſammlung aller 
Häuptlinge und —E am Dnon, als allgemeiner Ober⸗ 
herr anerkannt warb, den Namen Dfeingis-Chan annahm und 


gewohnten Horden auf alle Nachbarn. Ihrem wilden Andrange 
erlagen bie Kirgiſen im ſüdlichen Sibirien und die Uiguren an 
den Grenzen’ ber fogenannten Beinen Bucharei; in mehreren 
Beldzügen eroberten fie im Dften einen großen Theil China’s, 
zertrimmerten im Weſten nach Bezwingung ber Tataten von 
Karalithai das große chorawesmiſche Reich, den hochberuͤhmten 
Hauprfig afiatiſcher Cultur, und ſtreiften auf der einen Seite 
verheerend zum Indus, während fie auf der andern über bie 
kaukaſiſche Landenge in die Steppen an ber Wolga vorbrans 
gen. Wie überall waren fie auch bier ſiegreich. Die Polows 
zer flohen von Ihnen befiegt in großen Scharen mit Weibern, 
Kindern und Heerden nad) Weiten und brachten dem chrifts 
lichen Europa die erfle Kunde vom den herannahenden Horben. 
Gleich damals verfannten die zundchft benachbarten Rufe, 
fenfürften nicht gänzlich die Gefahr, welche ihnen gllen in ih⸗ 
ver Wereinzelung brobte. „Heute haben fie unfer Land genoms 
men, morgen nehmen fie dad eurige,” ſprach zu ihnen ber 
Chan der Polowzer und foberte fie zu gemeinfcaftlichen Wis 
derflande auf, zu weldem dann auch Mſtislaw ber Kühne, 
grade damald Zürft von Halicz, mehrere der Stammvettern 
mit ſich vereinte. Wolyniſche und haliczer Kriegshaufen fuh⸗ 
ren auf taufend Fahtzeugen den Dnieftr hinab ind Meer, — 
ten dann ben Dniepr aufwaͤrts bis zum Fluſſe Chortiza nnd, 
vereinigten ſich hier am rechten Ufer des Hauptſtromes mit den 
Volowzern und den Scharen, welche bie Fuͤrſten von Kiew 
und Tſchernigow in Gemeinfhaft mit mehreren jängern Zürs 
ſtenſoͤhnen herbeigeführt hatten. Anfangs war das Glück ihnen 
bold. Sie ſchlugen ‚eine dem Hauptheere vorausgeſchickte Schar 
der Mongolen und nahmen biefen eine reiche Beute an Vieh 
ab; dann ruͤckten fie neun Tagemaͤrſche weit von den Ufern 
des Dniepe nach Suͤdoſt und trafen am 31. Mai an ber Kalka, 
unweit des heutigen Mariupol, auf ben zahlreichen Feind, der 


fit 
1211 


1224 


127 
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fie abſtchuuc In bie Steppe nad) fih gezogen. Hler eröffnen 
ten David Romanowicz, Rise der Shamme unb andere 
Hingere Fhrften die Schlacht und hatten bereits einige Erfolge 
errungen, als plöglich die Polowzer zu fliehen begannen, fich 
auf die heranrüctende Hauptmaffe ber fen ſtuͤrzten, biefe im 
Unorbarung mit fi) Gotiffen, up bie Blut ——— 


HR 


fi 
drei Tage lang in einem befeftigten — an 
aber als er auf den Wertrag einging, gegen ein 26 
abzuziehen, brachen die Mongolen ihr Wort, erflichten 
zwei feiner Schwaͤger zwifchen Brettern und hieben fein 
insgeſannnt never. Auch von den zuerft Geſlohenen entkamen 
nur Wenige dem Tode. Von den nachfegenden Mongolen bis 
zum Dniepe verfolgt, vettete fi kaum der zehnte Theil de 
rufftſchen Heeres — mit Ihm auch Mflislam von Halicz und 
David Romanowicz — uͤber ben Strom. Sieben Zürften, 
eine Menge Edler und eine unzaͤhlbare Menge gemeinen Volks 
waren gefallen, und ſchon zitterte das — ſuͤdweſtliche Ruß» 
land dieſſeit des Dniepr vor dem Eindruch der Sieger, als 
Bit at Kamanbten und nad dem fernen Dften zus 
en 

Indeß war dieſe Schlacht an ber Kalka doch nur ein 
Vorſpiel all des Unglüds, das durch die Mongolen nach wes 
nigen Jahren hereinbrechen follte. Dfäingis: Cham ſelbſt flach 
zwar bereits im Jahre 1227, aber ber kriegeriſch⸗ erobernde 
Seift, welcher in feinem Kalle und allen unter feiner Herr⸗ 
ſchaft vereinigten Stämmen durch Ihn den hoͤchſten Aufſchwung 
erhalten hatte, lebte in diefen wie in feiner Familie fort und 
trieb fie zehn Jahre nad) bes gewaltigen Kriegbfürften Tode 
zum zweiten Male gegen Europa. Unter Batu’s, eines En⸗ 
kels von Dfeingid» Chan, feiner drei Brüder und mehrerer 
Vettern Anfuͤhrung brachen 500,000 Beiter auf Pieinen, mes 
geren, aber ausbauernden und vafchen Pferden, mit Lanze, 
Bogen, gekruͤmmten Schwertern, Pleinen von Weiden geflodhs 
tenen Schilden und die Reicheren unter ihnen auch mit Schles 
nenpanger von Leber ober Eifen für Bann und Pferd andges 


1) Karamfin, Seſchichte des ruſſ. Reihe 8. &. 196 ff. 


g 
3% 
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pen am kaspiſchen Meere zur Eroberung hervor, 
* Gliederung und der entſchiedenſte Gehor⸗ 
erleichterten die Fuͤhrung dieſer und 


— ⏑⏑ — 
mumg, Kampfart, vor Allem aber bie Beweglichkeit und bie 
ft ihrer Maffen ſicherten ihnen von vorn herein 
Fe Aberal den Cie. Jede bes Abtheilungen von 10, 100, 
1000, 10,000 Mann, in welche fie zerfielen, hatte ühre, ges 
gen bie obern wiederum zum ſtrengſten Gehorfam verp 
ten Führer; floh einer von zehn Im Gefecht, fo wurden fie 
getöbtet, ergriffen alle zehn bie Flucht, unterlag bie Hun⸗ 
‚ zu ber fie gehörten, derſelben Strafe, und biefe traf 
gleichfalls bie ganze Abtheilung, falls einer in der Schlacht 
voranging unb bie anderen nicht folgten, ober einer gefangen 
warb und bie andern ihn ber Gefängenfchaft nicht wieder ent ⸗ 
riffen ). Durch ſolche Kriegszucht gewiſſermaßen ſchon allein 
zum Siegen gezwungen, bewegten ſich dieſe ungeheuern Sqha⸗ 
ven mit ber groͤßten Geſchwindigkeit. Zwei bis drei gewoͤhn⸗ 
Hiche Zagereifen legten fie oft in einer einzigen Nacht zuräd, 


ih 


lich den Kampf eröffneten, — — ſich in ſtuͤrmiſchem Ans 
drang auf den Feind zu werfen, aber auch eben ſo raſch wieder 
zurlickzuweichen und nach allen Seiten auseinander zu ſpren⸗ 
gen, um theils ihre Gegner durch Ihre Diet einzufchtießen, 
teils um fie zur Werfolgung zu verleiten. Durch Beibes er⸗ 


2) InM. d’Avezao, Relation des Mongols ou Tartares par 
le {röre Jean du Plan de Carpin. Paris 1888 p. 288 qq. findet man 
eine ausfuͤhrliche Cchilberung biefer Ausräflung. 

3) Bgl. Ibid. p. 287. 
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deren Sehtte von allen Ecken umfärodemt, und 
einem 


Gegner in 80 Keſſeln ſieden laſſen und nannte —— Are 
lung von Samarkand milde, als nur 30,000 Einwohner dar 
ſelbſt erſchlagen und 30,000 ald Stiaven verfauft wurden, 


4) Bol. d’Avezacl.1. p. 295-800. 


befeftigten 
, theils im offenen Belde der Uebermacht der Mongos 
. * de rauchenden Trümmer von Pronst, Bielogorod und 
Iſchleſlawez und bie Leichen ber fammt und ſonders erfchla> 
. genen Bewohner bezeichneten den Weg, welchen diefe nach 
RFiaͤſas nahmen, das fie fogleich mit Erdwaͤllen umgaben und 
fünf Tage lang mit immer neuen Haufen beſtuͤrmten. Am 
Morgen beb fechöten — es war im December 1237 — konn⸗ 
ten bie Bürger vor Erſchoͤpfung ſich kaum mehr auf den Für 


Geringen erſchlagen, Gefangene gefpießt, geſchunden zur Biel- 
ſcheibe von Bogenuͤbungen gebraucht, oder ihnen Nabeln und 
Holgfplitter unter bie Nägel getrieben; Weiber, Jungfrauen 
mb Nonnen vor ben Augen ber flerbenden Männer geſchaͤn⸗ 

det, und es blieb, wie eine ruſſiſche, freilich erſt im 17. Jahr⸗ 
bunbert verfaßte Gpronit ſich ausbrüdt: „Rein Geufgenber noch 


gen am 
war das lutvergießen in bem — Du, Sf 
bieß 


eteunen “ 
Da geöfe Süden ging dehe den Mangeen vor, 


5) Bel. Karamfin a. a. D ©. 229 ff. 
Roepeil, Seſchichte von Polen. I. 0 
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als fie gleich im den naͤchſten Jabren auch In das fhdweikfiche 


Geige nd nad) Ungarn geflohen: jegt Öffneten die Einwohner dom 
Verejaslawl ohne Wlderftand ihre Thore, und Wichael Life 
December. wolodowicz, der Fuͤrſt von Kiew, floh mit Moflisle, feinem 
1240 Sohn, gleichfalls nach Ungarn. Zwar bemärhtigte ſich num 
der tapfere Daniel von Halicz noch vor Ankunft des monges 

Uftpen Hauptheers, der alten Metropole Ruplands, aber and 


digten ſich die Bürger von Kiew nicht weniger tapfer, als ein 
Jahr vorher die Einwohner von ſchernigow; aber auch führe 


mat nahmen bie Mongolen im Sturm die Stabt, zerſtoͤrten 
fie von Grund aus, ruͤckten dann weiter nach Hallcz und Bes 
tgnien, verbrannten, während Daniel und Waſſilko entfiohen, 
nebſt Wladimir, Halic, Kaminie fat ale Städte auch Diefer Bands 
daft, und landen mit dem Ende Ianuard 1241, in zwei Heer⸗ 
baufen getvennt, zugleich an den Grenzen ber Polen und Ungarn). 

Da begarmen audy die Finſten und Voͤlker des Abend⸗ 
landes vor bem Einbruch diefee Horden zu zittern. Die Nach⸗ 
richten von ben durch fle in Rußland verhbten Greuein, ſchrea⸗ 
hafte Einen Ye Wildheit, —— mit den wunder⸗ 
barſten Fabeln uͤber —S und fruͤheren 
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Friedrich 

Ben Kama u oͤffnen. Siehe, ſchon if die 
Wurzel der Bäume gelegt; fiehe, ſchon dringt des Schwert 
Kochen durch, da In alle Welt der Ruf von Denen ausgel 


si 


6) Bel. Karamſin a. a. O. 4. ©. 7 ff. 


} 
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wrfche. der een Chrileuheit den Untergang dooßen. San 
längft haben wir bauen gehört, aber ohımol wir bad Gehöute 
fürchteten und ba eb zu glauben nicht ergoͤrte, haben wir ſowol 
wegen bex weiten Entfernung bie Gefahr noch nicht nobe ger 
gaubt, ald auch weil noch fo viele tapfere Völker und Fuͤrſten 
und von ber Wuth der herannabenden Tataren trennten. Aber 
iett, ba jene Büren gänzlich vernichtet, und bie übriggeblies 
benen zu ewiger Knechtſchaft aufbewahrt find, ſind wir bie 
Beute und. der naͤchſte Damım der Müthenten, Schen waͤl⸗ 
wen fie fh gegen die Orengen des romiſchen Meiches heran, 
ſchon geben fie, wie allgemein umb unzweifelhaft geglaubt wir, 
damit um, unferer Religion und unferes CHaubens Mutter, 
die heilige roͤmiſche Kirche, zu entweihen, und die koͤnigliche Stadt, 
unfered eeiches Haupt mit Macht oder Gewalt zu befigen 7). 
Donnoch war auch in Deutfehlaud weder Irgend eine Vorbereitung 
zum Wiberflande getsoffen, noch vereinten fih bie Zürken 
bei näher heranrüdender 


Befehl an alle weifenfähige Mannſchaft der Comitate gegeben 
worden, fich zu raſcher Vereinigung gerlftet zu —— 3 bie 
ließ König Wenzel die Päffe des Wiefengebinged bu Ka 

und 


gem 
ſchafilicher Abwehr auffoderte, feine Kriegshaufen an den Gren⸗ 


T) Bol. Martene et Durand, Collectio mago. II. p. 1152. 
8) Bol. Engel, Geſchichte des ungar. Reihe 1. ©. 347 ff. 
- 30* 


golen entgegenfegen mochten, benfelben keinedwegs auf. 
12. März fruͤher, ald Batu felbft Über das Gebirge nach Ungarn einbrang, 
4241 den König am Seiofufe 19 Bi, dieſer — entfioß 
und die Mongolen fih über ganz Ungam verheerend ausbreie 
teten *°), eroberten Gmbere Beufen berfelben unfer PERS As 
führung ſchon am Aſchermittwoch (13. Bebruar) Sendomir und 
verohfteten ohne Schonung irgend eined Geſchlechts ober Als 
ters diefe Landſchaft. Dann drangen fie Uber Vislicia in ver 
heerendem Zuge nad) Krakau vor, ſchlugen bei Oppeln die Ders 
zoͤge Boles law von Senbomir und Blabyelaw von Oppeln 
in bie Fiucht, durchzogen pluͤndernd Gierabien, Lecrytz, Kujas 
wien und fielen endlich im April auch in Niederfchlefien ein '). 
Die Heilige Hedwig, die Mutter Herzog Heinrich des From⸗ 
men, und Anna, feine rau, die Schweſter König Wenzels 
von Böhmen, flächteten in das fefte Kroffen =), Herzeg Heins 


Laufig zur Elbe bin offen, als Tags barauf Wenzel von Böhs 
men beranrüdte, und jene, einer zweiten Schlacht entweder 


9) Ba. Yalacky, Seſchihte von Bitmn 2 ©. 117 g. 
10) Bol. Engel a. a. 0.8.39 ff. 
11) Diele Folge der Ereigniſſe ergibt ſich aus Boouäwart Be 
sit (&. 60), ber einzigen Altern zuverläffigen Du 
12) Bat Vita 8. Hedwigis bei Btemed, —S 
> 


Schlacht bei Liegnit · Mädyug a9 


NG wicht gewachfen fhhlend, ober was wenigſtens eben fo 
wahefein rn in der Abficht, fi) mit dem Hauptheer ber 
Srigen in Ungarn zu vereinigen, unerwartet nach Süden zu: 
thdgingen '). Ganz Sclefien und Mähren wurben von ihnen 
auf biefem Rüdyuge verheertz Bresblau '*), Troppau, Vrerau, 


13) Bal. Boguph. p. 60 und das Schreiben Wenzel’s vom Jahre 
1241 bei Stenzel 1. 1. p. 462: — Die gewöhnlichen ausfüprlichen 
Gäiberungen ber Sqhiacht bei Liegnit beruhen alle mehr ober weniger 
auf Dingosz I, p. 699 zqq., weldem alle ſpaͤtern, mamenttich die 
ſq ieſiſchen Ehroniſten, mit geringen Abweichungen im Ginzeinen, gefolgt 
find. Bol. Kiofe, Bon Bresiau 1. ©. 418 J. Schon Kiofe, dann 
Boigt in ber dritten Beilage zum 2. Bande, und neuerdings aud) Pax 
lackd a. a. D. 2. ©. 118, haben darauf aufmerkfem gemacht, wie 
wenig Yiefem Bericht gu trauen Äft, ein Urteil, welchem Jeder beitreten - 
wird, ber Die Art und MBeife kennt, in ber Diugoſt überhaupt die ihm 
wortiegenben Altern Nachrichten in folchen Bällen bearbeitet, d. $. erweis 
tert bat. Eben fo wenig Vertrauen verdienen feine ausfüprticen" Ergähe 
lungen über die Borgänge vor der Schlacht bei Liegnit, deren innere Eile 
Derfpräßie fjon Naruszewicz, Historya VII. p. 57 aq, bemerkt bat. 
So lange nicht ältere Quellen biefelden auch nur einigermaßen rechtferti⸗ 
gen, muß man fie aus ber Geſchichte verweifen. 

14) Mad; der gewoͤhnlichen Annahme, der auch noch Stenzel, Bes 
ſchichte des preuſſ. Staats 1. ©. 51 gefolgt iſt, fol Sretlau vor ber 
Schiacht bei Liegnig von ben Mongolen berannt worben fein. Dabei weis 
Gen die fpätern ſchleſiſchen Chroniſten untereinander barin ab, wer eir 
gentlich bie Stadt verbrannt habe, während bie Burg ſich hieit. Die 
erfte ausführliche Ergäptung hierüber gibt wieder Dfugofz, deren Brunds 
lage ex moͤglicherweiſe aus einer vita des heiligen Geslam genommen ur 
ben ann. Da aber bie vita, welche tote beflfen (Acta Banotorum Jul 
IV. p. 182 sq,), erſt im Anfange des 17. Jahrhunderts von Byonius 
verfaßt unb außerbem, wie ſchon bie Herautgeber ber Acta gezeigt as 
ben, in chronologiſcher unb anderer Beziehung ſeht unzuseriäffig if, kann 
man fie natürlid} nicht zur Weftätigung der Raqhrichten des Diugofz ger 
brauchen, weiche man vielmehr, wie fie einmal find, auf fich beruben 
Laffen muß. Aus Boguhmwars Erzählung aber geht deutlich hervor, daß 
die Mongolen nicht von Oberfchlefien, fordern von ben großpolnifcen 
Santfchaften aus nach Liegnig kamen und dann mad der Schlacht das 
Lonb verheesenb abwärts nad; Mähren zogen. Zwar erwähnt er ber 
Verbrennung Brestau's nicht, aber ber gleidhzeltige Roger (de destra- 
etione Hungariae per Tartaros facta bei Schwandtuer , Bcripter, 
rer. Hungaris, I. p. 880) gedenkt derſeiben aicht nur, ſondern berichtet 
auch ben Werlauf ber Begebenheiten ganz in berfelhen Aufeinanderfolge, 
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Littau u. a. Orte und faſt alle Klöfter verbramt, und mur 
Dlmbg belagerten fie nicht allein vergebens, fonbern erfitten 
auch vor beffen Mauern durch ben tapfern Jaroslaw vom 
Sternberg eine folche Niederlage, daß fle eilig nah Ungam 
entwichen. Won hier aus verfuchten fie zwar in demſeiben 
Jahre noch einmal nach Deſterreich vorzubringen, aber als 
ihnen bafelbft ein großes chriſtliches Heer umter der Führung 
König Wenzel's von Böhmen, ber Herzöge von Deſterreich und 
Kaͤrnthen und vieler anderer Herren entgegentrat, gingen fie, 
ohne ſich in eine Schlacht einzulaffen, zuruͤck, unb räumten 
bald darauf auch Ungarn, ba die Nachricht von dem inzwifchen 
erfolgten Tode des Großkhans ihren Führer Batu nach Oſten 
aurhdrief "9. 
Solchergeſtalt ging bie Gefahr, welche ber Andrang bies 
fer wilden Horden dem gefammten Abendlanbe gedroht hatte, 
luͤclich vorüber. Zwar blieben fie ſeloſt i im Offen Europas 
fen und behaupteten noch über zwei Jahrhunderte hinaus 
die raſch gewonnene Herrſchaft Über die Ruffen, aber ihre welts 
Rürmende Bewegung nad) Weften hatte in biefem Zuge ihren 
Culminationspunkt erreicht, und fo oft fie auch noch am ber 
Weichſel und bieffeitd derfelben erfchienen, war doch ſeitdem 
mehr die Plünderung ber Länder ald deren Eroberung ihr Biel, 
Diefe Wendung der Dinge rettete damals bie Polen vor 
dem Geſchicke der Ruffen. Wir werben ſogleich bemerken, wie 
weit fie von ber Eintracht entfernt waren, von ber gegen einen 
wieberholten ernften Angriff ber Mongolen ein erfolgreicher Wis 
derſtand doch allein abhing. 


mie Boguph.: Peta Rex, per Poloniam dirigens gressus muos, une 
ab ipso de ducibus Polonias Interfecto et destructa Vratislavia divi- 
tate nobiliesima et strage facta mirabili --- — ad portam Hungarise 
Sestimavit, Dies iſt bie einzige Nachricht, weiche ich ia den diem 
Quellen von ber Zerſtoͤrung Wredtau's gefunden habe. 

15) Bel. Palacky a. a.2.&.119 ff. Engel a. aD. S. 856. 
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| Großpolen und Kleinpolen entziehen ſich der Herrſchaft 

der ‚Herzöge von Schlefin. — Die Fehden Boled- 
daw’5 IL von (Breslau) -Liegnig mit feinen Brüdern 
Heinrich DIL und Konrad. — Streitigkeiten ber 
Zürften und der Kirche. — Wieberholte Theilungen 
bes Landes. -— Fortgang der deutſchen Golonifation. 
— Aufblähen der Städte. — Ueberwiegende Ger 
manifirung des Sande. 


Kaum war ‚der Einfal der Mongolon vorüber, deſſen Vers 
heerungen- fih, fo außgebehnt fie auch geweſen fein werben, 
im Einzelnen nicht nachweifen laffen, als auch bie gegenfeitigen 
Befehdungen der Polenfürften von neuem begannen. Durch 
die Gewalt dee Waffen hatte Heinrich der Bärtige feine Herr⸗ 
ſchaft über die Pleins und einen bebeutenden Theil ber großs 
polnifcen Landfehaften ausgebreitet; es. war daher nur eine 
unmittelbare Folge diefer gewaltfamen Erhebung der aͤlteſten 
Linie der Piaſten, daß von ben durch fie zuruͤckgedraͤngten Fürs 
ſten bei der erfien günftigen Gelegenheit eine Reaction ausging, 
welche auch bei dem Adel Ihrer Erblandſchaften um fo eher 
einen Anklang fand, ald bie früher erwähnte Hinneigung ber 
ſchleſiſchen Herzöge zu deutſchem Leben dieſe ſchon damals ben 
Polen zu entfremden begonnen hatte. Der frühzeitige Tod 
Herzog Heimich des Frommen in der Schlacht bei Liegnitz 
rief nun ſaſt augenbliclich biefe Reaction hervor. Durch die 
Theilung der ven ihm befefienen Landſchaften unter feine Söhne 
warb ſchon an fich die Macht, melde er gleich dem Water in 
feiner Hand vereinigt hatte, geſchwaͤcht, und da WBoledtam, 
der aͤlteſte der Bruͤder, welchem Krakau und die großpolnifchen 
Lanbflriche zugefallen waren, einerfeits ſich als ein leidenſchaft⸗ 
licher Zürft erwies **), andererfeitd bei feiner Vorliebe für die 
Im. Her u aud) Vita Hedwigis hei Btenzel, Script, rer. si- 
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polen fchloffen ſich den Söhnen ihres alten Herrn 

Dooniez an, nahmen flr biefe die Burg Priment ein und ew 
oberten ihnen bis auf Kalifz das vaͤterliche Exbe zurüdı", 
Die Vermählung, welche barauf im Jahre 1244 zwifcken 


1b) ®gl. Boguph. p. 61. Kurz zufammenfaffend Chronic. 
Pol. p. 22 Ohronie. princ. Pol. p. 106 sg, Bol. auch Frag- 
ment. annal. Pol. bei Sommersberg IL. p. 92. 

2) Bel. Boguph. p. Gl, bee bie Frau ircthämtich Hebtoig menat. 
Schon fein Fortſeter hat (p- 72) den richtigen Ramen, welchen bie zus 
‚genealogifchen Zufammenftellungen am Gnde der Vita 8 
Hedwigis bei Stenzel, Script. rer. siles. II. p. 118 geben. gl. 
auch Ehronic. Pol p. 28. Chronic. priac. Pol. p. 106. — 
Diugosz I. p. 688 nennt fie auch Eilſabeth. . 

8) Bsl. Boguph. p. 61—62. Doch unterſchrieben Dirficray, 
Yalatin , und Jarosiaus, Btichter von Kaliſz, ſchon im April 1242 eine 
ga Gnefen von Pryemyst und Boleslaw gemeinfom ausgeftellte Urkunde, 
Cod. Racz., unb ber Grftere findet ſich auch unter den Zeugen, welche bie 
Urkunden jener Furſten zu Gnefen am 4. Mat 1248 und 25. Aprü 1244 

Bol. Nakielski I. I. p. 167 und im Gopialbude 


J 
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witland und Sandiwoy fein. Sohn und 


Konrad und Wladyslaw, in ihren Antheil mit aufzunehmen *). 
Die nähern Feſtſehungen diefed Theilungsvertrages kennen wie, 
nicht, und wiſſen eben fo wenig, welche Gruͤnde eigentlich den 
Herzog Boles law nach einigen Jahren (1248) veranlaßten, 
mit feinem Bruder Heinrich einen Tauſch einzugehen und pas 
Bredlau Liegnig und Glogau für fi zu nehmen, wenn wir 


4) ®gl. Boguph. p. 62 u.63. Annal. Poznan. bei Bommers- 
berg II. p. 81, wofeloft ſtatt Gneſen verftämmelt Suezden. 

5) Uebrigens führte Bolestam II. von Schleſien noch urkundlich in den 
Sapren 1245, 1247, 1249 ben Zitel dux Blesiae et Polonise, Mol. 
Stenzel, Urkundenbuch No. 24, 27, 29, nad) beffen Angabe (Script, 
rer. siles. I. p. 29) das nach dem Jahre 1252 nicht mehr ber Fall war. 

6) 8gl. Chronic. Pol. p. 38. Chronic, prince. Pol, 

p» 107 Fr vergl. mit eh p. 61 u. 68, Annual. Poznan, 
Kup 80, weiche frelich Hier, wie plug, fast wörtlich mit Bogudwet 
Aberen nme 
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ae an te in welchem er feit biefer Zeit 
erſcheint, vermuthen bürfen, daß ber Tinderlofe Tod Herzog 
Wieqyelaw's bie nähe Urfache bes Zaufches wer, und Bo⸗ 
leslaw in Rüdficht auf diefe Landſchaft des unmittelbar au 
fie angrenzende glogayer und Tiegniger Gebiet dem breslauer 
vorz0g ”). Seitdem aber wollte er entweder ben fruͤhern Ver⸗ 
pflichtungen gegen feinen jüngern Bruder Konrad nicht weiter 
nachlommen, ober biefer, ber damals grabe den geiftlichen Stand 
verließ, erhob Anfprüche auf einen eignen unabhängigen Land⸗ 
kefig, deren Rechtmaͤßigkeit jener befritt; genug, es kam 
zwiſchen ihnen zu offenen Beinbfeligkeiten, in welche auch Hein: 
sich von Breslau, — wir wiſſen nicht zuverläffig, in weichem 
Verlauf der Dinge — vermidelt warb *). Gr fowol als Bas 
iciaw fuchten von Deutfchlanb aus Unterftügung. Der Lee 
texe, mit einer Tochter Heinrich's von Anhalt vermählt*), war 
fon früher mit dem Erzbiſchof Willbrand von Magbeburg in 
Verbindung getreten, und hatte biefem gelbbebürftig einyeine 
Stücke des Landes Lebus verkauft ober verpfänbet '); ber 
1249 Erſtere aber ſchloß am 20. April 1249 mit dem Markgrafen 
Heinrich dem Erlauchten von Meißen einen Bundesvertrag ab. 
Er verfprach biefem für den Fall, daß fie das Land bed Geg⸗ 
ners erobern würden, ben Befig von Burg und Gebiet Krofien 
ober alles Land zwiſchen Queis und Bober bis zu dem Walde 
wwiſchen Lbwenberg und Naumburg, und machte fid zugleich 


7) Die Beitseflimmung nad) Stenzel, Beript. rer. siles. L p.29. 
— Chronic. Pol. p. 28 und Chronic. princ. Pol.p. 107 faflen 
diefe Ereigniffe ohne Beitangaben in eine Kurze Meberfiht zufammen. — 
Im Jahre 1248 ſchenkten Volestaw unb Heinrich d. g. daoes Biesine et 
Poloniae gemeinfam dem Giftereienferkiofter Obra bie Ginkänfte einer 
Xaderne in Blogau. Cod. Raczyiski. 

8) Was Words, Neues Archto für bie Geſchichte Sqhteſtens und 
ber Eaufig 1. ©. 5 ff. zur Erklaͤrung beibringt, beruht anf einer wol 
zu feinen Interpretation ber Worte der beiben ſchleſtſchen Chroniſten. — 
Fruher als 1249 konnen biefe Gtreitigfeiten nicht begonnen haben, beme 
noch am 28. Ian. 1249 nennt Boledlaw in einer Urkunde o. X. dem 
Konrad electum Pathaviessem. ©. Stengel, urkundenbuch ©. 812 
und Script. rer. ailes, p. 29. 

9) Bol. Stenzel, Script. rer, siles. II. p. 110. 


10) Vol. Wopibräd, Geſchichte des Bisthums Lebus 1.@.80- 32. 
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verbindfich, ihm 150 Mark Goldes in zwei Terminen zu zah⸗ 
len. Hiefür verſprach ber Markgraf ſeinerſeits in jedem Jahre 
wenigftend einmal in Perfon in des Gegners Gebiet eimufals 
ken, und wäre er felbft verbinbert, feine Mannfchaft dorthin 
zu fenden, falls er fechd Wochen vorher von Heintih dazu aufs 
gefobert fein wuͤrde. Auch uͤbernahm er es, 200 Dann zu 
fiellen, wenn Soleskaw mit einer eben fo ſtarken Mannfchaft 
von Deutfchland aus unterftligt werde, und erhielt noch bie Bus 
fage, daß ihm bad Schloß Schiedlow an der Oder noch vor dem 
Befte Johannis des Täuferd eingeräumt, ober flatt deffen 300 
Mark Silber meißner Gericht gezahlt werben follten. Wirk⸗ 
Gh warb das Schloß ſeitdem von Gchlefien getrennt und 
blieb mit ber Niederlaufig fortan vereinigt‘'), Konrad aber floh, 
durch den Bruder am Leben bebroht, nad) Großpolen und 
fachte Hier bei den Söhnen Wladyslaws Dvonicz hülfreige Uns , 
terflügung. Soeben hatte fich Przemysl, der ältefte derſelben, 
des feinem Water einft in ben Kriegen mit Heinrich dem Baͤr⸗ 
tigen abgenommenen und in ben Beſitz ber Herzöge von Ops 
peln übergegangenen Schloſſes Rauden und des dazu gehötis 
gen Diſtrictes (des ſpaͤtet fogenannten Landes Wielun) bemaͤch⸗ 
tigt ). Jetzt ſammelten die beiden Brüber ſogleich ihre Kriegds 
haufen, ruͤdten nach ber Dder vor und ſtellten hier bie alte 
Burg Beuthen her, welche fie dann dem Flüchtling einrdums 
ten. Der ganze Feldzug war Üibrigend in Kurzem beendet. 


11) Bgl. Worbs, Inventarium diplom. Lusatiae inferioris, I. 
pP 78. 

* 12) Bel. Bognph. p. 68. Annal, Posa L1.p8.— 
Mieczuslam, der Sohn Kozimierz’ von Oppeln, hatte eine Tochter Kons 
sad’ von Mafowien zus Frau, ber er 500 Mark racione donationis 
propter nuptias ſchuldete. Als er ſtarb, beauftragte er feinen Bruder 
Bladystaw non Oppeln mit ber Auszahlung, und dieſer wollte flatt deſ⸗ 
fen Burg und Diftrict Rauben an Kazimierz von Kujawien, ben Bruder 


- berWitwe, verpfänden. Da Lam Prymyst den Beauftragten bes Lettern 


guvor und fegte ſich in ben Wefig, indem bie castrenses ihm bie Burg 
Übergaben. Die Berföpnung zwilhen ihm und Sladvelaw trat fpäter 
flens im Jahre 1251 ein, denn damals heirathete der Sefirre eine 
Saweſter des Erſtera, vgl. Boguph. p. 64, ber fie Enfenna nennt. 
Aunnal Pozn. p. 84 geben ihr den Namen Effeya. Lrkunblid heißt 
fie Suſanna. Wat. Bommersberg I. 1. 
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Liegnitz im die Gefan Gegner, ımb nun zogen 
alle nach Pofen heim, wofelbfi bie Vermahlung Komcab’s mit 
Salome, einer Schweſter ber Großpolens, bie bisher 


berzoge I 
gen - Bunbeögenoffen noch fefter vereinigen mechte '). Deus 
noch ſcheint Konrad bamals noch nicht vöNig zu feinem Diele 
gekommen zu fein. Fre nahm er glei im folgenden 


1250 Jahre feinen zweiten Bruder, Heinrich von Breslau, gefangen, 


Verpflichtung nicht nachgekommen war. Jetzt mußte Heinrich, 
zum feine Bnehei wiebergunlangen, ſogar verfprechen, 38 
ner eignen Landſchaft einen beſtimmten Theil an Konrab ab: 
zutreten, falls man von Boles law nichts erlangen koͤnne, 
nachdem er Geiſeln für die ‚Haltung bes Bertreci 
te, bes Befangen fehaft ledig, aus welder Boleslaw, 
biefen Worgängen fliegen Tann, fon früher 
Art entlommen fein muß '*). Ob bie beiden 
an ke Beaen In vereinten, wiffen 
ober ben Kaflellan von Kroffen ben Deut: 
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— welchen Herzog Konrad Glogau mit den dazu Fr 
Gebieten für fi und feine Nachkommen wirklich erhielt 


18) ®gl. Boguph. p. 68. Annal. Pozn. LI. p. 84, weide 
Iegtexe inbeß nicht ber deirath gebenken. Wgl. Chronic. Pol. p. 9. 
Chronic, prine. Pol, p. 109. Vita Hedwigis bei Stand, 
Script, rer. siles. II. p. 112, 

14) Bol. Boguph. p. 64. 

15) Ibid. L L Sol, Stenzel, Boript. rer. siles. I p. 29 mai 
und Words, R. Archiv 1. ©. 21 u. 22, ber nad) dem urkunden von 
1319, Gerken, Cod. dipl. Brand. I. p. 276, und von 1329, Som 
mersberg I. p. 845, bie Gebiete von Slogau, Sagan, Sprotten 
Kroffen, Breiftabt, Steinau, Sandewal, Koflen, ‚Brouftabt, Rerans, 
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Land Lebud aber war während dieſer Gtreitigfeiten gänzs 
Erzbiſchof von Magdeburg und die Markgrafen 
VWBrandenburg durch Boleslaw veräußert worden, und bie 

neuen Beſitzer theilten ſich, wahrſcheinlich in demfelben 
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Brandenburger auf urſpruͤnglich flawifchem Grund und Be 
i Berlaufe der naͤchſten Zeit vollig germaniſirt ward". 
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3 Streitige 
der Herzöge und ber Kirche, von einzelnen Kriegsfahr⸗ 
[l unters 


nachbarlichen Händen mannichfach 
Jahre lang fort. Sereits im Jahre 1254 erneute 
Konrad von Glogau und Heinrich von Bres⸗ 


Pi} 
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umb jenſeits der Oder bis Liffe vers 
auf eine Zeit lang dem Banne vers 
Legat, Abt von Meffano, über fie außs 
ſtellte wieder Bolestam von Liegnig ber 
Konrad's argliftig nach, um ihn bes ‚Gebiets von 

beranben, warb aber felbft von dem Gegner gefan 
gen und mußte fih buch Grlegung einer bebeutenden Gelb» 


Hi 
FE 
Hi 


Kopaniz, Babinmoft, Bentfäen, Tirfchtiegel und Meſerit als Konrad's 
Antheit beftimmt. Ber Schluß iſt nicht ganz richtig, denn die Öfttichen 
Diefer Sandestpeile, Bentſchen u. ſ. w. bis zur Dbra, kamen fiher erſt 
1296 an bie Geryoge von Bogen, ſ. die Urkunde bei Worbe, R. Arch. 
261 


16) Bol. Wopibräd a. a. D. 1. S. 82 mc. Mel. no An- 
mal. Pozn. p. 88, Vita Hedwigis bei Btenzel, Beript, rer. siles. 
mp. 4. 


wähnen 
Hiebgiäfe, Urfunde bei Lukaszewicz, Obraz miasta Pezmenie I, 
P- 2975 am 15. Xuguft Bolettow in Gnefen, vgl. Nakielski, Mie- 


1524 


1257 


ſtern 
Geiſtlichkeit u. dgl. an den Tag legte, manche Itrung wit 
der Kirche gehabt, und war felbft dem Wanne nicht entgangen; 
bei feinem unruhigen Enkel Boleslaw aber werhfeiten Krieg 
und Frieden mit bem Biſchofe von Breslau in rafcher Aufein⸗ 


188) ®gl. Boguph. p. 69. In einer Urkunde vom 10, Xuguf 


j p. 68 und Annal, Pozn, p. 83 vor bem Jahre 
18) gt, unter Anbern Vita Hedwig. 1, L p 4% 


Fer mit dem Biſchofe Thomas und Pe re 
deffelben Jahres fihen wieder im Bann. Der Vertrag, wels 
den er, um Abfolstion zu erhalten, am 28. Januar 1249 in 
Biegnig ſchloß, vi m uns Sie Streitpunkte genauer, um welche 
es fih handelte. Des Herzog verſprach: 1) feinen Geiſtlichen 
gefangen zu fegen und des Landes zu verweifen, bie bereits 
verwiefenen aber zuruckzuruſen; 2) keinem Geiſtlichen eine 
gewaltfam zu nehmen, ohne vorher vage bi 
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Bann. hatte den Biſchof, als diefer auf der Reife eine 
neue Kixche in einem dem Sandflift zu Breslau gehörigen 
Dorfe einzuweipen, in Gurfau bei Zobten übernachtete, nebſt 
Auen Pröpft und Priefter im Bette überfallen, gefangen ges 
nommen, halb bekleidet auf ein Pferd ſetzen Tafıen und in 
eine feiner Burgen entführt, wo er ihm nun Gelb abzuyreſſen 
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19b) Das geſchah noch vor dem Tode Mitabysfaw’s, ngl. Stengel 


urkundenbuch &. 870. 


19%) Rad Stengel, Urkundenbuch ©. 
der Gefangenſchaft des Wifhofs durch Boletlaw 
in dem Gchreiben bei Raynald ad a. 1256 No. 
goss Ip. 74850. 
20) Bgt. Chron. Pol. p. 39. Chron, prince. Pol p. 109. 
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he von Breslau geworben, als auch ber Zwiſt von neuem, 
aid biedmal mit dem dreblauer Fürfien felbft ausbrach. Hein 
wich IV. befteuerte die Guter der Kirche, der Biſchof, den bie 
Neiffer den Furioſen zu nennen pflegten, der Erzbiſchof von 
Snefen ſprach das Interbiet aus, aber biedmal mußte der 
Diſchof weichen und die Stadt mit feinem Gapitel verlaffen. 
Er ging (1274) zur Kirchenverfommlung nach Lyon, ohne dort 
doch zu feinem Ziele zu kommen. Des Herzogs Abgeorbnete 
und Freunde verfhafften dieſem bie Abfolution, bie Minoriten 
hielten in Breslau nad) wie vor Gotteöbienft, und ber Lan⸗ 
desbifchof mußte fünf Jahre von feinem Sitze entfernt blel⸗ 
ben, während Heinrich nach feinem Willen bie Angelegenhei: 
ten der Geiſtlichkeit in feinem Herzogthume ordnete"). Ins 
zeiten war auch Herzog Konrad von Glogau, angeblich an 
Gift”), (um 1273) mit Hinterlaffung dreier Söhne, Heins 
rich, Przemysl und Konrad, geftorben, welche nach der Fami⸗ 
Henfitte der Piaſten die väterlichen Lande unter fich theilend 
die Bahl der ſchleſiſchen Herzöge u Sean nu: un 
vermehrten. Der aͤlteſte nahm bad Gebiet von Glogau, ber 
weite Steinau, ber britte Sagan, aber um Kroſſen, Greifen» 
Rein, me On. ‚mar ber ufpringihe väteße Bei 
fon kleiner geworben, da Herzog Konrad bei Eingehung einer 
jeoeiten Che mit ber Tochter Dietrich’E des „Weifen”, Marks 
grafeı von ber Saufig, angeblich ber Witwe des ungkidtichen 
legten Hohenflaufen Konradin, jene Orte ihrem Water für die 
Morgengabe verpfändet, biefer fie an den Erzbifchof von Mag⸗ 
beburg, Konrad, aus dem Haufe Sternberg, veräußert hatte), 
Diefe Orte löfte nun Heimich IV. im Jahre 1276 von dem 
Erzbiſchofe wieber ein, und vielleicht war es ber Neid uͤber 
biefe Wermehrumg feiner Macht, was ben ſchon alten aber 
noch immer unruhigen Dheim Boleslaw von Liegnig feiners 
feitö gegen ihn in Feindſchaft brachte. Möglich auch, daß 
biefer, wie bie ältefte ſchleſiſche Chronik verfichert, unzufrieden 
damit war, daß ber Neffe den gefammten Antheif des Erzbi—⸗ 


U) Rad Stengel, urkundenbuch a. a. O. 
22) Bl. Chron. Pol. p. 80. Chron. prine. Pol, p. 109,. 


=) Ibia. 
oepell, Geſchichte Polens. 1. 3 


1276 
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Der Anſchlag gelang; einige Edle auß ber 
rich's, nach ber aͤlteſten Ueberlieferung biefelben, welche feinen 
18. gebr. Vater und feinen Oheim vergiftet hatten, ließen fi von Be 
1277 feßfam gerinnen, überfieien ihren Deren Im Bet zu Setiä 
eine Meile von Oblau, und führten ihn zu Soleskaw, ber de 


Sroßpolen, Boleslaw, und die Glogauer zogen mit den Wiek 
lauern, in deren Gebiet Boleslam von — inzwiſchen 
24. Apr. eingefallen war, auß, verloren indeſſen am April die 


kenftein ). Da legte ſich ber König Przenwl Diafar von 
Böhmen, der mächtige Nachbar Schlefiens, dazwiſchen. Schea 
Tange in nähern Verbindungen mit ben Herzögen vom Vretlen 
’s IIL Großmutter Anna, war des Kante 
gewefen, ber Water hatte im Jahre 1260, der Sohn im Jahre 
1771 an dem Kriegen des Böhmen gegen bie Könige Bela uab 
Stephan von Ungarn Theil genommen"), Wladys law, der Or 
biſchof von Salzburg, war längere Zeit oberfler Kanzler ia 
Böhmen — und jet eben mit feinem kaiſerlichen Gegner Ku⸗ 
dolf von Habsburg in neuem Mishelligkeiten, welche einen 
zweiten Krieg vorausfehen ließen, darauf bedacht, bie fehle 
ſchen Zürften, die bereits Rudolf zu gewinnen verſucht hatte”), | 


2%) Rad; Chron. Pol. p. 80. Chron. prine. Pol. 109 m 
den dazu gehörigen qhronelogiſchen Befkimmungen Stemele. 

235) &. bie Schreiben Heinzih's an Pryamysl Diakar vom Jeher 
1266 bei Stenzel, Script. rer. ailes, II. p. 467-683. Bl. Palao 
Ey, Geſchichte von Böhmen 2. ©. 177, 197, 222. Uebrigene werden 
im Jahre 1271 faft alle Herzöge Schleſtens, WBolestam don Eiegmig mit 
Heinrich und feinen andern Göhnen, Konrad von Blogau mit feinen 
Sohnen und Heinrich von Breslau unter ben Verbündeten bes Böhm 
!önigs genannt. ©. Raynald. Annal. ad a. No. 28. 


26) Bgl. bad Schreiben Subolf6 an Heinrich vom 17. Juti 1276 
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auf feine Seite zu ziehen, lag ihm daran, ben Streit zu vers 
mitteln. Gleich nach der Gefangennehmung Heinrich's hatte 
er, entweber falfch berichtet oder den Schein annehmend, als 
wiſſe er es nicht beſſer, an Boleslaw gefchrieben, er möge ben 
von einigen böfen Denfchen Gefangenen und ihm Ueberliefers 
ten, auch wenn er durch irgend etwas ihm gereizt haben follte, 
gitig aufnehmen und für das Beſte des feines Zürften beraubs 
ten Landes Sorge tragen — jetzt fhidte er an Boleslaw unb 
deſſen Sohn Heinrich von Jauer Geleitsbriefe zur fichern Reife 
nach Prag, Gräg oder fonft wohin, um mit ihnen über die 
kodlaſſung Heimic’s zu unterhandeln). Ganz ohne Verluft 
kem biefer nun freilich bei dem Sriebenöfchluffe nicht davon; er 
mußte Striegan, Neumarkt, Stroffa, Greiffenberg, Poͤrzſchin, 
Goswinsdorf (Giesmansdorf) an Boleslaw abtreten, und 
Koffen, das fein Lanbesadel während feiner Gefangenfchaft 
für 4000 Mark an den Markgrafen von Brandenburg vers 
pändet Hatte, damit biefer nicht ſich mit Boleslaw verbände, 
Ionnte er nur für 6000 Mark wieder einloͤſen“ ). Aber er 
erhielt doch feine Freiheit zuruck“) und folgte nun wol mit 
abern Stammmvettern gleich im folgenden Jahre dem Rufe des 
Kinigs von Böhmen zum Kampfe gegen Rubolf von Habs⸗ 
burg. Denn ver König hatte fih von neuem, ald ed zum 
ffenen Bruche zwiſchen ihm und dem Kaiſer kam, um bie 
Bundesgenoſſenſchaft der Herzöge Polens beworben und ihnen 
in dem auffodernden Briefe nicht ohne Wahrheit vorgeſtellt, 
wie Polen und Böhmen von einem Stamme und einer Sprache 
wären: er hatte fie an ihre Blutsverwandtſchaft erinnert und 
fe darauf aufmerkſam gemacht, daß auch nach ihren freien 


ki BtenzelL L p. 473. Ge gebrauchte zu biefen Unterpanblungen 
beinrich vom Wrena, ber ein Cohn Dietridh’s don Brena und einer Tode 
fer Konzab's von Mafowien war und fpäter von Papft Martin IV. zum 
Erybiſchof von Bnefen erhoben ward. Bol. Vita 8. Hedwigis LL 
P 108-9 und die Briefe Rudolf’s und Heinrichs von Brena bei Ston- 
well L. p. 474--76. . 
7) Bol. die Schreiben Pryemyst Dtatar’s bei Stenzel LL. p.476. 
2a) Bgl. Chron. Pol. p. Bl. Chron. princ. Pol, p. 110. 
. 28b) Am 2. Geptbr. 1277 flellte ex ſchon wieder in Vreslau eine 
stunde auß; vgl. Stenzel, urtundenbuch &. 890. ur 
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Landſchaften die Deutſchen ihre Haͤnde ausftredden würben, fals 
ex felbft, ihre biöherige Vormauer, jet erliege; fie möchten be 
der mit ihrer Hülfe nicht fdumen, beun wer bed Nachbau 
Haus vor dem Brande ſchuͤte, bewahre zugleich auch fein dig: 


aber glaublich ift es nicht fehr, daß die ‚Herzöge Nieberfchles 
fiend, feit lange ſchon dem deutſchen Leben und Weſen zuge 
‚ize wandt, grabe aus „ſlawiſchem“ Intereffe fih mit ihm verbes⸗ 
26. Aug. den. An der entſcheidenden Schlacht auf dem Marchfelde nafe 
men etlihe von ihnen jedenfalls Theil, allein als Hier der 
Böhmenkönig nicht ohne Verrath der Seinigen Sieg unb &e 
ben verloren hatte, und hiedurch ber Grund zu bem Ucberge 
wichte gelegt war, welches die Deutfchen nun auch im biefen 
Gegenden, freilich in einer andern Weiſe wie im Rorboften ih⸗ 
res Reichs, über die Slawen in Kurzem erhielten und lange 
” behaupteten ( Habsburger und Luremburger), vereinigte fich = 
rich von Breslau ſchnell mit dem Kaifer, ber ihm im Sie 
densſchluſſe mit Böhmen ben Anfall der Grafichoft Glatz ficyerte, 
auf welche jener nach einem näher nicht bekannten, früher ns 
Przemysl Dtakar gefchlofienen Erbvertrage Anfprüche es 
hob), und trat bald darauf, wie wir fpdter fehen werben, in 
nähere Verbindung mit dem „Reiche“; die erfte emtfchiebene 
ſtaatsrechtliche Zrennung eines ſchleſiſchen Fuͤrſten von bem 
Kreife der freien Pioften. Er war um biefe Zeit wol ber 
maͤchtigſte unter den Herzögen Schlefiend, da Boleslaw von 
Liegnig fon vor dem böhmifchen Kriege am 17. Jamuu 
1278 geftorben war und auch deſſen Söhne, Heinrich und 
Bolko, fi in Liegnig und Schweibnig getheilt batten, ſodeß 
jest allein in Nieberfchlefien ſechs felbftändige Fürften, die beis 
den zulegt erwähnten Brüder, Heinrich von Breslau und die 
Drei Söhne Konrad's von Glogau, unabhängig voneinander 
Land und Leute regierten. Man Bann fchon hieraus ermeſſen 
wie groß bie Macht jedes einzelnen war, wie oft ihre eime⸗ 


29) gl. das Schreiben bes Könige vous“29. Iuni 1278 bei Bten- 
zei l. 1. 47980. 


30) Bgl. Patacky, Geſchichte von Böhmen 2 ©. 823, 825. 
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wen Imtereffen fich durchkreuzen mochten und jeber feinen eigs 
nen Weg ging. Gemeinfam war ihnen hauptfaͤchlich nur das 
Interefie an dem Fortgange der deutfchen Eolontfation, welche, 
einmal begonnen umd durch bie Verheerungen, welche der Mons 
gelemeinfall gebracht hatte, nur befördert, während dieſes faſt 
Vierzigiährigen — eine immer größere Ausdehnung ers 
halten Der zahlreichen deutſchen Wauernfhaften nicht 
gu gebenfen, welche damals angefiebeit wurden, hatten faft alle 
Keen bebeutendern ſchleſiſchen Städte ſchon deutfche Bevoͤl⸗ 
kerung und deutſches Staͤdterecht erhalten ober waren von born 
herein von Deutfchen gegrümbet worden. Gleich nach dem Mon⸗ 
goleneinfalle (1242) ericheinen Breslau und Striegau urkund⸗ 
U im Beſitze des beutfchen Rechts; dann folgen 1249 Lands: 
bat und Leubus, 1250 Brieg und Wanfen, 1252 Schameine 
und Zirkwitz, 1253 Trachenberg und Großglogau, 1255 Liegnitz 
md Dels, 1259 Steinau, 1260 Patſchkau und Konftabt, 1261 
Lähn und Liffa, 1262 Reichenbach, 1263 Sprottau, 1266 Bern⸗ 
Kedt und , 1267 Weidenau, 1268 Grottlau und 
Biegenhals, 1270 Namslau, 1274 Schweinig, 1275 Jauer, 
1276 Bolkenhain *). or allen andern Herzögen war ber 
euch fonft dem Frieden geneigte Heinrich III. von Bredlau hie 
für thaͤtig. Die Mehrzahl der oben genannten Orte verdankt ihm 
ihre Fundationsprivilegien, wie er und fein Sohn benn auch 
die Etäbte, 3.3. Bredlau burch die Grtheilumg ober Ueberlaffung 
von urſpruͤnglich ihm ſelbſt zuflehenden Rechten und Nubungen 
vinfigten ”), Ihr raſches Emporblähen entſprach aben auch 
Erwartungen, welche er babei hegen mochte. Trotz ber 
Pe Beiten, in denen man lebte, ber vielen Fehden ber 
Srfen, der Gemaltthaten Eingelner, der Unficherheit überhaupt, 
a fich doch nicht nur das Gewerbe der Bürger, bie Hands 
werte, fonbern auch ber ſich erweiternde, raſch emporkommende 
Handet warb durch jene Unficperheit war geflört, „aber bach 
a fo arg een, als man in unferer frieblichen Gegens 
wart glauben möchte, da bamald jeber zeifende Kaufmann ſich 

FR ik den Böaffen nöligemfals gu Vetfehigen verſtand, 


81) Kol. Stenzel, urtundenbuch S. 125-236. N 
82) By Kiofe, Won Bretiau 1. 80-38. Weief. 
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Anfange bes 14. Jabrhunderts, wurden hier eingefühet: 
, Zu) (deffen Yabrikation außerordentüch blühte), ge 
gerbtes und umgegerbtes Leber, Wolle, Wachs, Honig uud 
in; auögeführt aber und auch gewiß weiter im 
felbft vertrieben, Seidengewand, goldene Borben, Yan 
ent, Tücher, Pfeffer, Ingwer, Zuder, Safran, Muslcten 
und andered Gekrude, Alaun, Seife, Kimmel, Lorbeer, Schwefel, 
Beinftein, Feigen, Rofinen, wälfcher Wein, Wein aus Defkn 
reich, Rbeinfali, Zinn, Eifen, Senfen, Meffer, Pfannen, Kr 


s& 
5 
& 
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ser Städte Bürger wohlhabend und veich, ber Luxus flieg und 
allmaͤtig kam auch in feinem Gefolge die Kunft und Ziffer 
fehaft zu Achtung und Anfehen. Die hölzernen Häufer machten 
ſteinernen Plas, Rathhäufer, Kirchen und andere öffentliche Ger 
baͤude, wie Wage, Kaufballe u. f. w. wurden erbaut, Mawers 
unb Tpürme traten an bie Stelle der hölgernen oder Edum 
wallungen, und ganz vereinzelt mag bad Beifpiel nicht geblies 
ben fein, das Breslau im Jahre 1267 durch die Errihe 


88) Jekel, Polens Hanbelsgefchichte 1. S. 48. 
34) Bol. Stengel, Geſchichte des preuff. Staats 1. ©. 85. 
35) Vgl. Klofe a. a. D. 2. ©. 65. 


germanifiet. Sprache, Recht 
55 auf den Laube etwas 
t, und and) an ben Höfen ber Sürften, welche nach 


gegen bie Deutfehen auffoberte, bichtete felbft deutſche Minne: 
meder; — Niederfchlefien war ſchon damals faft völlig flr bie 
Polen verloren. 

Dan kann fragen, ob biefer Werluft eingetreten wäre, 


86) Bgl. Derſ. 1. ©. 521 ff. Stengel a. a. O. 1. S. 9%. 

E deinrich TIL hatte eine Tochter Herzogs Albrecht von Sachſen 
wur Baus Heinrich, Konrad's von Blogau Sohn, eine Tochter Herzogs 
Abert von Braunjchweig; Heinrich IV. von Wredlau eine Tochter des 
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Achtes Capitel. 


Boleslaw Wiſtydliwy und Konrab von Maſewien. — 
Landtheilungen unter den Nachkommen Konrad's ub 

Wladyskaw's Odonicz. — Gegenfeitige Fehden der 
Fuͤrſten. — Vordringen ber Deutſchen über die mitt 

lere Dber. — Eroberung und Germanifirung Press 
ßens durch den deutſchen Orden. — Die Stellung 
der Polenfürften zum Orden und &uantepolc vor 
Pommerellen. — Einfälle der Preußen, Litauer und 
Ruffen in Polen. — Daniel von Halicz. — Eins 
fälle der Mongolen in Kleinpolen. — Kämpfe mit 

den Jaczwigen. — Swarno und Lem Danilowicz. — 

- Yaul Biſchof von Krakau. — Empörung des Lande 
adels gegen Boleslam Wſtydliwy. — Tod ber beis 
den Boleöfawe von Großpolen und Krakau. 


Wie fern lag während berfelben Zeit nicht aud für bie ans 
dern polniſchen Landſchaften die Ausficht auf eine Punftige Ver⸗ 
einigung! Ganz Krakau und Senbomir beherrfchte zwar allein 
Boleslaw, Leſzek Bialy's Sohn, mit dem Beinamen Bfiy 
dliwy, d. i. der Schamhafte, nachdem er von dem Abel gegen 
Boles law von Schlefien zur Herrſchaft gerufen war und nad 
mehrfachen Wechfel ſich auch gegen die Angriffe Konrad's von 
Mafowien behauptet hatte. Denn dieſer hatte feine alten, von 
‚Heinrich dem Bärtigen einft vereitelten, auf bie Ermerbung 
von Krakau gerichteten Pläne gleich nach dem Tode Heinri’s 
des Frommen wieder aufgenommen und wurde barin anfangs 
in der That vom Kriegsgluͤck begimftig. Schon in der Mitte 
bes Jahres 1242 war er entfchieden bed Bandes Herr‘); dann 
aber erhob fidh, wie es ſcheint, ein Theil des Adels und bie 


1) Bol. Urkunde Konrab’s als dux Cracoviae et Lancieise dom 
15. Jull 12942, in Ziniec auögefkellt, bei Sczygielski, 'Tineda 
p 151—52, und Urkunde vom 30. Juli dieſes Jahres in Kalifz gege 


Bolerlan Wipbikey und Rusab'von Mafowien. 469 


Hohe Geifttichkeit gegen ihn zu offener Empörung. Der Bis 
febof Pranbospa von Krakau ſprach ben Bann fiber ihm auß, 
als er auf einem Kriegszuge im Jahre 1243 die Güter dev 
Berka Sale gepkkndert und verwuͤſtet hatte, unb nur we⸗ 
mige Zat (päter fammeiten fich die Anhänger MBoleälan’s wu 
den Palatin, Clemens von Ruſzczy, der fehon einmal feinen 
bedraͤngten Herrn aus der Noth geholfen hatte und jegt mit 
feinen Freunden und ben fürfllichen Kriegöfeuten bie Mafowier 
und ihre Werbänbeten bei Suchodol aus dem Lande ſchlug ). 
Zwar machte Konrad drei Jahre darauf (1246) mit einem ges 
waltigen Heere, zu deſſen Verſtaͤrkung er fogar heidniſche Li⸗ 
tauer und Jaczwigen herbeigerufen hatte, noch einen neuen 
Verſuch und beſiegte auch wirklich ben Gegner in einer bluti⸗ 
gen, bei Zarzſzewo oder Jaroſzyno ausgefämpften Schlacht”), 
aber auch biefes Berfuch hatte Feinen dauernden Erfolg; Bor 


ben, bei Nakielski, Miechovia p. 164. Rad} ber erſtern waren dorf 
Eonrad's Söhne, Boleslaw von Beaforwien, Kazimierg von Kujawien / 
der Kaſtelaa Diftub von Krakau, und auch Bolestaw von Sendemir/ 
db. i. Dſtodliwvv/ zugegen. — Dienadh hat alfo Diugoss I.p,686 gang 


Dtugofz angibt, ober bis zum Jull 1242 bemächtigt dat. 

2) Boguph. p. 61. Fragm. annal, pol. ı. 1. p 92. Die 
Aunal Crao, maj. erwähnen nur kurz der Schlacht ad a. 1243; dig 
Annal, Crac. min. 1. 1, p. 32 besgl. — Das Verdienſt bes Palas 


kielski p. 83 hervor. Welche vier Färften es waren, bie na 

biefer Urkunde damals mit Konrad gemeinfchaftifihe Sache madıten, 
gibt feine der Attern Quellen an; Diugofz, ber überhaupt bier 
Feine hat, nennt (I. p. 694) den Herzog von 
Oppeln Miecz: ‚und Pryemyst von Großpolen, weiß den Tag ber 
Salacht VIII Kal. Junii, und erzäptt noch von zwei Einfällen Konrad's 
ins Kralauiſche im Jahre 1244, vom welchen fid in ben Altern nichts 
findet. Wei dem erften derfelben laͤßt er bie Güter bes Bisthums us 


weicher aach Mogudknat ſchon 1248 erfolgte. 
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‚ab dem einen feiner Söhne, Kazimiery, 
andern, Boles kaw, zuerſt Sendomir, benz 
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fogleich die Gebiete von Leczvycz, Sieradz, Spi⸗ 
Rosyea überlafjen’). Beider Söhne theilten baum 
der Väter Tode. Ziemorit’& aͤlteſter Sohn, Be 
nahm (1262) Plock, Konrad, der jüngere, Czertk 
naheliegenden Gebieten‘); Kazimierz von Kujawien 
hinterließ (1267) gar fünf Söhne von zwei Frauen, vom 
welchen bie beiden Altern, Lefzet Czarny, d. i. der Schwarze, 
° A) Das Tobesjahr Konrad's geben Boguph. p. 68. Annal, 
Posa. p. 81 ziemtid; woͤrtiich übereinftimmenb- 

6) Rad Diugoss L p. 657 fol das am 2. Jull 1296 gefchehen 
fein. So zuverſichtiich das klingt, fo falſch iſt es doc, benn wir haben 
fon vom Jahre 1288 eine Urkunde von Kazimierz, worin er als daz 
Cujaviae bie Schenkung des Landes Kulm an ben deutſchen Orden befiir 
tigt. Gebr. Acta bor. I, p.420—22 u. Dreger, Cod. dipl. Pomer. 
p- 157. Auch in einer Urkunde feines Waters vom Jahre 1231 im Go 
pialbuch des Gapitel» Archivs zu Pofen findet fi unter ben Zeugenunter⸗ 
fürifeen Kasimir duce Kujaviaa. — liebes Bolttlaw von Genbomiz dgl 
S. 

6) Boguph. p. 62 erwaͤhat bei dem Bericht über bie erſte pe 
lung ber andſchaften Koncab's gas nicht des Boleslaw. Rah Naru- 
ssowies VIL p. 99 Ichte ex noch im Jahre 1248, tie Urkunden im 
Hocker Arcqhiv ausweifen follen, 

ND Boguph. p. 62 vgl mit Anaal. Poan. L L p 81. 

8) cher den Mod Biemenit'ö, ber ſich in eines urtende wom Sehen 
1200 in Veigt, Oed. dipl, p. 129 dux Masorise ot Cirmensis 
ſqreibt, vgl. Bacnko p. 74 Annal, Orse mnj.ada. Brer. 


chron. Oracov. bei Bommersberg I. p. 88; Die Tpelung nal 
Narussowien VIL p. & VIEL p- 3 se. 
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Die Lenbfdaft Sieradz, und Ziemomusl Jungleblau in Ras 
dewien, die jüngern, Wladys kaw Lo kietek, Ziemawit, 
Kazimierz, ſeibſtaͤndige Landebantheile In Brzese Kujaweli, 
Dobron und Lechcz an ſich nahmen”). In ſolchem Grabe 


9) In den ältern Quellen habe ich nirgends eine Angabe. bes Tode. 
Jahres des Kayimierg von Kujawien gefunden. Diugosz I. 785 läßt 
Thn 1268, Kromer 1266 ſterben. Go viel iſt gewiß, daß er 1278 
8. Behr. noch am Leben, aber bereits fo trank war, daß er ſich nicht 
wuche ber Seſchaͤfte annehmen konnte. Val. Narussewicz VII 9.208 
Beine Nachkommenſchaft ſtellen Annal, Oracov. min. p. 80 uk 
Chronic, prince. Pol. p. 154 am vollfänbigften zuſammen. — Die 
Zandtheilung zwiſchen diefen fünf Wrübern ift fehr dunkel. Dfugafz kann 
in dieſer Frage gar Feine Autorität in Anfprud) nehmen, da er p. 786 
Biemompst und Biemowit für eine und biefelbe Perfon Hält, p. 844 fie 
wieder von einander trennt, p. 848 ben Biemomyst Tinderios ſterben HER, 
während wir ſowol aus den Altern Anmalen (Vita Hedwigis!. L 
p 115. Chronic. princ, Pol. p. 154), als auch aus Urkunden 
Boigt, Geſchichte Preußens 4 ©. 188) wiſſen, daß Ziemomyst drei 
Soͤhne, keſzek, Przemyslaw und Kazimierz, hinterließ u. bgL m. Die 
Aiteſte Rachricht von ber Zeitung iſt die aus benAnnal Crac. min. 
LL p. 80 in den Zert aufgenommene, von welcher Narufzewicz infofern 

" abweicht, als er nach Kromer's Worgange bie brei jüngern MBräber une 
erwachſen fein und erft nach einigen Jahren zum Beſit von Land und 
Leuten gelangen laͤßt. Kür jegt if e6 ohne Hälfe von Urkunden ummdge 
uch, die Frage zu entſcheiden; aber fo viel ſteht feft, daß die gewöhntte 
den Angaben fehr unfiher find und wabrſcheinlich mehrmals ein Mcchfel 
in den Beſitverdaͤltniſſen der Bruder eingetreten iſt. Denn der Angabe 
ber Annal. Cracov. min,, daß Biemomyst gleich nach des Waters Tode 
ujawien ⸗ deblau, Kazlınlerg aber Erczycz erhalten hätten, ſtehen bie I: 
Banden vom Jahre 1275 (Naruszewicz VIIL p. 1), 1286 (Boigt 

©. 25) entgegen, da in der erſtern keſzek ſich dux Siradiensis et Vin- 
wine junioris, in der qweiten Wladystam dux Lancieiae et Cuja- 
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ſchofs von Salzburg erhalten hatte, während er ſelbſt an Kon: 

tab Glogau hatte laſſen müffen, genug — er verſuchte mit LiR 

ſich der Perfon Heinrich's zu bemächtigen, um dann von ihm 

An der Gefangenfdhaft, wonach er Begierde trug, zu erpreffen. 
Der Anſchlag gelang; einige Edle auß der Begleitung Hein 
ridh’s, nach ber äiteflen Ueberlieferung biefelben, weldhe feinen 

18. gebr. Vater und feinen Oheim vergiftet hatten, ließen fich von Bo⸗ 
1277 leslaw gewinnen, überfielen ihren Herrn im Wette zu Jeltſch, 
eine Meile von Ohlau, und führten ihn zu Boleslaw, ber ihr 

in die Burg Lehnhaus, zwei Meilen von Loͤwenberg, in ein 
bartes Gefängniß ſetzte. Bald aber nahmen andere benach⸗ 
barte Fürften für den Gefangenen Partel. Der Herzog von 
Stoßpolen, Boleslaw, und die Glogauer zogen mit ben Bres⸗ 
lauern, in deren Gebiet Boleslaw von Liegnig inzwiſchen 

24. Apr. eingefallen war, aus, verloren inbeffen am 24. April bie 
Schlacht zwifchen Stolz und Proczen in der Gegend von Fran: 
Eenflein®). Da legte fih der König Premysl Dtafar von 
Böhmen, ber mächtige Nachbar Schiefiens, dazwiſchen. Schon 
lange in nähern Verbindungen mit ben Herzögen von Breslau 

— ich's TIL Großmutter, Anna, war des Königs Tante 
gewefen, ber Water hatte im Jahre 1260, der Sohn im Jahre 
1771 an ben Kriegen bed Böhmen gegen bie Könige Bela und 
Stephan von Ungarn Theil genommen*‘), Wladyslaw, der Cr 
biſchof von Salzburg, war längere Zeit oberſter Kanzler im 
Böhmen — und jegt eben mit feinem kaiſerlichen Gegner Rus 

dolf von Habsburg in neuen Miöhelligkeiten, welde einen 
zweiten Krieg vorausfehen ließen, darauf bedacht, die ſchleſi⸗ 
ſchen Sürften, bie bereits Rubvlf zu gewinnen verfucht hatte?®), 


A) Rad; Chron. Pol. p. 80. Chron. prine, Pol. 109 uns 
den dazu gehörigen chronologiſchen Beftimmungen Stengel’. 

25) ©. bie Schreiben Heinrichs an Przempel Dtakar vom Jahre 
1266 bei Stenzel, Script. rer. siles. II. p. 46768. Bal. Pala 
Ey, Geſchichte von Böhmen 2. ©. 177, 197, 223. Uebrigens werben 
im Jahre 1271 faſt alle Herzöge Schleſiens, Bolestaw von Liegnig mit 
‚Deinrih und feinem andern Göbnen, Konrad von Blogau mit feinen 
Söhnen und Heinrich) von Breslau unter ben Werbündeten bed Böhmen 
Ehnigs genannt. ©, Raynald. Annal. ad a. No. 28. 


26) Bat. das Scqhreiben Subolf8 an Heinsih dom 17. Juli 1276 
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auf feine Seite zu ziehen, lag ihm daran, ben Streit zu ver⸗ 
mitteln. Gleich nach der Gefangennehmung Heinrich's hatte 
er, entweder falſch berichtet ober den Schein annehmend, als 
wiſſe er es nicht befier, an Boles law gefchrieben, er möge ben 
von einigen böfen Menfchen Gefangenen unb ihm Ueberliefers 
ten, auch wenn er durch irgend etwas ihm gereizt haben folte, 
gütig aufnehmen und für das Beſte des feines Fürften beraub⸗ 
tem Landes Sorge tragen — jest ſchickte er an Boleslaw und 
defien Sohn Heinrich von Jauer Geleitöbriefe zur fichern Reife 
nad) Prag, Gräg ober. fonft wohin, um mit ihnen über bie 
Loslaffung Heinrich’ zu unterhandeln ). Ganz ohne Verluft 
kam diefer nun freilich bei dem Friedensſchluſſe nicht davon; er 
mußte Striegau, Neumarkt, Strofja, Greiffenberg, Voͤrzſchin, 
Goswindborf (Giesmansborf) an Boleskaw abtreten, und 
Kroffen, das fein Landesadel während feiner Gefangenfchaft 
für 4000 Mark an den Markgrafen von Brandenburg vers 
pfändet hatte, damit biefer nicht fich mit Boleskaw verbände, 
konnte er nur fr 6000 Mark wieber einlöfen*"). Aber er 
erhielt doch feine Freiheit zuruͤck) und folgte nun wol mit 
anbern Stammwettern gleich im folgenden Jahre bem Rufe des 
Königs von Boͤhmen zum Kampfe gegen Rubolf von Habös 
burg. Denn der König hatte ſich von neuem, als es zum 
"offenen Bruce zwiſchen ipm und dem Kaifer kam, um die 
Bundeögenofienfchaft der Herzöge Polens beworben und ihnen 
in dem auffobernden Briefe nicht ohne Wahrheit vorgefteilt, 
wie Polen und Böhmen von einem Stamme und einer Sprache 
wären: er hatte fie an ihre Blutsverwandtſchaft erinnert und 
fie darauf aufmerkfam gemacht, baß auch nach ihren freien 


bei Btenzell. L p. 473. Gr gebrauchte zu diefen Unterpanblungen 
Heinrich von Brena, ber ein Cohn Dietrich's don Brena und einer Toch⸗ 
ter Kontab’s von Mafowien war und fpäter von Papft Martin IV. zum 
Erzbiſchef von Bnefen erhoben ward. Wet. Vita 8, Hedwigis L L 
p- 108—9 und bie Briefe Rudolf’ und Heinrich's von Brena bei Sten- 
zell. 1. p. 44-76. . 
27) Bl. die Schreiben Pryemysl Dtatar’s bei Stenzel l.L p.476. 
28&) Bgl. Chron. Pol p. 81. Chron. prince. Pol, p. 110. 
. 3b) Am 2. Ceptor. 1277 ſtellte er ſchon wieder in Dretlau eine 
Urkunde aus; vgl. Stengel, urkundenbuch S. 890. 31* 


1278 
26. Aug. 
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Randfchaften bie Deutfchen ihre Hände ausſtrecken winben, falls 
ex felbft, ihre biöherige Wormauer, jetzt erliege; fie möchten bas 
ber mit ihrer Hülfe nicht fäumen, denn wer des Nachbars 
‚Haus vor dem Brande ſchuͤtze, bewahre zugleich auch fein eig: 
nes *). Wir wiſſen nicht beſtimmt, wie viele der Polenfürften 
umb welche ſich darauf wirklich mit Przemysl Otakar vereinten, 
aber glaublich ift es nicht fehr, daß die Herzöge Niederfchles 
fiens, feit lange ſchon dem deutfchen Leben und Weſen zuges 
wandt, grade aus „ſlawiſchem“ Intereffe fi mit ihm verbans 
den. An der entſcheidenden Schlacht auf dem Marchfelde nah⸗ 
men etliche von ihnen jedenfalld Theil, allein als hier der 
Böhmenkönig nicht ohne Verrath der Seinigen Sieg und Le 
ben verloren hatte, und hiedurch ber Grund zu dem Ueberge⸗ 
wichte gelegt war, welches die Deutſchen nun auch in biefen 
Gegenden, freilich in einer andern Weiſe wie im Norboften ih⸗ 
res Reichs, über die Slawen in Kurzem erhielten und lange 


" behaupteten (Habsburger und Luremburger), vereinigte fi) Hein» 


sich von Breslau ſchnell mit dem Kaifer, der ihm im Frie⸗ 
denoſchluſſe mit Böhmen den Anfall der Grafſchaft Glatz ficherte, 
auf welche jener nach einem näher nicht befannten, früher mit 
Przemysl Dtakar gefchloffenen Erbvertrage Anſprüche er⸗ 
bob ꝰ), und trat bald darauf, wie wir ſpaͤter ſehen werden, in 
nähere Verbindung mit dem „Reiche“; bie erſte entſchiedene 
ſtaatsrechtliche Trennung eines ſchleſiſchen Fürften von dem 
Kreiſe der freien Piaſten. Er war um dieſe Zeit wol ber 
mächtigfte unter den Herzögen Schlefiens, da Boleslaw vom 
Liegnitz fehon vor dem boͤhmiſchen Kriege am 17. Januar 
1278 geftorben war und auch befien Söhne, Heinrich und 
Bolko, fih in Liegnig und Schweibnig getheilt hatten, ſodaß 
jegt allein in Niederſchleſien ſechs felbftändige Fuͤrſten, bie beis 
ben zulegt erwähnten Brüder, Heinrich von Breslau und bie 
drei Söhne Konrad’ von Glogau, unabhängig voneinander 
Land und Leute regierten. Dan kann ſchon hieraus ermeflen, 
wie groß die Macht jede einzelnen war, wie oft ihre eingels 


29) Bl. das Schrtiben bes Königs von 2V. Juni 1278 bei Bten- 
zei l. 1. 47980. 


30) Bgl. Palacky, Geſchichte von Böhmen 2. ©. 323, 825. 
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men Intereffen ſich durchkreuzen mochten unb jeder feinen eige 
nen Weg ging. Gemelnfam war ihnen hauptfädlich nur das 
Intereſſe an dem Fortgange der deutfchen Coloniſation, welche, 
einmal begonnen und durch die Werheerungen, weiche der Mon⸗ 
goleneinfall gebracht hatte, nur befördert, während dieſes faſt 
vierzigjährigen Zeitraums eine immer größere Ausdehnung ers 
halten hatte. Der zahlreichen beutfchen Bauernſchaften nicht 
zu gedenken, weiche damals angefiebelt wurden, hatten faft alle 
jetzigen bebeutendern ſchleſiſchen Städte ſchon deutſche Bevoͤl⸗ 
kerung und deutſches Staͤdterecht erhalten ober waren von born 
herein von Deutfchen gegrümdet worden. Gleich nach dem Mon: 
goleneinfalle (1242) erfheinen Breslau und Striegau urkund- 
fi im Beſihe des beutfhen Rechts; dann folgen 1249 Landes 
hut und Leubus, 1250 Brieg und Wanfen, 1252 Schawoine 
amd Zirkwitz, 1253 Trachenberg und Großglogau, 1255 Liegnit 
und Dels, 1259 Steinau, 1260 Patſchkau und Konftabt, 1261 
Lahn und Life, 1262 Reichenbach, 1263 Sprottau, 1266 Bern 
ſtadt und Münfterberg, 1267 Weidenau, 1268 Grottkau und 
Biegenhals, 1270 Namslau, 1274 Schweibnig, 1275 Jauer, 
1276 Bolkenhain *). Vor allen andern Herzögen war ber 
auch fonf dem drieben geneigte ‚Heinrich IIT, vom Bredlau hies 
fr thätig. Die Mehrzahl der oben genannten Orte verbankt ihm 
ihre Fumdationsprivilegien, wie er und fein Sohn denn auch 
die Städte, 5. B. Bredlau durch Die Ertheilumg oder Ueberlaffung 
von urſpruͤnglich ihm felbft zuftehenden Rechten und Nugungen 
Begkmfigten *). Ihr raſches Emporbiähen entſprach aber and 
en, welche er dabei hegen mochte. Trotz ber 

umrubigen Zeiten, in denen man lebte, ber vielen Fehden ber 
Fürften, der Gewaltthaten Einzelner, der Unficherheit Iberhaupt, 
erhob ſich doch nicht nur daB Gewerbe der Bürger, die Hands 
werke, ſondern auch der ſich erweiternde, raſch emporkommende 
Handel ward durch jene Unficherheit zwar geftört, aber doch 
nicht fo arg gehindert, als man in unferer friedlichen Gegens 
wert moͤchte, da damals jeder zeifenbe Kaufmann fi 
ſelbſt mit den Waffen nöthigenfals zu verteidigen verftanb, 


81) Bel. Stengel, urtundenbuch ©. 125-236. N 
82) Bgl. Klofe, Won Breiten 1. 80-88. Brief. 
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und bie, meta WBirnger ihre Stadt — gewiffermaßen ihre 


den Probucten ber Gewerbthaͤtigkeit iheer lagen teils 
mit den Waaren des Dſtens und Nordens ging über Pofen, 
Gueſen nah Danzig und Preußen, über Krakau nach Ruß⸗ 
Ind und Galizien, fübwärtd nach Wien und Venedig, nord⸗ 
waͤrts zu den märkifhen Städten, den Vermutlern der Hatte 
deisorte an den Küflen der Oſtſee und bed Mittelmeeres ). 
Nach dem Zollmandat Herzog Heinrich's VL von Breslau, 
aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts, wurden bier eingeführt: 
Leinwand, Tuch (deffen Fabrikation außerordentlich blühte), ges 
gerbtes und umgegerbteß Leber, Wolle, Wachs, Honig Br 
Fe auögeführt aber und auch gewiß weiter als im 
Kandd felbft vertrieben, Seidengewand, goldene Borden, Pars 
ent, Tuͤcher, Pfeffer, Ingwer, Zuder, Safran, Muskaten 
unb anderes Gefcube, Xlaun, Seife, Kummen Lorbeer, Schwefel, 
Weinſtein, Zeigen, Rofinen, wälfher Wein, Wein aus Defters 
weich, Rheinfall, Zinn, Eifen, Senfen, Meffer, Pfannen, Kefs 
fel, Störe, Haufen, Lachſe, Heringe, heidniſche oder unges 
riſche Ochſen, Schweine, Schafe, Leder, Häute, Wolle, Salz 
von Halle und von Krakau, Baumoͤl, Horn, Müblfleine, 
Säleiffteine, Hopfen und Waid*). Ein fo 

Handel: und Gewerbebetrieb machte bie brelauer und anbes 
ser Städte Bürger wohlhabend und reich, ber Luxus flieg und 
allmätig kam auch in feinem Gefolge die Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft zu Achtung und Anfehen. Die hölzernen Häufer machten 
fleinernen Pla, Rathhäufer, Kirchen und andere öffentliche Ges 
baͤude, wie Wage, Kaufballe u. f. w. wurden erbaut, Mauern 
unb Thürme traten an die Stelle der hölgernen ober Exbums 
wallungen, unb ganz vereinzelt mag das Beiſpiel nicht geblies 
ben fein, das Breslau im Jahre 1267 dur bie Enich⸗ 


83) Jekel, Polens Handelsgeſchichte 1. S. 48. 
84) Bol. Stengel, Geſchichte des preuſ. Staats 1. ©. 8». 
85) Vgl. Klofe a. a. O. 2. ©. 66. 


allen andern Piaften, wie wir fahen, alß „Slawen” zum Kriege 
gegen die Deutfchen auffoderte, bichtete ſelbſt deutſche Minne⸗ 
Teder; — Nieverfchlefien war ſchon damals faft völlig für bie 
Polen verloren. 

Man kann fragen, ‚ob dieſer Werluft eingetreten wäre, 
wenn nicht die Durchführung der Erbthellung unter allen 
Stebern der fürftlihen Familie bie einzelnen Landſchaften 
des ehemaligen Reichs feit Boleslaw Krzywouſty's Tode je⸗ 
des gemeinfomen Mittelös und Anbaltepunftes beraubt hätte. 


86) Bgl. Darf. 1. ©. 521 ff. Stengel a. a. D.1. S. 9. 
87) Heinrich III. Hatte eine Tochter Herzogs Albrecht don Sachſen 
zur Frau; Heinrich, Konrad's von Blogau Cohn, eine Tochter Herzogs 


Dtto bes daꝛ von Brandenburg, deren 
L, Bolestaw’s IL. von Eisgnig Cohn, verheizathet war. 
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Achtes Capitel. 


Boleslaw Wſtybliwy und Konrad von 
Landtheilungen unter den Nachkommen Konrad’ und 
Wladyslaws Odonicz. — Gegenfeitige Fehden ber 
Fuͤrſten. — Vordringen ber Deutſchen über die mitt: 
 lere Oder. — Eroberung und Germanifirung Preus 
ßens durch den deutfhen Drden. — Die Stellung 
der Polenfürften zum Orden und &uantepolc von 
Pommerellen. — Einfälle der Preußen, Litauer und 
Ruffen in Polen. — Daniel von Halicz. — Ein: 
. fälle der Mongolen in Kleinpolen. — Kämpfe mit 
den Iaczwigen. — Swarno und Lem Danilowicz. — 
Paul Bifhof von Krakau. — Empörung bes Lande. 
adels gegen Bolesiaw Wſtydliwy. — Tod der beis 
den Boleslawe von Großpolen und Krakau. 


Wie fern lag während derſelben Zeit nicht auch für bie ans 
dern polnifchen Landſchaften die Ausficht auf eine kuͤnftige Vers 
einigung! Ganz Krakau und Senbomir beherrfchte zwar allein 
Bolestaw, Leſzek Bialy's Sohn, mit dem Beinamen Wſty⸗ 
dliwy, d. i. der Schambafte, nachdem er von dem Adel gegen 
Boles law von Schlefien zur Herrſchaft gerufen war und nach 
mehrfachen Wechfel ſich auch gegen die Angriffe Konrad’s von 
Mafowien behauptet hatte. Denn diefer hatte feine alten, von 
Heinrich dem Baͤrtigen einft vereitelten, auf die Erwerbung 
von Krakau gerichteten Pläne gleich nach dem Tode Heinrichs 
des Frommen wieder aufgenommen und wurbe darin anfangs 
in der That vom Kriegsgluͤck begunſtigt. Schon in der Mitte 
des Jahres 1242 war er entſchieden des Bandes Herz‘); dam 
aber erhob fi, wie es ſcheint, ein Theil des Adels und bie 


1) Bol. Urkunde Sonrab's als dux Cracovise et Lanciciae vom 
15. Ju 1242, in Ziniec ausgefelt, bei Bezygielski, Tineda 
p- 151—52, und Urkunde vom 30. Juli dieſes Jahres in Kalifz gegen 
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Geiſtlichkeit gegen ihn zu offener Empörung. Der Bis 
Prandotha won Krakau ſprach ven Bann über ihn aus, 
As er auf einem Kriegczuge Im Jahre 1243 die Güter dev 
Benfaner Kirche gepländert und verwirftet hatte, und nur we⸗ 
nuige Zeit fpäter fammelten ſich bie. Anhänger Boleslaw's um 
den Palatin, Clemens von Kuſzczy, ber ſchon einmal feinen 
bebrängten Ham aus der Noth geholfen hatte und jegt mit 


Verſuch und befiegte auch wirklich ben Gegner in einer, bluti⸗ 
gen, bei Zarzſzewo ober Jaroſzyno ausgefämpften Schiacht) 
aber auch diefer Verſuch hatte keinen dauernden Erfolg; Bor 


ben, bei Nakielski, Miechovia p. 164. Rad} der erflern waren dort 
onrad's Söhne, Boleslaw von Maforwien, Kazimlerz von Kujawien / 
der Kaflıllan Miſtud von Krakau, und auch Bolestaw von Sendomir/ 
d. 1. Sſodlivv. zugegen. — Oienach hat alfo Diugosz I.p.6R6 gang 
Brecht , daß er Konrad ſchon im Jahre 1212 im Wefige Krakau's fein 
taͤßt, nur bleibt e8 immer ungewiß, ob er fich beffelben fon 1241, wie 
Däugofz angibt, ober bis zum Jul 1242 bemädtigt Hat. 

2) Boguph. p. 61. Fragm. annal, pol. 1. 1. p. 92. Die 

Aunal. Crac, maj. erwähnen nur kurz der Schlacht ad a, 1243; dig 
Annal, Crac. min. 1. 1. p. 82 besgl. — Das Werdienft des Palas 
tin hebt die Urkunde Boleslaw Wſtydliwy's vom Jahre 1252 bei Na- 
kielski p. 83 hervor. Welche vier Fürften es waren, bie na 
Diefer Urkunde bamald mit Konrad gemeinfhaftifhe Sache machten, 
gibt Meine der Attern Quellen ans Dfugofz, der überhaupt bier 
ausfüprlichere Nachrichten hat, nennt (I. p. 694) den Herzog von 
Dppeln Mieczystaw, und Pryemyst von Großpolen, weiß ben Tag der 
SEchiacht VI Kal. Junit, und erzäptt noch von zwei Einfällen Kenrad's 
ins Kralauifche im Jahre 1244, von welden ſich in ben Altern nichts 
findet. Mei dem erften derſelben läßt er die Güter bes Biethums durch 
Joncub erwäfen unb je er buch Peanbotte den Bann ausfprechen, 
weidyer nad; Soguchavai ſchon 1248 exfolgte. 
.. DB) WeL. Boguph. p. 62. Annal. Crac. um} 1. geben nme: 
Läthuani venlentes in Jarroczin oommiserunt bellum cum Bolesiao et 
devicto ee multos milites oocderut. Annal, Crac. min. » 82 
Mimmen mit Bogudiwat überein. Diugens I. p. 704 weiß viele uns 
verbärgte Ginyeiheiten aus dem Verlaufe dieſes Welbguge. 
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Im alleinigen Befige von Kralan und Genbomir, währenis 
Konrad’5 Erbe ſich dagegen nach dem Grbtfeilungäyrindp bee 
Diaſten anfangs in zwei, dann noch in mehrere voneinander 
amabhängige Fürftenthimter zerfplitterte. Schon vick Jahre vor 
feinem Tode hatte Konrad dem einen feiner Söhne, Kazimierz, 
Kujawien, einem andern, Boles kaw, zuerſt Senbomir, banız 
nach Verluft dieſer Landfchaft einen Theil von Mafowien vers 
Uehen '); jetzt, als Boleslaw unmittelbar faft, wie es fcheint, 
nach dem Water flarh*), erhielt deſſen Anthel Ziemowit, 
fein jüngerer Bruder, mußte aber, von Kazimieg’ Maffen bes 
brängt, biefem fogleich die Gebiete von Leczycꝛ, Sieradz, Spie 
<imierg und Boöyea überlafien ). Beider Söhne theilten dann 
wieber nach ber Väter Tode. Ziemowit's ditefter Sohn, Bes 
Testamw, nahm (1262) Plock, Konrad, ber jüngere, Czersk 
mit den naheliegenden Gebieten"); Kazimierz von Kujawien 
aber hinterließ (1267) gar fünf Söhne von zwei Frauen, von 
weichen. bie beiden ditern, Seſzek Czarny, d.i. ber Schwarze, 

A) Das Todetjahr Konrav’s geben Boguph. p. 68 Annal, 
Pozn. p. 81 girmtid, woͤrtiich übereinftimmend- 

6) Rad) Diugoss L p. 657 fol das am 2. Jull 1236 geſcheben 
fein. So guverfigstlich das Mingt, fo falfdh iſt et doc, denn wir haben 
ſchon vom Jahre 1288 eine Urkunde von Kazimierz, worin ex als dux 
Cojaviae bie Schenkung des Landes Kulm an den deutſchen Orden befkdr 
tigt. Gebr. Acta bor. I, p.420—22 u. Dreger, Cod. dipl. Pomer. 
p- 157. Auch in einer Urkunde feines Waters vom Jahre 1231 im Gos 
pialbuch des Gapitel» Archivs zu Pofen findet ſich unter deu Beugenuntens 
hosen Basine dueo Kujaviaa. — lieber Boleslaw von Gendemir dal · 

6) Beguph. p 6% erwäpat bei dem Weridt aber bie erfle Iheh 
lung der Sandidgaften Koneab's gat nicht bes Boleslaw. Rah Naru- 
szowies VIL p. 99 lebte er noch im Jahre 1248, wie Urkunden im 
plecłer Archiv aueweiſen follen. 

7) Boguph. p. 62 vgl mit Anaal. Ponn. L L p BL. 

8) ucber den Aod Biemsvit's, der ſich in eiaer Itrkunbe wem Dehre 
120 in Veigt, Oed. dipl. p. 129 dux Masoviae ot Cirmenais 
füreibt, vtl. Bacsko p. 74. Annal, Orac maj.ada. Brev. 
ehron. Oracorv. bei Bommersberg IL. p. 88. Die Zfellung nah 
Neruezewies VIL p. 8. VIEL p- 21 net. 
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die Lanbfidaft Sieradz, und Biemomyst Sungleklen in Ka 
iewien, bie jängern, Wiadys kbaw Lo kietek, Ziemowit, 
Kazimierz, felbfhändige Landes antheile in Brzese Kujawsli, 
Dobron und Eraycz an fih nehmen‘). In ſolchem Grade 


9) In den Altern Quellen habe ich nirgends eine Angabe bes Tobe. 
Jahres des Kayimierg von Kujawien gefunden. Diugosz I. 785 Iäft 
thn 1268, Kromer 1266 ſterben. So viel iſt gewiß, daß er 1278 
8. Sehr. noch am Lehen, aber bereits fo trank war, daß er ſich nicht 
mehe der Gefchäfte annehmen konnte. Bgt. Naruszewicz VIL p.208 
Beine Rachtkommenſchaft ftellm Annal. Oracov. mia. p. 30 uns 
Chronic, prince, Pol, p. 154 am volftändigfen zufammen. — Die 
Banbtpeilung zwiſchen diefen fünf Bruͤdern ift ſehr dunkel. Diugafz kann 
in diefer Frage gar Feine Autorität in Anſpruch nehmen, da er p. 786 
Biemompst und Ziemowit für eine und dieſelbe Yerfon Hält, p. 844 fie 
wieder bon vinanber trennt, p. 848 ben Biemomyst kinderlos ſterden HiBN 
während wir ſowol aus den Altern Annalen (Vita Hedwigisi. L 
p 118. Chronic. princ, Pol, p. 154), als auch aus Urkunden 
(Boigt, Geldichte Preußens 4 ©. 188) wiffen, daß Ziemomyst drei 
Soͤhne, keſzek, Praempstom und Kazimierz, hinterließ u. dgl m. Die 
äutefte Radhricht von der Theilung iſt die aus ben Annal, Crac. min. 
LLp. 80 in den Tert aufgenommene, von welcher Rarufzeroicz infofern 

"abweicht, als er nach Kromer's Vorgange bie drei juͤngern Bräder uns 
erwachſen fein und erſt nach einigen Jahren zum Beſit von Land 
euten gelangen Iäft. Far jegt If e8 ohne Hälfe von Urkunden unml 
th, die Frage zu entſcheiden; aber To viel fleht feft, daß bie gemöhntie 
qen Angaben fehr unſicher find und wahrfeheintid mehrmals ein Wechtu 

der 


nah 
Kujowien»Eeblau, Kaymiery aber Lierher erhalten hätten, fiehen bie u 
Tunden vom Jahre 1275 (Naruszewicz VIII. p. 1), 1286 (Boigt 
©. 25) entgegen, da in ber erſtern keſzek ſich dux Siradiensis et Vin- 
janoris, in der zweiten Wladystaw dux Lancieine et Onje- 
Urkunden Wisfer Derzöge, 
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warb nun zwar Großpolen, bad Erbe Wladys law's Obonicz, bei 
dem Mangel fo zahlreicher maͤnnlicher Nachkommenſchaft nicht 
zerſtuͤckelt, aber nach einigen Jahren gemeinſchaftlicher Regies 
rung) theilten ſich auch bier die Bruͤder Przemysil und 
Boles kaw (1247) ſolchergeſtalt, daß ber ältere Gneſen und 
Pofen, der jüngere Kalifz mit der Landſchaft von der Prozna 
weſtlich bis zur Obra und nördlich bis zur Wartha an fich 
nahmen. Damals ſchwuren fie, einer des andern Gebiet nicht 
zu verlegen, und der Biſchof Boguchwal von Pofen bedrohte 
auf ihr eignes Anfuchen jeden Uebertreter bed Vertrages mit 
der kirchlichen Ercommunication "); allein ſchon zwei Jahre 
darauf erfolgte, ohne daß wir die nähere Weranlaffung anzuges 
- ben vermögen, eine neue Theilung, durch welche Schloß und 
Landſchaft Kalifz an Przemysl übergingen, Boleslaw dagegen 
die Burgen und Gebiete von Gnefen, Biechow, Oſtrow, Nakel, 
Ufde, Czarnikow und Snyn erhielt"). Auch diefes Abloms 


Bas.) Landiciae dux, während Miabystamw ben Titel dux Biradiao et 
Cujaviae füßet, beffen exften heil Byrad. ex fdjom 1202 (Narnsz. VII, 
88) angenommen hatte. Seit dem Tode Kazimierz’ (1292) nannte er fi 
Cujav., Lanc. ac Syradise dur. (Gartorius, Geſchichte ber Haufe, 
berausgeg. von Lappenberg. 2. S. 186) und fügte nady dem Tode Prze⸗ 
mysfaw’s II. dux regni poloniae et dominus pomeraniae hinzu. (Cod. 
Raczysski.) 
10) Das folgt mehr aus ber Nichtervahnung einer frühen Lande 
thellung, als aus ben in dieſer Zeit gemeinfcaftlich von beiden Bruͤdern 
urtunden. Dergleichen find: 1242 in Gneſen für das Kio« 
fer eubin erläffen, Ober Praͤſidial ⸗Archiv; 1245, 24. März, d. d. Baer 
fen, bei Voigt, Cod. dipl. Pruss, p. 51; 1244, 25. April d. Gnefen 
für den Biſchof von Pofen, Gopialbuc bes Gapiteld Archivs zu Kae 
1946, 17. Jau d. Gnefen, ebenbaf. — Uebrigens finden ſich .ebenfo aus 
biefer Beit Urkunden, welche von jedem der Brüder allein ertpeilt find, 


11) Bol. Boguph. p. 62. Am 1. Juli 1247 wor Yeyempet in 
Poſen. Cod. Racz., am 8, Juli Bolestam im Gt. Lorenzkloſter vor Ras 
Ufg. Copialbr. bed Gapitel-Acchivs zu Poſen. Hieraus könnte man ungefähe 
re Tu ee 

st 

19 Boguph. p. 68. Annal. Poan. l. L p. 88 mit dem Bus 
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men hatte noch feinen Beſtand. Am 19. Mai 1250, grade 
alfo in berfelben Zeit, im welcher Konrad von Glogau feinen 
«Bruder Heimich von Breslau der. Freiheit beraubte, nahm 
Przemysl auch den feinigen gefangen, bemädhtigte fich aller Bes 
figungen deſſelben und hielt ihn drei Jahre lang in der Haftz 
zu Dftern 1253 erſt entließ er ihn, worauf beide mit dem Erz⸗ 
bifchofe Zulfo von Gnefen und vielem Abel auf dem Schloffe 
Gedcz zuſammenkamen und fi nach langen Unterhandlungen 
fo audeinanderfegten, daß Boles law Gnefen und Kaliſz, fer 
ner Soda, Pysdry, Ruda, Bnym, Biechow, Gebz, Pobieds 
ziska u. a. zurüderhielt ). Seitdem ſcheint weber an biefer 
Zheilung nachmals etwas geändert zu fein, noch zwifchen den 
Brüdern irgend ein bebeutenderer Zwift flattgefunden zu haben. 
Als der Ältere, noch in jungen Jahren, 1257 flarb'*), vereis 
nigte Boles law während der Minderjährigkeit feines nachgebores 
nen Neffen, Przemysl IL, ganz Großpolen unter feiner Herrs 
ſchaft, bis der Letztere, herangewachſen, fein Exbtheil foberte und, 
frellich erſt nachdem er heimlich aus der Burg zu Gnefen von 


fog: quas (Schloß und Land Kalifz) ipsum contigebat jure haeredita- 
zio extra divisionem in perpetuum possidendam raclone primogenitu- 
za. — 1249, 20. April veftituiste Boleslaw bem Kloſter Olobok ente 
wiffene Güter gu Kalifj. Obder-PröfdialArchlo. 1250, 16. Febr. waren 
beide Brüder zufammen in Kalify und ſtellten, jeder für ſich, gleichlau⸗ 
tende Urkunden für daſſelbe Kiofter aus. DberPräffbiat-Acchtv. 


18) Boguph. p. 64. 66. Annal. Poxn. p. 85, nur baf fie 
Yyadıy, Groba, Pobiedzista nicht nennen und auch ber Gefangenfhaft 
gar nicht erwäpnen. — Stengel, urkundenbuch ©. 58 führt eine von 
beiden Brüdern im Jahre 1262 gemeinſchaftlich ausgeftellte Urkunde an, . 
und im Urkundenverzeichniffe des ehemaligen krakauer Meidsardjios wich 
eine von Bolestam dem Grafen Racgo in demfelben Jahre infra octavas 
8. Petri et Pauli verliehene Urkunde erwähnt. Wären dieſe Urkunden 
guverläffig, fo möchte bie Gefangenfchaft nicht drei Jahre gebauert haben. 
— Im Jahre 1253, den britten Gonntag nach Dftern, ſtellten beide 
Brüder gemeinfchaftlih zu Gneſen eine Urkunde für das Kiofler Dlobok 
aus; eine zweite ohne Zagesangabe 1253 in colloquio habito in Pago- 
reliscia, und eine bzitte ohne Ortsangabe vom 11. Mai 1253, Ober 
Vraͤſtdial· Archiv. 


14) Am & Juni Bacrkol.1. p. 70. 
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Oheim entwichen war, erhielt"). So regierten um das 
Jahr 1270 herum elf, ober wenn damals bie drei jüngern 
des Kazimierz von Kujawien ſchon eigne Herren gewors 
waren, gar vierzehn Nachkommen Boieslaw's IIL, 
voneinander unabhängig, Land und Leute. Cie alle 
verfolgten natürlich ihre befondern, ſich gegenfeitig oft genug 
du Intereffen, und ſchon ihre Zeitgenoffen bemerk⸗ 
ten, daß in biefer Wielheit der Fuͤrſten eine Grundquelle ber 
ce welche damals daB geſammte Land trafen: Uns 
feiede und Aufloͤſung aller rechtlichen Orbnungen im Iumern, 
Schwaͤche nach außen”). 
Der Theitnahme der Herzöge Großpolens an ben ſchlefi⸗ 
ſchen Haͤndeln, ihres eigenen Streits, fowie der Gewaltthat, 
weiche Kazimierz von Kujawien ſogleich nach feines Waters 


» 
Urkunde vom Jahre 1258 bei Dreger, Cod. dipl. p. 416. Jab- 
czyäski, Archiv. theologiczne I. 8, 861; vom Jahre 1259 bei 
Ledebur, Reuet Archio für die Geſchichtskunde des preuffiſchen — 
8. ©. 504. Nakielski, Miechovia p. 1805 vom Jahre 1260 
Lerebur a. a. D. S. 295. — In einer urkande vom Jahre 1262 

Cod. Racz.: dux totius Polonine, Ba Die De — 
den wieder ber Titel dux poloniae hervor. Pryempötam IL wurbe am 
14. Dct. 1257 geboren. Bacsko 1.1. — Geine Flucht don bem Ofeims 
ergibt ſich aus der von ihm andgeftellten Urkunde vom 24. — bar 

im Cod. Racz. In berfelben verleiht er einem Meingärtner Peter 

Sremtion von allen fürftiichen Gerichten —— — 
Dienſte, quod oxbibult nobis in ardua nostri necessitate, dum a pa- 
truo nostro bonae memoriao Bolestao separari cuperemus, furtive ca- 
strum Gneznense exeundo domum ipslus petivimus, qui de nocte con- 
urgens gratanter et fideliter nos suscipiens, universa necessaria mi- 
nistravit extra civitatem Gneznensem sub omni tranguillitate edu- 


andy wol nicht. bie feihfänbige Fegierung feine Erblandfäaft Polen 
übernommen haben. 

16) Annal. Cracor. min. L.L p. 80: et ex tuno maltiplestis 
principibus multa mala esse ceperunt In terra, juxte sententiam sal- 
vatoris: Omne regnum in se divisum desolabitur. 


Gegenfeiige Fehlen ber Ehren. [} 
Rode au feinem Bruder Ziemowit von Maſowlen beging (1247), 


—— Be Gegenden gewefen zu fein. Bir 
werben fpäter anführen, in welche Streitigkeiten ex mit bem 
Drden gerieth; mit feinen Stammbvettern von Großpelen lag 


gerte 

ner, bie Hälfte des flreitigen Beſitzes herauszugeben, das von 
jenem daſelbſt erbaute Schloß aber zu verbrennen. Hiebei bes 
zubigte fich indeß Kazimlerz nicht. Gleich im folgenden Jahre, 
März, fiel er unerwartet mit 2000 Mann in das Gebiet 
von Kalifz piknbernb ein, warb zwar von Boledlaw, ber fos 
Bei auf die Nachricht von dem Einfall einige Mannfchaft zus 
ſammengebracht hatte, zwiſchen Dpatowek und Kalina gefchlas 
gen, nahm doch aber noch in demſelben Jahre bei einer Unter⸗ 
redung, welche wahrſcheinlich den Frieden herbeiführen ſollte, 
die Palatine Herkembold von Gneſen und Nikolaus von Kaliſz, 


1258 


fowie den Bruber des Erſtern, Simon, ber zu Gnefen Kaftels _ 


lan war, gefangen, errichtete zu Palode eine neue Burg, 
plünderte von dort aus bie umliegende Landſchaft, verheerte bie 
Güter des Biſchofs Wolimir von Leslau, mit welchen er ins 
awifchen gleichfalls in Streit gerathen war, und nahm ihm bie 


Burg Raciqcz ab. Da griff der Prälat zu den geiſtlichen 


17) Baczko p. 67. Bol. Naruszewicz, Historya narodu te. 
VIE. p. 142 not. 8. 


18) Boguph. p. 68. Annal. Poxn, p. 81. 
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einigten ſich auch mehrere ber zu einem gemein» 
ſchafttichen Inge gegen ben, wie es ſcheint. Allen Läfligen Her⸗ 
wg. Die Boleslaw von zogen: kam von Kras 


® 
Hui 
* Sfr 
stelrzs 
® sl 
| Mi 
} EH 
$ I 
Bi 
ihn 
eezriken 


Hr 
—V 

= 
H 
ur 
iz8 
257 
TE 
FE 


ſchof von Leslau übergab, welcher ein Jahr darauf felı 
Kaciacz wieder: erhielt und dafuͤr Ban und Yuterbict 
bob"). Später (1268) empörte ſich berfelbe Adel Kujawiens 


ı 


19) Baseko p. 71, 72, 74. Annal. Cracor. maj. da, 
1259: Dux Boleslaus Crac. et Sandom, derastavit terram ä 
Diugosz I. p. 756. 768. ®gl. Voigt, Cod. dipl. p. 148. — Ia 
Betreff der erwaͤhnten Palatine von Gnefen und Kaliſz bemerke ich, daß 
Oerkembold in dieſer Würde in einer Urkunde vom 3. Januar 1258 (ges 
dructt in Jabexy&ski, Archiv. thepl, L 8. p. 861) und in eines 
yweiten vom Juni 1260 Eedebur, N. Arch. 8. ©. 295), zum legten 


„Wale ober im Jahre 1280 urkundlich (Nakielski, Miechovia p. 205) 


wähnt. — Simon war bereits im Jahre 1258 Kaſtellan von Buefen 


s 
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gegen ben ‚Herzog Biengmanysk, angeblich, weil ex ſich zu fehr 
von den Rittern des beutichen Didens Ieiten laffe. Der Bes 
fehlshaber von Bromberg übergab damals dem Herzoge Boles⸗ 
iaw von Großpelen bes Schloß, umd ba biefem auch .der 
dbeige Adel zufiel, wußte ſich Ziemomysl nicht anders zu heile 
fen, als daß er ihm Kruſzwice abtrat ”). Dennoch finden wir fie 
beide nach drei Jabren (1271) ſchon wieber in gegenfeitiger 
Behde*'*), uad ald in berfelben Beit Pryemysl Dialer von Wöh- 
men feine befannten Kriege gegen bie führte, ſtan⸗ 
ben yolnifche Bürften auf beiden Geiten einander 7 
für die Boles law von Krakau unb Bolestam pon 
GSeoßpolen, die Schwäger König Gtephen’8”">), fie bie Böh: 


(ucttande sei Nakielakl p. 172) mb vensektte das Amt auch andh 
fan Sabee 1967 (Dogiel, Cod. dipl. L.p: 588). : 


20) Baozko p. 77. Rech tm Jahre 1277 ſqheint Vvoleriaw im: 


burger ein großes Heer gefammelt de terra sun et de una parte Cuja» 
vine,,qune tunc regebat. 

' 212) Annal. Pozn. p. 89. Item anno praedieto oastrum Crusz» 
wicia comburitur de volontate“domisi Bolesiaj ducis Poloniae. Auch 
die Urkunde vom’ 81. Oct. 1271, gedruct bei Dogiel, Cod. IV. p.80, 
ſcheint das zu bewelſen. In derfelben verſpricht Herzog Boleelaw unter \ 
Bermittelung bes Siſchofs Wolimie von Leslau, bem deutſchen Orben den 
am ben Gütern befieiben zu Orlow, Morin und Reſſau tempore guerrae 
& obsidionis per nos terras Cujaviae et civitatis Juvene Wladisl, . 
verübten Schaden durch 160 Mark Silber zu erſetzen. . 

21b) Rach den Annal. Cracov. maj, Annal. Cracor. min. 
Boguph. p. 60 u. Aunal. Gnezn, bei Sommersberg 1. 1. IT. p.95 
heirathete Bolestaw von Krakau Kunigunde, bie Tochter Vela's von Uns 
garn, im Jahre 189. Katona, Histor. crit. V. p. 487 und 867 
gibt hieräber nichts Näheres als Boguchwal und Diugofj. In ber Um 
Uunbe vom 18. Mai 1255 bei Fäjer, Ood. dipl. hung. IV. 2. p. 864 
und 55 erwäßnt Boleslaw feibft feines Waters Lehzek, feiner 


10. März 1257 ausgefleliten urkunde fagt er, er habe Kunigunde geheis 
sathet de consilio mataro Visiai episcopi Cracov. decretogus omnium 
optimatum nostrorum et Baranum. Fäjer I. 1. p. 448-6. SBoledr 
‚tat von Großpolen heiratete erſt im Jahre 1257 Helma, gleichtalle 

Roepell, Geſchichte Polens. I. 32, . 
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üften den — haben en war ed nun Fein Bun 
der, daß bie Nachbarn bie durch bie wmaufhörlichen Theilun⸗ 
gen unb gegenfeitigen Kriege herbeigeführte immer wachienbe 
Schwäche ber eingeinen Fuͤrſten benubten: bie einen, um ihnen 
ganze, Sanbfteiche zu entreißen, die anberen, bad unglüdtiche 
Rand in zahlreichen Einfälen wenigftend zu verheeren. Im 
Weſten und Norden fehten fi damals die Deutichen theils 
in ben "einmal gewonnenen Gebieten fefi, theils breiteten fie 
fi) noch weiter nach Often aus; im Süden bildete ſich, frei 
lich vorübergehend, in dem alten Halicz von neuem eine maͤch 
tige Herrſchaft, und gleichzeitig begann bie wilde Kraft der Li⸗ 
tauer, nach der durch den Einfall der Mongolen herbeigeführ⸗ 
ten Schwächung ber Ruffenfürften raſch emporfteigend, in haͤu⸗ 
figen Raubzlgen nad) Polen nicht weniger faft als die Mon 


golen felbft fich furchtbar zu machen. 


Bereits vor dem erſten Einfale der Mongolen hatten bie 
Pommerfürften, einft die Unterworfenen der Polen, bie Kaͤm⸗ 
pfe Wladyslam’s Odonicz mit feinem Dheim und Hezog 
Heinrich dem Baͤrtigen dazu benugt, ihre Herrſchaft auf Ser 
fen der Polen nad) ber Netze zu fübwärtd auszubreiten. Noch 
im Jahre 1232 war jener Wiadystaw im Beſitze des Landed 


eine Tochter Bela's von Ungarn. Baczko p. 71. — Diugossl 
p- 745 gibt das Jahr 1256. In einer Urkunde vom Jahre 1266, 6. Der. 
wird fie Elena ber⸗ Praͤſtial⸗Archto), in einer andern vom Jahre 1277, 
25. Aytii (Jabozyüski, Arch. theol T. 8. p.861) aber Solanthe gm _ 
nannt. Weide Scweftern traten nad; dem ode ihrer Männer in den 
Orden ber heil. Clara. Annal Crac, maj. ad aan. 1279. 

22) Raynald, Anral. ad a. 1271 No.28 sg. vgl. Engel, Be 
ſchichte des ungarifcen Bei 1. ©. 390. Palacky, Geſchichte von 


> Böhmen 2. ©. 204. Ob die polnlſchen Pärften in Perfon den Befdyng 


mitgemacht haben? on den Eproniften wird ihre Gegenwart nicht aus 
drüettich erwähnt. 
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Kifrin an ber Miebel und tritt auch noch im Jahre 1286 
als Here bed füblichen Theils des heutigen pyritzer Kreiſes ur 
kundlich hervor”). Aber ſchon im Jahre 1234 rechnete Her⸗ 


zog Barnym von Pommern bie Gegend im Norden ber Mies ' ' 


gel zu feinem Lande Chinz, und, 1237 feinen die Beſitzun ⸗ 
gen des Kloſters Kolbatz bereits unter feine Herrſchaft gekom⸗ 
men zu fein’). Zwälf Jahre darauf gehörte, wahrſcheinlich 
ſchon längere Zeit, bad fpäter ſogenannte Sand Lippehne, viel 
leicht auch Soldin und Landsberg, zu Pommern, deſſen Her 
“ zöge ſich von bier aus felt biefer Zeit auch ber feflen Grenzs 
Burgen an ber’ Nege zu bemächtigen ſtrebten *e). Nur Cinzels 
mes aus ben Kämpfen, die um biefe Landſchaften geflhrt fein 
möffen und in welchen bas Gluͤck manchmal gewechfelt haben 
wird, fobaß hier balb die Polen, bald bie Pommern Herren 
geblieben fein mögen — haben bie diteren Chroniſten und aufs 
bewahrt. So wiſſen wir, daß Herzog Barayım im Jahre 
1247 das Schloß Santok, wiewol vergeblich, belagerte nad 
einige Jahre darauf (1252) durch Bit die Burg Driefen eins 
nahm, fie jedoch noch in bemfelben Monat an! Przemyslaw 
von Großpolen wieder verlor). Uaberhaupt Eonnten fi die 
Pommern ſeit ber Mitte bes 13. Jahrhunderts etwa in biefen 
Landſchaften nicht halten, denn kaum hatten bie Markgrafen 
von Brandenburg durch die Erwerbung des Landes Lebus, 
deſſen Werluft für die Polen; wie fricher erwähnt, auch nur 
eine Bolge des wechfelfeitigen Haders ihrer Fuͤrſten war, eine 
breitere Grundlage ihrer Herrſchaft an der Oder gewonnen, als 
fie auch bald darauf (um 1250) den Strom überfchritten und 
eft im Kampfe mit Pommern, dann gegen Polen fiegreich 
nach Oſten vorbrangen. Gleich in ben erften Jahren nach jes 
ner Befignahme von Lebus (1251) zog tin Kriegshaufe vom 


23) Wohl bruͤck, Geſchichte des —— eehus 1. &: 61—62. 
Dreger, Cod. dipl, Pomer. No. 94 u. 11 

24) dv. Raumer, bie eumart — im Jahre 1837. G.8 
Dreger L. 1. No. 112, 
280) Dreger No. 204. v. Raumer a. 0. D. Naruszewios, 
Historya VIL p. 100 not. 2. 

2%) Boguüph. p. 68. 65. Annal. Poxn. p. 86, 
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Herzog Boleslaw von Großpolen im Jahre 1260 die Tochter 
feines geflorbenen Bruders, Konftanze, dem Markgrafen Kon⸗ 
rad, dem Sohne Johann's, in Santok zur Ehe gab und 
üben zu gleicher Zeit für bie Zahlung ber verabrebeten Mitgift 
den zu jener Burg gehörigen Diſtriet, mit Ausflug Sans 
toko felbft, verpfändete”*). Allein wenige Jahre fpäter fins 


&M Boguph. p. 64, Annal, Porn. p. 84 Naruszewicz 
VIE. p. 127 nimmt an, daß biefer Einfall zu einer genauen Grngbes 


Archive eine Urkunde vom Jahre 1251 finde. Auch in Gerken, Cod. 
dipl. brandeb. IJI. p. 258 if eine ſolche vom 19. Nov. 1251 gebeudkt, 
aber biefe ift, wie ſchon der Titel Boleslaus dux Polonise et Cräcovise 
erweift und auch Gerken fpäter (vgl. V. p. 219) eingefehen Kat, ſicher⸗ 
ud) falſch. Die von Rarufgewicz angeführte Urkunde iſt wahrjchein ⸗ 
uch biefelbe. 
3) v. Raumer, bie Neumark. ©. 15, 18, 9, 8. . 
29) Baczko p. 78, Daß bei biefer Gelegenheit keinetwegt auch 
die Burg Santok verpfändet ward, wie Diugosz I. p. 760 behauptet, 
zeigt ber fernere Veriauf der Geſchichte. — Außer biefer Konſtanze Hatte 
Przemyolaw noch brei Töchter Eufrofine, Anna und Cufemia ober Ofta, 
von welchen bie erſte In Trebnit, bie zweite in Owienſk (bei Pofen) Ach 
tiffinnen wurden unb bie britte in das Glarenfigfter zu Vreslau ging. 
“ Vita Hedwigisl. 1. p. 119. 


Sabre 1268 eine neue Grenzburg in unb verbrauute 
gleich darauf um Michaelis. herum die Stabt Meferig, welche 
foeben Boles law mit einer von Pianken, aber 
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gehörigen 
ſelbſt Dtto bereits in "Städte und Dörfer deutſche Gotoniften 
angefegt hatte, plünderte dad Land, verbrannte die neue Stabt 
Solbin. und andere Drte und ließ im naͤchſten Mai (1272) 
feinen Neffen Przemys law IL, der damals erſt de 
-alt wer, in dad Gebiet von Briefen, nordmärts ber Barthe, 


30) Baczko p. 76. Annal. Poznan. p. 88. Es gab bamals 
in Santok zwei Burgen, gine Beine, an ne De Genoae au woh⸗ 
men pflegten, unb eine größere, bie eigentliche Veſte. 

31) Bacrko p, 77-78. Annal, Poznan. p 88-89. 
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fetbern hlelten fich die Letzteren, wie e8 ſcheiat, auch fortdauennd 
in dem Befitze dieſer beiden Grenzburgen an ber Nee”). Das 
drüber liegende altpolnifche Gebiet mußten fie freilich ſchon das 
wald den Brandenburgern überlaffen, welche fi allmdtig ka 


— ber deutſchen Eoloniften nah. Stäbte und neue Dies 
fer wurden von biefen gegrimbet, bie Wälder, freilich langſam, 
gelihtet, die Wüften in Anbau gebracht und bie Neumark — 
fo nannte man bald biefe neuen Eroberungen der Markgrafen — 
für immer den Pommern und Polen entriffen. Schon treums 

. ten nur hoch bie polnifchen Befigungen zwiſchen Drage umb 
Kuddow, dann weiter nach Oſten dad Land ber Hemdge von 
Dommerellen ben Zuſammenhang ber beutfchen Herrſchaft zwi⸗ 
ſchen ber untern Ober und Weichfel. 

Denn bier, im Dften der Weichfel, hatte die Rriegserfahs 
rung und ber tapfere, von religiöfer Begeifterung erhobene und 
ausdauernde Muth der Ritter des deutſchen Drvens inzwiſchen 
bereitö bie Aufgabe gelöft, der die Kraft ber Maforwier ober 
Großpolen in ihrer Wereinzelung und jedes tiefen ſittlich⸗kirch ⸗ 
lichen Auffhwunges entbehrend, in Feiner Weiſe gewachfen 
gewefen war. Nicht felten von Kreugheeren unterflügt, welche, 
von ben niemals in Ihrem Eifer für bie. Verbreitung des Chris 
ſtenthums ermäbenden Paͤpſten angeregt, zum heiligen Kampfe 
nah Preußen kamen und in beten Bitte ſich auch oft tapfere 
Fuͤrſten, wie Heinrich von Meißen, Dito von Braunſchweig, 
Dtto von Brandenburg, in Begleitung größerer Gefolge von 
Herren und Rittern befanden, hatte der Drden im Berlaufe 
weniger Jahre nach feiner Feſtſetzung im Kulmerlande (1234 


82) Bacako p. 78. Annal. Poznan. p. 89, Daß bie Burg 
Gantöt keinetwegs feit 1270 mäztifd geblichen if, wie v. Raumer 
@. a. D. &. 30 annimmt, beweiſen bie Kaflellane von Santok, weiche 
bis ans Ende des 13. Jahrhunderts in den Urkunden ber Herzöge von 
Großpolen erwähnt werben. Urkunden vom Jahre 1288 u. 90. Dirficray. 
Cod. Racz. Ustunde vom Jahre 1294 Kello, Dogiel, Cod. dipL IV. 
p 35. Urkunde vom Jahre 1293 bei Ledebur, N. Arch. 3 S. 306. 
Wiofto, Kaftellan von Driefen, Thilo, Vraͤpoſitus von Gantok 

88) u. Raumer a. a. O. 6.6 
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bis 41) alle die zahlreichen „Hinderniffe, welche bie wilde Natur . 
des Landes, die Wälder, Seen und. Suͤmpfe mit ihrem raus 
ben Klima nicht weniger als der Muth der für ihre Freiheit 
und ihren Glauben ruͤhmlichſt fechtenden Preußen entgegenfegs 
ten, befiegt und die Landfchaften zwifchen ber Weichfel, ber 
Kuͤſte und ber Alle erobert. Feſte MWehrburgen, wie Elbing, 
Braundberg, Balga, Kreuznach, Schippenbeil, Bartenſtein 
u. a. ſchuͤtzten bereits um dieſe Zeit die Eroberung, deren Bes 
ſitz wieberholte Aufftänbe und der Andrang ber noch nicht un» 
terworfenen, nordwaͤrts vom Pregel und ofhwärtd ber Alle 
wohnenden Samländer, Nadrauer, Barter und Galinder und 
Subauer wol temporaic von neuem in Frage flellen, aber dem 
DOsben nicht wieber bauernd zu entreißen vermochten, und ein- 
foͤrmlicher, nach einem ſolchen größeren Aufflande im Jahre 
1249 mit ben Preußen abgefchloffener Friede gewährte dann 
FA er Großen nicht ungüns 

flig zu nennende Lebensſtellung, während zugleich durch das 
‚Hereinziehen deutſcher Goloniften bie Germanifirung des Lars 
"des vom Kulmerlanbe aus, ben Waffen der Ritter nachfolgend, 
fortſchritt, und die neugegrundeten Städle, Kulm, Zhorn, 
Elbing u. a., allmälig durch Handel und Gewerbe empor⸗ 
kamen. 

Waͤhrend dieſes ganzen Kampfes hatten nun die zunaͤchſt 
benachbarten Polenflrften ben Orden anfangs weder unterftgt 
mod; grabezu ihm etwa Hinberniffe in den Weg gelegt. In 
ihre eignen Streitigkeiten verwidelt, — man beufe nur an bie 
Fehden Wladys law's Obonic, und Konrad's von Mafowien 
mit Heinrich dem Bärtigen u. A., welche grade in biefe Zeit 
der exften Siege des Ordens fielen — fcheinen fie ſich um die 
Sefiftelung und Audbreitung der beutfchen Herrſchaft in ihrer 
Nachbarſchaft wenig befünmert zu haben. „Einzelne Irrungen, 
wie fie im jener gefehesunfcäftigen, gewoltthätigen Zeit leicht 
— konnten und gewiſſermaßen bei dem ganzen Zuſtande 

in Polen eintreten mußten, alfo Bollerrhtingmn der nah 
Preußen ziehenden Goloniften in den Landen der Herzöge Wla⸗ 
dyslaw Ddonicz und Kazimierz von Kujawien, Beeintraͤchti⸗ 
gungen, welde des Ordens Unterthanen von den Polen ober 
diefe von jenen erlitten, Streitigkeiten über Landesgrenzen ober 
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terhanblungen, als 

wien feine Jäger im Jahre 1239 zur Jagd in bad Gebi 
Lobau geſandt hatte, das bie Ritter für ihr Eigen 
ben. Das Recht konnte wirklich zweifelhaft fein; 
hatte früher zugleich mit der Kulmerlandſchaft, 
nur nominell, den Polen gehört und war in 
Herzoge von Mafowien dem Orden auögeflellten 
urkunben erwähnt worden. Der Orden aber hatte 
Schwerte von den Preußen erobert und grünbete 

fein Eigenthumsrecht, da ihm ja uͤberhaupt ber Beſitz aller 
Eroberungen gegen bie Preußen vom Herzoge eingeräumt wäre. 
Vergebend verfuchte der päpfliche Legat, ber damals in Preus 


Ei 
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die Art verſchwunden war, in welcher er ſich dort fegefegt 
hatte, zeigen bie Exeigniffe ber naͤchſten Jahre Mar. 


34) Vgl die urkunde Wtabystam’s Dbonicz vom 15. Zebr. 1258 
und Kayimierz von Kujawien vom 29. Juni 1238 bei Dogiel, Cod. 
dipl. IV. p. 23 u. No. 30. Woigt, Geſchichte Preuffens 2.8. S. 358 
W a. a. D. geht jedenfalls zu weit, indem er aus folden tiachbarlichen 
SIerungen, faft fo oft fie nur von ihm erwähnt werben, immer gleich auf 
* eine entſchieden feindliche Gefinnung bee Polenpergöge gegen ben Orden 
oder gar auf geheime Cinverftändniffe mit deſſen Feinden ſchließt. Auch 
gibt er zu diel auf ſolche ſpaͤte Quellen, wie Kantzow oder gar Henel 
von Hennenfeld. 

85) Boigt, Geſchichte Preuſſens 2. S. 895—96 und deffen Cod. 
pl. No. 51. " 
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Wahrend der Kämpfe um das Seriorat in Polen hatten 
Pic, wie wir früher bemerkten, die Herzöge don Pommerellen 
amr Linfen Ufer. der Weichſel von der fräheren Abhängigkeit von 
Dolen freigemacht und zu entſchiedener Selbſtaͤndigkeit erhoben. 
Als der Orden nach Preußen kam, herrſchte dort Suantopolk, 


die Gebiete von Mewe, Lyubeſow nebſt Dirſchau und Be 
in einer Art von Unterordnung unter ben Aelteſten, wie es 
fcheint, als ihre Landestheile befigend. Suantopolk war ein 
kraͤftiger, kühner Mann. Seine Herrſchaft dehnte fi von ber 
eichſel weſtwaͤrts ſchon früh bis zur Wipper in Wonnnern, 
ſlidwaͤrts von der Kuͤſte bis zur Bra aus, und grenzte an der 
iettern mit ben großpolnifchen und kujawiſchen Banden. Geis 
mes Gingreifend in bie Kriege Miadyslaw’s Odonicz, wie ſei⸗ 
ner Verwandtſchaft mit dieſem Fuͤrſien haben wir bereits des 
dacht und bemerkt, daß auch er vor ber Berufung des Dis 
dens von ben Einfällen ber wilden Preüßen nicht viel weniger 
als Maſowiens Fürft zu leiden gehabt und baher anfangs 
die Ritter in dem rianenben Kampfe Kampfe gegen die ‚Heiden treu 
—e hatte. Die erſte bedeutende Schlacht, welche jene 
damals gewannen — es war an ber Sitgune — hatte we⸗ 
ſentlich ſein Beiſtand entſchieden, und auch ſpaͤter noch hatte 
ſeine Huͤlfe ihnen im Kampfe mit ben Dental und Pos 
gefoniern, feinen näcften Nachbarn am echten Wfer ber Weide 
feb, nicht gefehlt. Seitdem aber ſchwand dieſes ce gute 
Vernehmen es, 


Wachſe 

in ſpaͤteret Zeit Gefahr fuͤrchtete, oder daß ſolche Irrungen, 
wie fie zwiſchen dem Orden und den Polenfürften ſtatthatten, 
ihn tiefer als diefe verlegten und erbitterten — er nahm feit 
dem Jahre 1240 etwa eine anbere Stellung gegen ben Drben 
ein, trat mit den ſchon unterworfenen, aber noch immer zu 
Auffländen geneigten Preußen in Verbindung, begann ben Ver⸗ 
mittler zwifchen biefen und dem Drben zu fpielen und brachte 
ihre Klagen gegen befien Bebrüdungen vor ben —5 

Stuhl. "Enns — die Feindſchaft zu offenem Ausbruch. Cin 
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allgeneiner Auſſtand der beſiegten Preußen erfolgte. Won al⸗ 
len Burgen der Ritter in ben oͤſtlichen Landestheilen hielten 
fh nur Balga und Elbing, und als bie Kriegshaufen ber 
Preußen nach Pomefanien kamen und and Kulmerland flreifs 
ten, da brach auch Suantopolk los, vereinigte ſich mit if 
nen, unb gemeinfam gewannen fie nun die Burgen von Kulm, 
Marienwerder, Graubenz, bad offene Land zingeumber auf 
dad ſinchterlichſte verwuͤſtend °°). 


36) Boigt a. a. D. 1. ©. 46%. 2 ©. 417.428 ff. IH weiß 
. niät, ob man mit Voigt dem Herzog Suantopolk ben politifhen Bern 
blick in bie Gefahr, weiche ipm möglicherwelfe vom bem Wachſen der Dr 
denshertfaft drohen Eonnte, unbedingt zufcreiben und aus biefem Ge 
ſichtspunkt fein ganzes Verhaͤltniß zu ben Mittern auffaffen darf. Ans 
den Altern Quellen und Urkunden geht nur hervor, baß der Herzog mit 
dem Drben zuerſt über nachtarliche Irrungen zerfiel, fein Werhättwig zu 
feinen Brübern und bie Stellung, in weldje biefe zu bem Orden trafen, 
jene Irrungen erweiterten , ex ſich bann, wie es in ſolchen Fällen zu ge 
hen pflegt, immer mehr verfeindete und endlich Ruhe hielt, weil er 
feine Macht als zu ſchwach gegen ben Orden erfanntes biefe Xuffaffung 
reicht aber auch volltommen aus, ohne daß wir Eiferſucht, politiſches 
Streben feihft,"in Preußen eine größere Macht zu bilden, und all bergl, 
wovon bie Quellen im ſtrengern Ginne bes Wortes aichte beeichten, bem 
Herzog In bie Seele zu ſchieben gezwungen find, und wenn ber Orbenächronit 
” Düsburg biefe Kämpfe Suantopoik's gegen den Orden als Angriffe auf die 
Sache bes Chriſtenthums felbft betrachtet, fo ift das eine natürliche Folge 
einerſeits don ber Stellung, welche der Orden in Preußen als der Bas 
„breiter des Chriſtenthums annahm, anbererfeits von ber Werbinbung, welche 
der Herzog mit ben Hefbnifchen Preußen gang in der Art fäjloß, in ber. au 
die poldiſchen Würften ſich oft genug Heibnifcher Hütfefderen in ihren 
Kämpfen gegen bie Stammvettern bebienten.» (Wgl. Bullar. deminic. I, 
4.) Sind nun Düsburg’s Worte, des Herzog habe nicht ertragen Eins 
nen: tantam prosperitatem fidel et fidelium, ecclesiam sanctam in 
prussiae partibus dilatari etc., auch übertrieben, ba wir willen, daf 
©. freigebig gegen Kirchen und Geiftticjteit wie andere feiner —— 
war, fo ſehen wir body eben in ihnen, daß ber Chroniſt bie Sache es 
Ehriſtenthums mit ber des Ordens ibentificiste, Lbnmen aber doch nicht 
mit Voigt interpretizen, biefe Worte des „frömmelnben Gpeoiften“ heißen, 
wenn man bie „religiöfe Hülle” wegnimmt, ber Herzog habe mit * 
gunſt und Mistrauen des Ordens Fortſchritte in Preuſſen geſehen. Daß 
ſpaͤtere Schriftſteller, wie Kangow, Schutz u. a., in ihrem Pragmatismus 
ſchon auf aͤhnliche Gedanken gekommen find, wii beineswegs ein Beweis 
Fix die deichtigkeit diefer Gedanken. 
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Das wäre der rechte Augenblick auch für eine Erhebung 
ber Polen gegen den Orden gewefen, wenn biefe wirklich ſchon 
damals, den Rittern gram, deren Herrſchaft zu ftürgen oder we⸗ 
‚nigftens nach Kräften zu —* die Neigung gehabt hätten. 
Aber folches geſchah nicht nur nicht, bie Polenherzöge unterftügten 
ven Stawenflisfen nicht nur nicht gegen die Deutfchen, fondern 
traten fogar ald Bundesgenoffen auf bie Seite bes 

Ordens. Einerſeits hatte Suantopolk — in welchem Berlaufe 
der Dinge, ift nicht befannt — den Bruͤdern Przemys law und 
Boles law von Großpolen die Veſte Natel, alfo auch wahre 
ſcheinlich den Landſtrich von der Bra zur Netze, früher entrifs 
fen ?”), andererſeits klagten Kazimierz von Kujawien und fein 
Vater Konrad von Mafowien Über mancherlei von Jenem ers 
littene Beeinträchtigumgen *), eublich. wirkten noch bie vom 
kuchlichen Geſichtspunkt ausgehenden Ermahnungen des paͤpſt⸗ 
lchen kegeten biuzu, biefe Herzöge gegen den 
in bie Waffen zu bringen’). Gemeinfam mit bem Orden ers 
oberten fie (1243) die Burgen Natel umd Wyſzogrod und 
jegen dan sit ihren Kriegshaufen plündernd tief ind Innere 
von Pommerellen hinein, bi zum Klofter Dliva an der Küfte 
bei Danzig, das fie verbrannten. Nun ſchlugen fi auch bie 
Brüder Suantopolk's, Tängft uneinig mit ihm, auf die Seite 
der Sieger und alle fchloffen ſich noch am 29, Aug. 1243 in 
einem Bündniß enger aneinander, in weldem'der Orden die 
Bingfhaft übernahm, daß Konrad von Mafowien und befien 

Stammvettern von Suantopolk im Frieden Gerechtigkeit werde. 
Solchergeſtalt von: Feinden faſt umringt — zu gleicher Beit hatte 
auch der Papft von neuem dad Kreuz in Deutfchland zur Uns 
terfiligung des Ordens prebigen laſſen — entfchloß ſich Suans 
topolk gegen bas Ende bed Jahres zum Frieden. Der paͤpſt⸗ 
The Legat vermittelte ihm bahin, daß bee ‚Herzog einen Eid 
fur, nie wieder mit den Heiden ein Biͤndniß einzugehen, 
vieimehr ben Drben, fo oft es nöthig, in dem Kampfe wider 


37) Boguph. p. 61. 


88) Das gebt aus der Urkunde vom 29. Kugufl 1248 bei Lucas 
David IU. ©. 7 Urt. hervor. 


39) Düsburg p. 186 
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aa ne Gr een erhalten follten, 
nirgends Erwähnung, es fei denn, baß biefe in dem 

eg eken ber beiten Zangen Mal dub Bufingmeb be 
fand, von welden bie erflere feitdem im Veſitze der Brlter 
ee bie letztere bei Kazimierz von Kujawien ver 
In biefer dem Orden bundesgenoſſenſchaftlich zugewandten, 
dem Herzoge von Pommerellen feinblich entgegengefegten Stel 
ung verharrten bie Polenfürften feltvem über ein volles De 
cennium. As. Suantopolk in ben Jahren 1244 4 wiebenm 


gegen bie Heiden uf: 
fen *), In Verſon mit feinen Kriegsleuten, freilich nicht ganz 
. MS 


40) Boigt aa. D. S. 434 ff. Jerthamlich nennt er 
Boles law, Wiadystam’s Odonicz Sohn, Deren von Kuala 
mir. — Die Schilderung, welche Diugosz I. p. 695 von 
gibt, ſtimmt im Weſentlichen mit Düsburg überein, wur 

- dem Datum ber Eroberung von Bartowice, bie ex flatt auf b 
1242 auf den 8. Dec. 1243 verfegt. Reben Däsburg hat er, 
haupt in Diefen preußiſchpolniſchen Angelogenpeiten , ſichtuch 


jaimien) bald bie Drbenscheoni? bemuft. Beiläufig bemerke ich, 
auch Jeroſchin's gereimte Ucberfegung bes Disburg nicht fremd 
su fein fcheint, wie aus einer Bergleidjung feiner Erzählung von 
oberung eines Schloſſes Verglriedt (&. 772) mit Dädhurg und 
(&oigt IEL p. 246) ziemlich, ungweifelhaft hervorgehen mödhte. — 
Natel und Wyfgogrob, jenes im Beſit der großpolniſchen Sruͤder, 
in dem Karimierz von Kujawien veshlieh, zeigt einerfeits Boguchwnai 
ad a. 1255, anbererfeits Urkunde vom 26. Nov. 1248 bei Drager 
p- 270. Urkunde 1252, 26. Juni, bei Voigt, Cod. dipl. p 8. — 
aus Beitzap ui: Amonokselfäen Befimmung bes Aetgugs bike, If 


Voigt, Cod. — p. 51. 
41) Voigt, Cod. dipl. p. 57. 
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ehresnoolt, in offener Feldſchlacht gegen ben gemeinfamen deind “). 
Drei ——— 


* 
8 
Fl 
f 
EN 
ã 


Recht vor, die Polenfürften, im Falle fie ſich mit 
nicht feieblich ausgleichen koͤnnten, mit aller Macht 
u bisfen, ohne daß Jener gegen dad Ordensland 
aufzutreten berechtigt fein follte; in wie weit die 
von diefem Worbehalt Gebrauch machten, iſt uns 


einer Theilnahme der Polen an dem keiten Kriege, 
Suantopolk (1252—53) gegen ben Orden verfuchte”), 
1 aber erfcheinen fie einige Sahre darauf mit dem Lehtern 


a Geſchichte Preufient 2. ©. 498 ff. — 
IV. hatte die Herzöge von Polen unter dem 1. Behr. 1345 
2* dem Orden in dem Kampfe gegen die 
bei Lucha, de 'bellis Suantopolci p..68. Aus biefer, fowie 
aus dem —* Schrelben vom 14. Det. 1245 bei Lucas David 
ZIEL. p.11 möchte perborgehen, baß außer Kayimierg noch andere polnifche 
fie den Orden Partei namen. — Der Bang ber Erzählung bed 
Diagoss I. p. 700 if ganz mit dee nur ausfährlidern Orbenschronit 
übereinflimmend, fo baß er auch die Rachrichten aufgenommen hat, welche 
Düsburg in Bergieich mit jener fehlen. Daß er aber nicht imifler 
in folder WBenugung if, zeige ein Weifpiel. Rach Däßburg II. 
54 flohen bie Polen alle bis auf ben Kaſtellan Martin von Krufges 
wice in der Schlacht gegen Suantopolk, nad) Dtugofz flohen nur eis 
nige wenige ımb Martin flellte burdh feine Grmahnungen 
ihre Orbnung balb wieder her. — Aus einer Wergleihung ber 
Srgäblung diefer Wegebenpeiten bei Kangowi. ©. 244 mit Diugosz 
11. tann man, wie aud) an andern Orten, bemerken, daß ber Erſtere 
ben eettern ſehr wahrſcheinlich — hat, ein Kriterium für bie Glaub ⸗ 
wörbigfeit feiner Berichte aus älterer Beit. 
43) Voigt, Seſchichte Preuſſens &. 588 ff. Die ghellnahme der 
farſten geht aus bee Urkunde vom 12 Om. 1248 bei Voigt, 
Cod. dipl. p. 69 Herwor. 
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ſelbſt in Fehde. eEs galt voirderum Rate. Meſtwin, Suan⸗ 
lopoltes Sohn, hatte in der Nacht des 29. Seplembers 1255 
durch die Verraͤtherel eines Wurfichhgen die Burg gewonnen; 
ihm zu vertreiben, ſammelte Przmyslaw noch im Herbſt feine 
und feines Sruders Kriegehaufen, Kazimierz von Kurjamier 
führte ihm Hülfsfharen zu, und die Burg warb umlagert. 
Aber obwol nun auch Boleslaw von Krakau und Ziemowit 
von Maſowien, dieſer 800, jeher 1000 Mann zur Unterfiis 
bung der Vettern fanden — fie waren ale das Jahr vorher 
am 8. Mai mit ihren Landesbiſchoͤfen und Gefolge zur Fein 
der Kamonifation des heiligen Stanislaw in Krakau beiein 
ander geweſen — Eonnten die-Werbindeten dennoch nicht die 
Burg gervinmen, fonbern begnügten fi banit, ihr gegenüber 
eine neue Veſte zu erbauen, deren Beſatzung nach dem Abzug 
der Zürften in Anfaͤllen und Gegenanfällen bie Fehde fort 


führte. Noch das erfte halbe des nächften Jahres dauerte biefe ' 


fort. Auf der einen Seite griffen Przemyslaw, Boleskaw 
und Kazimierz dad Schloß Raczoms an), in welches ſich die 
Bewohner der Umgegend. bei dem Anzuge der Feinde geflüch⸗ 
tet harten, legten Feuer ats die Befeſtigung und zwangen bas 
durch, da die Flamme wuchs, die Befagung, die Burg zu 
verlaffen; biefe verbrannte mit den Zuruͤckgebliedenen. Auf ber 
andern Seite am Suantopolk, von feinen Söhnen begleitet, 
zur Baftenzeit wor Nakel, um auch die von den Polen neu 
erbaute Burg zu verbrennen, ber der Angriff mislang. 6 
die Pommern den Graben mit Hotz zu füllen angefangen hats 
teg, um Auf ähnliche Weife, wie bie Polen in Raczoms, zum 
Biele zu kommen, und fi dann entfernten, um noch mehr 
Maſſen Holzwerkes herbeizuholen, fiel die Beſatzung unerwar⸗ 
tet aus, ſchaffte das Holz aus dem Graben und verbrannte es 
vor ber Rückkehr ber Pommern, welche num wuͤthend und we⸗ 
gen Raczoms von Rache entbrannt anſtuͤrmten, aber mit Ber 
luft zurüdgeniefen wurden. Ein neuer im Mai von ihnen un: 
ternommener Verſuch gelang zwar infoweit, dag ein Theil 
der polnifchen Beſatzung, ins rt Bed gelodt, durch einen 


44) Xu Naruszewicz VII. p. 151 gefteht, aicht gu wien, 
„mo Kl Burg gelegen. 


Stellung der Polenfürften zum Orben. 511 


von Suantopolk gelegten Hinterhalt umkam, die Burg ſelbſt 
Tonnte er audy diesmal nicht gewinnen und beide Parteien 
nahmen im Iuli die Bermittelung bes Hochmeiſters Poppo vor 
Dflerna an, welcher fie Tchließlich dahin vereinte, daß Guam 
topolk die alte Burg Nafel den Großpolen herausgab, Prze⸗ 
mysl über dafuͤr 500 Mark in befiimmten Friften zu zahlen 
verſprach und fir bie richtige Einhaltung bes Uebernonmenen 
Geifeln ftelite. Beide Gegner. kamen zwiſchen den Burgen uns 
bewaffnet zufammen, reichten fich den Friedenskuß und am 
folgenden Zage (25. Juli) — man feierte dad Feſt das Apo⸗ 
ſtels Jakob — zogen die Polen, von Suantopolf ſelbſt gelei⸗ 
tet, in die wiebergemonnene Burg. Zwei Jahre barauf lagen 
die bisherigen Wundesgenoffen, Bolestaw und Kazimierz, mit 
einander um bie Burg Lenda in Fehde)! . 
Berbrauchten nun die Polen ihrerfeits in diefen innern 
Zwiſtigkeiten, in den Kriegözügen gegen Suantopol®, gegen bie 
Brandenburger, nach Schlefien bin, ihre Eriegerifche Kraft, ohne 
doch im irgend einer Weife ein bedeutendes Reſultat zu erteis 
hen, fo ſchritt der Orden während der naͤchſten Jahrzehnde 
(1250—83) in feinen Eroberungen gegen bie Preußen immer 
weiter nad Often vor. Die tapfere heivenmäthige Ausdauer, 
mit der er den Kampf führte, iſt in der That aller Bes 
vounderung wert. Bu mehrem Malen fielen die ſchon Bekehr⸗ 
ten in das Heidenthum zuruck, erhoben ſich fir die alte‘ Freis 


heit in Waffen gegen bie Ritter, immer wieber ſtirmten bie, 


Kriegshaufen ber oͤſtlichern Stämme, vom ben ſtammverwand⸗ 
tem Litauern oft unterftüht, gegen die Wehrburgen des Ordens 
an, die Sthepunkte feiner Herrſchaft, eroberten diefe, verheers 
ten die ſchon einmal gewonnenen Landfchaften von Grund 
aus, und mehr als einmal fehlen feine Sache völig verloren. 
Aber jedesmal ermannte er fich zu neuer Kraftanfirengung. Bon 


1256 


¶Deutſchland aus kamen neue Kreuzheere, mit ihnen ritterliche 


Zürften, wie Przemysl Dtafar von Böhmen, die Markgrafen 

Dito und Johann von Brandenburg u. A. zu Hülfe, die Zahl 

er Drbendritter felbft wuchs, ber lang aͤhrige Kampf erfchöpfte 

45) Baczko p. 67-68. Annal. Poznan. p. 86-87, Iegtere 

. sum Theil ausführlicher, zum Theil mangelpafter als erflerer. — Am 
18. März 1256 war Pryempsta in Pofen. Cod. Racz, 

* J 
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nung auf den Steg auf, fammelte feine Genoffen, verhemte, 
net feine Macht reichte, ben heimatlichen Boden — mb brach 


Auch in dieſem legten Stadium des Kampfes hatte nur ein 


mal und nur ein einziger ber Polenfürften, Biemowit von Ro. 


ſowien, fich dem Drben zu gemeinfchaftlicher Bezwingung der 
‚Heiden angeſchloſſen *). Die anderen waren ben Ritiern nicht 
grade feindlich geſinnt, denn wenn auch Kazimierz von Rule 
wien einmal wegen mannichfacher nachbarlicher Itrungen feinen 
Unterthanen zwei Jahre hindurch (1250-52) allen friedlichen 
Handelverkehr mit bem Ordenslande unterfagte “), ein ander 
mal (125556) Anſpruche auf Theile des loͤbauer oder des 
Bandes der benachbarten Jaczwigen erhob *), dem Orden Schuld 
48) Die um 15. Jull 1260 hierüber ausgeftellte Urkunde bei‘ Voigt, 
Cod. dipl. p. 

45 8. vom 26. Juni 1242 bei Voigt, Cod. dipl. p. 
Bu Boist, 0 Geſchichte Preuffens 3. ©. 82 die daſelbſt in der Rote 2 

inte Urkunde, 


48) Die Berpättniffe der Iarpwigen in Polerien zu ben Polen in 
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gab, daß biefer während der Fehhe um Lenda (1259) bie ans 
deren ‚Herzöge gegen ihn aufgereist habe, oder mit den abges 
fallenen Preußen und anderen ‚Heiden einen einfeitigen Frieben 
ſchloß, welchen ber Drden eben fo fehr bed Nachtheils wegen, 
der ihm daraus erwachten Tonnte, als vom kirchlichen Stanbs , 
punkt aus als ber Sache des Chriſtenthums ſchadenbringend 
betrachtete“) — fo waren das Misflimmungen und Zerwuͤrf⸗ 
niſſe, welche ſtets fehr bald wieder auögeglihen wurden und, 
da fie fich nicht weiter entwidelten, auch bem Kampfe des 
Ordens mit den Preußen Feine irgend bebeutenden Hemmniffe 
brachten. Niemals benugten die Herzöge von Mafowien, Kus 
jawien oder Großpolen die Noth und Bedraͤngniß, in welcher 
der Orden nicht felten fich befand, um ihn, wie Suantopolk es 
gethan hatte, im Bunde mit ben empärten ober noch nicht uns 
terworfenen Heiden zu bekämpfen, feine Herrſchaft zu erfchüts 
term ober gar zu vernichten; gegen Suantopolk, beffen gefaͤhr⸗ 
lichſten Gegner, da er ihm im Rüden fland und die Verbins 
dung wit Deutfchlanb erfchweren Eonnte, nahmen fie, wie wir 
ſahen, fogar thätig für ihn Partei, und waren Überhaupt viel 
mehr mit ihren eignen Kämpfen beichäftigt, viel zu uneinig 
und getheilt untereinander, als baß fie den Gebanfen an einen 
entſcheidenden Krieg gegen die Herzfchaft der Deutihen in 
Preußen faßten. Daß fie aber eben fo wenig ſich untereinans 
der al mit dem Orden gegen bie nachbarlichen Heiden verbans 
den, dafuͤr hat ihr Wolf gleich in jener Zeit ſelbſt ſchwer ges 
büßt. Preußen und Litauer fuchten nicht nur mit ihren Eins 
fällen die Orbenslande heim, fie zogen oft genug auch nach 
dieſer Zeit find ſehr dunkel. Aus ben paͤpſtlichen Schreiben an bie Her⸗ 
gage von Kufawien und Krakau im Jahre 1258 (Raynald ad a. No, 
25) mödte man fäjließen, daß jene beiben gemeinfdhaftlich, der eine 
von Weften ober Rordweften , ber andere von Gäden und Südweſten her 
ihre Herrfhaft über die erwähnten Landſchaften damals auszubreiten vers 
ſuchten und auch darin anfangs vom Gläde begänftigt wurden. Doch 
biieh nur Boleslaw Wſtydliwy, und auch das iſt nicht ficher, im Beſit 
des Gewonnenen, Kegimierg wurde durch die Eiferſucht des Ordens wier 
der zurädgebrängt. Koi. Boigt, Geſchichte Preußens 3. ©. 51, 95, 
118 f. Voigt, Cod. dipl. p. 98, 105, 108. 

Fl Bol. Boigt, Seſchichte Preußens 3. ©. 288 ſf. Cod. dipl, 

1 
” Roepeit, Geſchichte Polens, I. 33 


514 Bweites Bud. Achtes Gapltel. 


. Mafowien, fehten über die Weichſel nach Kulawlen und drans 
gen bis nach Leczycz vor. Wie oft mögen nicht, wenn ihre 
ſcharen im Kulmerlande, im löbauer Gebiet, überpaupt 
in der Nähe der polnifcen Grenzen heerten, 
über biefe hinausgegangen fein, von beren Zügen bürftige Ans 
nalen, welche wir befigen, und freilich Beine Kunde geben. 
Aber bie Nachrichten, welche wir haben, find hinreichend genug, 
uns die Verheerungen, die Noth, in welcher fich dieſe Lands 
ſchaften damald befanden, zu zeigen. . Mindog, ber Litauer 
Fuͤrſt, fiel mit feinen und preußiſchen Haufen im Jahre 1260 
in Mafowien ein, zerftörte die Stadt, verheerte die Landſchaft 
Plock mit Feuer und Schwert, und Eehrte mit reicher Beute 
und Gefangenen heim ”). Schon zwei Iahre darauf erneuers 
ten ſich biefe Scenen. Swarno, des und fchon-befannten Das 
niel von Halicz jüngfter Sohn, der bamald eine Tochter Min 
dowe’s geheirathet hatte und in Wrzedt und Drohiczin herrſchte, 
folgte dem Beiſpiel des Schwiegervaters, erihien im Juli 
1262 mit ruſſiſchen und litauiſchen Haufen in Mafowien, heerte 
in ber Landſchaft Czersk, Überfiel unerwartet den Landesherzog 
Ziemowit und deffen jungen Sohn Konrab und hieb den Er⸗ 
ſtern mit eigner Hand nieder. Den Monat darauf fiegten 
die Preußen über die Mafowier bei Diugofzedle, und ganz Mas 
fowien, ſchreiben die pofener Annalen‘, wäre damals durch bie 
‚Heiden völlig zu Grunde gerichtet, wenn nicht Boleslaw von 
Großpolen einmal auf Bitten der Witwe Ziemowit's um Wis 
chaei herbeigelommen wäre, die Burg in Plock wieber aufges 
baut, verwahrt und fo dem Lande einen neuen, freilich nicht 
haltbaren Schug gegeben hätte *). 


50) Baczko p. 73. Boigt, Geſchichte Preußens 8. ©. 178 m 
waͤhnt zwei Einfälle Minbowe’s aus biefem Jahre, von welden ber eine 
nad) Yolen, der andere na Mafowien gegangen fein fol. Baſzto 
ſpricht nur von bem lettern. 

51) Bacsko p. 74. Annal, Orac. maj. ad a. Brevis 
chronic. Crac, bei Sommersberg II. p. 88. Diugosz I. p. 766 
weiß von diefem Zuge weit mehr, als bie aͤltern Quellen geben, und laͤßt 
nicht die Preußen, ſondern bie Eitauer bei Dfugofgedle firgen. Soute bie 
be im gebrudten Tert des Baſzko aus Ruthenis corum: 


Einfälle der Preußen, Litauer und Ruffen in Polen. 515 


Zaſt Jabt für Jahr wiederholten fich feitbem dieſe Ein⸗ 
fälle. Auf das grauſamſte verwuͤſteten bie Preußen und andere 
Helden Anfang Ianuar 1263 die Kafteanei Lowicz, bieffeit 
der Weichſel *); 1264 unterlag Mafowien den wilden Haus 
fen ber Litauer, welde Trojnat, der Nachfolger Mindomes, 
berbeigeflihrt hatte *); 1266 verheerten wiederum die Preußen 
in Gemeinſchaft mit anderen Heiden, was vom plocker Lande 
noch zu verheeren war); 1269 führten die Litauer und Ja⸗ 
czwigen aus Kujawien reiche Beute mit fih hinweg *); 1277: 
Kitten bie Lande Dobrzyn, Kujawien, felbft keczycz umter ih 
zem verheerenden Einfale, auf welchem fie eine unzäplbare 
Menge von Menfchen theils tödteten, theil® gefangen hinweg⸗ 
ſchleppten *), und gleich das Jahr Darauf (1278) pländerten 
preußiſche Scharen um Koval herum in Kujawien, während 
Litauer fm plöglien Ueberfall die Stadt Leczycz beraubten"”). 
Segen ſolche Noth lag in der werkthaͤtigen Frömmigkeit, welz 
che die Annalen an Przemyskaw und Boleskaw von Groß⸗ 
polen ruͤhmen und-die Urkunden beftätigen, Fein Heilmittel, 
Die Rechte, welde die Kirche einmal erworben hatte, ſchuͤt⸗ 
ten dieſe Sürften wol, fo gut fie Tonnten, gegen bie noch fort 
dauernde Misgunft des Adels unb bie Beeinträchtigungen, wels 
Ge ſich diefer noch oft erlaubte“); aber dem Welke half es 


52) Baczko p. 74. Diugosz I, p. 768, wofelhft er wieder 
von Litanern und Ruffen und nicht von Preußen ſpricht. 

58) Düsburg p. 149. Boigt, Geſchichte Preußens 3. S. 296, 

54) Baczko p. 76 terram Plocensem intrantes residuitatem ter- 
rae ejusdem totaliter devastarunt, 

55) Diugosz I, p. 786. Doch. ſchweigen die Altern Quellen von 
dieſem Einfake. 

56) Däsburg I. p. 275. Diugosz I, p. 811 mit der Angabe: 
in festo 8. Lucae Apostoli (18. October). 

67) Diugosz I. p. 816, 
58) Schon aus dem Jahre 1242 findet ſich eine Urkunde der beiben 
Brüder im Ober: Praͤſidial· Archiv zu Pofen, worin fie auf ‚die Klagen 
des Abtes Woyskaw von Lubin über bie vielfachen Beeinträhtigungen und 
Gewaltthaten, welche das Kloſter an feinen Gütern und Perfonen erlitt, 
erklaͤren, baß alle Diejenigen, welche dem Kloſter und deſſen Gütern mo- 
lestiae quippiam sen violentiae intulerint, mögen fie BE oder 

. 3. 
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zumdchft nichts in feiner Bedraͤngniß, daß die Güter der Geiſt⸗ 
lichfeit fi vermehrten, baß bie Klöfter zahlreicher wınden, daß 
Przemysl niemals den Gottesdienſt verfäumte, ſich an geiſtü⸗ 
den Sefängen erfreute, in ber Nacht aufftehend Palmen las, 
zur Faſtenzeit ein härened Gewand auf dem nackten Leibe trug, 
die Armen an Befttogen fpeifte, innen die Fuͤße wuſch und 
gegen alle Geiſtlichkeit freigebig, ehrerbietig, fa demitthig 
war). Es if wahr, fein Bruder Boleslaw, vi — 
naliſten gleichfalls, der Fromme” genanut“), zog auch tapfer 
gu Felde, wenn ed galt, Die Grngbungen gig Die Brandes 


bes 
ben, vielleicht weil er fich von dem immer unter ſich ſelbſt Uns 
einigen feine große Huͤlfe verſprach, vielleicht auch, bamit er 
die Eroberungen, auf welche er ben Preußen und Litauem ger 


Auftehenden diechte aufnafm. Gebrudkt in Jabenyäski, Archiv. theo- 
logiene I. 8. p. 857. Bol. Annal. Poznan. p. 84, 


59) Baczko p. 70. 
60) Annal. Poza. LLp. a0 u. a. O. 
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möffe“); allein auch fr ſich hätten Jene wol größere Erfolge 
erringen Tönnen, wenn fie ſich nur auftichtig aneinander gefchlofs 
fen und ihrem Adel und Wolf, deren Eriegerifche Luft fi in 
einheimifchen Febden oder in Gewaltthaͤtigkeiten im eignen 
Waterlande erging, diefe Richtung gegen die Heiben gegeben 
Hätten. Statt deſſen ſuchte fich jeder Einzelne von ihnen, 
während er oft den Wetter befehbete, nach Kräften gegen den 
Beind, der ihnen Allen gemeinfom drohte, zu fehlten; eim 
großartiger, fiberlegener Geiſt, welcher die Mitfürften entweder 
durch Gewalt bezwungen, oder fie, als Wertreter eines allges 
wmeinsnationalen Intereffe ſich hinſtellend, mit fid vereinigt, 
und ſolchergeſtalt den innern Frieden zuruͤckflihrend, die ger 
fammte, jetzt ſich zerfplitternbe Kraft ber Nation nad) außen 
gewandt hätte — trat unter allen damaligen Herzögen nicht 
bervor, und es kam bei biefer ganzen Rage ‚der Dinge dahin, 
daß Papft Urban IV. ſchon im Jahre 1264 Förcen | konnte: 
fer bören, daß bie ſchismatiſchen Ruffen und Litauer und 

anbere ihrer Nachbarn, welche Gott nicht VE fondem 
laͤſtern, mit den Tataren in verdammungswirbigem Bunde, in 
das polnifche Land feindlich und häufig einfallen, Fey] daß 
irgend wer ihnen widerſtehe“ *, umb ber paͤpſtliche Bes 
gat Im Jahre 1279 mach Mom berichtete: bie gneſener und 
andern benachbarten Kirchen litten auf das fehrediichfie nicht 
nur an ihren Gütern und Rechten durch die Tyrannei ber 
‚Heiden und die Gemwaltthaten vieler Anderen, fondern fie he⸗ 
fänden fi) auch In Betreff der ihnen anvertrauten Seelen in 
der größten Gefahr, da neben dem großen Verluſte an Mens 
ſchen, welde der ‚Heiden wilde Graufamfeit erfchlage, zu gleis 
her Zeit auch eine zahlreiche Menge der Jugend von eben den⸗ 
ſelben Heiden mit Gewalt zur Abſchwoͤrung des Glaubens und 
zur Rüdkehr in das Helbenthum gezwungen winde ). 


61) Boigt, Geſchichte Preußens 3. S. 168. Das zeigt ſich auch 
bei den Ermahnungen bes paͤpſtlichen Stuhls, den Polen gegen bie Won» 
goten zu Huͤlfe zu kommen. 

62) Def. a. a. D. S. 234. 
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Nicht beſſer Rand es nun auch um Biefelbe Beit um Kra> 
kau und Sendomir. Litten bie nördlichen Landſchaften, Bes 
ſowien, Kujawien, Großpolen, faſt gänzlich ſchublos unter ben 
verpeesenben Cinfällen der Litauer brachten 


Ginfalle (1241) über die Weichfel. Zwar ſchien ed eine Zeit 
lang, als wenn die in ben weſtruſſiſchen Landſchaften, in 
Halicz und Wiladimir ſich neuerhebende Mai Daniepb, Dir 


gen ben chri Nachbar fein auf war mit 
feinem Bruber Woſſilko gleich nach dem Rüdzuge Batu Khan’s 
im Jahre 1242 in das Erbe feines Waters zurli 

batte ſich bier nicht weniger gegen bie Angriffe Roflislan’s, 
Michael's des Fürften von Kiew Sohn und Gemahl einer 
Zochtet König Bela's von Ungarn, ald gegen bie Empbrum 
gem feiner eignen, unruhigen Bojaren zu behaupten gewußt“). 
Bon ben Ungarn, welche ihre früheren, auf bie 


durch eine gewandte, den Umflänben fich anbequemenbe Pos 
litik zu helfen. Anfangs gab er den Foderungen ber Monges 
ien, ihse Oberhoheit anzuerkennen, nach, reiſte perſoͤnlich in 
die Horde an ber Wolga, beugte vor bem Khan, wie anbere 
Ruffenfürften, fein Knie und Behrte wie fie als Zinspflichtis 
ger in bie. Heimat zurld *). „Aber ſchon bamald warb von 

64) Engel, Geſchichte von Halicz und Wladimit ©. 560 f. Kar 
zamfin 4. ©. 16. 

65) Laramfin & ©. Bi. 
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feinem Bruder Waſſilko ein Plan zur Böfrelung ‚von und Eis 
Gerfiellung gegen bie Mongolen, wie gegen bie hriftlichen Nach» 
barn angebahnt. Er fah bei Konrad von Mafowien den Frans 
ciskanermoͤnch Jean du Plan, de Garpin, welcher als päpftiis 
cher Legat im Jahre 1245—46 durch Polen zu dem Khan 
veifte, warb von biefem zu einer Vereinigung mit ber roͤmiſch⸗ 
Tatholifchen Kirche aufgefobert, und fchlug, ficher im Hinblick 
auf den Schug, welchen möglicherweife ein folder Anſchlußz 
an die geſammte abenbländifche Welt ihm bringen konnte, die 
Auffoderung wenigſtens nicht grabezu ab). Nicht nur. mar 
durch die Verminelung des Papftes, in deſſen Iutereffen er 

lag, eine innige Verbindung aller Ari tatgräen Fürften 


Din mit, fondern es ließ ſich auch hoffen, daß bie alls 
gemeine Gefahr, welche von ben Mongolen ber geſanunten 
—e "Spriftenpeit drohte, dieſe zu einer kraͤftigern 
Unterfiigung ihrer neugewonnenen Mitgliever anregen möchte. 


Aus der Horde zuruͤckgekehrt, ging Daniel auf auf Dee Pläne ' 


ein. Die ruſſiſche Geifttichkeit ſchien nicht abgeneigt, man 
fandte einen Abt zur Unterhandlung nah Rom”) und fand 
hier, wie vorauszufehen, das bereitwilligfte Entgegenkommen. 

Schon am 3. Mai. 1246 emannte Innocenz IV. den Erzbi—⸗ 
ſchof Albert von Preußen und Livland zu feinem Legaten in 
Rußtand, dieß ipn dafelbſt MBifchdfe einfeten und foberte'Da- 
niel auf, die neue Organifation der Kirche in feinem Lande zu 
unterfiügen und ſich durch die Zurückweiſung bes Angriffe ber 
Mongolen bei Gott und Menſchen Ruhm zu erwerben ®). In 
diefem Jahre ſcheint indeß bie Vereinigung noch nicht völlig 
zu Stande gefommen zu fein. Der Papft trug am 7. Sept. 
1247 dem genannten Legaten auf, fich perfönlich nach Halicz 
au begeben, zu erforfhen, ob Daniel in feinem Willen, fich 
mit der roͤmiſchen Kirche zu vereinigen, ‚verhane, und in dies 


66) D’Avezac, Relation des Mongoles par le frere Jean da 
Plan de Carpin. Paris 1838. p. 34244. 

67) Ibid, p. 378, 

68) S. bie Schrtiben im Bullar. Dominic. I. p..168. 


m 
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ſem Balle thn nebſt feinem ganzen Wolke feierlich in bie Kir 
chengemeinſchaft aufzunehmen”). Andere Schreiben 

ceny IV. von biefem Jahre erlaubten dem 2egaten, bei bee 
Weihe der Priefter, felbft bei Befegung der Biſchofsſtellen, vom 
dem Makel einer nicht ganz gefeblichen Geburt abzufehen, ges 
ftatteten, daß die Gebräuche ber griechiſchen Kirche, welche im 
Wefentlichen ber katholiſchen nicht entgegenflänben, wie 3. B. 
ber Gebrauch des gefäuerten Brotes, bei ber Wereinigung beis 
behalten werben Pönnten, abfoloiten den Bruder Daniels, 
Waſſilko, der zu Wladimir in Wolynien herrfchte, weil ex mit 
feiner Frau in zu nahem Werwandtfchaftögrabe fland, und nah 
men ihn, wie Daniel, in den befonden Schub des heiligen 
Petr”). Dennoch ging bie Sache nicht recht vorwärts. 
Der Papft bot dem Fürften eine Koͤnigskrone an und nannte 
ihn in allen feinen Schreiben einen König der Ruffen, aber 
Daniel wollte Waffenhülfe gegen feine Feinde ”), und obwel 
jener noch im Jahre 1247 den Biſchof von Krakau angewie⸗ 
fen hatte, ale Gläubigen zum Kampfe gegen bie Heiden unter 
der Führung Herzogs Boleslaw von Krakau aufzufobern, und 
zugleich dem Erzbiſchof von Gnefen der päpftliche Auftrag ge: 
worden war, allen Denjenigen, welche im fenbomirer ober 
krakauer Sande mit dem Herzoge gegen bie Heiden tapfer kaͤm⸗ 
pfen würden, alle ihre Suͤnden zu vergeben ”), ſcheinen doch 
dergleichen Auffoderungen keinen rechten Erfolg gehabt, mithin 
den Wünfchen Danie?s nicht entfprochen zu haben. Vielleicht 
hierüber, vieDeicht auch in Folge des Benehmens der in biefer 


6) Bullar. Dominic. p. 176. 
70) Raynald. ad a. 147 No. 28-20. 


71) Rah Karamfin 4. ©. 42—43 antwortete Daniel auf das 
Anerbieten ber Koͤnigekrone: „Ich verlange Truppen und feine Krone; 
biefe ift nux eine eitle Zierde, fo lange die Barbaren über uns Gewalt 
haben." Das ſcheint von Karamfin aus der} wolyniſchen Chronik genoms 
men zu fein, besen balbiger Druck eben fo wünfchenswerth iſt, ald man 
bedauern muß, daß Karamfin in Anführung feiner Quellen faft burde 
Pa fehr yumaits iſt. "(Die ruſſiſchen Originale habe ich nicht benus 

men. 


72) Raynald. nd a, No. 25.— Abſchrift aus dem Vatican ⸗Archid 
im Beſit des Herrn Grafen E. Keaczyueri 
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Beit mach Halicz einziehenden Franciskaner und Dominikaner, 
Überhaupt ber roͤwiſch⸗ katholiſchen Geiſtlichteit gegen bie ruffls 
ſche emitnt, wandte ſich Daniel wieder von dem — 
ver Vereinigung mit Rom fo entichieben ab, daß er, als 

der päpfiliche Legat im Jahre 1249 nach Halicz kam, dieſen 
nicht einmal annahm, fondern unverrichteter Sache zurudlchs 
sen hieß”). Nach wenigen Jahren fuchte er indeß von neuem 
dieſe Verbindung. König Bela von Ungarn, feinerfeits forts 
dauernd vor ben Mongolen in Schreden, andererfeitd mit ben 
Böhmenfürften wegen des Beſites von Deſtreich in Streit, 
wuͤnſchte ſowol gegen Jene ald gegen Diefe durch eine Vers 
bindung mit Daniel und den Polenfürften ſich zu verſtaͤrken. 
Boles law von Krakau war bereit fein Schwiegerfohn, jest (um 
1254) vermählte er eine zweite Tochter mit Lew, dem Sohne 
Daniel’3 *), und wußte dieſen zu eines Geſandtſchaft nach Rom 
zu bewegen, um bie früheren Unterhandlungen von neuem an⸗ 
zukuiwſen ”). Inzwiſchen folgten ihm beide Schiwisgerfähne 
gegen bie Böhmen ind Feld. Während er felbft in die Steiers 
mark einbrach, fielen Bolestam und Daniel, zu welchen ſich 
auch noch Wladyslaw von Oppeln gefellte, in das Gebiet von 
Zroppau ein, welches bie Böhmen nach dem Tode Herzog 
Miecʒyslaw s von Oppeln (+ 1246) an fich gebracht hatten, 
umb verheerten von bort aus Mähren nach Art ber Mongos 
ken”). Die Unterpanblungen mit dem Papft führten aber, 


73) Raynald. ad a. 1249. No. 15. 

74) Engel, Geſchichte von Halich &. 570 nimmt zwar an, Das 
niet ſelbſt habe in zweiter Che bie Gonftantia, Tochter Bela's, geheicar 
tzet, ich ziehe aber für jegt wenigfiens bie Nachricht bei Narusmewicz 
VII p. 25 vor. 

75) Eugel a. a. O. 

76) Baozko p. 67. Pal acky, Geſchichte von Böhmen 2. ©.145. 
Der Friede kam am 8. April 1254 zu Stande, ©. 168. Die Böhmen 
waren dadurch in ben Weflg DOppelns gekommen, baß ber Abel des Lans 

kar's, gu ihrem Herzog erhoben hatten. Contin. Cosm. p. 871. — 
Mit dieſem Kriege ſteht wol der intereffante Brief Przempel Otal 
vom 11. Der. 1255 au a et Drnmetge urn Kann in Mehl 
dung, in welchem es heißt: „Mit welchem Gifer und welcher Andacht 


1253 
7. Mai 
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wie es fcheint, erſt nach biefem Belbzuge zu bem gewuͤrnſchten 
Ende. Der päpftliche Legat in Polen, der Abt Dpizo von 
Meffana, kroͤnte zu Drohiczin den Fürften von Halicz zum is 
nige ”), und um biefelbe Zeit etwa (7. Mai 1253) ermahnte 


wie bin gefegneten Biſchof Chriſti und Märtyrer Gtanistam auf unferer 
Jahrt nach Preußen angerufen haben, mit weder Hülfe ex uns beiges 
fanden hat, das Können wir weber muͤndlich auserzägien noch mit 


prachtvollſten Topaſe ſchaten, vergeben wir von ganzem Kerzen 
ien alle Beleidigungen unferer, alle Kriegseinfäle in unfer, vornehmlich 
in troppauiſche Sand. Wir bitten aber auf das freundſchaftlichſte, daß 
unfere Gefangenen, welche ſich noch in Polen finden mögen, zu und zus 
rüdgefandt und biejenigen, weiche bei den Göhnen Polens in Ruck 
ſchaft Wind, freigelaffen werben. Die von ben Ungarn, Kumanen und 
Ruffen Losgefauften aber mögen entweber auf ihre Bitten freigegeben ober 
für ein billiges Löfegelb entlaffen werben. Uns liegt das, wegen ber 
Richtzerreiſſung der ehelichen Bande, ſehr am Herzen. Wir bepeugen 
aber auch mit dieſem unferm Briefe, daß wir Cuch hodehrwärbige Bis 


Veſchenkes, welches wir erhalten haben, wollen wir Eurer Kirche gehen 
fam fein und fie mit unferer koͤniglichen Zreigebigkeit ſchmuͤcken. Mir 
wuͤnſchen durch unfere (Eure?) Bermittelung der Cckſtein der Freundſchafte- 
und Friedensbande zu werben, welche bie polniſchen Zürften, namenttih 
Bolestaw von Kralau und Sendomir, ben Geber fo koͤſtlicher Gabe, mit 


unferer Kraft zu bebienen.”” Gebrudt bei Niemcewicz, zbior pa- 
migtnikow historyczuych o dawney Polsseze, w Warzawie 182%. L 
p. 30910. Leider iſt es bei den Polen Gitte, dergleichen Urkunden 
nicht im Driginaltert, fonbern in polnifcher Ueberfegung mitzutpeilen. 
77) Daß Danfel auf Verantaffung des päpftiichen Stuhles zum Re 
nige gekroͤnt worden fel, unterliegt nach dem Gchreiben Wierander’s IV. 
vom 18. ebr. 1257 bei Raynald, ad a. No, 26 und DiugossL. 
p- 779--80 keinem Zweifel. Die Frage if nur, in welchem Jehre dieſe 
Kehnung erfoigte Däugoss I. p. 705-6 beriätet, baß ber päpfikhe 
Legat Dpigo fie im Jahre 1246 zu Drohiczvn, —53 ri 
unl 


aus feiner 
ganzen Darflellung geht hervor, daß nach feiner Auſicht der Begat hiebel 
aam felbfändig, ohne einen Auftrag ber Art von dem päpfliichen Ekuhle 
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Immocenz IV. alle Gläubigen in Pol, Böhmen, Mähren, 
Pommern, ſich mit dem rege gegen bie Mongolen zu bes 
zeichnen, von welchen ein neuer Anbrang, wie er vom Könige 


au baden, handelte. Woher Diugofz biefe Rachricht genommen, Tann 
ich far jett eben fo wenig angeben, als überhaupt eine Altere Duelle nadye " 
weifen, in weicher fie fich fände. Striykowski, Kronika polska, w 
Krolewcu 1582 p. 331 weicht nicht nur infofern von Diugofz ab, als er 
dem Segaten vom paͤpſtlichen Stuhl die Weifung zur Krönung Danies - 
sulommen und dieſe in Kiew in Gegenwart polnifcer Wilhöfe, naments 
Lich Pranbotha's von Krakau vor ſich gehen läßt, fondern er weiß auch 
noch von einer zweiten durch benfelben Legaten und in Begemvart ber» 
feiben Biſchofe, aber nicht zu Kiew, fondern gu Drohiegyn vollgogenen 
Krbnung Daniel's zu berichten. Wer ficht nicht, daß dieſe doppelte Krds 
mung fon an ſich derdachtig iſte Der Verdacht aber wird noch daburch 
verſtaͤrkt, daß bie wolyniſche Chronik (Karamſin 4. S. 260 Anmer⸗ 
Bung 35) autdrũciich ergählt, Daniel habe die Krone anfangs ausgeſchia ⸗ 
gen und erft nach bem boͤhmiſchen Kriege angenommen, welche Seither 
fHimmung etwa mit der zweiten von Steiylowsli erwähnten Krönung zus 
fammenfällt, Hiezu kommt nun noch, daß der Papft unter bem 7. Sept. 
1247, alfo das Jahr nach der von Dfugofk angenommenen Krönung, 
dem Grasifäjof Albert von kiefland aufteug , ſich nach Hallcz zu begeben, 
und erſt zu erforfchen, ob Daniel in feinem Willen, ſich mit der zbmis 
ſchen Kirche zu vereinigen, verharre, unb ihn in biefem Falle in bie Kir⸗ 
engemeinſchaft aufzunehmen (dgl. Rote 69), aus weichem Auftrage man 
ſieht, daß dieſe Aufnahme noch nicht er folgt war, mithin doch auch 
dochſt wahrſcheinlich noch Feine Krönung auf Weranlaffung des Papftes 
flattgefunden haben wird. Im Rüdficht auf dieſe Gründe bin ich von- 
ber gewöhnlidien, auch von Engel, Seſchichte von Hallcz S. 565 reci⸗ 
picten Annahme abgewichen; benn wenn biefer zur MWeftätigung berfeiben 
anfährt, daß ber Papft ben Daniel fchon in feinen Briefen nom Jahre 
1247 Regem nennt, fo ift das fein Beweis, da wir hinlaͤnglich paͤpſt⸗ 
liche Schreiben an fehismatifche ober gar Heibnifche Fuͤrſten haben, in 
welchen dieſe auch Reges genannt werben. Diefe und ähnliche Fragen 
aus der Gedichte von Halicz, Wokynien, Litauen u. f. w. konnen alles 
dings erſt zu völliger Entſcheidung gebracht werben, wenn uns bie ruſſiſchen 
Annalen gebrudt zur krit. Vergleichung und Würdigung vorliegen; body 
Tann ich nicht unterlaffen, noch darauf Hinzumeifen, daß bie Taufe und 
Kebnung Mindowe's von eitauen im Herbſte bed Jahres 1252 flattfand 
(Boigt, Eeſchichte Preußens 8. ©. 33) und biefe ſehr wohl dem Daniel 
Beraniaſſung werben Eonnte, im Jahre 1258 den Antrag des Papfles 
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von Rußland vernommen, bie gefammte Chriftenheit bedrohe 
„Es erhebe alfö Jeder im Glauben das Kreuz — ſchrieb er — 
- und folge im Ganze ber Waffen der ruhmvollen Fahne des 
‚Heren des hoͤchſten Königs, bamit ihr wenigftens-euch won bem 
Vorwurfe reinigt, daß ihr jegt elendigli vor den Hei 
den fliehet, deren Namen euch zum Schteden ges 
worden fei”).” Allein fo ſehr auch ber heilige Water zum 
heiligen Kriege ermahnte, feine Ermahnungen fielen bei dieſen 
Fürften, foviel wir aus dem Erfolge abnehmen koͤnnen, auf einen 
unftuchtbaren Boden. Cine Verbindung gegen die Litauer oder 
gar Mongolen kam zwiſchen ihnen nicht zu Stande und fo gab 
denn Daniel gleicht in den nächften Jahren bad angeknüpfte 
Berhaͤltniß zu Rom nicht nur völlig auf, fondern wandte ſich 
jegt auch feinblich gegen die römifch=Tatholifchen Polen, benen 
ex im Jahre 1255 Schloß und Gebiet von Lublin entriß, nach⸗ 
dem Mindowe von Litauen es kurz vorher ausgeplündert hatte ). 
Bergebens fchrieb ihm Alerander IV. unter dem 13. Februar 
1257: auf feinen eignen Wunſch fei er in bie allgemeine Bas 
tholifche Kirche aufgenommen und von Ihr zum Könige erho⸗ 
ben worden; ex möge biefer Gunfibezeigungen eingedenk biei⸗ 
ben und von feinem Abfalle zuruckkehren, widrigenfalls ihn bie 
Biſchoſe von Breslau und Olmlt mit den kirchlichen Gen 
ſuren beftrafen und felbft bie weltliche Gewalt gegen ihn aufs 
ruſen wuͤrden ); er blieb bei feiner Entfeembung von Rom, 
obgleich er mit ben Königen Ungarns in Bundesgenoſſenſchafi 
verbartte. Gegen bie Mongolen half ihm diefe num freilich 
nichts. Die Vortheile, welche fein kriegeriſcher Sohn Lew in 


78) Raynald. ad a, No. 1. 

719) Engel, Geſchichte von Halicz ©. 563 u. 562. Narusse- 
wiox VIL p. 86 irrt ſicher in ber auf bem gänzlich unkritiſchen Gas 
mic fußenden Annahme, daß Lublin vom Jahre 12441300 bei den 
Fürften von Halicz und Wolynien geblieben ſei. Wir finden in biefem 
Beitaume mehrmals Kaftellane von. Lublin in ben Urkunden ber Herzöge 
von Krakau und Sendomir erwähnt. Urkunde vom Jahre 1252, Zengno 
oastell. Lublin. Urkunde vom Sahre 1255 Nicolaus. Urkunde vom Japee 
1259 Warsos (vgl. Näkielski, Miechovia p, 88, 174, 180). Urkunbe 
vom Jahre 1280. Varsius (F&jer, Cod, dipl. p. V. 8. p. 4446). 

80) Raynald. ad a. No. 26. “ 
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Podolien über fie errungen hatte, gingen bald verloren, als 
Buronbai, ber graufame Khan, mit zahllofen Kriegehaufen an 
feinen Grenzen erfchien und entfdiedene Antwort verlangte, 
ob Daniel fein Feind fein, ober als Freund einen nen 
nach Litauen mitmachen wolle. Waſſilko von Wolynien mußte 
mitziehen, und ſchon zwei Jahre darauf (1259) wurden diefe 
Fürften nicht nur gegwungen, die ben Mongolen Beſorgniß 


but zu zahlen, ſondern auch mit den Heiden verbunden nach 
Dolen zu ziehen. Nur Daniel ging damals nach Ungarn, fein 
Sohn Lem und fein Bruber Waſſilko uͤberſchritten im Gefolge 


Es iſt dies der erfte Einfall der Mongolen in Polen, defs 
fen bie älteren Annalen nad) dem Zuge Batu⸗Khans wicber 
gedenken, allein wir haben anderweitige urkundliche Nachrich⸗ 
ten, welde bezeugen, daß bereit8 mehrere vor biefem flattges 
funden haben muͤſſen. Schon unter dem 5. San. 1256 ſchrieb 
Papft Aierander IV. an den Biſchof und das Gapitel zu Kre— 
kau: wie er von ihnen gehört, fei die krakauer Discefe von 
den Tataren (Mongolen) und anderen Heiben völlig verwuͤſtet 
worben, weshalb er, ihre Armuth beruͤckſichtigend, fie von bem 
Geldzahlungen an feine Legaten entbinden wolle, es fei denn, 
daß ein folder ein Cardinal ſei ). Ein Jahr darauf, am 
10. März 1257, verfhrieb Herzog Boleskaw von Krakau felbft 
feiner Frau Kunigunde, mit Einwilligung des Landesbiſchofs 
und feiner Barone, die Landfchaft Sandec für das Geld, 

welches fie ihm in feiner durch die Einfälle der Tata⸗ 
ren berbeigeführten Finanznoth aus ihrer Mitgift zur 
Bezahlung ber Sölbner vorgeſchoſſen habe“) — fichese Zeug⸗ 
niffe für frühere Einfälle der Mongolen. Der jetzige Fam uͤbri⸗ 
gend keineswegs unerwartet, und von Geiten bed paͤpſtlichen 
Stubles war auch diebmal wieder alles nur Mögliche geſche⸗ 


81) Karam ſin a. a. D. S. 69-71. Baszko p. 78. 
82) ee dem Ardjive bes Baticans, im Beſit des Herrn 


88) Föjer IV. 2. p. 48-46. 
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hen, damit die Beinde ber Chriftenheit ein erfolgreicher Biden 
fand erwarte. Auf die Kımde vom dem Zuge der Mongolen 
nach Litauen und ber Gefahr, welche den polnifchen Banden 
wieber näher rüde, hatte Alerander IV. gleich am 20. Juri 
1258 die Provinzialen bed Predigerordens in ganz Deutſchland, 
Böhmen, Mähren und Polen zur Kreuzpredigt gegen die Horden 
aufgefobert, welche der „Braut Chriſti“ von Dften drohten *), 
und ermahnte am Schluffe des Jahres (17. Dec. 1258) den 
deutſchen Orden, ſich mit ben benachbarten von ben Mongolen 
bedrohten Fuͤrſten zu gemeinfamer Wertheidigung zu verbinden. 
Allein der Orden war zu einem ſolchen Bündniffe um fo wer 
niger bereit, als in Preußen grade damals ein Aufflanb der 
Neubelehrten im Anzug war *); bie Polenfürflen — Kazimien 
von Kujawien lag in biefem Jahre mit Boles law von Große 
polen in Fehde — vereinten ſich nicht, und ald mm im Mei 
und Juni 1259 die Mongolen mit heidniſchen Preußen, Ruf 
fen, Kumanern, Litauern und anderen Völkern über die Weiche 
fel kamen, fanden fie nur an ben Landesburgen einigen uud 
uoch dazu erfolglofen Widerftand. Sie plünderten, brannten, 
san die Menſchen nach gewohnter Weiſe; dann umlagers 
ten fie Sendomir, wohin eine große Menge ber Einwohner 
mit Hab und Gut fi) geflüchtet hatte. Die Beſabung wehrte 
ſich tapfer, aber als fie auf den Rath ber Ruffenfürfen af 
filko und Lew und des Letzteren Bruber Roman die Burg den 
Mongolen gegen das Verſprechen eine frei zu gewaͤhrenden 
Abzuges mit Weibern und Kindern uͤbergaben und unbewaffe 
net beraußzögen, brachen bie Mongolen ihr ort, erſchlugen 
einen Zheil, einen andern erfäuften fie in ber Weichſel, ſchoͤne 
Weiber, Iungfeauen und Iünglinge führten fie gefaugen mit 
ſich fort. Nach Verbrennung der Burg unterlagen das ganze 
ſendomirer, dann auch das krakauer Land ihrer wilden Pluͤnde⸗ 
vung. Herzog Boles law aber fol mit feiner Gattin nach Ungara 
entflohen, die Stabt Krakau von ben Mongolen verbrannt, 
der Süden Polens drei Monate lang von ihnen verheert wor 


84) Boigt, Seſchichte Preußens 4. S. 150. 
85) Derfelbe a. a. ©. ©. 152 ff. Das päpftiße Sqhretten bei 
Voigt, Cod. dipl, p. 121. 
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den fen. Tauſende von gefangenen Ghriften wurden von ben 
Siegern in die Sklaverei gefchleppt ). Herzog Boleslaw aber 
zog wenige Monate barauf mit feinem Schwager Boleds 
law von Gtoßpolen, mit Roman, Daniel’8 Sohn, ber foeben 
mit den Mongolen verblinbet gewefen war, gegen Kazimierz 
von Kujawien zu Belbe”) und folgte auch im Sommer des 
nächften Jahres (Juni bis Juli) feinem Schwiegervater von 
Ungarn gegen den Boͤhmenkoͤnig und bie mit biefem verbinden 
ten ſchleſiſchen Stammwettern ind Feld, während die Mongo⸗ 
Ien in bemfelben Jahre von neuem bie fenbomirer und kra⸗ 
kauer Landfchaften plünderten und bie Litauer unter Mindo⸗ 
wes Führung Mafowien verheerten I 

Nun wandten ſich zwar bie Polenherzöge, mit ihnen ber 
Erzbiſchof von Gneſen und beffen Suffragane an ben paͤpſt⸗ 
ũchen Stuhl, klagten über die Leiden, welche ie Land durch 
die Einfälle der Mongolen erbulbe, fchliderten bie Gefahr, 
welche ihnen unb ber gelammten Gheinbeit noch ferner von 
jenen drohe, beſchwerten ſich über des Ordens 
keit, zum Schutze ihres Landes mitzuwirken, wie es —* 
ihm geheißen, — unb Aleranber IV. foderte die Ritter unter 
dem 10. Aug. 1260 mit allem Ernſt und Nachdruck auf, bei 
einem neuen Einfalle der Mongolen die Polen nicht zu verlafs 
fen, da es ja auch fie anginge, wenn bed Nachbars Wand, in 
Zeuer fände”). Im diefem Schreiben blidt der Umwile des 
Yapfte Über die Saumfeligkeit der Ritter, folden Anfoberuns 
gen ber Pole zu entfprechen, ſchon durch, aber man muß doch 
bekennen, es war zu viel von ihnen verlangt, daß fie, felbft 


86) Baczko p. 73. Annal. Cracov. maj. ada. Brov. 
chron. Crac. bei Sommersberg II. p. 82. Die Wonatsbeflimmung 
des Einfalls gibt eine Vergleihung Bafzto’s mit Diugoss L p. 157, 
der allein bie im Tert gulegt erwähnten Notizen gibt. 

87) Um Michael, Baczko p. 72. 

88) Engel, Geſchichte von Ungarn 1. S. 875. Palacky, Ge 
ſchichte von Böhmen 2. ©. 175. — Die Kirche St. Marid in Sendo 
mir, weidhe am 2. Behr. 1260 von ben Mongolen zerflört wurde, lag 
noch im Jahre 1295 in Irimmern. ©. Bullarium Dominic, I. 
p 45. 

89) Veigt, Cod. dipl. p- 181. 
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in faſt umaufbörlihem Kampfe mit ben Preußen, auch ned 
die Vertheidigung der Polenfürften über fi nehmen folten, 
welde fort und fort untereinander haberten und fo wenig auf 
einen aus ihrer eignen Mitte vertrauten, baß fie den Papi 
um biefe Zeit baten, er möge einen Markgrafen von Brandens 
burg zur Uebernahme des Oberbefehlö eines chriftlichen ‚Heeres 
gegen die Mongolen bewegen”). Deshalb leiſtete auch jett 
ber Orden ben päpftlihen Ermahnungen Beine Folge; ber Kreuz 
zug unter der Bührung des Brandenburgers kam gleichfalls, fo 
viel wir wiffen, nicht zu Stande, und obwol Alerander’3 Nach 
folger, Urban, nicht weniger in dieſen Beziehungen thätig, 
als jener, allen Bifchöfen Polens unter dem 22. Sept. 1263 
befannt machte, daß er den Biſchof von Breslau mit ber 
Kreuzprebigt zum Meſten ihre Landes aufgefodert habe, wels 
ches, wie er in einem andern Briefe (13. Sept.) an feinen 
damaligen Legaten, den Biſchof von Ermland, fagt, durch den 
wiederholten Andrang der Mongolen und bie fortwähs 
renden Einfätte der Litauer verwüftet und entuölfert werde") 
fo blieben doch die Polen, aller Wahrſcheinlichkeit gemäß nach 
‚ wie vor ben Mongolen gegenüber ſich felbft uͤberlaſſen, erfuh⸗ 
ren gleich in demfelben ober im folgenden Jahre, wie es fcheint, 
die Leiden eined neuen Einfalls berfelben, ber Litauer und 
Ruſſen, und fahen für die nächften einer Wiederholung deſſel⸗ 
ben entgegen, zu deſſen Abwehr Papſt Clemens ſeinerſeits wie⸗ 
derum in Ungarn, Boͤhmen, Polen, Steiermark, Deſtreich, 
Kaͤrnthen und Brandenburg dad Kreuz zu predigen befahl ”). 


90) Voigt L1. p. 182. 

91) Weide Schreiben abſchriftlich aus dem Archiv des Vaticans im 
Beſit bes Herrn Grafen Ebd. Raczyuski. 

92) Unter dem 4. Juni 1264 melbete Urban dem Könige von Bähe 
men biefen Einfall und trug unter dem 25. Juni bem Erabiſchof von 
Gran auf, für die erwähnten Kreugprebigten zu forgen, ba die Monger 
len, wie ber König von Ungaen ihm gemelbet, wieder biefe® Reich und 
Polen mit neuen Einfällen bebrohten. Ebendaſelbſt. Bol. Boigt, Ge 
ſchichte Preußens 3. S. 259. In einer am 8. Mai 1264 ausgeftellten 
Urkunde fagt Boleslaw, ber Ort Scarzeſſowia in der krakauer Bands 
ſchaft fei per iteratam stragem Tartarorum depopulatum et ince- 
Mis et proventibus totaliter viduatum. Nakielski, Miechovia p. 196. 

’ 
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Freilich finden wir nun nicht, daß biefe Kreuzprebigt eine wirk⸗ 
famere Hülfe als bie frühere gebracht habe, aber Boleslaw 
Wſtydliwy felbft gelang es doch einmal um diefe Zeit, wenige 
ſtens gegen Litauer und Ruffen einige Erfolge zu erringen. 
Bon den Grenzen Galindiens am Narew fübwärts herunter 
Durch die frühere Woimodfchaft Podlachien hindurch wohnte der 
Kitauifche ſchon mehrmals erwähnte Stamm ber Jaczwigen bis 
zu den Grenzen deö Iubliner Landes am Wieprz. Kazimierz 
Sprawiedliwy hatte biefe wilden räuberifhen Nachbarn zu eis 
ner freilich vorübergehenden Unterwerfung gezwungen; viel ſpaͤ⸗ 
ter, um das Jahr 1253 herum, war e8 den Herzägen Kazi⸗ 
mierz von Kujawien und Boleslaw von Krakau in Folge uns 
unbekannter Ereigniſſe geglüt, wenigſtens bie ihren Grenzen 
zunaͤchſt Anwohnenden des Volkes zu dem Verfprechen ber Ans 
nahme des Chriftentfums zu bewegen. In dem erwähnten 
Sabre hatte Imnocenz HI. jenen beiden Fuͤrſten erlaubt, bie 
ſich Bekehrenden unter ihre Herifchaft zu nehmen”), und im 
folgenden (13. Iuli)’feinem damaligen Legaten, dem Abt von 
Meſſana, und dem Bifchof von Krakau den Auftrag gegeben, 
für jene neue Errungenſchaft des Chriftentyums in Lukow ein 
eigned Bisthum zu errichten, da bei ber großen Entfernung 
von Krakau und wegen ber Unmegfamfeit der bortigen dichten. 
Wälder dad Heil der Seelen fo wenig "in Acht genommen 
werben Tönne, daß Viele ohne einmal getauft zu werben fürs 
ben, Ale in Ermangelung des Unterrichts in ihrer frühen 
Noheit und Blindheit verblieben *). Die Stiftung Fam ba> 
mals nicht zu Stande, wohl aber bemühte ſich der Minorit 
Bartholomäus, ein Böhme, der in allen kirchlichen Angelegens 
beiten der füblichen Landſchaften Polend in biefer Zeit in gro⸗ 
Ber Wirkſamkeit hervortritt, thaͤtig um bie Werbreitung bes 
Chriſtenthums in jener Gegend; als Herzog Boles law bie zu 
Lukow inzwiſchen erbaute Burg, um fie fiherer zu roten, 
ben Tempelrittern übergeben hatte, wandte er fich im Verein 
mit feiner frommen Schwefter Salome ‘und dem Heermeiſter 


93) Boal. Anmerkung 48. 
94) Raynald. ad a. No, 26. Der Ort ift bier Lwrcon gehend, 
Daß es Eulom ift, zeigen bie weiter Fe Urkunden unzweifelhaft, 
Roepelt, Geſchichte Polena’ L 34 
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der Templer In Slawien und Deutſchland von neuem an ben 
Dapft mit ber Witte, in die Errichtung eines Bisthums des 
felbft und die Erhebung bed Bartholomäus zum erſten Biſchoſe 
zu wiligen. Wlerander teug nun zwar dem Etrzbiſchsfe von 
Snefen und dem Bifchofe von Krakau unter dem 1. Februar 
1257 auf, die Lage der Sachen genau zu unterſuchen umb na 
mentlich zu berfidfihhtigen, ob dabei bad Intereſſe bes bent 
ſchen. Ordens beeinträchtigt werbe?‘); aber aus der Stiftung 
wurbe, fü viel’ wir wiffen, auch diebmal nichts, umb bie im 
Heidenthum verbleibenden Jaczwigen fuchten nad) wie vor das 
polniſche Gebiet durch ihre Raubzlige heim. Da ermannte fh 
Boleslaw Wſtydliwy zu einer bedeutenden Erpebition in fher 
Wälder, flug fie in einem Treffen im Juni und zwang den 
Uederreft der nicht in bee Schlacht Gebllebenen, entweder ſig 
dem Chriftenthum und feiner Herrſchaft zu unterwerfen, oder 
zu ben flammverwandten Litauern nach Dften auszuwandern 
Möglich), dag biefer Sieg und bas momentane Vorrücken ber 
polniſchen Macht die benachbarten ruſſiſchen Fuͤrſten in Dres 
bigyn und Brzedl Litewski beunruhigte, ober daß ber mit ih 
nen in gutem Wernehmen fiehenbe Woiſchelg, der Sohn und 
Nachfolger Mindowe’s in Litauen, fie gegen die Polen anreizte, 
ober daß es Überhaupt nur bie gewöhnliche Kriegs: und Raub: 
luft war, welche auch biefe Fuͤrſten belebte — genug, gleich dad 
Jahr nach ber Beflegung der Jaczwigen fiel Swarno von 
Drohiczyn plündernd in das fenbomirer Land ein. Als aber 
feine Haufen beutelüftern fi in kleinere Abtheilungen dafelbft 
verbreiteten, wurden fie von dem Lanbedabel und ben Bauern 
einzeln geſchlagen, und ba im folgenben Jahre ber alte Daniel 
von Halicz flarb und feine Söhne ſich dergeftalt theilten, daß 
Lew zu Peremyst, Mftislam in Luzk und Dubno, Gtwarno 


95) Diefer ganze Veriauf geht ans dem erwähnten päpflticen Eder 
ben vom 1. Behr. 1257 hervor, weiches Her Graf GE. Raczuisli ehe 
ſchriftlich befigt. ° 

96) Annal. Cracoy. maj. ad a. Däugosz I. p. 770 fee 
ausführlich. Die erftern geben als ben Tag ber Sqhlacht ben 14. Zuni, 
der legtere den 22. Juni. Bei dem ſchlechten Zuſtande des Tertes ber 
Annalen erlaube ich mie feine Wahl. 
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in Cheim, Drobiegyn und Halicz herrſchten, waͤhrend ihr Ohun 
Baffito in Woiyniſch⸗Wiadimir blieb, benudte Boletiaw diefe 
—28 zu einem neuen Zuge nach Rußland, ſchlug dem 
Swarno ſelbſt in einer blutigen Schlacht am 19. Juni 1286, 


derwinſtete beffen Gebiete und bewirkte, wie wenigſtens ditere 


polniſche Annalen berichten, daß Krakau und Gendomie die 
letzten Jahre feines Lebens von — Angriffen verſchont 
bduleben, odwol Swarno um dieſe Zeit von feinem Schwager 


—2 — au; defen Heuſthaft in Bitauen adiee, «IB dinfer 


früheren Gelübden treu, in ein griechiſche ruffiſches Kid ⸗ 

ſter gig und kurze Zeit darauf von Leo Danilowicz meuchs 
leriſch erſchlagen warb”). Vielleicht wär diefe Ruhe auch nur 
die Folge der Verwandtſchaft Lem’s mit Boiestaw Eſtydliwy 
Find ihres beiderfeitigen Verhaͤltniſſes zu ihrem geneinfchaftiis 
Gen Schwiegervater Bela und Schwager Btephan, den Rd 


gen don Ungarn. Denn bald nach Frag Krönung nach Krakau 


Eotuinend (26. Aug. 1270), ſchloh Stephan hier mit Bolestaw 
ein Bündniß gegen Przemysl Dtakar von Wöhnen ab, mit 
welchem iin grade damals ein teuer Krieg tiber Deſtreichs Bes 
MB dröhte, und als im Jahre 1271 Bit Rrieg wirttich aus· 


genatınt®). Da Sem nun, der Orimber von Siobn (Lemberg), 
mod) um diefeibe Zeit auch nad) bem Tode feines Bruders 
Swarno deffen Befigungen mit Ausſchluß Litauens, woſelbſt 
Zroiden zur Herrſchaft gelangte ®), erbte und feldergeftalt vom, 
Drohlegpn etwa aufwarig am Bug Aber alle Bandehaften bis 
zu den Tinten Ufern des Wieprz und San, den Grenzlinien. _ 


IM Den STinfall Cwarne’s berichtet von den Keltemn nut Dru- 
goss L p. 778, den Bug Bolestaw's nad) Raflnb Baszko p. 76- 
Annal, Cracev. maj. ad a. 1266, Annal. Craeov. min, p.31. 
Annal, Gnezn. bei Sommersberg UI. p. 95. Diugosz I. p. 776 
iſt natäclih an Detail in der Erzaͤhlung reicher. — Leber die Kitauifche 
ruſſiſchen Verhaͤltniſſe vol. Engel, Gefchichte von Halicz ©. 874. Ka⸗ 
ramfin 4 S. 90 ff. 

98) Annal. Cracov. min. mit ber offenbar faiſchen Jahreczobl 
1268. Bol. Palacky, Geſchichte von Böhmen 2. ©. 222. 
99) Karam ſin a. a. D. 
3* 
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der Polen, als ein mächtiger Fuͤrſt gebot, war biefe feine Frich⸗ 
fertigkeit gegen Boleblaro, wenn er auch ungehindert bie Mom 


Eoncubinat, trieb ſich auf Gelagen und ber Jagd umber, vers 
und 
feioft, wie es beißt, wit den Eanbeöfeinben, ben Heidwifhen 


führten ihı : 
als Nachfolger in Krakau galt, und hielten ihn 
De in arftänbiger Haft. Das war allerdings gegen alle 
lichen Rechte. Der Erzbiſchof von Gnefen fäumte nicht, ſich 
is gegen den an bem „Geweihten des Herrn“ verübten 
Frevel zu erheben. Die ganze Didcefe warb mit bem Interbict 
belegt, und Boleskaw mußte in der That mit Opfern dem 
Frieden mit der Kirche erfaufen. Aber obwol er num bie bei⸗ 
den Edlen bes Landes verwied, bem Biſchofe 20. Wark Si 


doch keineswegs verföhnt, ſondern reice vielmehr einen Theil 
bes Adels, der ohnedies ſchon gegen ben Lanbeöherzog ent⸗ 

ruͤſtet war, zu einer exft geheimen, dann offenen Empörung. 
Sie klagten, Boleslaw vegiere zu firenge, habe ohne ihr Vor⸗ 
wiffen und Willen feinen Wetter Leſzek zu feinem Erben be⸗ 


100) Striykowski, Kronika p. 301. 
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fiat, böre und begänftige niedrige Angeber, durch beren 


da bie Verſchworenen fehr bald bazu fortgingen, ben Herzog 
Sladysbaw von Oppeln dadurch ins Intereffe zu ziehen, daß 
man ihm bie Herrſchaft in Krakau antrug. Wladyslaw war 

wol früher im feinem Streit mit den Böhmen über Troppau 
vom Vetter aus Krakau treu unterflügt werben, jetzt aber 
leh er den Verſchworenen fein Ohr, fel es am daß bie enge 
Sreundfchaft, welche Boleslaw um biefe Zeit, wie es 
mit Przemysl Dtafar, dem biöherigen Gegner 
—— ſchloß, ihn umſtimmte, ober daß bie Audfiht 


ſammenkunft erft die Folge ſeines heimlichen Verkehrs mit 
Berſchworenen felbft war, indem — leblaw ſich fir den 
vorſtehenden Kampf den Beiſtand des —— 
koͤnigs ſichern wollte. Wirklich brach nun ber verſchwo 


Begleitung auf, um bem gewaͤhlten Firſten Treue zu 

ven. Der geborene aber ereilte die Treuloſen auf dem Selbe 
von Boguczyn, Freitags am 12. Juli En und flug fie 
mit folcher Gewalt, daß die meiften mit bem Leben zahlten. 
Auch Wladyskaw von Oppeln mußte die —— nad Krakau 
theuer genug buͤßen, denn noch im Laufe deſſelben Sommers 
308 ber krakauer Herzog bie befreundeten Fuͤrſten, den Schwa⸗ 
ger Boles law von Großpolen, die Veitern Leſzek von Sierabz . 
und Konrad von Mafowien mit ihren Kriegshaufen herbei, und 
fie Alle fielen in das Gebiet des Gegners ein, das ſie bis Dp⸗ 
peln und Kofel hin mit Feuer und Schwert verheerten. 

üch hatten bie Litauer — man befdulbigte den Landesbiſchof 
ſelbſt, die Heiden aus Mache gerufen zu haben, — ſchon im 
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i Gegnero 
Jahre nicht gegen die Heiden, ſondern wiederum gegen 
Nachbar, und nur bie Varmittelung Boleslaw's yon Großpes 
lan bradite einen Frieden zu Stande, in, weichem man fich ge 
genfeitig den erlittenen Schaden zu verglten verſprach "°'). 
Dies iſt die legte Wegebenpeit, welche und bie Annalen 
aus ber Regierungszeit Boieslaw Wſtydliwpy's berichten. Gr 
Bart an einem Sonntage, den 10, December 1279, nachdem 
ira wenige Monate vorher, am 7. April d. Jahres, fein 
Schwager Boles law yon Großpolen in ben Tod vorauögegan. 
gen =). Auch es war trog her Vorwuͤrfe, welche ihm, wie 
wir ſahen, gemacht wurben, ein im Geiſt jener. Zeit durchaus 
feommer Mann, lebte mit feiner Gattin in beſtaͤndiger Keuſch⸗ 
beit, war milde gegen bie Geiftlichkeit, vornehmlich bie niebern 
Wrüder durch Crtpeitung und Paltung von Privilegien, wie 
durch die Errichtung von Kloͤſtern und Guͤterſchenkungen freis 
gebig, gegen Jedermann verſoͤhnlich, und namentlich ein gros 
Ber Freund des Priegerifchen Adels, welchem er fo viel von 
dem Cigug gab, daß er für ſelbſt faſt nichts zurucbehielt . 
Wenn aber ginex ber Annaliften binzufegt, daß zu 


ben 

101) Die Gefangennehmung bes Wifdiofs, vor ber bis Älterg Lind 
len alle ſchweigen, nad Diugosz I. p. 795. In Bezug auf die Em 
poͤrung bed Abels aber, fowie ben Ginfall ber Litauer, den Zug Boles⸗ 
tam's ins Gebiet von Oppeln und bie Bufammenkunft mit Praempst 
Dtalar büben bie freilich viel därftigern Annal, Craoov. maj. fidhttid 
Grundlage von deffen Ergäplumg. Der üergeofen Iagbliche gedenit 
Ghron, Pol, bei Stensel, Script. rer. siles. I. p. 3% 
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1279. Stengel, urkundenbuch No, 70. — 3 
feings Echwagers geben bie Annal, Cracor. 
Diugosz I. p. 816 sqn. überein. Die legte von Boletlaw von 
polen vollyogene, mir befannte Urkunde if vom 25. April 1277. 
Wei Jabczyäski, Archiv. theolag, E 8. p. 861. 

309) Anna). Crasor, ma}. et min, p. 108. 
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Leſzek Ezarny in Krakau. Przemyskaw Il. in Groß» 


polen. — &iege Leſzek's über die Kuſſen, Litauer, Ia- 
czwigen. · — Paul Bifhof von Krakau und bie Empoͤ⸗ 
rung bed Landesadels. — Wongoleneinfall. — Heinz 
rich IV. von Breslau. — Przemyslaw IL und Wla⸗ 
dyslaw Lofietel. — Wenzel von Böhmen. — Prze⸗ 
myslaw und Weftwin von Pommerellen. — Geine 
Kroͤnung zum Könige von Polen. — Erwerbung 
Pommerellens. — Wladyslaw Lokietek und Heinrich 
von Glogan. — Wenzel Koͤnig von Böhmen und 
Polen. 


Anfangs freilich geftaltete ſich nach dem Tode ber beiden Mor 
les lawe Manches günfiger als biher. Da der eine, Wins 
dye law Dbonicz” Sohn, nur drei Töchter, Hedwig, Euſabetb 
und Anna’), fein Namensvetter von Krakau aber gar Feine 
Kinder binterlaffen hatte, erfolgte in Groß» wie in Kieinpolen 


104) Brev. chron. Cracov. bei Sommersberg II. p. &8. 

1) Hebiwig heirathete Wlabyslaw Polieteh, Eliſabeth ward mit 
OSeinrich, Herzog von Liegnig und Breslau, Cohn Boleslaw's, vermählt, 
Anna ging in das von ihrem Bater zu Gnefen geftiftete Ciarenkloſter. 
Bol. Basnko p. 71. Vita Hedwig. LLp. 111. 
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nad) längerer Zeit wieder eine Vereinigung größerer Banbımaf 
fen unter ein und biefelbe Herrſchaft: jedenfalls in innern we 
dußern Beziehungen ein Vortheil für das Gemeinwohl. Dei 
überfom Przemyslaw II. bie feinem Oheim biöher zufländige 
- Gebiete, hier vereinigte Leſzek Gzarny mit feinem Exrbfürkes 
thum Sieradz auch die Landſchaften von Krafau und Sente 
mir, da die Wahl des Adels das Erbrecht beſtaͤtigte ), dei 
ihm als dem dit der damals "lebenden Nachlommen de 
jüngern Linie der Kazimiriden an dem herrnlos gerworbenen 
Beſitz der Altern, mit Boles law Wſtydliwy ausgeflorbenen, je 
denfalls zufland. Auch wußte Leſzek als ein ruͤſtig⸗ tapfere 
und entfcplebener Fuͤrſt bie durch ſolche Vereinigung mehrerer 
Landfchaften vergrößerte Macht wohl zu gebrauchen. Dem Er 
Danilowicz, der wenige Monate nach Boleslaw's Tode 
(Gebr. 1280) mit einem gewaltigen, durch Litauer, Iaczwigen, 
ja feibft Mongolen verftärkten Heere ins lubliner, dann Abe 
die Weichfel fegend, auch ind ſendomirer Land einfiel, m 
zu verfuchen, ob er nicht ſelbſt ſich dieſer nachbarlichen Für 
ſtenthuümer bemächtigen Tönne, ſchlug nicht nur der Landesadel 
bei Goszlicze, zwei Meilen von Senbomir, am 23. Sebmar 
tüichtig aufs Haupt, fonbern Leſzek fuchte ihn auch nach weris 
gen Tagen mit eilig zufammengebrachten 30,000 Reiten und 
2000 Zußgängern in feinem eignen Lande auf, und war das 
ſelbſt fo entfchieden Sieger, daß Lew, fo viel wir wiſſen, kei⸗ 
nen Einfall mehr in das benachbarte Polen unternahm ). Aa 


2) Der Wahl gedenken ausbrüdtid) bie äitern Quellen. Annal 
Crac. maj.: cui successit Lestko per electionem militarium, frater 
ejus patmelis. — Annal, Gnezn. bei Sommersberg II. p. 95: dux 
Lestko — per voluntatem dei et electionem terrigenarum adeptus est 
Cracoviae et Sendomiriae ducatus. — Annal. Crac. min.: Soc- 
cessit autem Boleslao pio per electionem procerum terrae Lestko ni- 
ger, filios Cazimiri, dux Sayradiae. 

8) Annal. Crac, maj. et min. on ifnen weit DiugoszL 
p. 820 ab, indem er ben 8. Febr. als ben Tag ber Schlacht angibt, 
und wie gewöhnlich eine auefuͤhrliche Schilderung nicht unterläßt. Rad 
jenen Annalen führten Peter, Albert's Sohn, und Januſz, bie Palatine 
von Krafau und Sendomir, ben nur 600 Mann ſtarken Adel in ber 
Schlacht; Diugofz hat noch den Warſz, Kaftelan von Kraßeu, hinzuge 
fügt, welcher allerdings in biefer Wärbe in der Urkunde vom 29. Juni 
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Jaczwigen unb Pitauern raͤchte er ſich zwei Jahre darauf 
(1282) in gleich erfolgreicher Weife. Im gewohnter Art waren 
fie, jeme ins Tubliner, biefe am 4. Detober, während der 
„Herzog eben mit feinem Adel einen Herrntag hielt, ins fen 
bomirer Land’ eingefallen, hatten mit Brand und Pländerung 
das arme Landvolk heimgefucht, dad grade in dieſem Jahre 
noch dazu unter einer fürchterlichen Hungersnot litt, und bes 
fanden fich ſchon mit großer Beute, Priefter, Männer, Weis 
ber und Kinder wie dad Vieh mit fih treibenb, auf dem Heim⸗ 
wege, als Leſzek beide Male ihnen nachſetzte, jene jenſeits des 
Narew, biefe bei Rarone ereilte, fie völig ſchlug, dad zweite 
Mal an 6000 Gefangene befreite und ihnen eine ſolche Achtung 
vor feiner Tuͤchtigkeit einflößte, daB auch fie ihre Einfälle, fo 
weit unfere Kenntniß veicht, während feiner ganzen Regierung 
nicht wieberholten *): Solche Befultate gleich im Anfange der 
Herrſchaft errungen zu haben, war ruhmvoll, und da auch die 
Mongolen grabe acht Jahre hindurch bad Land mit ihren Eins 
fällen verfhonten, hätte fih dieſes wol von feinen frühen 


1280 bei Fjer V. 8. p. 44-46 vorfommt. Dagegen erſcheint ber 
Palatin Peter urkundlich erft in ben Jahren 1287—88 5 von 1256— 70 
detieidete Rilolaus biefe Würde, und im Jahre 1284. hatte fie Beigota, 
ber im Jahre 1280 freilich noch Kaftelan von Sublin war. Gin Januſz 
war 1264 Kaftellan von Rabom. — ©. bie Beamtenverzeichnifie. — Daß 
Lefgek jedenfalls am 29. Juni 1280 fon aus Kufianb zuruͤckgekehrt 
war, zeigt die von ihm an biefem Tage zu Sandec ausgeflellte Urkunde 
bei Fäjer V. 8. p. 446. 

4) Annal. Crac. maj. et min. Brev. chron, Cracov. bei 
Bommersberg II. p. 83. — Diugosz I. p. 825 u. 828 verlegt diefe 
Einfäle in zwei verfdiedene. Sabre 1282 und 1289. Allein 1) ſett 
Beer. chron, Cracov. auch ben zweiten ind Jahr 1282, und gibt noch 
ausbrüdtih an, daß in demfelben Jahre bie Hungersnoth geweſen ſei, 
von welder die Annal. Cracov. maj. gleichfalls zum Jahre 1282 
ſprechen; 2) faͤllt bie Gefgngennehmung des Biſchofs Paul von Krakau, 
ber diefen Einfall verantaßt haben foll, nit, wie Diugosz I. p. 831 
angibt, ind Ende des Jahres 1288, fondern 1282 ober fpäteftens in bem 
Anfang 1288, ba Papft Martin ſchon am 10. April 1283 über biefelbe 
am vie Bilhöfe von Breslau und Piock ſchrieb (Raynald. ada. No. 58), 
Da nun jener Einfall nad) den Annal. Cracov. min, und Otugoſz 
ſelbſt Im October ftattfand, ‚kann er nicht 1283, fondern nue 1282 ers 
feigt fein. 
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. glänzenden Sieg bie ‚Heiben bei Raw 
oder fpäteftens im Fruͤhling des folgenden 
au einer afgemeinen Werfammlung be: Magnaten ein 
umpfing ihn, feine Abſicht verbergenb, mit freundlichen 
denskuß. Dann. aber legte er Hand an ihn, ließ 


F 

? 

3 

Ri 

i 

H 

g: 

48 : 
—2 


faͤngniß verwahren; was ihm und dem Capitel gehörte, Büde, 
priefterlihe Gewande, Pferde, Güter, Einkünfte, wurde ut 
Beſchlag belegt. Durch diefen Ueberfall hatte ber Fuͤrſt gefirgt, 
allein er ſtritt nicht mit dem einzelnen Bifchofs Die geſanunte 
Kunde 


Papft Martin IV. unter dem 27. Juli 1283 dem Bifchöfen 
von Breslau und Pofen auftrug, den Herzog wie alle Mitge⸗ 
moffen bed verübten Frevels zu ercommuniciten, und auch über 
das Land follte das Interdict ausgeſprochen werben, wofern 
jener länger als 15 Tage nach ihm gewordener Befanntmachung 
des Banns hartnädig in feiner Suͤnde verblicbe, Die Bi 
ſchoͤfe vollzogen ben ihnen gewordenen Befehl, und obwol eins 


entließ und ohne Zweifel den Foderungen ber Kirche genügte‘). 
5) Von den aͤltern Quellen berichtet Feine einzige über biefen Gtreit. 
Nur Diugoss I. p. 831 erwänt ihn, zeigt aber auch hier wieder, wie | 
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Biewit wer num gar, da bie Miifchäfe von Krofay und 
ee en, Se Bien Inb 
fen den weltlichen und Eischlichen Gewalthabern Auferlich 
geſtellt, aber im Janern des Biſchafs —e die alte 
Beinbfchaft die neue Werfühnung, yab während Beizek zum Bier 
fien ſeines Sandes und bes hrifüichen Glaubens wit be. Piawe 
eines Kriegtzugs gegen bie Nachbarheiden umging N was 


ungenau ſelbſt Rachrichten über kirchliche Verhaͤltaiſſe oft bei ihıa ſiad und 

wie ſchnell er bei der Hand iſt, die vom ibm erzäßiten dacta durch eine Fiction 

gu erklaͤren. Denn des chronologiſchen Fehlers nicht gu gedenken, der in der 

dorhergehenden Anmerkung berichtigt it, bemerkt er auch, daß das In⸗ 

terdict wegen ber Vacanz bes erz biſchoflichen Stuhle nicht 
ſei, während bie Schreien Houorius' TV, nam 27. 


51 


S 


ie a Te gan ja 
‚Herzogin von Krakau unter ber Bebingung zu abfel 
deren, daß ihrer uiät mehr als ficken wären und fir nit gegen ten 
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Biſchof machinirt Hätten. Aiſo war eb, wie es fäheint, aicht alfeln bie _ 


Berbinbung mit ben Litauen, welche den Biſchof in die Befangenfchaft 
brachte Soliten damals zwifcen Herzog Lefzet und dem’ Bifchofe äpntide 
Streitigkeiten über Behnten und andere Gerechtſame ber Kicche ftattgefunden 
haben, als ſolche um dieſelbe Zeit etwa zur Vertreibung des Biſchofs Tho⸗ 
mas IL von Brektan durch Derzog Geinzich IV. führten? — In Betreff ber 
Beendigung biefer lettern fcheint wir Gtenzer's Anſicht (urkundenduch 
©. 45-50) noch einer Werihtigung zu bebürfen. Gr fagt, daß nah 
dem Werteage vom 10, Aug. 1282 Friede und Freunbfiaft zwilcen 
dem Herzoge und Biſchofe beftanden habe, allein ein Schreiben Honorius® 
TV. V Kal. April. bei Raynald. ad a, No. 30 berichtet den Bifchöfen 
von Breslau und Pofen, daß ber Herzog bie Beftimmungen bes 
Legaten (vom Jahre 1282) nit gehalten habe, fohbern nur 
noch ſchlimmer gegen ben Bifchof verfahzen fei, der ihn dann 
abermals gebannt, und Aber Alle, wo jener ſich aufhalten wärde, ba 
Jaterdict ausgeſprochen habe, weiches vom Erzbiſchofe von Gnefen beftds 
tigt worden ſei. Selbſt dieſe Maßregeln hatten aber den Herzog nicht 
gebeffert , und der deshalb ausgewanderte Biſchof hatte Bann und Inter⸗ 
dict wieberholt, das der Papft num beftätigt und öffentlich zu verfänbigen 
befichlt. 


6) Diefe Abſicht Leſzel's geht aus dem in voranfichender Anmerkung 
angefügeten päpftlicen Gchreiben vom 27. Juli 1388 hervor, in weldiem 
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wichet Paul, der aus Rache für feine Gefangenfdhoft das fehen 

Wels mit dem ‚Herzog zu offe 
ner Empsrung antrieb. Bir wiſſen nit, welchen Grund bie 
fes Misvergnügen eigentfich hatte. Dlugoſz berichtet”), ber 
Adel wäre nur nach Weränderung begierig gewefen; vieleicht 
aber war die Gunfl, welche Leſzek den Deutfchen geſchenkt zu 
haben ſcheint, — denn auch bis hieher war laͤngſt ſchon bie 
deutſche Coloniſation vorgedrungen, welcher wir früher im AL 


Zehden ii “ 
der Biſchof begegneten fich in ihrer Abneigung gegen den Für 
flen, dachten ſich einen andern Herm, zu wählen, der ihnen 
Alles verdanke, trugen Konrab von gafowin die Hertſchaſt 
an, md alß biefer wie alle Piaften jener Zeit fein Bedenken 
trug, nach des Wetters Landen zu greifen, brach bie Eumpd- 
rung (1285) fo allgemein und plöglich aus, daß Leſzek, einen 
augenbidtichen Wiberfland aufgebenb, nach Ungern entfioh. 
Ale feine Burgen gingen zu den Feinden über: nur die beuts 
fen Bürger von Krakau bewahrten ihm Treue und hielten 
die Burg bei ihres Stadt, in welder Gryphina, bie Gemahlin 
LefzeP Ss, zuruͤckblieb. Diefe Treue belohnte ſich bald. Mit & 
nem Beinen Hifsheere von Ungarn und Kumanen kam der 
Vertriebene im Auguſt in fein Land zuräd, ſchlug bei Bogu 
wice unweit des Fluſſes Raba bie an Zahl überlegenen Scha⸗ 


8 beißt, der Herzog fei durch bie im Tert genannten Bifähfe, ee 
Wworben, dum bellum contra paganos pro defonsione fidei christinnss 
t terrae suae ipsum subire oportebat, 

7) Diugosz L p. 837. 

-8) Leſzek ertheilte, ine ih Daß bei br anfüheihern Yobeinanker 
fegung ber deutſchen Einwanderungen Polen ergeben wird, vide 
Vrivilegien für deutſche —e— — Deutſchen bewaͤhrten 
Bam, während ber Abel abfiel, und in ben Annal. Crac. min. wib 

ihm erzählt: hic in favorem Teutonicorum comam nutriebat. Die 
Doc ſchoren ſich alfo auch damals das Haupt. 
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zen des Gegners, hauptfählich durch bie Tapferkeit George, 
des Anführers ber Ungarn, und 309, da Jener nun nad) ers 
5 brennung der Stadt Krakau das Sand fldchtig verlleß, im 
Triumphe in die dortige Burg ein, deren biöherige Vertheldi⸗ 
ger er dadurch belohnte, daß er ihnen wichtige Privilegien ers 
theilte und ihre Stadt gegen den Willen des Abelö noch in 
demfelben Jahre mit Gräben und einer ſtarken Plankenbefeſti⸗ 
gung umgab"). Den feindfeligen Vetter aber zuͤchtigte er — 
wenn anders wir bem Dlugoſz Glauben ſchenken bärfen — 
Durch zwei in den Jahren 1287 und 88 untenommene Eins 
fälle nach Maſowien, bei deren erfiem er den Erfolg einer 
‚ Kreugpredigt gegen die Heiden in Litauen zu feinem welttichen 
Iwede benugte, indem er felbft, mit dem Kreuze bezeichnet, 
Die zu jenem Zuge verfammelten Heerhaufen gegen den Wetter 
führte‘). Seitbem unb beöhalb, fagt Diugofz, verließ ihn 
fein biöheriged Gluͤck. Die Mongolen verheerten 1287 von 
neuem feine Landſchaften jenſeits unb dieſſeits ber Weichſel bis 
über Sieradz hinaus, daß er ſelbſt nach Ungarn flüchten mußte ""). 


9) Annal. Crac. maj. mit ber offenbar nur unrichtig abgeſchrio⸗ 
benen ober gebrudten Sapızahl 1287. Annal, Crac. min. Chrom, 
Pol. bei Stenzel, Script. zer. siles. I. p. 22. Den Drt der Cäilacdht 
geben allein Annal. Gnezn. bei Sommersberg II. p.95. Diugoss 
L. p- 887 nennt unter den Häuptern der Verſchwoͤrung Januſz, Palatin 
von Genbomir, wir erfahren aber aus ungarifchen Urkunden bei Fäjer, 
Cod. V. 3. p. 884, daß damals ber Palatin von Genbomir, ber ſich 
gegen ben ‚Herzog empörte, Dtto hieß, und von beffen confiscirten Gütern 
des Anführer der ungariſchen Huͤlfeſchar belohnt ward. 

10) Diugosz I. p. 844. Die ditern Quellen fänweigen hievon 
gänzlich. Lefzek ſtellte in biefem Jahre zu Krakau am 29. Januar, am 
Aſchermittwoch, am 14. Mai, am 14. October Urkunden aus, gebrudt 
dei Nakielski, Miechovia p. 41. 210. F&jer, Cod. III. 8. p. 884. 

11) Annal, Crac. min, berichten, daß die Mongolen auf ihrem 
deuctzuge zu Wladimir in Wolynien allein 81,000 geraubte Iungfrauen 
und Kinder unter ſich teilten. — Leſzek war am 23. Mai biefes Jahres 
in Krakau (F&jer V. 3.'p. 428) unb fagt in einer in bemfelben Jahre 
für dee Kiofter Ziniec ausgefteliten, bei Bozygielski, Tinec, p. 168 
gebradten Uchnfbe: Änsuper nostrarum terrarum desolationem, 
quae gladio inimicorum sunt desolatae nostris exigentibus peocatis && 
inooncussae ligonibus et eratris sanguineque innocuo oontaminatae 
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ber Polen, aib ‚in mädhtiger Bünf gebot, tar biefe feine Bricd 
fertigkeit gegen Boleslaw, wenn er auch ungehindert die Mon⸗ 
soinferen en vun fein Sand Je sieben ließ, welche im Jahre 1275 
einmal das füdliche Polen mit ihren Verwuͤſtungen heim: 
Fer dennoch für bie fenbomirer und krakauer Lands 
fäaften ein um fo geößered Glüd, ald grade in biefen Jahren 
(1271—75) ein Streit Boles law's mit ber Kirche, dann eine 
. Anelnenpbung gegen Kin, Deufäeft, endlich ein Krieg gegen 

 Gtanyölan von Oppeln Sie auf) nod den den 

Kane Baden hin 


An ſolchem Unheil aber war ber Siſchof Paul von Kra— 
Laſterhaftem Trieben zugewandt, Iebte 


Concubinat, trieb ficd auf Gelagen und ber Jagd umber, vers 
nachlaͤſſigte vollkommen feine kirchlichen Pflichten und ſtand 
felbft, wie es beißt, mit den Sanbeöfeinden, den beibnifchen 
Litauern, in geheimer Verbindung gegen ben frommen Herzog. 
Das erregte den Unwillen des Fuͤrſten und manded Cblen, 
daß zwei berfelben aus eignem Antrieb hats 
beiten, ober baß-fie vom Herzoge zu ber That angeregt wur⸗ 
den, fie nahmen ben Biſchof unerwartet in Kunow gefangen, 
führten ihn nach Sieradz zum Herzoge Leſzek, der ſchon damals 
als Nachfolger Boleslaw's in Krakau galt, und Hell ihr 
bier in arflänbiger Haft. Das war allerdings gegen alle kirch⸗ 
Uchen Rechte. Der Erzbiſchof von Gnefen fäumte nicht, fich 
fogleich gegen ben an dem „Geweihten des Herrn“ verübten 
Frevel zu erheben. Die ganze Dibcefe warb mit dem Interbict 
belegt, und Boleslaw mußte in der That mit Opfern bem 
Frieden mit der Kirche erfaufen. Aber obwol er num die beis 
den Edlen des Landes verwies, dem Biſchofe 200 Mark Sil⸗ 
bers zahlte und ihm außerdem ein Gut abtrat, wurde dieſer 
doch keineswegs verſoͤhnt, ſondern reizte vielmehr einen Theil 
des Adels, der ohnedies ſchon gegen den Landesherzog ent⸗ 
Fed war, zu einer erſt geheimen, bann offenen Empörung. 
klagten, Boleslaw vegiere zu firenge, habe ohne, ihr Vor⸗ 

Sen und "Wilen feinen Better Leſzek zu feinem Erben bes\ , 


100) Striykowski, Kronika p. 801. 
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fiimmt, höre und begänflige niebrige Angeber, durch ber 
Miedertraͤchtigkeit viele Unſchuldige gerichtlich zu Grunde ji 
richtet wärben, ee der Zeetuf fo unmäßig, daß ir 


ober 
üft bei der Duͤrftigkeit unferer Quellen für jest nicht zu ents 
ſcheiden, wol aber ſcheint es, daß die Unzufriedenheit mit ber 
Nachfolge Leſzek's ein Hauptgrumd ber —— war, 
da bie Verſchworenen fehr bald bazu forigingen, den Herzog 
Bladyslaw von Oppeln dadurch ins Intereffe zu ziehen, daß 

man ihm bie Herrſchaft in Krakau antrug. Wladyslaw war 
wol früher in feinem Streit mit den Söhnen über Zroppau 
vom Vetter aud Krakau treu unterflügt worden, jetzt aber 
Tieh er den Verſchworenen fein Ohr, fe es num, daß bie enge 
Freundſchaft, welche Boleslaw um biefe Zeit, wie ed heißt, 
mit Pryemysl Otakar, bem bisherigen Gegner, perfönlih zu 
Zroppau ſchloß, ihn umflimmte, ober daß bie Ausfiht auf 
den Befig Krakau's allein ihn ne | jene troppauer Bus 

ſammenkunft erft die Folge feines heimlichen Verkehrs mit 
Berſchworenen felbft war, Indem Boleslaw fi fir den 
vorflehenden Kampf den Beiſtand bed mächtigen Böhmen 
koͤnigs fichern wollte. Wirklich brach nun der verſchworene 
Adel auf Wladyslaw's Einladung nah Oppeln in zahlreich 
Begleitung auf, um dem gemästten Bünfen Treue zu [üb 
. m. Der geborene aber ereilte die Treuloſen auf dem Felde 
von Boguczyn, Freitag am 12. Juli 1273, und flug fie 
wit folder Gewalt, daß bie meiften mit dem Lehen zahlten. 
Auch Wladyslaw von Dppeln mußte die Luf nach Krakau 
theuer genug buͤßen, denn noch im Laufe deſſelben Sommers 
309 der krakauer Herzog bie befreundeten 
ger Boleslaw von Großpolen, die Veitern v.hei von Sieradz 
und Konrad von Maſowien mit ihren Kriegshaufen herbei, und 
fie Ale fielen in daß Gebiet des Gegners ein, daB fie bis Dps 
peln und Kofel hin mit Feuer und Schwert verheerten. 
üch hatten die Litauer — man befehulbigte den Landesbiſchof 
feiöft, die ‚Heiden aus Rache gerufen zu haben, — ſchon im 


i 


T 


Dieb iſt die legte Wegebenheit, welche und bie Annalen 
aus der Wegierungt zeit Boles law Wſtydliwys berichten. Er 
ßarh an einem Sonntage, den 10. December 1279, nachdem 
im wenige Monate vorher, am 7. April d. Jahres, fein 
Schwager Boles law von Großpolen in den —S 
gen’). Auch er war trotz ber Vorwürfe, welhe ihm, wie 
wir ſahen, gemarht wurden, ein im Geiſt jener. Zeit durchaus 


feommer Mann, febte mit feiner Gattin in befländiger Keuſch⸗ 
heit, war milde gegen bie Geiſtlichkeit, vornehmlich bie niedern 
Brüber durch Grtheilung und Haltung von Privilegien, wie 
durch die Errichtung von Kloͤſtern und Guͤterſchenkungen freis 

-gebig, gegen Jedermann verſoͤhnlich, und namentlich ein gro⸗ 
Bes Breund des Friegerifchen Adels, welchem er fo viel von 


bem Ciguen gab, daß er für ſelbſt faſt nichts zurüdbepielt ). 
Wenn aber eine ber Annaliften hinzufeht, daß zu ben Beiten 


101) Die Gefangennehmung bed Wifdgofö, von ber bie Alters Quck 
len alle fäogigen, nach Diugosz I. p. 795, In Bezug auf bie Ems 
»örung bed Adels aber, fowie den Ginfall ber Litauer, ben Zug Boles · 
taw'8 ins Gebiet von Oppeln und bie Zuſammenkunft mit Przemvei 
Dtatar bilben die freilich viel därftigern Annal, Craoov. ma). fühtlid bie 
Grundlage von deſſen Erzaͤhlung · Der Ibergroßen Jasdulebe gedenkt auch 
Ghron. Pol, bei Stenzel; Boript. rer. alles. I p. 3% 

103) Das Tobesjahe Wolstuw’s Möftyblioy’& geben bis Anmal, 
Oracor. maj., den Nag bau bie Anna), Cracov, min. — Die lehte von 
ihm ausgeftellte urkunde, welche mir befannt geworben, if vom 18. Juni 
1279. Stengel, urkundenbuch No, 70. — Jahr und —ãA— 
feings Echwagers geben bie Annal, Cracov. ma], Mit beiden ftimmt 
Diugosz IL p. 816 sqq. überein. Die lette von Boleslaw von Große 
polen vollgogene, mir’ befannte Urkunde iſt vom 25. Apsil 1277. Gebrudt 
bel Jabozyäski, Archiv. sheolag. & 8. p. 861. 


309) Annal, Crasor, maj. ot min, p. 106. 


Leſik Ciaray in Krakau. 585 
dieſes Binfen ein Junge hair Brite Im Lande geherifäht 
— ei um m ſchichte geabe bad Gegenteil, und 
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Leſzek Ezarny in Krakau. Przemyskaw IE. in Große 
polen. — Siege Leſzek's über die Kuſſen, Litauer, Ia= 
czwigen. — Paul Biſchof von Krakau und die Empd- 
rung be& Landesadels. — Bongoleneinfall, — Heinz 
tich IV. von Breslau, — Przemyslaw IL und Wla⸗ 
dyolaw Lofietel. — Wenzel von Böhmen. — Vrze⸗ 
myslom und Mefhoin von Pommerellen. — Geine 
Krönung zum Könige von Polen. — Erwerbung 
Pommerellend. — Wladyslaw Lokietek und Heinrich 
von Glegau. — Wenzel Koͤnig von Boͤhmen und 
Holen. 


Anfangs freitich geftaltete fih nach dem Tode der beiben Bo: 

Manches günfliger ald bisher. Da der eine, Wla⸗ 
vollen Odonicʒ Sohn, nur drei Töchter, Hedwig, Glifabeth 
und Anna’), fein Namendvetter von Krakau aber gar Feine 
Kinder hinterlaffen hatte, erfolgte in Großs wie in Kleinpolen 


104) Brev. chron. Cracov. bei Bommersberg II. p. 83. 
Fr} Dedwig heirathete Wiadyotaw dokieter, Eulſabeth warb mit 
Oeinrich, Herzog von Eiegnig und Breslau, Sohn Boleslaw's, vermählt, 
Kuna ging in das von ihrem Water zu Gnefen gefiftete Ciarenkloſier. 
Sol. Basnko p. 71. Vita Hedwig... Lp. 111. 


536 "Bmeites Bud. Neuntes Capitel. 


nach längerer Zeit wieber eine Vereinigung größerer Sanbmafs 
fen unter ein und biefelbe Herrſchaft: jedenfalls in innern wie 
aͤußern Beziehungen ein Vortheil für das Gemeinwohl. Dort 
überfam Pryemyelam II. die feinem Oheim bisher zufländigen 
- Gebiete, bier vereinigte Leſzek Czarny mit feinem Exbfürflens 
tum Sieradz auch bie Landſchaften von Krafau und Senbes 
mir, da die Wahl des Adels das Erbrecht beflätigte*), bes 
ihm als dem dltefien der damals ‘lebenden Nachkommen der 
Jüngern Linie der Kazimiriden an dem herrnlos gewordenen 
Befig der ältern, mit Boleslaw Wſtydliwy auögeftorbenen, je 
. denfalls zuflanb. Auch wußte Lehger als ein chfligstapfenee 
und entſchiedener Fürft die durch ſolche Vereinigung mehrerer 
Landfchaften vergrößerte Macht wohl zu gebrauchen. Den Lew 
Danilowicz, der wenige Monate nad Boleslaw's Tode 
(Gebr. 1280) mit einem gewaltigen, durch Litauer, Jaczwigen, 
ja felbft Mongolen verftärkten Heere ind Iubliner, dann über 
die Weichſel fegend, auch ind fendomirer Land einfiel, um 
zu verfuchen, ob er nicht felbft fidh dieſer nachbarlichen Für 
ſtenthumer bemächtigen koͤnne, ſchlug nicht nur ber Landesadel 
bei Goszlicze, zwei Meilen von Senbomir, am 23. Februar 
tüichtig aufs Haupt, fondern Leſzek ſuchte ihn auch nach wenis 
gen Tagen mit eilig zuſammengebrachten 30,000 Reitern und 
2000 Fußgängern in feinem eignen Lande auf, unb war das 
felbft fo entfchieden Sieger, daß Lew, fo viel wir willen, kei⸗ 
nen Einfall mehr in das benachbarte Polen unternahm ’). An 


9) Der Wap gedenken ausdruͤcklich die Altern Quellen. Annal, 
Crac. maj.: cui successit Lestko per. electionem militarium, frater 
ejus patrnelis. — Annal, Gnezn. tel Sommersberg II. p. 95: dux 
Lestko — per voluntatem dei et electionem terrigenarum adeptus est 
Cracoviae et Sendomiriae ducatus. — Annal. Crac. min.: Sac- 
cessit autem Boleslao pio per electionem procerum terrae Lestko ni- 
ger, filius Cazimiri , dux Szyradiae. 

8) Annal. Crac, maj. et min. on ihnen weit DiugossL 
p. 820 ab, indem er den 3. Febr. als den Tag ber Schlacht angikt, 
und wie gewoͤhnlich eine ausführliche Edyilberung nicht unterläft. Rah 
jenen Annalen führten Peter, Albert's Sohn, und Ianufz , bie Palatie 
von Krafau und Gendomir, den nur 600 Mann ſtarken Abel in der 
Schlacht; Diugofz hat noch den Warſz, Kaſtellan von Krakau, hinzuge 
fügt, weldjer allerdings in dieſer Wuͤrde in der Urkunde vom 29. Jam 
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wigen und Litauern raͤchte er fi) zwei Sabre darauf 

. (1282) in gleich erfolgreicher Weiſe. In gewohnter Art waren 
fie, jene ind Inbliner, diefe am 4. Detober, während ber 
„Herzog eben mit feinem Adel einen Hermtag hielt, ind fen 
domirer Land eingefallen, hatten mit Brand und Plünderung 
daB arme Landvolk heimgefucht, dad grade in biefem Sabre 
noch dazu unter einer fürdhterlichen Hungerönoth litt, und be 
fanden fich ſchon mit großer Beute, Priefter, Männer, Weis 
ber und Kinder wie dad Vieh mit ſich treibend, auf dem Heims 
wege, als Leſzek beide Male ihnen nachfehte, jene jenſeits des 
Narew, diefe bei Rawne ereilte, fie völlig ſchlug, das zweite 
Mal an 6000 Gefangene befreite und ihnen eine folhe Achtung 
" vor feiner Tüchtigkeit einflößte, daß auch fie ihre Einfälle, fo 
weit unfere Kenntniß veicht, während feiner ganzen Regierung 
nicht wiederholten *): Solche Reſultate gleich im Anfange der 
Herrſchaft errungen zu haben, war ruhmvoll, und da auch bie 
Mongolen grade acht Jahre hindurch dad Land mit ihren Eins 
fällen verfhonten, hätte ſich dieſes wol von feinen frühern 


1280 bei Fäjer V. 8. p. 44—46 vorkommt. Dagegen erſcheint der 
Yalatin Peter urkundlich erft in den Jahren 1287—88 5 von 1256— 70 
bekieldete Nikolaus biefe Würde, und im Jahre 1284.hatte fie Zeigota, 
ber im Jahre 1280 freilich noch Kaftellan von eublin war. Gin Januſg 
war 1264 Kaftellan von Radom. — &. bie Beamtenverzeichniſſe. — Daß 
keſzek jedenfans am 29. Juni 1280 ſchon aus Rußland zuruͤckgekehrt 
war, geigt bie von ihm an biefem Tage zu Sandec ausgeftellte Urkunde 
bei Föjer V. 8. p. 446. 

4) Annal. Crac. maj. et min. Brev. chron. Cracov, bei 
Sommersberg II. p. 83. — Diugosz I. p. 825 u. 828 verlegt biefe 
Einfaͤlle in zwei verfciedene. Jahre 1282 und 1283. Allein 1) ſedt 
Brer. chron, Cracov. audy ben zweiten ins Jahr 1282, und gibt noch 
ausbrädtid) an, daß in bemfelben Jahre bie Hungersnoth geweſen fei, 
von welcher die Annal. Cracov. maj. gleichfalls zum Jahre 1282 
ſprechen; 2) fällt die Gefgngennepmung bed Bifhofs Paul von Krakau, 
ber biefen Einfall veranlaßt haben foll, nit, wie Däugosz I. p. 831 
angibt, ind Ende des Jahres 1288, fondern 1282 ober fpäteftens in ben 
Anfang 1288, da Papſt Martin ſchon am 10. April 1283 über dieſelbe 
an Die Biſchdfe von Breslau und Plock ſchrieb (Raynald. ada. No, 58). 
Da nun jener Einfall nad} ben Annal. Cracov. min, und Diugofz 
ſelbſt im Detober flattfand, „Tann er nicht 1283, fondern nue 1282 ers 
folgt fein. 
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verſuchte. Roh in demſelben 
glaͤnzenden Sieg Über bie Heiden bei Raw erfochten 
ober ſpaͤteſtens im Fruͤhling bes folgenden ” 
au einer allgemeinen Verſammlung ber Magneten ein 
ampfing ihn, feine Abſicht verbergend, mit freundlichem 
denskuß. Dann-aber legte er Hand an ihn, ließ 
9m ben Alßen gefeffelt auf einem 
radz abflhren und bort in Ketten in einem ſchmuzigen Ges 
- fängniß verwahren; was ihm und bem Gapitel gehörte, 
priefterliche Gewande, Pferde, Güter, Einkünfte, wurde mit 
Befchlag belegt. Durch diefen Ueberfall Hatte ber Fürft 
allein er ſtritt nicht mit dem einzelnen Biſchofr bie gefammte 
Kirche nahm den Kampf auf fi. Kaum war bie Kunde von 
diefen Vorgängen in Krakau nach Rom gelangt, als auch fon 
Papft Martin IV. unter dem 27. Juli 1283 den Wifchöfen 
von Bredlau und Pofen auftrug, ben Herzog wie alle Mitges 
noffen bed verlbten Frevels zu ercommuniciren, und auch über 
das Land folte das Interdict audgefprochen werben, 
jener länger als 15 Tage nach ihm gewordene Bekauntmachung 
des Banns hartnaͤckig in feiner Sünde verblieb, Die Bi 
ſchoͤfe vollzogen ben ihnen gewordenen Befehl, und obwol eins 
zelne Geiftliche fich fanden, welche dennoch ben Gottesbienft 
im Lande hielten, war doch die Wirfung ber geifllichen Waffen 
auch bier fo ſtark, daß ber ‚Herzog fchließlich den Gefangenen 
entließ und ohne Zweifel den Foderungen der Kirche genügte). 
6) Bon den altern Quellen berichtet keine einzige über biefen Gtreit, 
Nur Diugoss I. p. 881 erwähnt ihn, zeigt aber auch hier wieder, wie 
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Hiemit war nun qwar, da bie Mifchäfe yon Fealan und 
Viock zugleich aud ben Kürften abſolvirten, ein Friede zwi⸗ 
ſchen den weltlichen und kirchlichen Gewalthabern äußerlich herr 


eines Kriegögugs gegen bie Nachbarheiden umging ). war e$ 


ungena felbft Radhrichten über Eischtiche Recpättniffe oft bei ihm finh uuh 
wie ſchnell ex beider Hand ift, bie von ihm ergäpiten Basta durch eine Fiction 
zu erklären. Denn bes chronologiſchen Fehlere nicht gu gedenken, der in ber 
vorpergepenben Anmerkung beridhtigt tft, bemerkt er audy, daß das Ins 
terdict wegen ber Daun des ergbifhäftichen Stunts nicht 
autgeſprochen ſei, während bie @chreiten Bonorius’ IV. vom 27. Zul 
1885 und 18. Juli 1286 (obſchriſtiich im Beſit bes Oerra Grafen Er. 
Reczvuath das Gegenteil beweifen, iubern her Yapfl durch fie bem SBi> 
ſchof von Krakau und dem Prior Provinzial ber Prebigermönde in Pos 
In auftrug, bie Geifttichen, welche während biefes Interdicts bie diving 
officia celebritt und beöhalb irregularitatis notam auf fd) gezogen hat⸗ 
ten, auf Witten ber Herzogin von Krakau unter bes Webingung zu abſel⸗ 
viren, daß ihren micht mehr als firken wärm und fie nicht gegen ken 
iſchof madjinist hätten. Aufo war es, wie es ſcheiat, aicht alein bie 
Werbinbung mit den Litauern, welche ben Biſchof in bie Befangenfchaft 
brachte. Sollten damals zwiſchen Herzog Lefget und dem’ Wifchofe ähntice 
Streitigkeiten über Behnten und andere Gerechtſame der Kirche ftattgefunden 
Haben, als ſolche um dieſelbe Beit etwa zur Vertreibung des Biſchofs Tho- 
mas IL von Bredtau durch Herzog Heinrich IV. führten? — Im Betreff ber 
Weenbigung dieſer lettern ſcheint mis Stenzer's Ant (ürtuntendudh 
S. 45-50) noch einer Berichtigung zu bedürfen. Er fagt, daß nah 
dem Sertrage vom 10. Aug. 1282 Friede und PBreundidaft zwiſches 
dem Herzöge und Bifchofe beflanden habe, allein ein Schreiben Honorius 
IV. V Kal. April. bei Raynald. ad a, No. 80 berichtet den Biſchdfen 
von Breslau und Pofen, daß ber Herzog bie Beftimmungen des 
Legaten (vom Jahre 1282) niht gehalten habe, fohbern nur 
ach ſchlimmer gegen ben Siſchof verfahren fei, devipn banıı 
abermals gebannt, und aͤber Alle, mo jener ſich aufhalten waͤrde, das 
Interdict ausgeſprochen habe, weiches vom Erzbiſchofe von Gnefen beftäs 
tigt worden fel. Selbſt diefe Mafregeln hatten aber ben Herzog nicht 
gebeffert,, unb ber deshalb ausgewanderte Biſchof hatte Vann und Inter» 
dict wiederholt, das ber Papft nun beflätigt und öffentlich zu verkuͤndigen 
beſiehlt. 

6) Diefe Abſicht Leſzel's geht aus dem in vorauſtehender Anmerkung 
angeführten päpfttichen Schreiben vom 27. Joli 1266 hervor, in welchen 
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wieder Paul, der aus Rache für feine Gefangenfchaft dad ſchon 
vorhandene Misvergnügen des Abels mit dem Herzog zu offes 
mer Empörung antrieb. Wir wiſſen nicht, welchen Grund bie: 
fes Wisvergnögen eigenttich hatte. Diugofz berichtet”), der 

Adel wäre nur nach Veraͤnderung begierig geweſen; vieleicht 
aber war die Gunft, welche Leſzer den Deutfchen gefchenkt zu 
Haben fcheint, — denn such bio hieher war. längft fon bie 
deutfche Golonifation vorgedrungen, welcher wir früher im All⸗ 
gemeinen gebachten — die Duelle des Adelshaſſes *), ober er 
trat auch gegen dieſen mit der Energie auf, welche er gegen 
die äußern Feinde bewährt hatte, und warb burd; fie dem 
Magnaten unbequem, deren Macht, Einfluß und Uebermuth 
naturgemaͤß während ‚der hunbertjährigen innen und aͤußern 
Fehden in hohem Grade gefliegen war. Genug, der Adel und 
der Bifchof begegneten fidh in ihrer Abneigung gegen den Fürs 
flen, dachten fi einen andern Herrn zu wählen, der ihnen 
Alles verbanke, trugen Konrad von Mafowien die Herrſchaft 
an, und ald diefer wie alle Piaften jener Zeit Tein Bedenken 
trug, nach des Vetters Landen zu greifen, brach bie Empoͤ⸗ 
rung (1285) fo allgemein und plöglih aus, daß Leſzek, einen 
augenblidtichen Widerftand aufgebend, nach Ungarn entflop. 
Ale feine Burgen gingen zu den Feinden über: nur bie beuts 
fen Bürger von Krakau bewahrten ihm Treue und hielten 
die Burg bei ihrer Stadt, in welder Gryphina, die Gemahlin 
Lefze®s, zurlitblieb. Diefe Treue belohnte ſich bald. Mit ei⸗ 
nem Heinen Hinfsheere von Ungarn und Kumanen kam ber 
Vertriebene im Auguft in fein Land zuruͤck, flug bei Bogu⸗ 
wice unweit des Fluſſes Rabe die an Zahl überlegenen Scha⸗ 


es heißt, der Herzog ſei durch bie im Zert genannten Biſchoͤfe abfotvist 
worden, dum bellum contra paganos pro defensione fidei christianse 
& terrae sune ipsum subire oportebat, 

D Diugosz L p. 887. 

+8) Leſzek ertheilte, wie ſich das bei ber ausführfichern Auseinanders 
fegung der deutſchen Einwanderungen in Polen ergeben wird, viele 
Privilegien für deutſche Goloniftrungens bie Deutſchen bewährten ihre 
Treue, während ber Abel abfiel, und in ben Annal. Crac. min, wich 
von ihn ergäflt: hie in fararem Teutoelorun comam neirihet Die 
Polen ſchoren ſich alfo aud damals das Haupt. 


Heinrich IV. von Breslau. 


. 64 
zen bed Gegners, hauptſaͤchlich durch die Tapferkeit George, 
des Anführer der Ungarn, und zog, da Jener nun nach Ver⸗ 
brennung ber Stadt: Krafau das Land flüchtig verließ, im 
Triumphe in die bortige Burg ein, deren biöherige Vertheidi⸗ 
‚ger er dadurch belohnte, daß er ihnen wichtige Privilegien ers 
theilte und ihre Stabt gegen den Willen des Adels noch in 
demfelben Jahre mit Gräben und einer ſtarken Plantenbefeftis 
gung umgab). Den feinbfeligen Wetter ober zůͤchtigte er —. 
wenn anberd wir dem Diugofz Glauben ſchenken duͤrfen — 
durch zwei in ben Jahren 1287 und 88 untemommene Eins 
faͤlle nach Mafowien, bei deren erſtem er den Erfolg einer 

. Kreugprebigt gegen die ‚Heiben in Litauen zu feinem weltlichen 
Zwede benugte, inbem er ſelbſt, mit dem Kreuze bezeichnet, 
die zu jenem Zuge verfammelten Heerhaufen gegen den Wetter 
führte‘). Seitdem unb deshalb, fagt Diugofz, verlieh ihn 
fein bisheriges Gluͤck. Die Mongolen verheerten 1287 von 
neuem feine Landſchaften jenſeits und diefleitd der Weichfel bis 
ken daß er ſelbſt nach Ungarn flüchten mußte"), 


9) Annal. Crac. maj. mit ber oflender nur unrichtig abgeſchrio⸗ 
benen oder Sapezapl 1287. Annal. Crac. min. Chrom. 
Pol. bei Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 22. Den Ort der Schiacht 
geben allein Annal. Gnezn. bei Sommersberg II. p.95. Diugoss 
. p. 887 nennt unter den Haͤuptern ber Verſchwoͤrung Januſz, Palatin " 

Senbomir, wir erfahren aber aus ungariſchen Urkunden bei Fäjer, 
Cod. V. 8. p. 884, daß damals ber Palatin von Sendomir, ber ſich 
gegen ben Herzog empörte, Otto hieß, und don beffen confisciten Gütern 
bes Anfügcer der ungariſchen Hülfefhar belohnt ward. 

10) Diugosz I. p. 844. Die ältern Quellen ſchweigen hievon 
gänzlich, Lefgek ſtellte in biefem Jahre zu Krakau am 29. Januar, am 
Aſchermittwoch, am 14. Mai, am 14. October Urkunden aus, gebrudt 
dei Nakielski, Miechovia p. 41. 210. F&jer, Cod. III. 8, p. 884. 

11) Annal. Crac, min. berichten, daß bie Mongolen auf ihrem 
Brüczuge zu Wladimir in Wokynien allein 81,000 geraubte Jungfrauen 
und Kinder unter ſich theilten. — Leſzek war am 23. Mai dieſes Jahres 
in Krakau (Fe)J or V. 8,'p. 428) und fagt in einer in bemfelben Jahre 
für das Kloſter Ziniec ausgeftellten, bei Sczygielski, Tinec. p. 168 
gebrudten urtunde: insuper nostrarum terrarum desolationem, 
quae gladio inimicorum sunt desolatae nostris exigentibus peocatis ®& 
inooncussae ligonibus et aratris sanguineque innocuo oontaminatae 


= 


B 


ſchon geweigert hatte, enbete nach glüͤcklichem Anfange mit eis 
ner eniſchiedenen je der Sterabier”*), und noch in dem⸗ 
ſelben Jahte 1288 farb Herzog Leſgek Finderlos am 30. Sep⸗ 
tember, zwar mit dem Rufe eines frommen Furſten und tapfern 
Heidendekampfers, aber boch ohne ben Ruhm, eine neue unb 
beffere Ordnung der Dinge ia feinem Vaterlande zu 

Bum yroeitem Male land es nad) dem Tode LefjePs alfe 
in Zrage, wer von ben vielen Piaſten in den herrenlos ges 
wordenen Landſchaften Kteinpolens das Regiment erhalten folle. 


Dem Ebrechte nach wäre ohne Zweifel Biemomyst, der 
alteſte Sruder des letzten Herm "und Herzog von Kujawien⸗ 
Reslau, der Berechtigtfte geweſen, allein er felbft war ſchon zwei 
Sabre früher (1287) geftorben und hatte keinen erwachſenen, 
fendern nur drei unmuͤndige Söhne, Leſzek, Pryemyslan und 
azimierz, hinterlaſſen, fiber welche feine Witwe Salome, 
Tochter Herzogs Sambor von Pommerellen, bed Bruders 


Jactat incaltan — aliis hominibus et agricolis replere nee non refor- 
mare eupientes, ins ber wenigen directen Beugniffe für 
wervollen Zuſtand ber polnifäen Landſchaften in biefer Bei. 
Flucht eeſzgel's nad) Ungarn, von welcher Diugofz berichtet, befkätigt 
die Urkunde bei Fejer, Cod. V. 8. p. 898, nady welcher derſelbe 
GSeorg, ber den Sleg Über Konrab von Maſowien weienttich erfochten 
hatte, auch bie Mongolen bel Gandec flug, wovon Dfugofz unge 
achtet ber Nachrichten, bie ex bei diefer Gelegenheit über jenen Drt gibt, 
nichts berichtet. . 
12) Diugosz I. p. 848. Bol. Aamerfung 10. 


$ 


; 


p· 147 die Schacht bei Siewierz, welche nach dem Aode Leſzek's geliefert 
wurde, nicht am 26. Febr. 1290, fonbern, wie auch bie alte Radhridt 
bei Sommersberg II. p. 95 gibt, im Jahre 1289 geftagen fein 
muß, fo Tann alfo auch deſzek nicht am 80. Sept. 1289 geftorsen fein. 
Die richtige Jahrbeſtimmung 1288 geben übrigens fon die Anmal, 
Crac, min. — Die legte mir bekannt getvorbene von Leſzek audgefkellte 
Urkunde ift vom 28, Mai 1288. Föjer V. 8. p. 428. 


Yemmpskan IK und Wlabpetne ti DAS 


Suanatopoll'd, die Vormundſchaft führte"). Daher mochte 
wol fon damals Wladyslaw Eokietek, der zweite Bruder 
Leſzet Czarnys, ſich Hoffnungen machen und danach fireben, 
die Herrſchaft in Krakau und Sendomir zu ethalten; aber es 
gelang ihm nur, das eigentliche Erbfuͤtſtenthum des Ohelms, 
Sieradz, an fi zu bringen!) Die Krakauer und Sendomi⸗ 
ver entſchieden fich bei der Wahl eines neum Fuͤrſten, die fie 
auch diesmal fi) aicht nehmen liefen, für Bolesbaw von Mas 
fowien, den Bruder jenes Konrad, welchen ihre Empörung 
früher anf kurze Zeit In den Beſitz Krakau's gebracht hatte, 
Soies iond s Herrſchaft hatte indeß eben fo wenig MBeflanp, beim 
der Swiefpalt, welcher ſchon bei ber felhern Erhebung Konrad’ 
droifehen dem Zatdesabet umb ben beutfchen Bürgern der Stadt 
geherrſcht hatte, machte fich auch jet wiederum geltend; die 
Deutſchen in Krakau, Sendomir und andern Orten bes Lane 
des, denen der neue Herzog miöflel, wandten ihre Blide auf 
‚Heinrich IV., den Herzog von Breslau, der, von Abſtammung 
ein Piaft, deutſche Minnelieder dichtete, feinen Whrgern von 
Breslau und andern Städten feined Gebiets zahlreiche gewinn⸗ 
bringende und bie Selbfändigfeit der Communen fördernde Pri⸗ 


14) Diugosz I, p. 843 läßt Btemompst am 1. xt 1287 — 
anais dusdecin exillum de dweatu zuo -- perferens farben. Mir has 
ben aber von ihm als dux Cujavias Urkunden vom Jahre 1284 1. Juni 
(Naruszewicz VII. p. 22), 1286 28. Aug., 1887 29, @ept. (Orb 
ginale fm Ober-Präffdial-Acchto zu Polen), alle zu Leslau ausgeſtellt. — 
Seine Witwe Salome nennt ſich in einer Urkunde vom 8. Bept. 1288 
(Original ebendaf.) , welche fie zu Leslau als egentin für ihre unmün· 
digen Söhne audfbellte, d. &. dtichen Cujaviae et domin, Vindyslaviae. 
Ueber ihre Abſtanmung vgl. urtunde vom Jahre 1276 bei Lucas Da« 
wid IIL p. 86. Menu aber Boigt, Geſchichte Preußens 4. ©. 226 
gegen Sell, Geſchichte Pommerns 1. &. 375 behauptet, fie fei eine 
Tochter Suantopolk's geiwefen, To hat er an biefer Gtelle bie von ihm 
ſelbſt &. 286 Not. 2 angeführte Urkunde Aberfeben. Rach der Urkunde 
red Sohnet Lefzek vom 12. Dt. 1814 (Driginal im Ober-Präfidiale 
Ardio) war fie damals ſchon tobt, 1812 aber lebte fie noch. S. Voigt 
a. a. S. 4 S. 286 Rot. 2. 

15) Das detztere berichtet zwar nut Diugosz I. p. 8515 abet 
Diadtataw ſelbſi nennt ſich ſeit dem Jahre 1292 in faft allen feinen 
mir bekannten Urkunden dut Cujav. Lancic. ac Byrad, gl. Naru- 
szewicz VIII. p. 88. 
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Lehnsverhaͤltuiß getreten wer’), als ein maͤchtiger Juͤrſt er⸗ 
ſchien und ihnen durch dieſes Alles ein en zuges 
neigter ‚Here zu werben verfprad. Bereits früher hatte dieſer, 
fo fehr er auch ſchon ein Deutfcher geworben war, ſich polnifcher 
Bandfchaften zu bemächtigen verſucht. Den en Da 
mmölam vom Großpolen durch Lift gelangen nehmend (1281), 
batte er von biefem für bie Freilaſſing das Gebiet von Bir 
tun erpreßt, und wenige Jahre darauf (1284 —æ 
nung des Kaſtellan von Kaliſz auch dieſes ——— 
das er nur für Schloß und Gebiet Diobot wieber. herausgab. 
Auch das hatte er fpäter (1287) wieder verloren ), 
Luft zu neuem Erwerb in Polen war ihm gebliel 
fäumte nun wicht, als ihm bie Bürger von Krakau 
trag machten, Here bei ihnen zu werden. Noch im 
Todesjahres Leſzek's oder in den erfien Wochen des naͤchſten 
kam er nad) Krakau, und da auch ein Theil des Landesadels 
aus unbekannten Gründen von Boleslaw abfiel, Sulko von 
Meſeritz aber, welchen der Letztere als Befehlöhaber in daS das 
mald nur noch mit einem Holzwerk befefligte Schloß neben 
ber Stadt geſetzt hatte, auch feinen Herm verrieth und dad 
Schloß übergab, war Heinrich bald ‚Here des Landes. Nun 
‚vereinten zwar Boleslaw von Mafowin und Wladyslaw Eos 
kietek ihre Kriegöhaufen, wie die aud Großpolen, ſchlugen die 
. südziehenden Schlefier bei Siewierz am 24. März 1289 völlig, 
und Wladyslaw, nach der Schlacht nach Krafau eilend, ges 
wann auch mit Hülfe des Biſchofs und bed Adels die Stadt 
wieder, aber bie zum zweiten Male beranziehenden Schlefier 
fanden in ben Bürgern von neuem treue und Gewinn brins 
gende Bundesgenoſſen. In ber Nacht öffneten dieſe den Deuts 


16) Vgl. Rubolfs von Habsburg Urkunde vom 26. Gept. 1290 ia 
Sommersberg,, Script. I. p. 892, . 

17 Ueber die Verhättniffe Heinrich · von Wredlau gu Proempeiaw 
von Großpolen berichtet Daugosz I. p. 821, 834,843. Aus der Ge 
fangenſchaft im Jahre 1281 war Pryempsiamw fpäteftens ſchon am 23. Det. 
d. I. frei, an welchem Tage er in Pofen eine Urkunde ausftellte. So ⸗ 
pialbrief des Gapitel- Archivs zu Pofen. 


Benye von Bin. FM 


ſchen die Thore Krakau's, Wladyslaw felbft mußte üͤberraſcht 

zu Buß in der Kutte eines Franziskanermoͤnchs, deſſen Kloſter 

an die Stadtmauer ſtieß, entfliehen, der Biſchof Paul warb - 
jen, und obwol nach Diugofz der Exftere auch jegt noch 


biefer, beffen Guͤter die Deutſchen verwüflsten, tod zuletzt 
unterwerfen. Gin deutfcher Reichöfürft gebot jegt in Krakau '"). 

Weiche ganz andere geſchichtliche Entwidelung hätte wahrs 
ſcheinlich in diefen Landfchaften flattgefunden, wäre Heinrich 
am Leben geblieben, oder hätten ſich etwa Söhne oder Vet⸗ 
tern deflelben in Krakau und- Sendomir zu halten vermocht! 
Schon waren bafelbft, wie wir fahen, die deutſchen Goloniften 
in den Städten fo" mächtig. geworden, baß fie zweimal die 
Erhebung eines ihren Interefien gemäßen Fuͤrſten durchgeſetzt 
hatten: kam jegt die deutſche Richtung, welcher bie ſchlefiſchen 
Piaften bereitd entſchieden zugewandt waren, durch fie auch bier“ 
in den Befig der hoͤchſten Gewalt, hatte bie neu gefnüpfte 
Vereinigung mit bem germanifirten Mittelfhlefien und durch 
dieſes wieder mit dem „Reich“ feften Beſtand, fo konnte auch 
der Süden Polens leicht‘ dad Geſchick Schleſiens theilen und 
nicht weniger als dieſes zuletzt völlig ein deutſches Land wers 
wen. Dem Allen aber trat zunaͤchſt ber bald nad) der Beſit⸗ 
nahme Krakaus erfolgende Tod Heinrich's entgegen. Ohne 


18) Da uns bie ältern Annalen in Betreff ber Jahre 1288 - 1800 
faſt ganglich obnt Rachrichten Laffen, mäffen wir jegt, freilich Immer mit 
jerficht,, dem Diugofz mehr als früher folgen, beffen Bes 
Ieiber gleich in Betreff der Schlacht bei Giewierg aig un. 
richtig erweiſt. Wgl. Anmerk. 13. — Annal. Gnezn. L |, II, 
p- %. Chronic. princ. Pol. I. p. 146—47. Annal. Cra- 
cov. maj. ad a..1288, beren ganze Gryäblung biefer Greigniffe nur 
fen Den folgenden wenigen Worten beftcht: Dux Loktck cum Teuto- 


garn auf Seiten Watabystam’s gefochten. Mol. Fäjor, Cod. dipl. VI. 
1. p. 18587. 
Roepeit, Geſchichte von Pol. 1. 35 
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Kinder zu binterlaffen, ftarb er bereits am 23. Juni 1290 zu 
Bredlau und verorbnete felbft noch auf dem Zodtenbette die Tren⸗ 
zung feiner polnifchen und ſchleſiſchen Lande. Jene fohte 
Przemyslaw von Großpolen erben, dieſe Heinrich fein Wetter 
von Glogau erhalten, die von im erworbene Graffchaft Glatz 
aber an Böhmen zuruͤckfallen, damit der mädhtigere Böhmen» 
koͤnig den neuen breölauer Herzog gegen etwaige Angriffe 
fHüge ). So nüglih nun aber auch die Beflimmung über 
Krakau und Sendomir für ganz Polen war, indem ihr gemäß 
‚bie Beine und großpolnifchen Landſchaften nach langer Trennung 
vereint wurben, und durch dieſe Bereinigung nicht nur ein neuer 
Kern eined einigen polnifchen Reichs gebildet, fondern auch Die Ges 
fahr der völligen Germanifirung des Südens entfernt warb, ba 
kein fchlefifcher Viaſt das Ganze beherrfchen ſollte, — fo wenig 
heilſame Srlichte gingen doch wegen des Zwieſpalts ber polnifchen 
Diaften felbft aus ihr hervor. Denn während Herzog Heinrich 
von Glogau durch feinen gleichnamigen Vetter von Liegnig aus 
Breslau mit Hilfe der dortigen deutſchen Buͤrger verdrängt 
ward, nahm zwax Przemyslaw von Großpolen bie Erbfchaft 
Heinrich's an, Fam eilends — ſpaͤteſtens in den erfien Tagen 
des September — nach Krakau und bemächtigte ſich der Lands 
ſchaft, aber gleich damals feindete ihn Wladydlaw Lokietek an, 
der bürgerliche Krieg entbrannte von neuem, und’ bald vüdte 
auch ein. mächtiger, beiden überlegener auswaͤrtiger Mitbewerber 
um die Herrſchaft ind Feld *). 

€ mag unentfdjieben bleiben, ob Gripfina, die Witwe 
LefzePs, wie eine Nachricht meldet, biefen Fremben ind Band 


19) Nah Stengel, urkundenſammlung u. f. w. &. 50-51. Das 
Xeftament ſelbſt iſt, fo viel ich weiß, bis jegt nicht gebrudt. 

20) 1290 6. Sept. ftellte Przemyslaw, als dux Poloniae et Cra- 
eoviae, in Krakau für das Kioſter Michdw eine Urkunde aus. Bel 
Nakielski p. 214—15. Aber am 15. Rov. war er bereits in Doiek 
(Dtufto), Racz. Cod., wahrfheinlich fogar ſchon am 22. Oct. in Gne 
fen, da an biefem Tage Meſtwin von Pommerelien daſelbſt eine Urkunde 
außftellte, wie id) aus einem vom Herrn Profeffor Wöhmer in Gtettin 

mitr guͤtigſt mifgetheilten Berzeichniffe der auf. bie Geſchichte Pommerns 
Bezug habenden Urkunden bes Fönigeberger Archivs erfehe- gl biemit 
‚ Diugosz I. p. 858 sqq. 
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tief, oder ob der kleinpolniſche Adel ſelbſt, muͤde ber unaufhör- 
lichen Bwifte feiner einheimiſchen Fuͤrſten, und. unter den Vers 
beerungen feiner Güter, welche durch biefe nicht weniger als 

ie Einfälle der Nachbarn herbeigeführt wurden, leidend, 
ſich nach einem Herm fehnte, deſſen fehon vorhandene Macht 
ebenfo fehr fähig wäre, dem Lande ben innen Frieden zus 
züdzugeben, als das ſchutzlos gewordene nach außen hin zu 
vertheidigen. Vielleicht aud) begegneten beite, die Fürftin mid 


der Adel, fich in ihren Intereffen. Jene behauptete, der ges. 


florbene Gemah habe iht vor feinem Tode, nicht ohne Bei⸗ 
ſtimmung des Adels, feine Fuͤrſtenthuͤmer vermadht,; und 
wuͤnſchte jegt ihrem Werwandten, bein jungen König Benzel 
von Böhmen, Przemysl Dtakar's Sohn, bie Herrfchaft in 
. Ähnen zuwenden. Der Abel aber mochte von einem Anſchluß 
- an bad bamald mächtige Böhmen, welchem bereitö der benach⸗ 
barte Kazimierz von Oppeln als Vaſall mit Zuſtimmung jener 


Stände ſich angeſchloſſen hatte, den dußern Schuß des Sans - 


des hoffen, deſſen diefes um fo mehr bedurfte, als es von 
Przemys law ſchon nach wenigen Wochen wieder verlaffen war. 
Beide fandten daher ihre Boten noch am Schluffe des Jahres 
1290 nach Prag: die Fürftin, an den Boͤhmenkoͤnig ihre Ans 
ſpruͤche zu übertragen, der Adel, ihn zur Beſitznahme aufzu> 
‚ fodem"). Wenzel gab der Auffoverung Gehör. Am 17. 
Januar 1291_hulbigten ihm zu Dimuͤtz die Brüder Kazimierz 
von Oppeln, bie Herzöge Mieczyblaw und Boles law als ihrem 


21) Der oleichreitige Peter von Zittau erwähnt in ſeiner Chro- 
nica Aulae regiae bei Dobner, Monumente historica Boemiae V. 
p. 78 des Einfluſſes der Griphina auf bie Mahl Wenzels ebenfo wenig, 
als ber ihn epitomirende Franciscus in feinem Chhronicon bei Do- 


browasky, Script. rer. boh. II. p. 88. SDiefe Rachticht Hat erft Pul- 


kawa bei Dobner 1. 1. III. p. 251. Die Altern polniſchen Annalen ges 
ben gar nichts über diefe Werhältniffe, defto ausführlicher ift aber Diu- 
gosz I. p. 859, der zwar den Pullama, mie auch aus andern Gtellen 
dervorgeht, benugt hat, hier aber nicht allein gleich behauptet, der An⸗ 
ſpruch der Griphina fet erlogen geweſen, fondern auch noch eine Reihe 
von Nebenumftänben ſichtiich erbichtet hat. Merkwürbig ift, daß bie böhs 
miſchen Quellen alle bie Berufung MWenzels gleich an den Tob Eefzes 
ulnäpfen, bie awiſchenherrſchaft Oeinich s don Bretlau ganz über: 


35* 
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Lehnsherrn, am 7. Februar flellte ihm der Kaſtellan vom 
Schloß Skala im Krakauiſchen eine Unterwerfungsurtunde aus, 
und um biefelbe Zeit, oder weniges fpäter, rüdte der Si— 
ſchof Tobias von Prag mit einem Heere in Krakau ein und 
nahm für den König von Stadt und Land Beſitz. Nur im 
Sendomir, fo feeint es, vermochte Wladyslaw Lokietek fi 
zu halten, von Przrmyslaw dagegen wiſſen wir nicht, ob er 
* „irgend einen Werfuch machte, bie Beſitznahme des Landes durch 
die Böhmen zu hindern *). 

Aber auch hiedurch hatte der Kriegszuſtand im Süden Po: 
lens noch lange fein Ende. Durch das bisherige Mißlingen 
all feiner Entwürfe und Beſtrebungen nicht entmuthigt, fette 
Wladys law Lokietek mit feinen geringen Hülfsmitteln bem 
Kampf gegen die mächtigern Böhmen fort. Unterflügt, wie 
es fcheint, von einer Partei bed Prafauer Adels, die entweber 
an einem nationalen Zürften fefthielt, oder überhaupt an Uns 
ruhen. und Fehden feit Menfchenaltern gewöhnt, den Kampf 
des Kampfes wegen fortfährte, griff er in kleinen Anfaͤllen und 
Zuͤgen die Gegner Überall an, plünderte und verwuͤſtete berem 

Güter und erſchütterte durch dieſes die Herrſchaft der Böhmen 
ſo ſehr, daß ſchon im Anfange des folgenden Jahres an König 
BWerjel die Kunde kam, er müffe zur Gicyerftellung derſelben 
einen neuen Zug wach Krakau unterneßmen *). Im Auguf 


22) Bgl. Chronic, Aulae regiae p.78. Pulkawa p. 252. 
Palacky, Geſchichte von Böhmen 2. S. 8364-66. — Pryempstam bes 
fand fi am 1. Aug. 1291 in Pysöry (urkunde in Rejestr Gra-. 
bowak.), 21. Oct. und 18. Rov. in Pofen und Gnefen (Lelewel, 


— dee majeris Po- 
lonias, 4. B. Jabczy&ski, Arch. theol, I. 8. 868, nennt. — en 
Gendomir im Befig Wiabystam’s anfangs blieb, berichtet Du; 
uud beftätigen einigermaßen die Urkunden beffelden vom Jahre 1292 AN 
Naruszewics VII. p. 88, in welchen er fi dux Sandomir, Birad. 
Cujav. nennt. 

23) Die in der vorhergehenden Anmerkung angeführte Urkunde Was | 
dystam’s dom Sabre 1292 ift in dominio Cracoviensi ausgefertigt, 
Diugosz I. p. 860. Die böpmifcpen Quellen derichten alle freilich mar 
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trat er ihn an, vereinigte fi in Oppeln mit feinem frähern 
zum Beiſtande berbeigerufenen Vormund Otto, dem Markgras 


fen von Brandenburg, der ihn hier feierlich zum Ritter ſchiug, 


empfing dann die perfönliche Huldigung der herzoglichen Bruͤ⸗ 
der von Oppeln, Beuthen, Ratibor und Tefchen, und gelangte 
noch in- demfelben Monat. nah Krakau, wofelbit ihn feine 
Yartei mit großen Ehren und Freuden empfing. Bei feinem 
Herannahen war Wladyslaw aus Brzesẽ Kujawski, feinem Erb⸗ 
fuͤrſtenthum, nach dem Süben und zuletzt nach Sieradz gegan⸗ 
gen, in welche feſte Burg er, eine offene Feldſchlacht wahrs 
ſcheinlich Zu vermeiden, fich einfchloß. Wenzel dagegen hielt 


fih im Prafauer und fendomirer Lande nicht mit Eroberung ' 


der von des Segners Anhängern noch: befegten Burgen auf, 
fondern z0g gegen Sieradz, umlagerte die Burg, und fon 
am 28. September, des Königs Namendtage, mußte Mia 
Dy6fa mit dem Bruder Kazimierz von Leczycz biefe und ſich 
felbft in jenes Gewalt überliefern. Der Preis für ihre Freilaffung 
war groß. Sie entfagten nicht nur feierlich allen ihren Ans 
forüchen auf Krakau und Sendomir, fondern fie leifteten auch 
für ihre eignen Herzogthuͤmer die perſoͤnliche Hulbigung 
dem Sieger, deſſen mächtige Herrichaft jeßt von den Grenzen 
Baierns durch Mähren und Oberfchlefien hindurch und über 
die ht hinaus oflwärtd zu den Litauen und Ruffen 
reichte). 


im eſentiichen mit dem Chron. Aulae regiae p. 91 äbereinftims 
mend: Et ecce venientes auncũ regem adierunt qui, Ducatum Craco- 
viae, de quo se noviter intromiserat uon tam oircumsedentium 
.Principam, quam incolaram nobilium insidiis incessanter 
vastari lingua et literis narraverantz allein aus dem Umftande, daß 
Wenzel im folgenden Jahre grade den Wiadystaw und beffen Bruder als 
turbatores pacis, wie Chronic, Aulae reg. fagt, angriff, kann man 
wor ſicher fehtießen, daß Diugofs richtig berichtet hat. 

34) Hauptquelle Chronic, Aulae reg. p. 92, welches body auch, 
wie fih aus Palacty a. a. D. ©. 867 Anmerkung ergibt, nicht volls 
ſtaͤndig unterrichtet gewefen zu fein ſcheint, da es bie nach ardhivalis 
ſchen Quellen durch Palacky jegt erft bekannt gewordene Huldigung Wtas 
dyelaws nicht erwähnt. Des Diugofz mala fides an biefer Stelle 
hat ſchon Palacky gebüßrend gerägt. Mg. zwanzigſte Beilage. 


\ 
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&o viel wir wiſſen, ‚hatte Praenmötew von Großpolen 
an biefem legten Kampfe, der die Fremdherrſchaft in Kleinpolen 
feftflellte und erweiterte, Teinen Antheil genommen. Ihn bes 
ſchaͤftigten damals wahrſcheinlich ſchon andere Pläne, deren 
wir ſogleich zu gedenken haben; aber jetzt, als der Verluſt jener 
Landſchaften erfolgt war, als weder Wiadyslaw Lokietek, noch 
deſſen Bruder ungeachtet ihrer an Wenzel geleiſteten Huldigung 
die Hoffnung auf eine Wiedergewinnung des Verlorenen auf⸗ 
gaben, ſondern mit neuen Kriegsentwuͤrfen umgingen, ba ſcheint 
auch er dazu getreten zu fein, ohne baß fie ſchon damals uͤber⸗ 
eingefommen wären, weldem von ihnen dreien im Falle eine 
Sieges der ſtreitige Befls endlich zufallen folle ***). 

Nah Diugof’ Bericht eineuerte Wladyslaw bereits in 
diefem Jahre den Kampf gegen die Böhmen durch, wie 
immer, von Brand und Verheerung begleitete Einfälle in 
bie von ihmen befeßten Gebiete. Wenn aber berfelbe Schrift: 
fteller binzufügt, jener habe mehrere Triumphe erfochten, fo 
koͤnnen voir unter biefen nicht weiter als Siege in kleinern 
Gefechten verftehen, da die Böhmen erweislich ſich ald Herren 
der einmal erworbenen Landſchaften eine ganze Reihe von Jah⸗ 
zen behaupteten *'). Man ann fi denken, in weichem Grade 
das Land unter diefen fortgehenden Kriegsfehden Titt, zumal 
nun auch im Jahre 1294 zu den Werheerungen, welche der 
bürgerliche Krieg damals uͤber Polen verbreitete, nod vers 
wuͤſtende Einfäle der Mongolen und Eitauer kamen, von bes 
nen bie Erſtern Sendomir und ben Süden, bie Letztern Mafos 


25a) In den erften Tagen bes Januar 1293 ftellten weniaftend Prye 
mys law, Wfabystar und Kazimierg ber gnefener Kirche eine Urkunde 
aus (Raczyäski Cod.), in weicher fie 1) befennen, baß bie Güter der⸗ 
felben in den Kriegen, weldye über ben Beſih von Krakau und Eenbomir 
entftanden wären, viel gelitten hätten, unb 2) verfprechen, daß jeder von 
ihnen, ber in den Beſit Krakau's gelangen werde (dietum Cracov. do- 
minium accedens), 800 Mark Silber jener Kiche ans ber Galzeinnahme 
zukommen laſſen wolle. 

26b) Auch in dieſen Fehden erhielt Wlabyelaw von Ungarn aus Ins 
terſtuͤtung; Ja der Urkunde vom Sabre 1293 bei Fäjer, Cod. VI. 1. 
p. 248 wird ihrer Huͤlfeleiſtung und ber durch fie dollbrachten Eroberung 
eines Schloſſes Probatin gedacht. 
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wien, Rujawien und Leczycz nad) gewohnter Art heimſuchten =), 
Eben ald man dad Pfingfifeft zu Leczycz durch eine kirchliche _ 
SProceffion feierte, ftärmten dort die Kitauer nur 800 Mann 
Fark heran, erfchlugen in der, von Menſchen gefüllten Kirche 
an 4000 Männer, Weiber und Kinder, fehleppten bie Kleriker 
und Prälaten nebft Ornaten, Kelchen und andern heiligen Ges 
fäßen, fie alle profanirend, mit ſich fort, legten die Kirche in 
Afche, plünderten das umliegende Land und entführten eine 
fo große Anzahl Gefangener, daß bei der Theilung beren 20 " 
auf jeven ber Ihrigen kamen. Den Zurldziehenden folgte wol 
ber Herzog bed Landes, Kazimierz, mit 1800 Gefährten, um 

ihnen den Raub ‚mieher abzujagen, aber ihm war bad Gluͤck 
wicht fo günftig wie dem verflorbenen Bruder Lefje in aͤhn⸗ 
lüchen Fällen. Denn Boleslaw von Mafowien, der die Toch⸗ 
ter des litauer Fuͤrſten Troiden zur Frau hatte, vermittelte 
einen Waffenftilftand, während beffen die Heiden über die 
ſorglos gemachten Polen berfielen und biefe faft .alle, unter 
ihnen ben Herzog felbft erſchlugen. Sein Landbefig ging an 
feinen Bruder Wiadys law über ”). 

. Solchergeſtalt ward Polen von innerer Zwietracht zerriſ⸗ 
fen und verheert, nach wie dor von bem ‚Heiden geplündert 
und von ben chriflichen Nachbarn ganzer Landfchaften beraubt, 
als fid grade um diefe Zeit eine ſichere Ausfiht für Przemyslaw 
von Großpolen eroͤffnete, den Verluſt im Süden durch neue Erwer⸗ 
bungen fm Norden zu erſetzen, und durch fie frühere Eroberungen 
feines Ahnherrn Boles law Chrobry unter feine Herrſchaft zu brin⸗ 
gen. Denn ber kinderloſe Herzog Meſtwin von Pommerellen, 
der Sohn Suantopolk's, war feinem Tode nahe, und alte Ber: - 


236) Annal. Cracov,. maj. mit der ſichtlich verfchriebenen oder 
verbrudten Jahezapl 1244. 

27) Düsburg p. 825—26. Gegen bie Meinung Boigt's, Ge 
ſchichte Preuffens 4. &. 92 Anmerk. 1, daß biefer Einfall der Eitauer 
ns Jahr 1292 zu fegen fei, Spricht neben den Annal. Cracov. auch 
die in Anmerkung 25 angeführte Urkunde, nach welder Kazimierz im - 
Januar 1298 noch lebte, alfo nicht Pfingften 1292 erfchlagen fein kann, 
Düsburg's Chronologie iſt Überhaupt nicht immer gang zuverläffig. — 
Biapystaw Lolietet führte in feinen Urkunden feit biefer Zeit aud ben 
Zitel dux Lanciciae. 
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bindungen zwiſchen ihm ımb Przemyslaw verfprachen biefem 
bie Erofolge in der wohlgelegenen Küftenlanbfäyaft. chen deb 
Letztern Oheim Boles law hatte dies freundliche Werbäimiß mit 
dem Sohne des frähern Feindes eingeleitet. As Meſtwin nd 
“ Ki, mit feinem eignen Bruder Wartislaw im Streit, im 
“ Sabre 1271 dem. Markgrafen Konrad von Brandenburg, ben 
er zu Huͤlfe gerufen, dad Schloß Danzig eingeräumt, es aber 
nicht wieder erhalten hatte, nachdem durch den Tod. Wartis⸗ 
law's dem Kriege, ein Ende gemacht worden, war Boledtew 
auf fein Anfuchen mit einem mäßigen Heere nad) Pommers 
getommen (1272) und hatte die Burg mit den Pommerefien 
vereint im Gturm genommen *). Geifvem war Beider 
gegenſeitiges Freundſchaſtsverhaͤltnig enger geworden. 
Meftwin fruͤher, noch als fein Water lebte, im Jahre 1 
dem Herzog Barnim von Pommern für feinen Todesfall 
feine Befigungen zum Erbe verfchrieben ), und dann in 
nen Streitigkeiten mit Wartislaw ober in feiner vielleicht 
mals noch keineswegs ganz. erlofchenen Beindfchaft 
nachbarlihen Orden, den Markgrafen Johann, Dito 
rad von Brandenburg alle feine Befigungen vefiguirt und 
Lehn von ihnen zuridgenommen ”), fo wurde nach jenem 
feindlichen Gonfliet mit Konrad diefe letzte Verbindung ſchen 
zwei Jahre darauf wahrſcheinlich in fo weit aufgelöft, daß die 
Markgrafen fi mit der Lehnsauftragung der Landſchaften 
Stolpe und Slawe begnüigten (1273) °). Dann 308 er gegen fie 


ar 


‚ni 


28) Voigt, Geſchichte Priaſſens 8. ©. 810: Um diefe Zeit ſtecte 
Jobann Markgraf von Brandenburg ben Cübedern eine Urfunbe aus, ia 
weldjer ex fie vom Boll zu Danzig befreite. Dreyer p. 194 

39) Dreyer, Cod. dipl. Pomer. p. 477. 

80) Urkunde, 1269 um Pfingften zw —— — Droyer 
p· 547. 

81) In ber Urkunde vom 8. un 2 1273 Sei Gerken L.p. 210 
gefhieht anderer Wefigungen Weſtwin's feine Erwähnung, weiheib ich 
mit Steht amyınebmen glaube, daß bie frühern 'Behnävertnäge aufgehoben 
waren. an ficht wenigſtens im entgegengefegten alle nicht ein, zu 
welchem Zwecke biefe Urkunde ausgeſtellt worden fel. Waren bie 
Werträge, weiche auf alle Beflgungen Weſtwin's Lauteten, nice 
hoben, fo erftzeckie Mich auch ipse Böltigkeit auf Seoipe und Gchlae, 


Erwerbung Pomumeeiimd. 8688 


mit Boledlaw im Jahre 1278 zu Belbe, verheerte, als Vrzenrye⸗ 
Gare von dem bredlauer Herzog gefangen war, des Leyten 
Band (1281) und beſtimmte drei Jahre fpäter (1234) den 
Herzeg von Großpolen zum Nachfolger in all feinen Landen *). 
Bon dieſer Zeit an fand zwiſchen ihnen nicht felten ein perfänlis 
her Verkehr flatt. Waeftwin befuchte den Erben im Jahre 1285 
zu Gnefen, trat ihm dann bei einer Zufammenkunft, bei weis ' 
der auch der Erzbifhof von Gneſen, der Biſchof von Kuja⸗ 
wien, ber pommerelliſche Palatin von Schwez, ber Kaſtellan 
-von Danzig zugegen waren, bad Schloß Wiſſegrod ab (1288) 
und füchte ihn zwei Jahre darauf, im Detober 1290, wiederum 
zu Gneſen auf”). Freilich dachten bie Markgrafen von Brans 
denburg, welche um dieſe Zeit ihre Herrſchaft von des Kuddow 
bereit zur Droge, nordwaͤrts bis nach Belgard erweitert hats 
tea, noch immer daran, auch daB wohlgelegene Pommerellen 
dereinſt für fi zu erwerben. Sie ſtützten fih auf bie Urs 
kunden, weldhe Mefwin ihnen früher außgeftelt hatte, und 
ſchloſſen mit benachbarten Zürften und Herren, Witzlaw von 


und bie Markgrafen hätten ſich fiher, wenn fie jene erneuern wollten, 
auch wirber über bad Ganze eine Urkunde autſtellen laffen. Sqhiawe und, 
©toipe waren aber doch alte Mefigungen ber Pommereien? Maß bie 
Markgrafen ihre Anfpröde auf daS Gange fung vor und fpäter wieber 
nach dem Tode Mefhoin’s erneuerten, ift an ſich ebenfo wenig ein. Bes 
weis für das Recht derfelben, als man berechtigt iſt, Derzog Meftwin 
bei der Ernennung Przemyelawie zu feinem Nachfolger einen Bruch bes 
Hehender Werpflichtungen vorzuwerfen. Die Berechtigung zu biefem Bor 
wurf fcheint mie wenigftens mehr als zweifelhaft, ba die Greigniffe ber 


Jahre 1271—72 und 1278 und Meftwin tn entſchiedener, dur ch ba: 

Benehmen ber Markgrafen herbeigefährter Weindfaft ger 

‚gen biefe zeigen, mithin eine Auffebung der fefhern Berpättniffe viel eher 

as ihre Befeftigung anzunehmen tft. IA werde fpäter noch einmal auf 
Brage zuröcktommen muͤſſen. 


82) Annal Cracov. ade. 1278. Diugosz L p. 821. Bolgt, 
©. 80. ö 


! 


. ©. das Anmerk. 20 angeführte urkundenverzichniß. — 
Die Urkunde über Diſſegrod irdt bei Jabenyäski, Archiv. theolog. 
. Werfwin's.d. d. In octava. 
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deuͤgen und dem Diſchof Jaromar von Kamin Bändnöffe und 
‚ Xpeilungsverträge für den Todesfall des poumerelliſchen Her⸗ 
3098 ab”); aber ben Polenfirften aus der Gunft des Leiters 
wieber zu verbrängen, gelang ihnen, wenn fie es verfuchten 
keineswegs. Przemyslaw ftellte vielmehr ſchon im Fahre 1201 
als eventueller Nachfolger Meſtwin's füngjintertbanen beffelben 
Urkunden aus), befuchte ihn im Sommer und Habft 1294 
mit großem Gefolge, in weldem ſich auch feine Kaſtellane 
oiciech von Bentſchen, Kels von Santok, Boguslaw vom 
uſcie, Jakob von Rogosno befanden; zu Slupsk und Danzig, 
ward von ihm Sohn genannt und in Regierungsgefchäften 
zu Rathe gezogen *). Das Erbe war ihm gewiß, und nicht 
umwahrfcheinlich feheint e8 daher, daß er den Gedanken, 
er wenige Monate nach jenem Beſuch in Danzig realifirte, bes 
veitd bamald gefaßt hatte. Seit dem Node Heinrich's von 
Bredlau und Krakau hatte er, fo viel wir —— ſich mu 
wenig um bie Angelegenheiten des Südens ſeines Vaterlandes 
befümmert, wor, wie es fdheint, ohne Kampf den Böhmen 
„dort gewichen, und hatte, fortwährend bie Ausfichten in Poms 
merellen. im Auge haltend. und ben Tod des greifen Meſtwin 
erwarteuts, keinen vecht thätigen Antheil an dem Kampfe feines 
Wetters Wladyslaw gegen die Fremden genommen. Jettt aber, 
als jene Ausfichten fo geficert als möglich erſchienen, als ber 


H 


84) Gerken, Ced. dipl. L pı 225. US. 

85) Bedebur, R. Archiv 2 ©. 288. 

36) In &tupst hängte er am 15. Juni fein Siegel an 
kunde, in weicher Meſtwin de consillo et consensa —F 22 
bes Gut Rambowo (Hammbaum bei Danzig?) dem Wii 
ſchenkte. —ä —— —— — In 
ex nach ber Urkunde bei Dogiel IV. p. 85 1A. Datsber 
ſtatigte in Gegenwart feiner Im Zert genannten —e— 
Urkunde Wefiwin’s. Lebebur, R. Arch. 1. S. 200. — 
ende wiſchen dem 15. Suni.umd 14. Det. aber war 
Geoppsien, da er am 8. Dali zu Vobichgiste mub am 

SGxwantʒim Urkunden autſtelite. Sopialbuch m. f.w. 3 
bir. theal: IL. 1. p. 96. 


Ha 
Eeishı 
Are, 
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Würft keineswegs, auf einfeitigen Erwerb allein bedacht, ben Ge⸗ 
danken an des gefammten Baterlanded Rettung völlig aufgegeben 
hatte. Aus dem Mangel an Einheit war weſentlich deſſen gegen⸗ 
waͤrtiges Berderben hervorgegangen; dieſe Einheit wollte er ihm - 
wurhegeben,“ Indem er ſich ‚zum Könige von ganz Polen 
zu erheben und dadurch ein Mittelpunkt zu werben gebachte, 
am welchen fi) alle andern Beflrebungen zum wahren Boht 
bes Bolkes anſchließen konnten. Wir wiffen nicht, ob er in 
Bezug auf diefen Plan mit Wladyslaw Lolietel, mit den 
Stammvettern In Kujawien und Mafowien verhanbeite, ob fie 
barauf eingingen und fid mit ihm verftändigtenz fo viel aber” 
Bat die Geſchichte aufbewahrt, daB die hohe Geifktidhkeit des 
Landes. ihm beiſtimmte, der Erzbiſchof Jakob Swinka von 
Sneſen, die Biſchoͤſe Johann Gerbiz von Pofen, Vislaus von 
Leslau, ja ferbft Johann Muckata von Krakau, das in ber 
Bohmen Gewalt wer. Und als nun auch der päpfltiche Stuhl, 
von dem im jener Zeit allein die Weihe und Anerkennung 
ber Königswinde abhing, in Folge der Unterhandlung, welde 
Aerius, ein Kapellan bes Königs Wenzel von Böhmen, hinter 
deſſen Rüden in Rom führte, feine Einwiligung gab, ſchritt 
Vrʒemys law raſch zur Ausführung feines Planes. Am Sonns 
tage den 26. Juli 1295 ward er im ber Kirche zu. Bnefen 
von dem Erzbiſchofe unter Beiftand der eben genannten Bis 
ſchoͤſe feierlich zum Könige von ganz Polen. und He 
309 von Pommern gefefbt und gekrönt), —- - 


87) Bacıko p- 90. Annal. Cracor. ma}. ad a. — Daß 
Przemyẽtaw ſich zum Könige von gam Polen Erönen ließ, fagt Chro- 
nic. Aulae reg. p. 101 'ausbrüdtih. Frellich nannte er ſich auch 
ſchon vorher in feinen Urkunden nicht felten dux totius Poloniae, b. h. 
ber vereinten früher in Großpolen getrennt beftehenden Herzogthuͤmer Ka⸗ 
Ufg und Pofen, aber der Einſoruch, welchen Wenzel gegen dieſe Krönung 
erhob, geigt deutlich die weitere Webeutung derfelben. — Die Einwilke 
gung des Papftes if allen bisherigen -ältern und neuen pölhifcgen Gifkge 
reifen bis auf Narufzewick, Bandtkie und Belewel, deffen 
Daieje Polski in ber britten Ausgabe, Bruxella 1837, mir dortigen, 
entgangen“ Chronie. Aulae reg. p. 99 sq. beriditet baräber aus · 
Müheishh, uch ans Am Hk die Radeidt in Francisch chrom. p. 48, 
Pulkawa p. 253, Bonessius de Weitmil p. 205 übengegangen. 
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gewefen 
war, gegen die Krönung Przemyslaw's Eafrrad und befiagte 


1295 


fich über fie aud am päpflichen ‚Hofe *), aber weber die As 
bänger Hierin beachteten biefen. —— uch nahm 
ber Papft, fo viel wir wiffen, Rüdfict auf ihn, und der neue 


win in ben legten Tagen bed Juli ober in den, erfien des 
Auguftmonatd geftorben war. Schon am 9. —— 
Vrzenwslaw in „feinem Schloſſe zu Danzig". die Rechte und 
Breiheiten des Kloſters Diiva, gab, ba man bereits damals dem 


nachbarlichen Orden ein heimliches Streben nach Pomnierelens 


Befib zuſchrieb, der Stadt eine neue Befeſtigimg und Lehrte 
nach Ordnung der Landesangelegenheiten ſpaͤteltens im Herbſt 
deſſelben Jahres nach Großpolen zurüd ). Erſtulihe Hof 


Hat Diugofg, ber doch bie boͤhmiſchen Chroniken benugte, hier wicer 
ebfiärttich die päpfttide Einwilligung verſchwiegen, weil mit Ihe die Ans 
ſprache der Päpfte auf eine Echnöpflicht der Polenfücften gegen ben päpfie 
lichen Stuhl in Verbindung gebeadjt werben. konnten? Am 10. Sum 
1802 ſchrieb Bonifag VIII, am Menzel von Böhmen: Ad hace iguerare 
te nolumus, quod cum in praedictis tuls, literis te regem nom solam 
Bohemiae sed eciam Poloniae duxeris describendum, causa nobis ex- 
inde magnae turbationis advenit, dum auctoritate propria‘, temeritate 


‚ mon modica, non vocatus a domino tamquam Aaron, sed apostolice 


sede, matre omnium et magistra contempta, ad quam provinciae 
Poloniae pertinere nogcuntur regium in ipsa Folontt nomen 


forudı begründete fh opne Zweifel auf die Binsofliät, weide Matt 
law Dbonicg, eſzek 9 ep gegen Rom übernommen hatten. 
88) Chronic. Aulae reg. p. 101. 

= 39) Daß Meſtwin nit vor, fondern nach ber Krönung Przemys⸗ 
Saw’s geftorben ift, zeigt eine am 25. Juli 1295 zu Sqwet für ben 
Ast des Kiofterd Koronowo ausgeflellte Urkunde im ODber⸗Praͤſidial· Archto 
am Pofen. @ie ift vier Wochen jünger als diejenige, weiche Woigt, Be 
ſqichte Preuffens 4. ©. 181 als die lepte ihm bekannt gewordene amgikt. 
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zungen für die Zukunſt mochten ihn und bie Geinigen beleben; 
als 'er folchergeflalt die lange erwartete Erwerbung des an ber 
eichſel und der Kuͤſte vortheilhaft gelegenen Landes vollbracht 
Fah. Durch fie vermehrte ſich feine Macht. Der Handel Dans 
digs war ſchon bamal8 im Emporbiäben, es gehörten zum Sande 
Die Burgen Pusig, Lauenburg, Dirſchau, Mewe, Schwes, 
Slochau, Konig, Bytom, Tuchel u. a. mit ihren Gebieten *), 
und von dem Adel Pommerellend konnte man bei: deſſen Abs 
neigung gegen die benachbarten deutſchen ‚Herren eine Eräftige 
unterſtuͤtzung gegen biefe Bedränger der Polen erwarten. Glüdte 
es nun auch noch dem Könige, jenen Adel miit dem großpolnis 
fen, kujawiſchen, mafowifhen und dem von keczycz und 
Sieradz zu gemeinfamer kriegeriſcher Auſtrengung gegen bie 
Bremdhertſchaft im Suͤden zu vereinigen, fo war es nicht uns 
möglich, auch einen Kampf gegen den Boͤhmenkoͤnig erfolgreich 
zu beflehen und bie an ihn verlorenen Landfchaften zurüdzus . 
erobern. Von bem Anſchluß der Zürften in Leczycz und Gies 
radz, Kujawien und Mafowien bing dad Gelingen zunaͤchſt 
wefentlich ab. , 

Dastrat dem mit Gluͤck Begonnenen das Schidfal hemmend 
entgegen. Der König war am 25. Januar in Pofen geweſen, 
hatte ſich von dort nach Peyfern begeben, und war bann in. 
den erfien Tagen bed Februar nad Rogosno gegangen "'). 
‚Hier aber uͤberraſchte ihn ein gewaltſamer Tod. Nach einigen 
Nachrichten hatten bie Markgrafen von Brandenburg Über den 
Berluft Pommerellens und die Erhebung des vieljägrigen Geg ⸗ 


— Die Urkunde Pryemystaw’a vom 9. Aug. in chstro nostro Gdanisk, 
tn weicher ex fi) Rex Poloniae et dux Pomeraniae nennt, firbt in den 
Preuß. Sammtungen II, 104. - Der Wefeftigung Danzigs gedenkt (nady 
Boigt a. a. D. S. 182) Chron. Oliv. p. 89, welches Diugofs 
YEAR waprfcpeinlich au benupt hat. Annal. Oliv. p. 78 (nad) 
Boigt): quoniam Crocigerorum Prussiensium? vicioitatem suspoctem 
babebat, et moliri eos jam nonnihil de adipiscendo Gedane et totius . 
Poperaniae dominata senserat. 

40) Bgl. Naruszewics VIII p. 42. 

41) urtunde vom 25. Januar 1296 in eine Meitätigungsurunde 
Vengel'a aufgenommen. urkunde, ben 8. Jebr. 
du Peyſern aregefertigt. 


12% 
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ners zum Könige erbittert, einen Haufen Volks ihn zu fangen 
ebgeihict, der ihn an einem Mittwoch, in der Frühe des & 
Gebruar erfhlug; nach Andern waren es einige Unzufriebene 
aus ben abeligen in Großpolen einflußreichen Geſchlechtern Ras 
lecz und Baremba, welche ben Mord vollbrachten. Mit im 
u feine Entwuͤrfe für bie Exhebung Polens zu 

Bwar erfannte der Abel Großpolend, da Przemyslaw mız 
eine noch unerwachſene Tochter Richſa hinterlaffen hatte, uns 
mittelbar faft nach beffen Ermordung den Herzog Bladyslan 
Lokietek von Kujawien und Sieradz auch als feinen Herra 
an*), aber einerfeits erklärte ſich Lefet, der junge Sohn 
Biemomysls. von Kujatviens2eslau, zum Herzog don Pommern, 
andererfeits erhob Heinrich ‚Herzog von Glogau Aufprüche auf 


42) Die erftere Rachricht gibt Baszko p. 90, Chronic. Oliv. 
bei Bolgt a. a. D. 4. ©. 133, bie zweite Annal. Cracov. — Die 
Spaͤtern haben beide Rachrichten miteinander dadurch verbunden , daß fie 
bie Ralecg und Bareräba mit den. Markgrafen im Ginverfländuik fein 
laffen. Bemerkenswert bleibt es immer, daß einerfeits Chron. Au- 
las reg. p. 101 nebft feinen Rachfolgern einſtimmig nur berichten: = 
suis occiditur, und andererſeits Dtugofz die Sage erzählt, daß jene 
beiden Adelsgeſchlechter bis auf bie Zeit Kazimierg des Großen zur Strafe 
für ihren Werrath weder in den Reihen bes Adels kaͤmpfen noch ſchar⸗ 
lachene Kleider tragen durften. Ihrer im Kriege gegen Dalicz bewieſe⸗ 
nen Tapferkeit wegen fol Kazimierz ihnen verziehen haben. 


43) Daß Wladyslaw dokietek bamals keineswegt zum Könige Pos 
lent erhoben worden ift, wie älle polniſchen Hiſtoriker angeben, geht, wie 
ich glaube, überzeugend aus ber Urkunde beffelben vom 10. Märg 1296 
hervor. Words, Archiv für die Geſchichte Schlefiens und ber Laufig 2 
©. 1 ff., in welcher er felbß unter dem Xitel d. g. dax poloniae, po- 
mor. Cujav. Lancic. Birad. fagt: quod licet, post decessum piae re- 
cord. principis Premislonis — — Regis Poloniae et ducis Pomor. — 
omnes barones et nobiles terrae concorditer nos celebrata electione 
solempni dominum eorum praefecerint. Diefe Urkunde zeigt auch, 
daß Diugofz' Nachricht, diefe Wahl habe ben 23. April flattgefunden, 
faiſch it. Deſſelben Erzäplung, Wiabbelaw habe, ungeachtet er zum 
Könige gewaͤhlt fei, ſich nicht Erönen laſſen und ſich auch nicht bes Si 
telß "bedient, weil Krakau und Genbomis noch nicht zum Beide zurdds 
gebracht wären, iſt fichtlid aus dem Grunde erfimben, weil Wicbpetam 
fi) in feinen Urkunden natuͤrlich nicht König nannte. 


Wtadyokaw Eykictel und Heintid) von Glogan. 559 


Sroßpolen ſelbſt. Jener, von ultterlier Seite ein Enkel 
Sambor's, des Bruders Herzogs Suantopolk von Pommerellen, 
fand in dieſem Lande, wie es ſcheint, Anklang; dieſer, 
naͤchſte Blutsverwandte des Ermordeten, war noch dazu 

dem Letztern in einem im früherer Zeit vieleicht aba hellen 
Teſtament zum Erben in Polen erflärt worden“). Gegen 
Beide zugleich vermochte ſich Wladyslaw nicht zu halten. Ohne 
ben Muth, fih gleich Przemyslaw zum Könige von ganz Pos 
ken kroͤnen zu laſſen, ſchloß er bereits unter Wermittelung der 
Barone am 10. März 1296 mit Heinrich von Glogau einen 
Wertrag ab, in welchem er biefem nicht nur alles polniſche 
and weflwärts ber Obra von ihrer Quelle bis zu ihrer Muͤn⸗ 
dung in die Warthe abtrat, ſondern auch deſſen gleihnamigem 
Sohn, fobald diefer mimdig geworben, bad Herzogthum Pos 
fen in dem Umfange, in welchem es Przemyslaw vor dem 
Tode feines Oheims befeffen hatte, auszuliefern verfprach, und 
diefen oder einen andern Sohn Heinrich's zu feinem Erben 
anzunehmen verhieß, falls er felbft dereinft Feine männliche 
Nachkonmenſchaft hinterlaſſen folte *). Pommerellen freilich 
gewann er darauf dem Neffen; Leſzek von Kujawien ab, ber 
feine Anſprüche fallen ließ, aber Heinrich von Glogau ſcheint 
ungeachtet des erwähnten Vertrages vom neuem gegen ihn 
feindlich aufgetreten zu fein, ba einerſeits bie Frafauer Annas 
ien eined Zuges Wiadyslaw's nach Schlefien gedenken, ans 


44) Am 25. Mat 1296 ftellte Lestko dei miseracione dax Pome- 
ranise.et dux Wladislaviae, in castro nostro Gdanczk eine in Leder 
bur, R. Arch. 2. ©. 241 gebrudte Urkunde aus, worin ex fagt, daß 
Die Befigungen der Herzöge von Pommern, feiner progenitores, ihm jure 
haereditario zugefallen wären. — In der Anmerkung 48 angeführten 
Urkunde heißt es: quod — — Henrico duci Bilesiae et domino Glo- 
goviae — — super eadem terra poloniae bonum jus competeret, 
ex eo quod praedicto domino Regi in linea consanguinitatis (er war 
der Sohn ber Vaterſchweſter Pryempötaio’s) propinguus esset, etex co, , 
quod idem Rex anteguam carnis debitum exsolveret, totam .terram 
poloniam sub instrumentorum ipsius robore sibi dederat et liberaliter 
resiguarat. Das muß, da Pryempstam eines plöglicen Todes farb, 
längere Zeit vorher gefchehen fein, vieNeiht gar vor der Krönung. J 

45) Bet. bie ſoeben angefährte urkunde. 
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und Gnuefen ihre Freideiten und echte in Pommern beflätigee 


ers 


den Nachrichten des Diugofz fieht man es an, bag 
ser Abfaffung faſt nur eine ganz im Allgemeinen ſich 
tende Ucberlieferung vorlag. Nur fo viel ift fiher, daß 
dyslaw damals. mod) keineswegs der Mann war, als 
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kleinere Kriegbzüge er auch, wie Diugoſz berichtet, nach 
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46) Schon am 4. Det. 1297 bediente ſich deſzek in einer zu 
ausgeftellten Urkunde nicht mehr bes Titels dux Pomeraniae, 
im Dber-PräfibiakXrcin. — Annal. Crac. ad a, 1297. 
führte Urkunde vom 24. Juni 1298, welche ſchon dem Du; 
war, iſt gedruet in Olszowski, de Archiep. 
Jedenfalls kam es zwiſchen Heinrich und Wfabyefaw um 
Kriege, denn König Anderes von Ungarn erwähnt in einer 
Jahre 1800 bei Fäjer, Cod. VL. 2 p. 259, baf er 

von 


H 

X 

f 

hi 
hl 
kn 


Wenjel König von Böhmen und Polen. 561 


gefucht wurben, Arme, Waiſen, Witwen und Unmönbige aber 
der Dädtigen Gewalt rettungslos unterlagen *”). 

Bei einem folden Zuſtande der Dinge wendeten ſich bie 
Blide Vieler ind Ausland. Wenzel's von Boͤhmen Macht, 
Die Präftige Weiſe, in der er in feinen Landen ben inner 
Srieden aufrecht zu halten verftand, fein Reit zugleich 
auch der Umſtand, daß er mittelbar Herr uͤber ſchlefien 
war, unmittelbar ſchon Krakau und Sendomir beherrſchte, — 
alles dieſes ſtimmte diejenigen Polen fuͤr ihn, welche entweder 
mit Wladys law Lokietek wegen perſoͤnlicher Intereſſen zerfallen 
waren oder die Hoffnung aufgaben, durch ihn das Vaterland 
aus ber Zerrüttung gerettet zu ſehen, in welcher es ſich ſeit 
Sahrzehnten, ja faft mehr als einem Jahrhundert befand. Es 
erfolgte ein faft allgemeiner Abfall von dem einheimifchen Fuͤr⸗ 
fen; Abgeordnete der Großpolen gingen nach Prag, dem Rds 
tige mit der Hand der Tochter Pryemyslam’s IL auch die 
Krone anzubieten, und im Brüblinge des Jahres 1300 brach 
Wenzel mit einem zahlreichen wohlgerüfteten Heere zum Kriege 


viele durch Feuer zerſtoͤtt. Won Stadt zu Stadt, von Shi 


AT) Bommersberg, Beript. rer. Biles. IL. p. 91. Rad denmie 


befannt gewordenen Urkunden hielt ſich Wiabystaw in den Jahren 1291— 
1800 geöftetfeiig In Geokpolen auf. Ex war 1296 24. Mai zu Kofen, 
Cod. Racz., 1297 18. Jan. zu Kalify, Rejestz. Grab., 21. Cept. zu 
excieʒ —8 6. Dee. zu Poſen, Original im Sber ⸗ Praͤſtdiei iArchiv, 
Sethnectes zu Pyedrp, Rejestr. — 1298 Anfang Ian. in Damis 


Dogiel IV. 9.85, 8. März zu Kalifi, Lukaszewicz, Obran 


miasta Poznan. I. p. 178, 15. Juni zu Kruſzwice, Rejestr., 25. 
gu Kalifj, Dreyer p. 196, 5. ober 19. und 22. Nov. gu Kalifg, Re- 
Jestr. — 1299 24. April zu Danzig, Ledebur, R. Arch. S. 245, 
. Mai gu Diva, ebendaf., 5. Mai zu Sabowo (?), wofelbft er eine 
efunde ausfelte, in der er der neuen Gtabt Rakei deutſches echt vers 
Racz., 1. Gept. gu Polen, Lukaszewicz I. p. 287, 
Dec. zu Polen, Naruszowiez VIL p. 71. Im diefer bat er 
Zitel dux Cracoviae angenommen, — Man fieht aus dieſen ur- 
Tunden auch, daß Heinrich von Glogau damals wahrſcheinlich keine neuen 


in 
Noepeil, Seſchichte Palmas L 36 
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zu Schloß ſchritt er, die Siderſpenſtigen mit Gewalt baͤndi⸗ 
gend, vorwärts, unterwarf die Landfchaften Kaliſz, Pofen 
und Gnefen und zog im Juli oder Auguft in die alte Metre 
pole feines neuen Reichs ein. Die Herzöge von Kujawien 
und andere polnifche Fuͤrſten unterwarfen ſich unb ſchwuren 
ihm ald ihrem Herrn den Lehnseid, und in Gegenwart bed 
hlreich verfammelten Adels kroͤnte ihn Peter, ber Erzbiſchef 
von Gnefen, zum Könige Polens *). 

Diefe Frucht. hatte das Theilungsſvſtem der Piafien mb 
ihr eigner Hader gebracht. Won einem auswärtigen A 
nige erwartete man dad Heil des eignen Landes, und biefer 
König hatte bereits im Voraus ale feine Eroberungen in Polen 
von u Th von Deutſchland zu Reichslehn ger 
nommen * 


Zehntes Capitel. 


Der Bruch der altpolniſchen Verfaſſang wahrend des 
12. und 13. Jahrhunderts. 


Es wuͤrde nur. eine hoͤchſt einfeitige Auffaffung der gefchichtlis 
hen Entwidelung bes polnifchen Reichs während des 12. und 
13. Jahrhunderts fein, wenn wir und mit der Kenntniß bed 
bisher geſchilderten dußern Verfalls beffelben begnügten und 
nicht auch dazu fortgingen, und ben Bruch der früheren Bers 
faſſungs⸗ und Lebenszuftände des Volkes zu vergegenwärtigen, 
welcher eben fo gleichzeitig ald in lebendiger Wechfelwirkung mit 
jenem erfolgte. Denn im Verlaufe diefer anderthalb hundert 
Jahre loͤſte fi. die von Boleslaw Chrobry einft gegründete, 
durch die Teilung des Landes unter Boles law Krzywouſty's 


48) Hauptquelle Chronic. Aulae reg, p. 181 aqq. Bel Po 
lacky, Gefdichte von Böhmen, 2. ©. 801. 
49) Bommersberg, Script. L p. MB, 
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Söhnen zuerft erſchutterte ſtaatliche Ordnung gänzlich auf; gets 
maniſch⸗ abendlaͤndiſche Elemente drangen in ben bisher faft 
rein flawifchen Organismus des Meiched ein und erſt auf der 
Verbindung beider, des flawifchen mit dem germanifch = abends 
Mänbifchen, beruht die fernere Entwickelung des polnifchen Staats⸗ 
lebens, das eben durch fie fich fo wefentlich von dem Gange 
des ruffifchen unterſcheidet, in welchem bie Eimiirlung des 
Drients ſich nicht leicht verkennen laͤßt. 

Die thätigfte und einflußreichſte Vermittlerin Polens mit 
dem Abendlande war auch im biefer Zeit wieder Die Kirche, 
Toon an ſich, als bie allgemeine, berufen und befähigt, bie in 
ſich abgeſchloſſenen flarren Wolksbeſonderheiten zu brechen. 
Seitdem mit, in und durch die Kreuzzuͤge ber Eifer für die 
Berbreitung des chriftlihen Glaubens von neuem bie abend» 
laͤndiſche Welt belebte, trat auch der Often Europa's in eine 
engere, vegere Beziehung zu dem Mittelpunkte der Tatholifchen 
Ghriftenheit. Die Durchfegung des Chriſtenthums in Pom⸗ 
mern, feine Feſtſtellung in den urſpruͤnglich flawifchen Lands 
ſchaſten zwiſchen mittlerer Elbe und Ober, fein Kampf und 
Sieg in Preußen hoben bie räumliche Trennung auf, in wel: 
er die Polen biöher nach diefer Seite hin fich befunden hats 
ten, die beginnende Germanifirung aller diefer genannten Sand: 
fehafen ruckte ihnen das deutfche Leben näher, und ſchon bes 
mühte man fidh katholiſcherſeitz von Livland und Preußen her 
‚die Kitauer, von Ungarn und Polen aus die füdmeftlichen Ruſ⸗ 
fen fin fi zu gewinnen. Die Folgen diefer ganz neuen Ber 
wegung der Kirche nach Oſten Tonnten auch für die Polen 
nicht ausbleiben. Die dorthin gerichtete eifrige Thaͤtigkeit ber 
Däpfte wandte ſich häufiger und ernſter auch ihren kirchlichen 
und weltlichen Angelegenheiten zu, fie erhielten unter jenem 
Geſichtspunkt für Rom eine Höhere Bedeutung, und ald dann 
ferner der Andrang der Mongolen die gefammte abendlaͤndiſche 
Chriftenheit mit Werderben zu bedrohen ſchien, warb Polen ald 
daß Grenzland derfelben ber Gegenftand ununterbrodpener Sorge 
der Päpfte.: Auf dieſem Wege durchdrang ber allgemeine Geiſt 
der Kirche jener Zeit auch allmaͤlig den polniſchen Klerus, 
ein eugerer Bufammenhang beffelben mit Rom ftellte ſich ber 
und wurbe durch Legaten erhalten und befeftigt, mei eis 
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* direct in da Land gefanbt wurden, ober auf ihren Reifen 
nad Preußen, dem Norboften überhaupt, daſſelbe durchzogen. 
Bon einer Dppofition der Landesbiſchoͤfe gegen ben päpftlichen 
Stuhl, wie folge noch zur Zeit Eugenius' IH. bei Gelegenheit 
der Vertreibung Wladyslaw's II. ftattgefunden hatte, ift fpds 
ter Feine Spur mehr zu finden, vielmehr ging bie Geiſtlichkeit, 
wie wir ſchon früher zu bemerken hatten, noch während des 
12. Jahrhunderts und von dieſem Zeitpunkt an immer entfchie 
dener auf die teformatorifchen Tendenzen der gefammten Kirche 
ein, das Cötibat fegte fich, wenn auch nur fehr allmälig, den⸗ 
noch durch/ der Primat des Erzbiſchofs von Gnefen, ber noch 
gegen dad Ende der vorangegangenen Epoche geſchwankt hatte, 
befeftigte fich durchaus und ber gefammte Klerus löfte fich durch 
dieſes Alles er einen Seite immer fchärfer von bem Wollt: 
ganzen ab, während er fich andererſeits immer enger unter 





früher bemerkt, daß die Kirche in Polen es bis gegen bie Mitte 
des 12. Jahrhunderts noch zu Feiner befonderen, freieren Stel⸗ 
lung in demfelben gebracht hatte, vielmehr unterlag fie damals 
noch in jeder Beziehung ber weltlichen Gemalt, und nur bie 
erſten Schritte zu ihrer Befreiung mochten zur Zeit Babys 
law Hermann’s und Boleslaw's III. gemacht fein. Set: trat in 
diefer Beziehung der bedeutendſte Umfhwüng ein. Im ihrer 
eignen hierarchiſchen Organifation befeftigt, mit Rom in enger 
und häufiger regelmäßiger Verbindung, und deſſen Schubes 
gewiß, begann feitbem auch hier bie hohe Geiftlichkeit für ſich 
und die Kirche im Allgemeinen nach jener freieren, von der 
weltlichen Macht vöNig unabhängigen Stellung zu fireben, wel: 
che fie in den anderen Ländern der katholiſchen Chriftenbeit bes 
reits erlangt hatte — und errang bis zur Mitte des 13. Jahr⸗ 
hunderts voͤllig den Sieg. 

"88 war bauptfächlich Zweierlei, was ihr bei Erringung 
deffefben zu Hülfe kam: einmal dad gleichzeitige tiefere Gin 
dringen des dem gefammten Mittelalter eigenthümlichen veils 
gios⸗ kirchlichen Geiftes in das Bewußtſein bes Volkes, zum 
andern bie Theilung ber Monarchie und die aus ihr hervor⸗ 


Bruch der altpoln. Verfaff. im 12, u. 13. Jahrh. 565 


gehende, durch den Andrang der heidniſchen sd anderer Nach» 
barn vermehrte Schwächung der Macht der Fürften. Das 
Erſtere, eine ihrer Natur nach fpäte Frucht des früher geſtreu⸗ 
ten Samens, des Auffchwunges, welchen des religiöfe Leben 
innerhalb der Kirche felbft nahm, endlich auh der Noth und 
Bedraͤngniß, die der ‚Heiden Angriffe brachten, läßt ſich weni: _ 
ger in den Stadien feines Verlaufes nachm:ifen, ald es in 
einzelnen Erſcheinungen unverkennbar hervortitt. Bereits Mr 
Boles law Krzywouſiy kuͤndigte fich diefe Richtung, wie wir fas 
ben, an. Seinem Kampfe gegen bie Pommern ag durchaus auch 
ein religisfes Moment zu Grunde, und in de Art und Weife, 
in welcher er nach dem Tode Zbigniew’s, feined Bruders, 
eine innere Verſoͤhnung mit ſich felbft ſuche, ſchloß er ſich 
vollfommen an die Foderungen der Kirche ın, denen er ges 
‚mögte. Seine Nachkommen, in Vielem fo wrichieben von ihm, 
glichen ihm doch in der letzten Beziehung VYrzemyslaw's I. 
werktpätige eifrige Frömmigkeit haben wir fhon früher bemerkt, 
Boles law, deffen Bruder, ward der Fromme genannt, Boles⸗ 
law Wſtydliwy lebte fogar mit feines Gemahlin dem möndis 
ſchen Gelübde der Keufchheit bis an feiren Tod nad, und 
auch Leſzek Czarny, der rüflige Kämpfe gegen bie ‚Heiden, 
wird feines Firchlich-fremmen Sinned wigen gerühmt. Auch 
in den Fürftinnen lebte diefer Geiſt. Hedwig, die Gemahlin 
Herzog Heinrich des Bärtigen von Breblau, Salome, bie 
Zochter Leſzek Bialy's und Schwefter Boleslaw Wflydlis 
wo’, Kumigunde, ihre Schwägerin, des Letztern Frau, ers 
ſcheinen ald eben fo auögezeichnete wie treue Repräfentanten bet 
Religiofität ihrer Zeit, freigebig und bemhthig gegen die Geifts 
lichkeit, werkthätig in Erbauung und Dotirung von Kloͤſtern, 
wohlthätig und bienftfertig gegen die Armen, eifrig in der Ka⸗ 
ſteiung des eignen Fleiſches und allen Firchlichen Uebungen auf 
das geroiffenhaftefte hingegeben. Salome, Kunigunde und des 
ven Schwefter Iolantha, die Frau Boleslaw's von Großpolen, 
gingen nach dem Tode ihrer Männer ins Klofter. An dem 
Gabe der Hedwig, der ſchon bei ihren Lebzeiten die Gabe der 
Weiffagung zugefchrieben ward, geſchahen viele Wunder; meh: 
rere ihrer Toͤchter und Enkelinnen nahmen, wie aud Töchter 
aus anberen Linien ber Piaſten, den Schleier; fie felbft warb 
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noch vor Ablauf hres Jahrhunderts (1267) zu einer Heiligen der 
Kirche erhoben, ind wenige Jahre früher (1254) wünfdhte und 
erhielt bie Nation die Kanonifation des heiligen Stanis law, Bi⸗ 
ſchofs von Kraku, den einſt Boleslaw Smialy erſchlagen 
hatte. Beide Male war die Verkuͤndigung dieſer Heiligſpre⸗ 
ungen, die Erhibung der Leichname gemiffermaßen eine Res 
tionalfeierlichkeit, zu welcher die Gläubigen aus ganz Polen, 
Fhiſten, Abel unt Bor zufammenfirömten, an ber felbft ſolche 
Piaften in gemeirfamer Andacht Theil nahmen, welche ſich fonft 
mol feindfelig gegmüberflanden, und es if nicht zu zweifeln, 
daß Adel und Vok bei aller Rauheit und Roheit des Lebens, 
die noch herrſchen mochten, um fo mehr mit ben Fürften in 
biefer kirchlich⸗ relijidſen Richtung fortgingen, als bie äußere 
durch den Heibenendrang und ben allgemeinen Kriegszuſtand 
berbeigeführte Bebringniß und oft verzweiflungsvolle Noth des 
Lebens die Gemuͤtha der Kirche entgegenflihrte, welche ihnen 
einerfeitö den eigen Quell goͤttlicher Troͤſtung öffnete, anbes 
rerſeits fie aber aud fortwährend unter Hinweifung auf ben 
Beiftand Gottes zum Ausharren im Kampfe gegen daS Hei⸗ 
denthum ermunterte. Auch die Stiftung vieler Klöfter ging 
aus dieſem Geifle hervor und wirkte ihrerſeits wieder nach 
Kräften auf die Erhatung, Verbreitung und höhere Belebung 
beffelben zur. Im Anfange des 12. Jahrhunderts gab es, 
fo viel wir wiffen, daen nur wenige, jet aber wuchs mit jes 
dem Jahrzehent ihre Zahl und ihr Reichtfum, zu defien Bes 
grundung Fürften unt Adel gemeinfam beitrugen. Dominika⸗ 
ner und Franziskaner, beide mit Recht berühmt durch den Ei- 
fer, welchen fie in ten erften Jahrhunderten nad) Stiftung 
ihres Ordens bei der Verbreitung des Cpriftentfums unter dem 
‚Heiden, wie in bem Prebigen beffelben innerhalb ber ſchon 
chriſtlichen Welt bewährten, Tamen bamals in verhaͤltnißmaͤßig 
‚großer Anzahl nach Polen. Gleichzeitig mit ihmen breiteten 
ſich die Ciſterzienſet daſelbſt aus, neben ihrem religiöfen Wir⸗ 
en bie landſchaftliche Cuitur der Gegenden, in weichen fie 
fi nieberliegen, nie aus dem Auge verlierend. Auguſtiner, 
lariffinnen, Templer und Johanniter blieben nit zuruͤk 
und erhielten häufiger die Leitung und Pflege der Hospitäler, 
welche chriſtlich⸗ frommes Mitleid im 13. Jahrhundert Hier zum 


. 
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erſten Dale errichtete. Es war ber Biſchof Iwo von Krakau, 
der, zu Rom mit bem heiligen Dominicus befannt geworben, zuerft 
den von biefem geflifteten Orden nach Polen verpflanzte, indem er 
densfelben zu Krakau im Jahre 1223 ein Kiofter zur „Dreieinigkeit" 
erbaute. Seitdem folgten andere nach. Gleich im folgenden Jahre 
wurbe ihnen ein Klofter „zu St. Jakob“ in Sendomir errichs 
tet, 1231 fiedelten fie fi in Pofen an, erhielten 1234 und 
1244 zwei Kiöfter zu Plock, ließen fih um 1260 in Sieradz 
nieber, gründeten 1264 eine neue Stiftung zu Breften, kamen 
1279 nad Wronki an der Warthe, und zogen 1282 in Opa: 
tow ein‘). Größer noch ift, fo viel mir bekannt geworben, 
die Zahl der bamald gegründeten Giftercienferabteien. Unter 
ihnen eröffnen Andrzeisw, Lenda und Wagrowiec, bie erſte 
um das Jahr 1140, die ‚zweite in den Jahren 1145 ober 
1152, die Ießte 1153 oder 1192 gefliftet, den Reihen. Dann 
- folgen 1176 Sulejöw an ber Pilica, 1179 oder 1180 Wan 
Show, 1183 oder 1185 Kopronetz, beide im krakauer Sprens 
gel, 1213 Dlobok im Lande Kalifz, 1218 Kafzyce, fpäter Mos 
glla genannt, am der Weichſel im Kralauifchen, 1231 Obra 
in Großpolen, 1232 Blefen an ber Obra, 1234 Parabied in 
des Iegtgenannten faſt unmittelbarer Nähe gelegm, 1234 By⸗ 
ſzewo, daB fpätere Koronowo, norboftwärts von Nakel, 1238 
SPriment im heutigen Bomſterkreiſe?). Augufliner erhielten 
Thon um das Jahr 1153 das bis auf die ſpaͤteſten Beiten bes 
ruͤhmte Kiofter Miechsow und wohnten zu Mflöw im Krakauis 
den ). Nonnenkloͤſter gab es zu Gnefen, Dwinsk, Grod⸗ 
Bi Sandecz, Zawichoſt u. a). Die aͤiteſte Niederlaffung 
der Templer — welchen Mieczyslaw Stary bereits im Jahre 
1170 ein Hospital zu Poſen übergab, während Biſchof Iwo 


1) Bal. Diagosz I. p. 628. 627. Bsovius, Propago Hya- 
P- 5 2. Ueber bie Seifeung deb Rtflers zu Weonfi findet ſich 
eine Urkunde im Cod. Racrysaki. 
2) Bgl. Jongelini notitia abbat. ord. cist. II. Mamique Annal, 
listers, 11. Lebebur, R. Archiv 1. ©. 85053. 293 ff. 
8) Dingosz I. p. 501—2. Gtenzel, urkundenbuch 1. ©. 893. 
4% Baczko p. 71. Vita Hedwigisl. 1. p. 118 Diugosz 
1. p 818. 784. . 
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das erfte ber Art zu, Krakau im Jahre 1221 emictete‘) — 
fol im Jahre 1154 zu Jagose an der Nida im Krakauiſchen 
erfolgt fein‘). 

Wie mußte nun nicht diefe ganze tirchlich⸗ religioͤſe Rich 
tung, wie fie grade damals ſich in den Fuͤrſten und der Ras 
tion fefffeßte, die Durchfegung der Anfprlche ber Kirche auf 
eine frriere, ihrem Berufe gemäßere Stellung zur weltlichen 
Gewalt begünftigen? Mit dem herrfchenden Glauben der Kirche 
fand auch almälig die Ueberzeugung von ber Berechtigung die⸗ 
ſer Foderungen bei den Fuͤrſten Eingang, wahre 

. und fromme Furcht kamen zu Hülfe, und die Sorge um bed 
bereinflige Heil der Seele bewirkte oft, was dad rein weltliche 
eigne Intereffe nimmermehr zugelaffen hätte. „Weil ein dem 
böchften Gotte geweihtes Haus ben Gefegen ber Fuͤrſten nicht 
unterworfen fein darf“, befreite ſchon Herzog Mieczys kaw Stary 
bie Unterthanen des von ihm geftifteten Kloſters Lenda am ber 
Warthe von aller fürftlihen Gerichtsgewalt wie von 
allen ihm eigentlich zulommenden Abgaben und 
Dienften ”) und ſprach in biefen Worten bie Anficht aus, weiche 
ſich damals Bahn brach. Die Bormel: es geſchehe das zum 
‚Heile der eignen und aller verflorbenen Vorfahren Seelen, 
kehrt faſt in jeber folder fürſtlichen Eremtionsurkunde wieber; 
die meiften Diplome über Schenkungen an bie Kirche wurden 
mit berfelben eingeleitet. 

Dazu nun die fich forwährend fleigernde Schwaͤchung ber 
fürftfihen Macht! Faſt unmittelbar bereits nach der Teilung 
des Reichs unter Boleslaw's IL Söhne, fahen wir die hohe 
Geiſtlichkeit als Partei in dem Streite der Brüder um bad 
Seniorat eingreifen und mehrmals feitbem bei ‚der Erhebung 
der Fürften den Ausfchlag geben. Wei der Macht, welde fie 
unzweifelhaft über die Gemuͤther des Volks hatte, mußte ihre 
Entſcheidung, weſſen Anfprüche die rechtlich begründeten wären, 
von großem Gewicht, ihr Beiſtand auch in Rüdfict auf den 


5) Diugons I. p. 819. Brev. Chron. 'Orac, bei Bommen- 


berg.Il. p. 82. 
6) Diugosz L. p. 487. Annal. Orac. ma). ad a. 1154. 


7) Lelewel, Poczatkowe prawodawstwo polskie p. 167. 
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ihr im Rüden ſtehenden Papft, von ber hoͤchſten Bebeutung 
fein, und da auch ihre materielle Macht durch die Zahl ihrer 
Güter, Hinterfafen und Einkünfte Beachtung verdiente, ſuch⸗ 
ten die Streitenden natuͤrlich oft genug den Beiſtand derſelben 
zu gewinnen, ſchloſſen ſich enge an die Kirche an, Beßen von 
biefer ihre Berechtigung vertreten und ſtellten ſelbſt, wie Leſzek 
Bialy, Wladyslaw Odonicz u. a. ſich und ihre Lande unter 
den befondern Schuß des päpftlichen Stuhls, gegen ben fie ſich 
bieflie zu einem jährlichen Zinfe verpflichfeten. Nothwendig 
mußten fie daher bei folcher Lage der Dinge ben Foderungen 


der Kirche nachgeben, wenn fie auch nicht in ihrem Innen ° 


von kirchlich⸗ religioſem Glauben dazu angeregt wurben. Ihre 
Bewilligungen an bie Kirche waren oft geiwiffermaßen ber 
Preis. für empfangene ober zu hoffende Dienfte derfelben, ja 
biöweilen wurden fie ihr auch für Gelb verkauft, und es if 
gewiß nicht für zufäig zu halten, wenn z. B. Wlabyslaw 
Ddonicz grabe in ber Zeit, in welder er von Heinrich bem 
Bärtigen bedrängt ward, im Jahre 1232 dem Blsthum Pos 
fen, 1234 dem Erzbiſchofe von Gnefen, und noch kurz vor ſei⸗ 
nem Tode — er hinterließ fehr junge Söhne — wiederum 
dem Erzbiſchofe von Gneſen in fehr ausführlichen Urkunden 
ſchon früher ertpeilte Privilegien beftätigte und neue hinzufligte. 
Solchergeſtalt wirkten mehrere Momente zufammen, der Kirche 
in biefen Beziehungen einen Sieg über die weltliche Gewalt 
aa verfchaffen, beffen Entſcheidung wenigftens dem Princip 
nad, wie wir früher ſchon bemerkt haben, in bie Zeit des 
Erzbiſchofs Heinrich von Gnefen (1199 — 1219) faͤlt. Zwar 
iſt es wahr, die Finften ließen ſich nicht immer von ihrer kirch⸗ 
üchen Frömmigkeit leiten, noch ging ihr eignes Interefſe ſiecz 
. Hand in Hand mit ber Kirche. Nicht ſelten gewann ihre 
Leidenſchaft, Habſucht u. dgl. das Uebergemicht über ihre 
Froͤmmigkeit, und wir treffen fie, wie z. B. ben frommen 
‚Heinrich den Bärtigen von Bredlau, Przemyslaw I. von Groß⸗ 
polen, Boles law Wſtydliwy, des zu Gewaltthaten überhaupt 
Konsab von Mafowien gar nicht zu gedenken — 

fo weit mit der Kirche in Streit über die gegenfeltigen Rechte 
ober Werlegung ber bereitd fefigeftellten, daß fie dem Banne 
derfelben verfielen und ihr Land mit dem Interbicte belegt 
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ward. Auch fehlen keineswegs Kiagen der Geifllichfeit über 
gewaltthätige Bebrängniß, über Raub und Pluͤnderung vor 
* Seiten bed Adels, und in dem fortdauernden Kriegszuflande, 
in welchem das Land fich befand, vefpectirten weber 

noch Herren ben Frieden ber geweihten Orte oder bie Hinter 
faffen und Güter der Kirche. Aber ber Geilihkeit fehlte mies 
mals bie fräftige Unterftäigung ber Päpfte, ihre geiſtige Macht 
erhielt fchließlich doc) immer das Uebergewict, ugd foldhe Stk 
rungen ihrer Rechte führten faft regelmäßig nur zu dem Ende, 
daß bie Fürften mit großen Opfern die Berföhnung fuchten 
und, wie 3. B. Komad von Mafowien nach dem Morbe des 
Scholaſticus von Plock, ber beleibigten Kixche neue unb ums 
fangreichere Bewilligungen ertheilten ®). 

Im diefer Weife loͤſte fich alfo die zuerft Kirche von der durch⸗ 
‚greifenden, Alles umfaflenden Gewalt, welche die firrflliche Macht 
bis zum Tode Boleslaw's IM. charakteriſirte. Die Wahl der 
Biſchoͤſe und Achte, bie Wergebung ber Pfrimden, fo weit 
nicht ausdruͤclliche Patronatrechte entgegenftanden, kam in ihre 
alleinige Gewalt, bie geiflliche Berichtäbarkeit, wie das Famos , 
re Recht diefe beflimmte, fegte fih durdh, und indem ende" 
ch alle Guͤter der Kirche mit allen ihren Hinterſaſſen der Ges 
richtsbarkeit ber fürftlichen Beamten —— und von dem 
meiften ber zahlreichen dem Fuͤrſten zufichenden Abgaben und 

Dienſtes befreit wurden, drang das —X Ins 
ſtitut ber Immunität in ben ſlawiſchen ſtaatlichen Drges 
nismus bed Reiches ein und hob beffen bisherige Einheit auf. 
Hiedurch erfolgte der erfte Bruch ber alten Werfaflung. Gleich 
zeitig «ber trat nun noch ein zweites Moment ein, welches 
nicht nur dieſen Bruch ſogleich erweiterte, fonbern überhaupt 
eine Menge frember Lebendelemente nad Polen 
Es war bad ‚Hereinziehen deutſcher Goloniften, befs 
in wir fon früher im Allgemeinen gebachten: auch fie führte 

die Kirche zuerft in das Land ein. - 


5) Raynald. ade. 1240 No. 86u.37 Rach einem in ber Aa. 
gelegenheit Konrab’8 erlaffenen Schreiben Gregor’s IX. vom 5. Auguf 
1240 Hatte ber ‚Herzog ber gnefener, Lestauer und plocker Kirche ma- 
ximam libertatem zur Cühne gegeben. Vatic. Racz. 


\ 
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Von Deutſchland aus hatten bie. Polen einft das Chris 
ſtenthum erhalten; die erften Bifchöfe von Pofen waren bem 
Erzbisthum Magdeburg unterworfen; ein Verkehr mit bem 
deutfchen Klerus mochte, fo gering er ficher geweſen fein wird; 
doch auch nach der völligen Loslöfung Polens von bem kirch⸗ 
lichen Verbande mit Deutihland nie gänzlich aufgehört haben. 
Er warb opne Zweifel lebendiger, ſeitdem einerfeit bie deutſche 
Kirche, in den Marken und Pommern feften Fuß faſſend, ben 
Polen näher als bisher rldte, andererſeits aber auch“ bei den 
Letztern das religiöfe Leben einen höhern Aufihwung nahm. 
In der That läßt es ſich nachweiſen, daß die Mehrzahl der 
Kiöfter, welde damals, wie wir foeben bemerkt haben, in 
Polen neu gegründet wurden, Toͤchterſtiftungen älterer beutfcher 
find. Im Betreff Großpolens iſt das ganz außer Zweifel; 
daß id) eb aber in Bezug auf Kleinpolen und Maforoien nicht 
zu bemweifen vermag, liegt fiher nur in der Mangelhaftigkeit 
der Nachrichten, die mir Über biefe Landſchaften vorliegen. . So 
wurde gleich dad Auguſtiner Chorherrnſtift zu Mſtow im Ras 
kauiſchen von Breslau aus gegründet: die Cifterzienferabteien 
Lenda und Wagrowiec erhielten ihre erſten Bewohner aus Als 
tenburg bei Köln am Rheinz von eben baher kamen wahrs 
ſcheinlich diefe Mönche nach Sulejöw an der Pilica, Vanſchow 
und Koproneg im krakauer Sprengel; Mogila an ber Weich 
ſel im Krakauiſchen, Byſzewo in Kujawien verehrten das 
ſchleſiſche Leubus ald Mutterkiofter, das feinerfeit wieder eine 
Filialſtiftung von Kiofter Pforta bei Naumburg war; Obra 
galt als eine Mebiattochter von Altenburg; Blefen an ber Obra 
wurde von Moͤnchen aus dem Kiofter Dobrilugk in der Nies 
berlaufig eingerichtet; Paradies ding von Lehnin in ber Mark 
Brandenburg aus; Priment war eine Tochterfliftung von Paras 
dies; eine großartige Stiftung endlich, zu welcher Wladyslaw 
Odonicz 3000 wüßte Manfen in ber Gegend von Nakel bei 
Lübasz und Fihlene dem Kiofier Leubus verliehen hatte, fcheint 
zwar nicht zu Stande gefommen zu fein, aber auch ſchon biefe 
Abficht zeigt, daß man ſich In ſolchen Beziehungen faft regel: 
mäßig nach Deutfchland zu wenden pflegte). Nun ift es 

9) Bel. Anmerk. 2 u. 8. — ueber bie Sqhenkung bei Rakel vgl. 
Bäfching, Urkunden vom Leubus &. 121—2%. 14950. 162—68. 
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merkwürdig, zu fehen, wie dieſe Deutfhen an ihrer Nationalis 
tät fefthielten, wie fie fich gegen bie Polen abfehloffen mb 
ihre eigne Zahl zu vermehren ſuchten. Die Cifterzienfer nah 
men noch lange Zeit nach ihrer Stiftung nur geborene Deutſche 
in ihre Klöfter auf, die Minoriten fuchten auf jegliche Art den 
Landsleuten wenigftend bad Webergewicht der Zahl in denſelben 
zu fihern, und vergebens eiferte fchon ber Erzbiſchof Satob 
(1283 — 95) auf den Synoden gegen ſolche Abfonberumg, 
denn noch zu den Zeiten Zygmunt's I. gab es Kiöfter, von de 
nen die Polm zu Gunften der Deutſchen volllommen audge: 
ſchioffen waren). Gelb hiebei blieben bie Deutſchen nicht 
fiehen. Einerſeits drängten fie fich bereits in der erfien Hälfte 
des 13. Jahrhunderts auch in die Pfarreien der Weltgeiſtüch 
keit, wie in die Schulftellen ein"), andererſeits hatten fie füd 
kaum in ihren neuen Wohnfigen eingerichtet, als fie auch ſchen 
begannen ihre Sandöleute zur Urbarmachung ber gefchenften 
Witdniffe und zur Anfieblung auf ben ihnen verliehenen Gä; 
tern nach ſich zi ziehen und auf biefen die Polen zu vers 
drängen. Da fie den Goloniften gute Bebingungen bei ber 
Niederlaffung gewährten — perfönliche Freiheit, ein Erbrecht 
an ben Grund und Boden gegen mäßige Zinfen und Dienfte “*), 


Der Erzbiſchof JFulko von Gnefen verlich 1. Juni 1234 der neuen tik 
tung die Zehnten im Territorium Rakel. Driginalurkunde im Dber-Prb 
ſidial⸗Archiv zu Pofen. 

10) Palacky, Geſchichte von Böhmen 2. &. 294. Bandıkie, 
Miscell, Cracov. fasc. I. p.74—75. Skrzetuaki, Prawo politycıme 
narodu polskiego. w Warszawie 1784. IL, p. 11. 

11a) Bandtkiel.]. 

115) Von ben Urkunden des 13. und ber erften Hälfte bes 14. Jahr⸗ 
hundert, welche mic vorlagen, erwähnt feine einzige ber Werpflictung 
der Anflebler zu eigentlichen Hoſdienſten. — Die Abgaben nad} dem Ber⸗ 
laufe der Freijahre waren natuͤrlich fehr verfchieen. Am häufigfien ber 
ftanden fie in Getreibelieferungen,, doch werden auch Gelbpräftenda er⸗ 
wähnt. Die Goloniften von Prayczn (Stan miasta Wschowy p. 8) 
mußten 3. B. von jebem mansus franoonicus 8 glogauer Maß eigen, 
ebenfoviel an Gerfte und Hafer liefern und %, Mark Silber zahlen. Die 
Anfiedler zu Kaniow gaben von jebem mansus 2 Maß Weizen, 6 Maß 
Serfte, 4 Maß Hafer, 1 Wierdung und den Behnten. Lelewel, 
Pocz, prawod. p. 204-6. 
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mehrere Freijahre, um bie Schwierigkeiten ber Urbarmachung 
und ber erfien Einrichtung in dem fremden Lande zu überwins 
den ''‘), — ba ferner grade damals unter den Deutfchen 
eine Neigung zur Audwanderung nad) Oſten weit verbreis 
tet war, enblich die Weberlegenbeit ihrer Bildung, fowie 
die gewiß verhältnißmäßig geringe Bevölkerung der fiawiſchen 
Lande auch den Fuͤrſten die deutſche Colonifation genehm mach ⸗ 
ten: fo fehlte es weber in Deutfchland jemals an Solchen, 
welche dem Rufe nach Polen: folgten, noch ließen es die Here 
zoͤge am ihrer Bewilligung fehlen. Won Jahr zu Jahr vers 
mehrte ſich die Zahl biefer Einwanderer. Anfangs erhielten 
die Kloͤſter die fürftliche Bewiligung zu deren Berufung nur 
für wenige namhaft gemachte Güter, dann, als ihr Grundbes 
fie wuchs, verfhafften fie ſich ähnliche Privilegien auch für bie 
neuen Erwerbungen, zulegt ließen fie dieſes Recht auf alle 
ihre Beſitzungen ausbehnen und forgten daflır, daß des erſten 
Berleihers Nachfolger im fuͤrſtlichen Regiment bie hieruͤber 
ſprechenden Urkunden ihrer Vorgänger regelmäßig beftätigten. 
Bald folgten nun auch die Bifhöfe, die Fürften ſelbſt ihrem 
Beifpiel, Auch diefe hofften durch die Deutfcen ihre Güter 
in beſſern Anbau zu bringen, durch den beſſern Anbau wieder 
ihre Einkünfte zu vermehren; vor Allem aber wünfchten fie 
die Menge der Ortfchaften, welche durch bie unaufbörlichen 
Einfäle der Heiden verwäftet und ihrer Bewohner beraubt 
"waren, neu zu bevölfen '), So wuchs im Verlaufe des 


11p) Auch bie Zahl der Freijahre wechſeit. Die Anfiebier, welche ſich 
in ben Wäldern des Kioſters Ziniec nieberließen, erhielten 80, bie super 
wericis et quercetis 12, bie auf ſchon bebantem Aderlande 8 Preijaher., 
Sexygielski, Tinec. p.163. — Den Goloniften auf Przyczyn wurden 
12 deeijahre, denen zu Kamm 8 Breijahre bewilligt. 

12) In einer Urkunde Priemyges I. vom Jahre 1291, Rejestr. 
Grab., heißt e8: quod_pros per experienciam jus polonicale 
in demino nostro nihil nobis vel parum afferre utilitatis vo- 
lentes villam nostram jure polonicam locatam nomine Wronesyno in 
meliorem conferre conditionem — ipsam contulimus Heu- 
rico civi nostro de Pysdry jure teutonioo locari secundum jus civita- 
ts pysären. Urkunde vom 8. Mai 1264 bei Nakielski, Mischowia 
p. 196. Berleihung deutſchen Rechts für Skarzeſſowia, weldes per ite- 
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13. Jahrhunderts die Menge der deutſchen Bauerncoloniſten ie 
‚Polen bedeutend an; in-Großpolen fanden fie bereitß zur Beit 
Wladyslaw's Odonicz Eingang; in Kleinpolen begann ihr Eis: 
zug aus leicht erkennbaren Gründen während ber Herzfchaft 
der breslauer Herzöge; nur von Mafowien ſcheinen fie im 13. 
Jahrhundert noch fern geblieben zu fein, obwol ſich auch dert 
ſchon einzelne Spuren derſelben aus biefer Beit nachweiſen 
laſſen. Ihre‘ außerordentliche Verbreitung zeigt die tabeflarifcke 
Ueberficht der mir befannt geworbenen Urkunden, durch weiche 
die Fuͤrſten die Berechtigung zu ihrer Anfiedlung ertheilten. S. ve 
achtzehnte Beilage 
Wie mußte ſich hienach nicht der durch die Einführung 
der kirchlichen Immunitäten erfolgte erſte Bruch ber altpolss 
ſchen Verfaſſung erweitern, da bie ganze Maſſe biefer deutſchea 
Banerncolonien gleichfalls von den füͤrſtlichen Berichten erimit, 
von ber Mehrzahl der öffentlichen Abgaben und Dienſte be 
freit wurden? Zum Xhell war dad ſchon eine unmittelbare 
Folge davon, daß die größere Zahl ber deutſchen Nieberlaffun 
gen — freilich nur fo weit fie ums befannt geworben find — 
auf dem Grund und Boden ber Kirde flattfand; aber auch 
außerbem war dieſe Bewilligung ſchwer zu umgehen. Es leuch⸗ 
tet ein, die Anſiedler, der Sprache, des Rechtes bed Landes, 
in welches fie einzogen, unkundig, konnten ohne Nachteil fir 
das Gedeihen der Golonien nicht fofort in die Stellung des 
polnifhen Bauers verfeht werden; die Laſt der Abgaben und 
Dienfte, welche quf dieſem ruhte, haͤtte iht Emporkommen vers 
dindert, und wie viele Beeintraͤchtigungen wuͤrden fie nicht von 
den fuͤrſtlichen Beamten, von den Polen Überhaupt erlitden has 
ben, mit denen fie ſich nicht leicht verfländigen Tonnten! Sicher 
verlangten fie audy die Beibehaltung ihres vaterlaͤndiſchen Rechts, 
an welches fie gewöhnt waren, eine beffere Stellung, als die 


ratam stragem Tartarorum depopulata et incolis et proventibus ts- 
taliter viduata fel. — Urkunde vom Jahre 1288 bei Sczygielski, 
Tinecia p. 16364: Insuper nostrarım terrarum desolationem, ques 
gladio Inimicorum crucis sunt desolatae nostris exigentibus peceatis, 
et. inconcussas ligonibus et aratris sangulneque innocno contaminstas 
jadent incoltae — aliis hominibus et agricolis replere nec nom refer- 
mare copientes. 
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war, welche fie etwa in ber Heimat verlaſſen; ſchwerlich wuͤr⸗ 
ben fie ſich auch dem polnifchen Gericht, der harten Dienſtbar⸗ 
Zeit unterworfen haben, in ber die polnifhen Bauern lebten. 
Sobald man ihnen aber, wie es denn wirklich geſchah, die 
Beibehaltung deutſchen Rechtes geflattete, folgte bie 
Sremtion von den Landeögerichten von felbft, und da. bie Fuͤr⸗ 
fien, um auch ihrerſeits das Emporblühen diefer Golonien zu . 
fördern, ihnen bald temporaire, bald dauernde Zollfreiheit *°), 
einen freien Markt ‘*) verliehen, fie von ber Kriegöbienftpflicht, 
der Burgen⸗, Wege: und Brüdenbefferung zum großen Zheil 
befreiten, ihnen endlich auch die meiften ber vielfachen ihnen 
zuſtehenden Dienfle und Abgaben erließen "‘), fo wurben biefe 
deutfchen Bauerncolonien faft gänzlich aller Abhängigkeit von 
ben fürfilichen Beamten ledig, und fanden, wie bie andern 
lirchlichen Immunitäten, als abgefchloffene, gefreite Ganze in 
nerhalb der Kaſtellanei⸗ und Vicinalbezicke da, deren Zufammene 
hang auch fie zerfprengten.. Die deutſche Dorfgemeindes 
verfaffung, mit ihrem Schulen an der Spike, ber auf 
einem in der Regel mit befondern Nutzungen und Rechten auds 
geftatteten Schulzengut ſaß *), mit ihren Dorfgerihten, an 


18) Dauernde Zollfreieit erhielt 2.8. bie deutſche Anfieblung auf den 
@ätern des Biſchofs Gpeiftian von Preußen. Voigt, Cod. dipl. I. p.9 
ferner das Kiofter Paradies im Jahre 1257. Urkunde im Cod. Racz.s 
ſeche jaͤhrige bie Anfledler auf den Gütern bes Kloſters Lubin im Jahre 
12575 fiebenjäprige bie Gotoniften in Criwin im Jahre 1262. Cod. 
Racz, 


14) Voigt, Cod. dipl. L. p. 9. 
15) Die Befreiungen vom Kriegebienft, Burgenbau u. f. w. find fo 
. Allgemein, daß es nicht nöthig erſcheint, einzelne Beifpiele anzuführen. 
Die Urkunden find id ber Aufzählung der Abgaben unb Dienfle, von wel⸗ 
chen bie Gotoniften befreit wurden, bald mehr, bald weniger ausfügriic. 
Gehe häufig heißt es nad Aufzäplung einzelner: et ab aliis omnibus ex- 
actionibus et solutionibus eos reddimus absolutos, ober: et alils ser- 
vitatibus ot solutionibus ordinariis et extraordinariis u dol. 


1) Auch die Austattung ber Schulzen war fehe verſchieden. Gt 
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benen die Schöffen und Gemeinde Theil nahmen ), Bam bes 
mals nad Polen. Der Her des Grund und Bodens, der 
Ant, der Biſchof oder befien Stelvertreter übten die höhere 
Gerichtöbarkeit, welche ſich bis dahin nur in den Händen der 
fürfllihen Beamten befunden hatte"); bie Grundfäge des 
deutſchen Rechts und das beutfche Gerichtöverfahren — beren 
Einwirkungen auf das polnifche Recht wir in der naͤchſten Pe- 
riode kennen lernen werden — wurden ber Nation bekannt ")! 


Die Srundherren begannen ſchon in der Mitte bes 14." Iaprhunberts dicke 
Schulzenguͤter wieder an fich zu faufeny wodurch denn, wie man leicht 
einfiept, bie Bauern noch mehr ihrer Willkaͤr anpeimflelen. 3. 3. Im 
kunde vom Jahre 1364 bei Nakielski p. 286. 

17) Derfſchoffen, scabini, mit weiden der Sqhutze richten fo, wen 


18) Herzog Pryemysf verlich ben scoltetis ber deutſchen Golomiffen 
auf ben Gütern bes Kloſters Parabied im Jahre 1257: fures et male- 
factores puniendi et majora judicia cam minoribus exercondi potesta- 
tem, Cod. Racz. 

19) Stengel (urkundenbuch S. 99) behauptet: ber Ausbrud deut 
TGes et, jus teutonicum, bedeute nichts mehr als die Öffentticen 
Breäjtsverhältniffe der Bürger» und SBauergemeinden nad) Bestie. Art; 
namentlich fei magbeburgifches Recht davon zu Br Stab 
Fer md fe re Te n Bezug auf bie 
beutfehen Anfieblungen im eigentlichen Polen ftelt ſich bie Sache folgear 
dermaßen. Der Ausbrud jus teutonicum iſt ber ganz allgemeine; er 
wird fehe häufig allein in Urkunden gebraudjt und bedeutet allerbings auch 
hier zunaͤchſt nichts weiter als bie Antegung von Dörfern nach dentſcher 
Art und Gemeinbeverfaffung. Daß man aber body auch zugleid vom 
vorn herein ein beflimmtes Recht biefen Anfieblungen gab, zeigen bie 
Verbindungen, in welchen ber Ausdruck vorkommt. In der Urkunde vom 
Sabre 1254 für das Bisthum Piock bei Bandtkie, Jus culmense 


bei Nakielski p. 224 erhält das Kloſter Miechow das Kecht, feine 
Güter auszufegen, jure quo maluerit teutonico. — In der Urkumbe vom 
. Jahre 1259 für Blefen bei Ledebur, R. Achio 8. ©. 804 heitt ei: 


cuvnque jure ipsi fratres fuerint decreti, — Urkunde vom Jahte 1278 
bei Lelewell. 1. p. 200: Bie Güter flten —— 
gefegt werben, quo nostrae villae in nostro dominio proferuntur. Aus 
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An die Exemtion biefer kirchlichen und deutſchen Coloni⸗ 
ſten⸗ Immmitäten ſchloß ſich endlich gleichzeitig auch noch die 
der Staͤdte an. 


allen dieſen Stellen möchte alfo num wel folgen, daß mit dem allgemels 
wen Xusbru@ Jus teutonienm nicht allein eine Dorfgemeinbeverfaflung . 
nach deutfcyer Art, fonbern auch der Gebrauch eines beflimmten beuts 
Then Rechts verliehen wurde, weiches man nicht immer ausbrücdtich 
nannte, entweder weil man mit ben Goloniften baräber noch nicht übers 
eingefommen war, bie Urkunde auch wol häufig früher autgeſtellt wurbe, 
als bie Anfbler an Ort und Gtelle ſich eingefunben hatten, ober weil 
e& dem Fürften, ber biefe Irfunden am häufigften ausftelite, gleichgüttig 
war, ob die Golonte ſich ſaͤchfiſches ober ſchwaͤbiſches u. a. Recht wägtte, 
ober vom Grundherrn erhielt. . 

Mit Stadtrechten aber, namentlich, mit magdeburgiſchem, wurden 
ſchon in ber Mitte des 18. Jahrhunderts Dörfer in Polen belichen, d. h. 
natärlich mit den Privatrehtöfagungen folder Gtäbte, 

. 1244 warb bie Schulzei zu Pobolin am Poprab gu magdeburgiſchem 
Nedit, wie eb Krakau und Sendomir Hätten, verliehen. Föjer, Cod. 
‚IV. 1. p. 358. , 

1273 verlich Przemyst das Gut Przyczyn, um es nach magbeburgis 
ſchem Recht zu lociren. Stan miasta Wschowy p. 8. 

1288 ſchenkte Kunigunde, Witwe Boleskaw's von Krafau, dem 
Schulzen von Pobolin am Poprab einen Wald, um bort Goloniften anzu, 
fegen, und gab 1289 dem bafelbft in Folge dieſer Anſiedlung neugegrüns 
deten Dorfe magbeburgifdyes Recht, wie ed Krakau und Genbomir hatten, 
Föjer, Cod. V, 8. p. 425. 468. . 

1289 erlaubte Pryemyst dem Kofler Boſzewo, das Dorf Trztſat 
an ber Weichſel nach beutfch« magbeburgifchem Rechte anözufegen. Drigi ⸗ 
nal im Ober⸗Praͤſtdial · Archtv. 

1292 gab Meſtwin von Pommerellen demſelben Kloſter für das But 
Btatoies ganz dieſelbe Bewilliguns· \ 

1306 verlieh Przemysl von Kujawien bem Kofler Vyſzewo für mehr 
rere neuerworbene Güter deutſch + magbeburgifches Recht. Driginale im 
Deo Präfbial:äcchiv. 

Außer magbeburgifchem wurde auch das Medht von „Reumarkt in 
Schleſien nicht felten an Dörfer verliehen. Es hieß in Polen gewöhnlich 
jas sredense, sredzule, jus teutonieum novi fori, quod Sredskie val- 
gariter 'nominatur.. Urkunde vom Jahre 1832 bei Naklelski p. 257, 
Da.Bandtäie gegen Stengel eingewenbet hat, daß in ſolchen Ver⸗ 
bindungen wie bie obige, ober bie von Stenzel angeführte: fundandas 
eodemi jure quo utitur novum forum ducis Heuricl, quod Braoda di- 
ditur, das quod etc. ſich auf eodem jure beziehen laſſe und nicht noth⸗ 
wendig auf novum forum, fo füge ich bie Worte einer urkunde vom Jahre 

Roepeit, Geſchichte Polens. J. 37 


der Gewerbe ſowol als Überhaupt aller Beziehungen Polens zum 
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werben: 
Sroda est habitum. Rejestr. Gta 
Bamenisi (f. Wehlbräd, Gele von Echus 1. &. 38), memei 
eomici (Stan minsta Wi » 8) noch mansi sredemses in einer 
vom Jahre 1860 bei Olssowski, de Archiep. 
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wien 
ſches verwalteten. 
20) Urkunde für Eubtin bei Bandtkie, Jus Ouimense p. 308: 


Bruch der altpoln. Werfaff. im 12. u. 19. Jabth. 870 


gemeine Borliche für bie deutſchen Goloniften hiebei mit, — 
genug, fie wandten auch in Bezug auf bie Städte biefen 
Deutfpen ihre Gunft entfehieden zu, raͤumten ihnen bie Alten 
Seine, I ließen durch fie neue erbauen und kamen ihren Aufs 
Bl mat Privliegien vielfacher Art gu Hälfe. 

Auch hierin gingen die Herzöge Schlefiend mit ihtem Vei⸗ 
ſpiele voran. Sie: übergaben, wahrſcheinlich in ben Jahren 
1230 — 40, Krafan und Senbomir den Deutfchen, wenigftens 
befaßen beide Städte, die Hauptorte jener Landſchaften, bereits 
Im Sabre 1244 bentfhes, d. h. magdeburgiſches Bed *'). 
Den Fuͤrſten folgten die Kiöfter nach, wie jene biefen bei der 
Anfleblung der deutſchen Bauerneoloniften. Die Cifterzienfer zu 
Szyzyrzec ließen fi) im Jahre 1252 von Boles law Wſtydllwy 


quod nostzi principatus utilitates ao proventus oupientes per amplius 
Qilstare. — Bgl. Lelewell. 1 p. 208-6. Nakielski p, 216 

21) Rad) der gewoͤhnlichen Annahme haben Krakau und Sendomir 
erſt in den Jahren 1357 und 1286 deutſches echt erhalten. Dagegen 
beweiſt bie Urkunde bei Fäjer, Cpd. dipl. IV. 1. pı 85855. IV. 2, 


einer Usfunde bei Sorygielski, Tinec, p. 155 gu legen. Mad) dere 
feiben ſchentte nämlich Herzog Bolestaw Klyliwn am 21. Mai 1258 
dem Klofter Zintec für die Abtretung eines Grundeigenthums, welches, 
dem Kiofter gehörenb, um bie Kirche St. Florian in Krakau lag und er 
den des 


abdrucken laſſen. — In Betreff Sendomirs iſt zu bemerken, daß bie 
Stadt 1259 von ben Mongolen ——— ward, alſo vielleicht im 
Jahre 1286 zum zweiten Male mit deutſchem Recht bewidmet wurde. 
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warb. Auch fehlen keineswegs Klagen ber Geifllifeit über 
gemaltthätige Bedraͤngniß, über Raub und Plümberung vom 


* Seiten des Adels, und in bem fortdauernden Kriegszuſtande, 


P2 


in weldgem das Land fich befand, refpectirten weder 


noch Herren den Frieden der geweihten Orte ober bie Hinters 
ſaſſen und Güter ber Kirche. Aber der Geiſtlichkeit fehlte nies 
mals bie kraͤftige Unterſtuͤtzung ber Päpfte, ihre geiflige Macht 
erhielt ſchließlich doch immer das Uebergewicht, und ſoiche Stös 
rungen ihrer Rechte fuͤhrten faſt regelmaͤßig nur zu dem Ende, 
daß die Fürften mit großen Opfern bie Verſohnung fuchten 
und, wie 3. 3. Konrad von Mafowien nach dem Morde des 
Scholaſticus von Plock, ber beleibigten Kirche neue unb ums 
fangreichere Beroiligungen ertheilten ®). 

Im diefer Weiſe loͤſte ſich alfo die zuerſt Kirche von ber durch⸗ 
greifenden, Alles umfafjenden Gewalt, welche die finflliche Macht 
bis zum Tode Boleslaw's III. charakterifirte. Die Wahl ber 
Biſchoͤſe und Aebte, die Wergebung der Pfrünben, fo weit 
nicht auẽdruͤckliche Patronatrechte entgegenftanden, kam in ihre 
alleinige Gewalt, bie geiflliche Gerichtöbarkeit, wie das Famos , 
mifche Recht dieſe beflimmte, fehte fi durch, unb indem ers 
lch alle her ber Kirche mit allen ihren Hinterſaſſen der Ges 


meifen der zahlreichen dem Fuͤrſten zufichenden Abgaben und 

befreit wurben, drang bad abendländifhe Ins 
— der Immunität in den flawifchen ſtaatlichen Drga⸗ 
nismus bed Reiches ein und hob deſſen biöherige Einheit auf. 
Hledurch erfolgte ber erſte Bruch ber alten Werfaffung. Gleiche 
zeitig aber trat nun noch ein zweites Moment ein, welches 
nicht nur biefen Bruch ſogleich erweiterte, ſondern überhaupt 
eine Menge fremder Lehenselemente nach Polen verpflangte. 
Es war das Hereinziehen deutfher Goloniften, befs 
fen wir (com früher im Algemeinen gedachten: auch fie führte 
die Kirche zuerft in bad Land ein. - 


8) Raynald. ade. 1240 No. 36u. 37 Rach einem in ber Ans 
gelegenheit Konrad's erlaffenen Gchreiben Gregor’s IX. vom 5. Auguſt 
1240 hatte ber Herzog ber gnefener, ledtaner und plocker Kirche ma- 
ximam libertatem zur Cühne Vatic. Racz. 


\ 


Bruch der altpoin. Verfaff. im 12. m. 43. Jahrh. 674 


Von Deutſchland aus hatten die Polen einft das Chris 
ſtenthum erhalten; die erſten Bifchöfe von Pofen waren dem 
Erzbisthum Magdeburg unterworfen; ein Verkehr mit bem 
deutfchen Klerus mochte, fo gering er ficher gewefen fein wird, 
doch auch nach der völligen Loslöfung Polens von dem kirch⸗ 
lichen Verbande mit Deutichland nie gänzlich aufgehört haben. 
Er ward ohne Zweifel lebendiger, ſeitdem einerfeitö bie deutſche 
Kirche, in den Marken und Pommern feſten Fuß fafiend, ben 
Polen näher als biöher ruͤdte, andererfeitö aber auch” bei den 
Letztern das religisfe Leben einen höhern Aufſchwung nahm. 
In der That läßt es ſich nachweifen, daß die Mehrzahl der 
Kiöfter, welche damals, wie wir foeben bemerkt haben, in 
Polen neu gegründet wurden, Toͤchterſtiftungen Alterer deutſcher 
find. In Betreff Großpolens iſt das ganz außer Zweifel; 
daß ich ed aber in Bezug auf leinpolen und Mafowien nicht 
zu beweiſen vermag, liegt ficher nur in der Mangelhaftigkeit 
der Nachrichten, die mir über dieſe Landſchaften vorliegen. . Ss 
wurde gleih dad Augufliner Chorhermnftift zu Mftsw im Ras 
kauiſchen von Breslau aus gegründet: bie Eifterzienferabteien 
Lenda und Wagrowiec erhielten ihre erſten Bewohner aus Al⸗ 
tenburg bei Köln am: Rheinz von eben daher kamen wahr⸗ 
ſcheinlich dieſe Moͤnche nach Sulejöw an der Pilica, Vanſchow 
und Kopronetz im krakauer Sprengel; Mogila an der Weich⸗ 
ſel im Krakauiſchen, Byſzewo in Kujawien verehrten das 
ſchleſiſche Leubus als Mutterkloſter, das ſeinerſeits wieder eine 
Fllialſtiftung von Kloſter Pforta bei Naumburg war; Dbra 
galt als eine Mediattochter von Altenburg; Bleſen an ber Obra 
wurde von Mönden aus dem Kiofter Dobrilugf in der Nies 
derlaufig eingerichtet; Paradies ging von Lehnin in der Mark 
Brandenburg aus; Priment war eine Tochterfliftung von Paras 
dies; eine großartige Stiftung endlich, zu welcher Wladyslaw 

Dbonicz 3000 wuͤſte Manfen in der Gegend von Nakel bei 
Lübasz und Fihlene dem Kiofter Leubus verliehen hatte, fcheint 
zwar nicht zu Stande gelommen zu fein, aber auch ſchon biefe - 
Abfiht zeigt, daß man ſich in foldhen Beziehungen faft regel 
mäßig nach Deutſchland zu wenden pflegte). Nun ift es 

9) Wo. Anmer. 2 u. 3. — Ueber bie Schenkang bei Rakel vgl. 
Baͤſching, Urkunden vor Erubus ©. 121—2% 14950. 162—68. 
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merkwuͤrdig, zu fehen, wie biefe Deutfchen an ihrer Nationali⸗ 
tät feſthielten, wie fie fich gegen die Polen abſchloſſen und 
ihre eigne Zahl zu vermehren fuchten. Die Cifterzienfer nah⸗ 
men noch lange Zeit nach ihrer Stiftung nur geborene Deutfche 
in ihre Klöfter auf, die Minoriten fuchten auf jegliche Art dem 
Landsleuten wenigſtens das Uebergewicht ber Zahl in denfelben 
zu fichern, und vergebens eiferte ſchon der Erzbiſchoſ Jakob 
(1283 — 95) auf den Synoden gegen folde Abfonderung, 
denn noch zu den Zeiten Zygmunt's I. gab ed Kiöfter, von bes 
nen die Polm zu Gunften der Deutichen vollkommen ausge⸗ 
ſchloſſen waren '). Selbſt hiebei blieben die Deutſchen nicht 
ſtehen. Einerſeits drängten fie fid bereits in der erſten Hälfte 
bes 13. Jahrhunderts auch in die Pfarreien ber Weltgeiſtlich⸗ 
keit, wie in die Schulftellen ein ''"), andererſeits hatten fie ſich 
kaum in ihren neuen Wohnfigen eingerichtet, als fie auch ſchon 
begannen ihre Landsleute zur Urbarmachung der gefchenkten 
Wildniffe und zur Anfleblung auf den ihnen verliehenen SA: 
tern nach fich zu ziehen und auf biefen bie Polen zu vers 
drängen. Da fie den Coloniſten gute Bedingungen bei ber 
Niederlaffung gewährten — perfönliche Freipeit, ein Erbrecht 
an den Grund und Boden gegen mäßige Binfen und Dienfte *"), 


Der Erzbiſchof Fullo von Gnefen verlich 1. Juni 1234 der neuen Stiß 
tung bie Behnten im Territorium Rakel. Driginalurtunde im Ober Pra⸗ 
fibiel- Archiv zu Pofen. 

10) Palacky, Geſchichte von Bögmen 2 ©. 294. Bandikie, 
Miscell. Cracov. fasc. I. p. 74—75. Skrzetuski, Pramo polityczne 
marodu polskiego, w Warszawie 1784. IL p. 11. 

11a) Bandtkiell.l. 

11b) Bon ben Urkunden bes 13. und ber erſten Hälfte bes 14. Jahr⸗ 
hunderts, weiche mir vorlagen, erwähnt Feine einzige ber Verpflichtung 
der Anfiedler zu eigentlichen Hofbienften. — Die Abgaben nad) dem Bers 
laufe der Freijabre waren natürlich fehr verſchieden. Am häufigften ‚ber 
ftanden fie in Getreidelieferungen, body werben auch Gelbpräftande er 
wähnt. Die Goloniften von Praycgon (Stan miasta Wachowy p. 8.) 
mußten g. B. von jedem mansus franconicus 3 glogauee Daß Weizen, 
ebenfoviel an Gerfte und Hafer liefern und . Mark Silber zahlen. Die 
Anfiedler zu Kaniow gaben von jebem mansus 2 Maß Weizen, 6 Maß 
Gerfte, 4 Maß Hafer, 1 Bierdung und ben Behnten. Lelewel, 
Pocz, prawod. p. 204-6. 


Brady der altholn. Verfeſſ. Im 12. u. 19. Jahrh. 873 


mehrere Freijahre, um bie Schwierigkeiten der Urbarmachung 
und der erfien Einrichtung in dem fremden Lande zu überwins 
den "%), — da ferner grade bamald unter ben Deutfchen 
eine Neigung zur Auswanderung nach Often weit verbreis 
tet war., endlich die Ueberlegenheit ihrer Bildung, ſowie 
die gewiß verhältnigmäßig geringe Bevölkerung der fiawiſchen 
Lande auch den Zürften die deutfche Colonifation genehm mache 
ten: fo fehlte ed weder in Deutfchland jemald an Solchen, 
weiche bem Rufe nach Polen- folgten, noch liegen es bie Her⸗ 
zoͤge an ihrer Bewilligung fehlen. Won Jahr zu Jahr vers 
mehrte ſich die Zahl biefer Einwanderer. Anfangs erhielten 
die Kiöfter die fürftliche Bewilligung zu deren Berufung nur 
für wenige namhaft gemachte Güter, dann, als ihr Grundbes 
fie wuchs, verfchafften fie ſich ähnliche Privilegien auch fuͤr bie 
neuen Erwerbungen, zulegt ließen fie dieſes Recht auf alle 
ihre Befigungen ausbehnen und forgten bafür, daß des erften 
Berleihers Nachfolger im fürfllichen‘ Regiment die hieruͤber 
ſprechenden Urkunden ihrer Worgänger regelmaͤßig beftätigten. 
Bald folgten nun auch die Bifhöfe, die Fürften ſelbſt ihrem 
Beiſpiel. Auch diefe hofften durch die Deutſchen ihre Güter 
in beſſern Anbau zu bringen, durch den beffern Anbau wieder 
ihre Einkünfte zu vermehren; vor Allem aber wuͤnſchten fie 
die Menge der Ortſchaften, welche durch bie unaufhörlichen 
Einfälle der Heiden verwüftet und ihrer Bewohner beraubt 
" waren, neu zu bevölfen ”). So wuchs im Verlaufe des 


116) Auch bie Zahl der Freijahre wechfelt. Die Anfiebier, welche ſich 
in ben Wäldern des Kiofers Tiniec nieberließen, erpielten 80, bie super 
mwericis et quercetis 12, bie auf ſchon bebantem Xdrrlande 8 Preijaper., 
Sezygielski, Tinec. p.163. — Den Goloniften auf Przyczyn wurden 
12 Berljahre, denen zu Kamow 8 Breijahre bewilligt. 

12) In einer Urkunde —— II, vom Jahre 1291, Rejestr. 
Grab,, heißt e8: quod prospicientks per experiencam jus polonicale 
in domino nostro nihil nobis vel parum afferre utilitatis vo- 
ientes villam nostram jure poloulcam locatam nomiae Wronczyno in 
meliorem conferre conditionem — ipsam contulimus Hea- 
rioo eivi nostro de Pysdry jure teutonico locari secundum Jus civita- 
ds pysdren. urtunde vom 8. Mai 1264 bei Nakielski, Miechowia 
P- 196. Berleihung deutſchen Rechts für Skarzeſſowia, weidhes per ite- 


574 Bweits Bud Zehütes Capitel. 


13. Jahrhunderts die Menge ber deutſchen Bauerncoloniſten in 
Volen bedeutend an; in Großpolen fanben fie bereitS zur Zeit 
Wlcdyslam’s Odonicz Eingang; in Kleinpolen begann ihr Eins 
zug aus leicht erkennbaren Gruͤnden während ber errſchaft 
der breslauer Herzöge; nur von Maſowien ſcheinen fie im 13. 
Jahrhundert noch fern geblieben zu fein, obwol ſich auch dert 
ſchon einzelne Spuren derfelben aus biefer Seit nachweiſen 
loffen. Ihre außerordentliche Verbreitung zeigt die tabellariſche 
Ueberficht der mir befannt geworbenen Urkunden, durch welche 
die Fürften die Berechtigung zu ihrer Anfieblung ertheilten. S. die 
achtzehnte Beilage 
Wie mußte fi) hienach nicht der durch bie 
der kirchlichen Immunitäten erfolgte erſte Bruch der altpoint- 
ſchen Verfaſſung erweitern, da bie ganze Maſſe biefer deutſchen 
Bauerncolonien gleichfalls von ben fürftlichen Gerichten erimirt, 
von ber Mehrzahl der öffentlichen Abgaben und Dienſte be 
freit wurden? Zum Xheil war bad ſchon eine unmittelbare 
Folge davon, daß die größere Zahl ber deutſchen Nieberlaffun- 
gen — freilich nur fo weit fie und befannt geworben find — 
auf dem Grund und Boden der Kirche flattfand; aber auch 
außerdem war dieſe Bewilligung fehwer zu umgehen. Es leuch⸗ 
tet ein, die Anfledler, der Sprache, bes Rechtes des Lanbeb, 
in weldes fie einzogen, unfundig, konnten ohne Rachtheil für 
das Gedeihen der Golonien nicht fofort in die Stellung des 
polnifhen Bauers verfeht werden; bie Laſt der Abgaben und 
Dienfte, welche auf diefem ruhte, hätte ihr Emporfommen vers 
dindert, und wie viele Beeinträchtigungen würden fie nicht von 
den fürftlichen Beamten, von den Polen überhaupt erlitten has 
ben, mit denen fie fich nicht leicht verfländigen Tonnten! Sicher 
verlangten fie audy die Beibehaltung ihres vaterländifchen Rechts 
am weiche fie gewöhnt waren, eine beſſere Stellung, als bie 


ratam stragem Tartarorum depopulata et incolis et proveatibes to- 
taliter viduata fel. — Urkunde vom Jahre 1288 bei Sczygielski, 
Tinecla p. 163—64: Insuper nostrarum terrarum desolatienem, qune 
gladio inimicoram crucis sunt desolatae nostris exigentibus 

et inconcussae ligonibus et aratris sangulasque innocue contaminstas 
jacent incultae — aliis hominibus et agricolis replere nec nom refor- 
mare copientes. 2: 


Bruch der altpofn.. Werfaff. Im 12. u. 13. Jahth. 875 


war, welche fie etwa in der Heimat verlaſſen; ſchwerlich wur⸗ 
den fie fi auch dem polnifchen Gericht, ber harten Dienſtbar⸗ 
Teit unterworfen haben, in ber bie polniſchen Bauern lebten. 


Sobalb man ihnen aber, wie es denn wirklich geſchah, die’ 


Beibehaltung beutfhen Rechtes geflattete, folgte bie 
Exemtion von ben Landeögerichten von felbft, und da die Fürs 
fien, um auch ihrerfeit6 dad Emporblühen diefer Golonien zu 


fördern, ihnen bald temporaire, bald dauernde Zollfreiheit ), 


einen freien Markt '*) verliehen, fie von der Kriegödienftpflicht, 
der Burgen⸗, Weges und Bruͤdenbeſſerung zum großen Theil 
befreiten, ihnen endlich auch die meiften ber vielfachen ihnen 
zuſtehenden Dienfte und Abgaben erliegen '‘), fo wurden biefe 
deutfchen Bauerncslonien faft gänzlich aller Abhängigkeit von 
den fürflichen Beamten ledig, und fanden, wie bie andern 
kirchlichen Immunitäten, als abgeſchloſſene, gefreite Ganze in⸗ 
nerhalb der Kaftellaneis und Vicinalbezicke da, deren Zuſammen⸗ 
bang auch fie zerfprengten.. Die deutſche Dorfgemeinde⸗ 
verfaffung, mit ihrem Schulzen an ber Spike, ber auf 
einem in der Regel mit befondern Nusungen. und Rechten auds 
geftatteten Schulzengut faß*), mit ihren Dorfgerihten, an 


18) Dauernbe Bollfreiheit erpielt z.B. bie beutfche Anficbtung auf den 
Gütern des Siſchofs Chriſtian von Preußen. Voigt, Cod. dipl. I. p.% 
ferner das Klofter Paradies im Jahre 1257. Urkunde im Cod. Racz.s 
fedhsjäprige die Anſiedler auf den Gütern bes Kloſters Lubin im Jahre 
12575 fiebenjährige bie Coloniſten in Griwin im Jahre 1262. Cod. 
Racz, 


14) Voigt, Cod. dipl. I. p. 9. 


15) Die Befreiungen vom Kriegebienft, Burgenbau u. |. w. find fo 
allgemein, daß es nicht nöthig erſcheint, einzelne Beiſpiele anzuführen. 
Die Urkunden find in der Aufzählung der Abgaben und Dienfte, von wels 
chen die Goloniften befeeit wurden, bald mehr, balb weniger ausführtich. 
ehe häufig Heißt es nad) Aufzählung einzelner: et ab aliis omnibus ex- 
aotionibus et solutionibus eos reddimus absolutos, ober: et alils ser- 
vitatibus et solutionibus ordinariis et extraordinarüis u. dgl. 


16) Auch die Ausftattung der Schulzen war fehe verfcieben. Eos 
geimäfig erhielten fie ein freies Grögut, beffen Dufenzapt freitich fehe 
5 ferner einen Antheil an ben Gerichtsgebähren, zumellen bie 
fe dem Hexen mit einem Pferde, > B. 
vom Jahre 1805 für bie Schulzei Pythycz im Cod. Raca. — 


. 
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denen die Schöffen und Gemeinde Theil nahmen '), Tam bas 
mals nah Polen. Der Her des Grund und Bodens, der. 
Abt, der Biſchof oder deſſen Stelvertreter übten die höhere 
Gerichtsbarkeit, welche ſich bis dahin mur in den Händen der 
fürfllihen Beamten befunden hatte‘); bie Grunbfäge bes 
deutſchen Rechts und dad beutfche Gerichtöverfahren — deren 
Einwirkungen auf das polnifche Recht wir in der naͤchſten Pes 
riode Tennen lernen werben — wurben ber Nation befannt "! 


Die Grumbherren begannen ſchon In ber Mitte bes 14." Jahrhunderts biefe 
Schulzenguͤter wieber an fich zu kaufen, wodurch benn, wie man leicht 
einfieht, die Bauern noch mehr ihrer Willkür anpeimflelen. 3. B. lim 
Tunbe vom Jahre 1864 bei Nakielski p. 286. 

17) Dorfihöffen, scabini, mit weichen ber Schutze richten foll, wer 
den in einer Urkunde vom Jahre 1289 für das Kioſter Byfzewo ausbrhd: 
uich erwähnt. Driginal im Ober-Präfbial:Archio. 

18) ‚Herzog PryemysE verlieh ben scoltetis ber beutfdjen Golonifken 
auf ben Gütern bes Kiofters Paradies im Jabre 1257: fures et male- 
factores puniendi et majora judicia cum minoribus exercendi potesta- 
‚tem, Cod. Racz. 

19) Stenzei (urkundenbuch &. 99) behauptet: der Ausbrud beuts 
ſches Recht, jus teutonicum, bedeute nichts mehr als bie öffentlichen 
Sehtöverhältniffe ber Bürger» und Bauergemeinden nad} deutſcher Art; 
namentlich fei magbeburgifches Hecht davon zu unterfcheiben, ein Stadt - 
recht konne doch nicht auf Dörfer übertragen werben. In Bezug auf bie 
deutſchen Anfieblungen im eigentlichen Polen ſtellt ſich die Sache folgene 
dermaßen. Der Ausbrud jus teutonicum iſt der ganz allgemeine; ex 
wird fehe häufig allein in Urkunden gebraucht und bebeutet allerbinge auch 
bier zunaͤchſt nichts weiter als bie Anlegung von Dörfern nach deutſcher 
Art und Bemeinbeverfoffung. Daß man aber body auch zugleich von 
vorn herein ein beflimmtes Recht dieſen Anfieblungen gab, zeigen bie 
Werbinbungen, in welchen ber Ausbruc vorkommt. In ber Urkunde vom 
Jahre 1254 für das Bisthum Piock bei Bandtkie, Jus culmense 
p- 32788 wird verliehen jus teutonicum, eujuscungue provinciae vel 
divitatis, prout ipsimet elegerint. In ber Urkunde vom Jahre 1295 
bei Nakielski p. 224 erhält das Kigfter Miehow bas Beckt, feine 
Güter außzufegen, jare quo maluerit teutonico. — In ber Urkunde vom 
. Jahre 1259 für Bieſen bei Lede bur, R. Archiv 8 ©. 308 heißt es: 
contalimus — in praedicta haereditate villas locare teutonicas que- 

-  ennque jure ipsi fratres fuerint decreti, — Urkunde vom Jahre 1278 
bei Lelewel l. 1. p. 200: bie Güter folten nad) deutſchem Recht aut: 
gefegt werben, quo nostrae villae in nostro deminio proferuntur. Aus 
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An bie Eremtion dieſer kirchlichen und deutſchen Coloni⸗ 
ſten⸗ Inmunitaͤten ſchloß ſich endlich gleichzeitig auch noch bie 
der Staͤdte an. 


allen dieſen Stellen möchte alfo nun wol folgen, daß mit dem allgemei⸗ 
nen Ausbrud jus teutonicum nicht allein eine Dorfgemeindeverfaflung - 
nach beutſcher Art, fondern auch ber Gebrauch eines beffiimmten deuts 
Then Rechts verliehen wurde, welches man nicht immer ausbrädtih . 
nannte, entweder weil man mit den Goloniften daruͤber noch nicht übere 
eingefommen war, bie Urkunde auch wol häufig früher ausgeftellt wurbe, 
als bie Anfiebier an Ort und Stelle ſich eingefunden hatten, ober weil 
es dem Fuͤrſten, ber biefe urkunden am häufigften ausftellte, gleichguͤltig 
war, ob die Colonie ſich ſaͤchſiſches ober ſchwaͤbiſches u. a. Recht waͤhlte, 
ober vom Grundherrn erhielt. . 

Mit Stabtrechten aber, namentlich, mit magbeburgifchem, wurden 
ſchon in der Mitte des 18. Jahrhunderts Dörfer in Polen belichen, d. h. 
nathziich mit den Privatrechtöfagungen folder Gtäbte, 

. 1244 ward bie Gchulzei gu Yobolin am Popzab gu magbebungifchen 
Recht, wie es Krakau und Genbomir hätten, verliehen. Föjer, Cod. 
«IV. 1. p. 853. 

1273 verlich Pryemyst das Gut Przyczyn, um es nach magbeburgis 
ſchem Recht zu lociren. Stan miasta Wschowy p. 8. 

1288 ſchenkte Kunigunde, Witwe Bolestam’s von Krafau, dem 
Säulgen von Pobolin am Poprad einen Wald, um dort Goloniften anzus, 
fegen, und gab 1289 dem bafelbft in dolge biefer Anflebtung neugegrüns 
beten Dorfe magdeburgifches Recht, wie es Krafau und Sendomizr hatten, 
Fäjer, Cod. V. 8. p. 425. 463. 

. 1289 erlaubte Pryempsk dem Kloſter Byſzewo, das Dorf Trztſat 
an ber Weichſel nach deutſch ⸗ magbeburgifchem Mechte auszufegen. Drigi⸗ 
not im DObersPräffbiat-Kechto. 

u 1292 gab Mefkwin von Pommerellen bemfelben Kiofter für bas But 
Ziawies ganz dieſelbe Bewilligung. \ 

1306 verlieh Przemyel don Kujawien dem Kloſter Vyſzewo für mehs 
rere neuerworbene Güter deutſch ⸗ magbeburgifches echt." Driginale im 
DieoPräffbiel-Acchiv. 

Außer magbeburgifchem wurde auch das Bedt von „Neumarkt in 
Sqhleſien nicht felten an Dörfer verlichen. Es bie in Polen gemöhnlih . 
füs sredense, sredzule, jus teutonieum novi forl, quod Sredskie vul- 
gariter 'nominatur.. urtunde vom Jahre 1832 bei Naklelski p. 257, 
Da.Bandtdie gegen Stenzei eingewenbet hat, baß in ſolchen Ber 
binbungen wie bie obige, ober die von Stengel angeführte: fundandas 
eodem jure quo utitur novum forum ducis Henricl, quod Braoda di- 
tur, das quod etc. ſich auf eodem jure beziehen laſſe und aicht noth« 
wenbig auf novam forum, fo füge ich bie Worte einer Urkunde vom Jahre 
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Aud im Verlaufe des 12. Jahrhunderts hatten bie ait- 
polniſchen Gtäbte es weder zu einer höhern Entwidelung ber 
bingerlichen Betriebſamkeit im weiteſten Sinne des Bes 
te8 gebradht, noch ed vermocht, fi aus ber völlig abhängs 


mäßige Abgefchiebendei 
der in der Gultur weiter vorgeſchrittenen abenblänbifchen Zelt, 
in welher das Land im Werlaufe ber frühern Iahrhunberte 
verhastt war, dauerte im Ganzen und Großen mit allen üpen 
Folgen für dad innere Leben ber Nation bis gegen ben Ans 


eeele Folgen auf die Belebung bed Handelsverkehrs mb 
der Gewerbe ſowol als überhaupt aller Beziehungen Polens zum 
Welten Europa's fein mußte. Da waren denn ſreilich 
nicht die alten polniſchen Einwohner ber Staͤdte zumaͤchſt Die 
jenigen, welche biefe Vortheile benußten, denen fie ” 
Sute kamen. Waren fie wirklich unfähig dazu, ober gl 
dies die Fürften und wollten auf eine langfamere Entwidelung 
des ftäptirchen Lebens aus ihrem eignen Wolfe heraus nicht 
warten, fonbern fo bald ald möglich Fruͤchte deſſelben 
ihrem Lande fehen und genießen *), oder wirkte auch 
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eouici (Stan miasta Wschowy p. 8) noch mmmsi aredensen in 
Tune vom Jahre 1860 bei Olszowski, de Arehiep. Gnes. p. 160 


20) Urkunde für Lublin bei Bandtkie, Jos Ouimense p. 8089: 
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gemeine Vorliebe für die deutſchen Coloniſten hiebel mit, — 
genug, fie wandten auch in Bezug auf bie Städte biefen 
Deutfchen ihre Gunft entfhieden zu, rdumten ihnen bie alten 
Städte, ließen durch fie neue erbauen und kamen ihren Aufs 
Biähen mit Privilegien vielfadher Art gu Hilfe. 

Auch hierin gingen die Gerzöge Schiene mit ihtem Beis 
fpiele voran. Sie übergaben, wahrfcheinlih in den Jahren 
1230—40, Krakau und Sendomit ben Deutfhen, wenigftens 
befaßen beide Städte, bie Hauptorte jener Landſchaften, bereits 
im Jahre 1244 beutfhes, b. h. magdeburgiſches Becht"'). 
Den Fürften folgten die Klöfter nach, wie jene biefen bei des 
Anfieblung der deutſchen Bauerneoloniften. Die Eiftergienfer zu 
Szyzyrzec ließen fi) im Jahre 1252 von Boleslaw Bfybihoy 
200 Hufen ſchenken, um auf diefen die Stabt Neumarkt nah 
dentſchem echt zu erbauen. Korczyn befaß baffelbe ſchon im 


guod nostzi prineipatas utllitates ac proventus oupientes per ampkus 
dilatare. — Bel. Lelewell. L p. 208-6. Naklelskip p eia 
21) Rach des gewöhnliäen Annahme haben Krakau und Gendomis 
erſt in ben Jahren 1357 und 1286 deutſches Becht erhalten. Dagegen 
beweiſt bie Urkunde bei Föjer, Cpd. dipl. IV. 1. p. 35555. IV. & 
p- 15152 die in ben Zert aufgenommene Behauptung, weshalb benn 
die fogenannten Fundationsurkunden beiber Gtäbte (Bandtkie, Misc. 


Jahrr 1286 zum zweiten Male mit deutſchem Mecht bewidmet wurde. 
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Stabt (wahrſcheinlich das fpätere Koronowo) anzulegen; vor 
1298 müſſen bereits baffelbe bie Städte Inowraciaw und 
Brzese Kujawski beſeſſen haben. 

Nur von Maſowien bleibt es für jezt noch ungewiß, wie 
weit die deutſche Colonifation im Verlaufe des 13. und im 
Beginn bed 14. Jahrhunderts in die dortigen Gtäbte einen 
Eingang fand. Zwar ſtellte Ziemowit von Maſowien ſchon 
1254 am 5. Auguft eine Urkunde aus, in welder er alle 
Breipeiten und Rechte, die ber Biſchof von Plock den Anſied⸗ 


aber weitere Anzeichen habe ich nicht gefuuben, und ba aus 
ber legten Hälfte des 14. Jahrhunderts eine große Menge 
Urkunden erhalten find, in welchen der Mehrzahl der maſowi⸗ 
ſchen Staͤdte kulmiſches Recht ertheilt wid, kann man faſt 
mit Gewißheit ng pr hier’ vor biefer Zeit bie Anfied« 
ung De Beten u keinen Ball bedautend geweſen fein 


Sol erhielten alle geößern und wahrſcheinlich 
auch viele Pleinere Städte des Landes im Verlaufe bes 13. 
Sahıhumberts eine deutſche Bevölkerung und deutſches Recht. 
Man verfuhr dabei, wie in Gchlefien, ben Marken und Poms 

‚Hatte ber Fuͤrſt oder eine andere Grundherrſchaft den 
gefaßt, eine beutfche Stadt zu begruͤnden, fo uͤbertrug 
die „ausrüßrung zunaͤchſt gewoͤhnlich einem 
Manne oder mehreren (oentoren), Bette diefem die Urkunde 


ten ımb zu vollenden”). Natürlich) war bie Ausſtattung der 
einzelnen Staͤdte gleich” anfangs fehr verfehieben. Megelmäfig 
gehörte zu ihr bie Eripeilung eines bald Heinen, bald größem 


\ 22) Die geinueme Safefungen [ nennzehnte Beilage. 
23) 3) Dergleicen locatores werden erwähnt: in ben urkunden von 
ae, WB 1257 für Krakau, 1261 für gduncow, 
1290 für Michew, 1290 für Glupca, 1299 für Rakel, 1302 für 
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Grundeigenthums, theils um als Adler an bie einzeinen Ein⸗ 
zoͤglinge, theils um als Weldeland der Gemeinde verliehen zu 
werben ). Mitunter Fam hiezu die Erlaubniß ber freien 
Fifherei in den bei der Stabt vorbeiffießgenden Gewäflern ?), 
dad Geſchenk eines nahe gelegenen Waldes *) mehrerer Dörs 
fer), die Erbauung eined Kaufkaufes in ber Stadt ) u. a. 
Zur Grleichterung ber erften Einrichtung und ſchnellern Aufs 
blühens pflegte den neuen Bürgern mehrjährige Zoll⸗ und Abs 
gebenfreiheit ), fo wie bie Benutzung fhrftlicher Wälder zum 
* Bauholzfällen *) bewilligt zu werben. 
Wichtiger aber ald alles Diefeß war, bag man bie beuts 
ſchen Städte, nicht anders als bie Landgemeinden, von allen 


hiedurch, fo wie durch bie Bewilligung ber Beibehaltung deut⸗ 
ſchen Stadtrechtes, die Catwickelung eines eigmtlichen freien 
Gemeindeverfaffung möglich machte, welche in Polen biöper 
voͤllig unbekannt geweſen war. An bie Spige derſelben trat 


24) Die größte Anzahl Manfl, 600, erhielt Miechsw gar 
tungs Rakel umd Lublin wurden 400 angewiefen, ofen befam 
mehreren Dörfern 20 Manfl zur Gemeinbewiefe gindfeei. > 

25) Den Bürgern vom Poſen warb bie freie ifdherei auf der 
the eine Meile oberhalb und eine Melle unterhalb ber Stodt geflattet. 
Die Krakauer erhielten baffelbe Redık auf ber Weichtel. Im 
gepbrte die‘ iſcherei auf der Rege eine halbe Meile aufs und 
Meile abwärts ber Stadt zur Ausftattung bed Vogts. 

25) uckunde vom Jahre 1257 fe Krakau. 

27) Urkunde vom Jahre 1258 fr Pofen. 5 


29) Pofen erhielt auf 8, Krakau auf 10, Shin auf 20 Jahre für 
alle feine Birger Bolfeeipeit. — Abgabenfreiheit wurbe Krakau und Vie⸗ 
chow auf 6, für Skarzeſſowia und Mſtäw auf 7, für Bbuncow auf 1%, 
für eubtin anf 2D Iapre bemiligt. 

80) Urkunde vom Jabre 1258 für ofen. 
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zunaͤchſt gewoͤhnlich der Locator und feine Erben, als ¶Vegte 
Far Weyt). &ür feine Beintifungen bei bei Srimbung 
der Stadt buch bie Verleihung einer größeren oder geringeren 
Anzahl Freipufen, Gärten, ber Einkünfte aus den zu erbauen 
den Schuh⸗, Fleiſch⸗ und Brotbaͤnken, einer oder mehreren 
Sadſtuben und Mühlen, des Stadthaufe, einiger Räume 


der hiemit verbundenen Gefälle”). Cr hielt dam mit feinen 
Schöffen”) jäprlich drei Mal großes Gericht und forgte auf 
für wie Dolgel, während bie faner Wrlelfration ber Baht, 

Semeinbenermubgens u. hal, anderen Rorfchern ber Br: 
geideft, dan Buͤrgermeiſter unb Rathherren, proconsul, con- 
wules und jurati zufel”). u 


bänten, die 7. Hufe, ber 8. Barten, bie Fiſcherei auf ber Rege eine 
dalhe Meile aufs und abwaͤrts ber Stadt, ein Thell eines nach Sneſen 
gu liegenden Waldes. — In Lublin der 6. Manfus, die Rugung ber 
dileiſch⸗, Schuh⸗ und Brotbaͤnke, bie 6. camera pannorum et cra- 
morum (Krämer), eines Schlachthauſes (mactatorium quod Kuttelhof 
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fungen, genau zu erkennen, wie bie Werfaffung dieſer St 
im Einzelnen fi gleich anfangs geftaltete, alfo bie Art d 
Wahl der Rathmaͤnner (consules), die Dauer ihres 
die Glieberung ber Bürgerfaft in Zünfte oder Innung 
Theilnahme am Regimente der Stabt u. dgl.”); — 
ſcheint doch ſo viel gewiß daß die Staͤdte ſeitdem jener 
heit im Gericht und in der Verwaltung genoſſen, welche 
erſte Bedingung bed Aufbluͤhens ſtaͤdtiſchen Lebens find- 
ſtets bleiben werben. Handel und Gewerbe hoben fih 
auch in diefen deuiſch⸗ polniſchen Städten, ber Verkehr mit 
dem Auslande wuchs. 

Bei dieſer Lage der Dinge mußte es nun auch für das 
Ganze von großer Bedeutung werben, wie ſich ber Abel des 
Landes zu dem Jnſtitut ber Immmunitäten verhielt, in welche 
Stelung er überhaupt zu dem Zürften feil dem Tode Boles⸗ 
tan’s IN. eintrat. 

Der deutfhen Colonifation war er nicht hold. Wir has 
ben ſchon früher bemerkt, daß feine Abneigung gegen bie Deuts 
hen und die Vorliebe, welche die Herzöge Schlefiend für biefe 
hatten, wefentlich mit die Reaction hervorgerufen hatte, durch 
welche ‘die Iegteren ihre Herrſchaft in Großpolen nicht anders 
als in Kleinpolen verloren; daß fich in Krakau nad) dem Tode 
Boles law Wſtydliwy's bed Adels Intereffe von dem ber deuts 
ſchen Einwanderer feindſelig trennte. Natürlich, er fühlte ſich 
in feiner Nationalität verlegt. Leſzek Czarny's Hinneigung zu 
beutfchen Sitten ſchloß wol auch eine Vorliebe fir die Deuts 
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id) oonsules scabini et jurati von Pofen erwähnt gefunden." Die jarau 
find wol die Vorſteher ber Handwerkerzuͤnfte. — Auch im Jahre 1910 
erſcheint in Pofen ein magister civium und 2 consules urtundlich (cbems 
daf.) — In Brzesc Kujaweki findet ſich im Jahre 1817 ein Deutſcher 
Bertholdus dietus Nachtrab, oonsul Brestensis. &, Lelewell,L 
p- 214. In ber Urkunde vom Jahre 1824 (Ibid. p. 221) werben unter 
den Zeugen consules und scabini aus Peyfern erwähnt. SDiefelben Dar 
giſtrate waren auch im Jahre 1825 in Schulitz, wie eine Beſtaͤtigungs - 
urkunde vom Jahre 1702 aus bem Archive ber genannten Stadt ausmweil. 
34) Es ift zu bedauern, bap auch Eufafgewicz in ber angefähu 
ten, auf ſehr fleißigem Urkundenftubium beruhenden, Geſchichte Pofens für 
die Aufpelung biefer Berhaͤltniſſe nur ſehr wenig hat leiſten Ednnen. 
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ſchen feibft ein, bie vielfachen Privilegien, welche biefe erhiel⸗ 
ten, mußte bie Eiferfucht ber Polen erwecken: welches Bolt 
erträgt eine Zuruͤcſetzung gegen außwäitige, bei ihm doch im⸗ 
mer eignen Gewinn ſuchende Fremde? Daher fommt es benn 
auch wol, daß die Zahl der bisher befannt gewordenen Urs 
kunden, in welchen von Seiten ber Fürften für abelige Güter 
das Recht zur beutfchen Colonifation berfelben erteilt wird, 
im Verhältniß zu den für Güter-der Kirche augeflellten, uns 
gieich geringer ifl. Nur vier Urkunden der erflen Art find zu 
meiner Kenntniß gekommen, und obwol ich allerdings nicht 
zweifle, daß ber Natur der Sache nach dergleichen Urkunden 
anf den Gütern bed Adels im Sturme der Zeiten viel eher zu 
Grunde gingen als bie in ben Kloͤſtern und Kirchen aufbes 
wahrten, fo möchte doch die oben erwähnte Zahl für jetzt 
meine Anficht eher beftätigen als verneinen ). Ganz anders 
aber verhielt ſich der Adel zu den Immunitaͤtsrechten überhaupt. 
Zwar iſt die Zahl der Urkunden auch in diefer Beziehung Feis 
nebwegs groß *), aber es Ing doch zu fehr in feinem Intereſſe, 


85) urkunde vom Jahre 1268 für das dem Unterfämmerer von Pos 
fen, Rikolaus, geſchenkte Gut Saczyno. Rejestr. Urkunde vom 
Jahre 1273 für bie dem Peter Winiarzyk gefchenkten Güter. Cod, 
Racz. Urkunde vom Jahre 1290 bei Lelewel ll... p. 246. — 
Urkunde vom Jahre 1298, in ber Wiadystaw Lokietek einem gewiflen 
Boridarius fein Gut Rayscowo verkauft und bie Berechtigung verleiht, es 
mit Deutſchen zu befegen. ” 

86) Mir find nur befannt geworben: Urkunpe vom Jahre 1252 bei ” 
Nakielski p. 38. Urkunde vom Jahre 1270, in ber Boleslaw Wfy« 
dlisoy feinem Palatin Rikolaus ein Gut ſchentt und dieſes von allen ka⸗ 
flen des polniſchen Rechts erimirt. Verzeichniß des krakauer Seichtarch. 

urkunde vom Jahre 1276 für den Schagmeifter Nikolaus von Pofen bei 
Lelewel I. 1. p. 200. Urkunde vom Jahre 1278 für ben krakauer 
Kanyler Procopius. Cod. Racz. Urkunde vom Jahre 1278 für das 
ablige But Poluzlo in Großpolen. Rejestr. Urkunde vom Jahre 1284 
für den krakauer Palatin bei Lelewel L 1 p. 202. stunde nom 
Jahre 1287 für ben miles Coder bei Nakielski p-4l, Urkunde vom 
Jahre 1293 für einen gewiſſen Pelsgein bei Jabozyäski, Archiv, 
theolog. I. 8. p. 370. — Wenn Lelewel aber in feinem oft angeführs 
ten Buche der Meinung ift, daß der Ausbrud, ein Gut jüre haeredita- 
rio verleihen, die Berleifung ber Gremtion eo ipso einſchließe, fo ift das 
ein ganz unbegreiflicher Irrthum in biefem fonft fo tüchtigen Werke. 
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dierin dem von ber Kirche gegebenen Beiſpiele zu 
daß nicht auch er bie beblicftige Rage der Fuͤrſten 
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ten anfangs biefelbe Bolge: — kurz Alles trug dazu bei, bie 
Türften abhängiger als je zuvor von ber de 
maͤchtigeren Stände zu machen. Im ſolcher Lage verſchenkten 
fie zahlreiche Güter an einflußreiche Geſchlechter, theils ams 
Dankbarkeit für geleiftete Bine"), 1 theils um fi foldhe für 
die Zukunft zu fihern; bewilligten die Immunitatsrechte auch 
für deren Güter und mußten auch wol bisweilen nachſehen, wenn 

Bar 


bes MeichE auf Ranbtagen den gefanmmrten Abel sea ben Ei 
ſten vertreten Gatten, She Dahl hate MS in age der Bu 


37) awei ehe paffenbe Weifpiele geswäfeen bie Uxtunbe Dom Safe 
Fr m 88 für den Palatin Giemens vom Krakau unb 
be vom Jahre 1255 bei Gtengel, urkundenbech S. 334 fir 
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in gleichem Werhättutffe vermehrt. Jeber Her 
og von ben vielen Piaften hatte ſeitdem feinen Palatin, bie 
Zahl der Kaſtellane war mit der Errichtung neuer, bei dem 
drtdauernden Kriegszuftanbe nöthiger Burgen geftiegen. Hof⸗ 
ichter, Kanzler, Jaͤgermeiſter, Kämmerer u. A. fanden fi 
etzt an jedem Hofe, und deutlich tritt die Beſchraͤnkung der 
Fuͤrſten durch fie in ben Urkunden bes 13. Jahrhunderts her⸗ 
vor. Zaſt in allen berfelben wirb ihrer Einwilligung 
ich gedacht. Sie gaben ihre Einfimmung bei Verleihung 

ver Immmumitäte: 


Rec, bei Guͤterſchenkungen der Fuͤrſten an den Adel wie 
hei WVerpfändungen, an ihre Bewilligung ift bad Ausfchreiben 
and Erheben allgemeiner Landesſteuern geknuͤpft, in ihrer Hand 
egt eigenttich die Adminiſtration ber dem Furſten uͤbrig ger 


Da iſt e denn von befonberem Intereſſe, wahrzunehmen, 
in wie weit dad Immunitaͤtsrecht bie Einſaſſen dem Einfluffe 
der Denker ſelbſt eos. 

Die Erantion ber 


polnifchem Reit, deren Bewilligung, auch ohne daß damit in 
iedem alle bie Verleihung beutfchen echtes verbunden war, 
fortwährend ertheilt warb). Man kann daher die von Deuts 
Ken bewohnten ———— in Beziehung auf die fuͤrſtliche 

Bewalt gemelsfem mit denen betrachten, im welchen ſich bie 
Polen erhielten. 


Sie wurden nun allerdings in hohem Maße auch von 
ber herzoglichen Gewalt — aber doch nicht ſo weit, daß ſie 
ihr gänzlich entzogen wären. Wol erſtreckte fidh ihre Srantion 
in vielen Faͤllen, bei ben Gtäbten faft immer, bis auf das 
böchfte Gericht Über bie Gapitalverbrehen”), ſogat einzelne 


\ 
38) Nur zwei Beifpieles Urkunde vom Jabre 1296, 26. Iuk für ein 
Gut des Kloſters Byſzewo, und Urkunde vom Jahre 1295 für eine 
mg au das Kioſter Olobek. Driginale im ObePräfbiakicciv- 

39) urkunde vom Jaher 1257 fir das Kiofler Parabiss, C od, 
Ba c2.: practeren sooltetis villarım — fures et malefsctores puniendi 
&% majore jedicia sum mineribus exeroendi petestatsm perpotmo oou- 


Adelige und Geiftliche erhielten dieſe Gerichtsgewalt 
Einfaffen ihrer Güter“); aber bisweilen behielt ſich * 
der ‚Herzog dieſes hoͤchſte Gericht wieber vor“), und es ik 
nigſtens für jegt nicht zu entſcheiden, welcher Fall der allge 


ferimus, Urkunde vom Jahre 1286 für dad Kiofter Byſzewo im Dber 

"> PeäfbiabXchio: volamus ut ia omni causa judiciaria,'capitis, — 
mutilacionis, membrorum, quacunque sabguinis effusione vel qguacm- 
‚que emezgente majore sive minore, nnllus praeter abbatem vel ejw 

. vicarlum — plane habeat seu exercere audent judicandi potestaten 
— Die Städte werben wol immes bie höhere Gerichtsbarkeit gehe 
haben. In ber Urkunde für Pofen vom Jahre 1258 heißt es: jodie 
rum nihilominus omnjum ut est contentione, percussione, suspensisee 
— praemisso advocato suisque posteris auctoritatem tradimus 
candam et terminandam,. Einer Außnahme :beflimmter Faͤle if mike 
gedacht, aber doch erhielt Poſen im Japre 1298 mit Gnefen, Katifgumb 
Penfern eine befondere} Urkunde über das Bedht des Blutbauns. & Le 
kaszewicz, Obraz. I. p. 173. Es ift bas wahrfceintich aur ei 
Weftätigung des angefochtenen Wefiges, denn es heißt in ber Urkunde: a 
adhoc promittimus eosdem juvare et eisdem assistere, si aliqui velist 
eis inimicare pro hujusmodi corrigendis excessibns in eisdem malch- 
etoribus sxercendis. — In ber Urkunde vom Jahre 1258 für bie Eie 
riöptung der Wogtei in Poblebyisle im Rejestr: quod omne Jndicem 
in civitate cujuscunque casus se obtulerit, tale audacter in domo sun 
(sc. advocatus) cum suis scabinis — videlicet secundum qued qum- 
bet causa vel causae cujuslibet maleficii exigit, talem poenam iafe- 
rat, nostra fanctus auctoritate; casus vero qui possint in supradiete 
eivitate evenire, sicut esset furtum, homicidiam, sacrilegiam, incen- 
diem, vulneratio gladü, cultelli et baculorum supradictus adrocatas 
cum suis posteris maleficos tale deprehendat et jadicet cum suis scabinis, 
aulli jadicium deferendo, sed ipse audacter — poenam imponat. — Xu 
Eublin erhielt die höhere Gerichtsbarkeit. Urkunde vom Jahre 1317. 

40) Urkunde vom Jabre 1284 für ben Palatin von Krakau bei Le 
lewel p. 202. Urkunde vom Jahre 1287 im Kopialbude bes Capita⸗ 
Archivs zu Pofen für einen Kanonikus von Pofen, über homicldiem unb 
matilagiones zu richten. 

41) Urkunde vom Jahre 1245, Kopialbuch, causis solummode ca- 
pitis ant membrorum' nostro tantum judicio reservatis. — ickuabe 
vom Jahre 1273 in Stan miasta Wschowy p. 8: excepto homickdis. 
Urkunde vom Jahre 1286 für den Protonotae Thilo von Poſen: 
homicidio. — Rad; der Urkunde vom * 1252 für bie von 
ftergienfern zu Sezyrzec neu angulegenbe Stadt follte der 
Fällen 
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meinere war, wenn auch bei ben größeren geiftlichen Stiftun 
gen, wie bei den Städten, ber erflere Üiberwiegen mochte. Das 
Recht über Leib und Leben, bie Beſtrafung eigentlicher Sans 
Deöverbrechen gab er nicht immer aus der Hand ) befreite er 
Die Erimirten von feinen Beamten, fo bedingt er fich aus, fie 
vor feine Perfon, feltener vor feinen beſonders hiezu zu ernen- | 
senden Stellvertreter, immer mit feinem eignen Siegel, feis 
nem eignen Ringe vorlaben zu bürfen*”). Außerdem gehören 
Die Streitigkeiten zwifchen Erimirten und Nichterimirten, der 
alten Rechtöregel nach, daß der Kläger das Forum bed Be⸗ 
klagten angehen mirffe, zum Theil vor fein Gericht), und 


42) In ber Urkunde vom Jahre 1284 bei Fäjer, Cod. dipl. II. 
p- 454 pehält ſich ber Herzog das jus ducale, quod est decisio capitis 
vel membrorum mutilacio vor. Bol. ben großen Freibrief für bie Bir 
ſchoͤfe von Pofen bei Boguph.p. 59. — Zu kLandesverbrechern glaube " 
ich mit Redht zählen zu dürfen, welche bie Privilegien für den Erzbiſchof 
von Gnefen und den Biſchof von Pofen vom Jahre 1237 u. 1252 (beide 
im Cod. Racz.) erwähnen, alfo: qui in tradicione castri conrieti 
faerint, aut familins nostras eduxerint, vel hostes in terram duxe- 
zint, been Veſtrafung dem Hergoge anpeimfallen fol. . 

43) Beifpiele gewähren bie Urkunden vom Jahre 1145 bei Lele- 
wel p. 167; vom Jahre 1234 bei Olszowski, de Archiep. Gnezn. 
p- 196. Urkunde vom Jahre 1257 für das Kiofter Lubin. Cod. Racz. 

44) Diefer Grundfag ift in der Urkunde für Krakau vom Jahre 
1257 bei Bandtkie, Miscell. autgeſprochen: ut et actor forum rei 
soqui debeat, ordinamus, ut cum aliquem civem dictae civitatis quae- 
ralari contigerit de polono cracov. dioec, jus suum coram polono ju- 
dice prosequatur. E converso si polonus civem in causam traxerit 
et hanc advocati exequantur sententiam et dirimant quasstionem. — 
Dagegen ift in der Urkunde vom Jahre 1325 für bie Stabt Schulitz ber 
fimmt , wenn zwiſchen einem extraneus unb einem civis ber Stadt 
ein Streit, Verwundung, Mord vorgefallen, folle nicht ber Wogt richten, 
fondern der judex des Herzogs im Beiſein bes ftäbtifden Vogts. — 
Denn es daher in ber Urkunde vom Jahre 1290 bei Nakielski p. 214, 
in welder dem Vogt der Stadt alle Gerichtegewait zunächft ertpeilt 
wird, heißt: volamus etiam ut ai advocatus vel civis civitatis praedi- 
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da dieſes endlich auch das Forum ber Richter der Immumitä 
ten felbft blieb*), da fie, vernachläßigen fie ihre Pflicht oder 
Einmen fie dad Recht nicht finden, vor ihm Rede ſtehen mi 
ten), da er ferner ganze Gemeinden vor fid) befcheiten 
konnte “), — fo behielt er trog ber Ausdehnung ber Eremtios 


frei. 

Geny ähnlich Peite ih au das Werhäitniß Weiber ia 
Bezug auf bie Einkünfte, welche der Fiuſt von den Untertha⸗ 
nen erhielt, wie in Betreff der Dienfle, bie fie ihm leiſten 
mußten. Beide, Einkimfte und Dienfte, wurden allerbings 
durch die Extheilung der Eremtiondrechte weſentlich verminden, 


in denen bie Gremtion don ben ‚fürftticen Gerichten extheilt wird, Yek, 
bie Erimirten follten vor dem Herzog eitirt werben Knnen, 
bus responsuri. — Auch bie Urkunde für Pofen vom Jahre 1253 be 
Fimmt allgemein : Insuper prohibemos ut ullus nostrorum subditorum 
ipsos pro aliquo debito vel cası extra territorium prasdictae civitatis 
id est, in alio judicio compellat respondere. — Die Urkunde vom 
Jahre 1279 für fm beſtimmt, der Bogt Tönne richten ommes can- 
ses quae in civitate et in villis ipsorum eveniunt inter suos et extra- 
neos criminales et sanguinis. — Gelten berüdfihtigen bie Urkunden ak 
möglichen Bälle , fo daß es faſt unmöglich ift, zu fagen, welche Beflim 
mungen für dieſe ober jene Golltfion zwiſchen Erimtrten und WMichterimin 
ten gelten. Gewiß warb bas nicht überall in gleicher Meife feſtgeſett. 
45) Urkunde für eublin vom Jahre 1817: a quorum (fürft. Beams 
ten) ‚otiam judicio alvocatus supradictus et succossores ipsius sunt li- 


cati. Auch bie erwähnte Urkunde für bie Stadt Schulit beffimmt, da 
Beſchwerden über ben Vogt von dem Herzoglichen SRidhter, jedoch mit 
Zuziehung von zwei Gonfuln ber Stadt, entichieden werben m 

46) urtunde vom Jahre 1295 bei Nakielski p. 2M — 
Appellation von bem Gericht. bes Wogts an das bes Herzogs * 
in ber Urkunde für Lublin vom Jahre 1819: Et quamguam ipei cire⸗ 
vel alũ ad jurisdiotionem advocati pertinentes de sus judico ad m- 
stram carlam se traxerint appellando, nihileminus advecatus pro terdo 
denarlo — non carebit. 

AT) Urkunde vom Jahre 1288 bei Scaygielski, Tinece 
p· 163 ug. 
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Srundderr wer, fell gingen 
C/) an ben Vogt ber Immmität, Fe CD) an bu 
e Semtionsrecht für feine Gü⸗ 


meine, wie das z. B. bei der Fundation von Poſen geſchah *). 
Die Bürger mußten von jeder Hausſtelle, von jedem Ader 
Landes, der ihnen verliehen war, eine jährliche beſtimmte Ab- 
gabe entrichten *), und von ben Kaufhäufern unb anderen zum 


gan. In , mloen demin Jah Dick; untrumnte 


49) Gin Weifpiet gibt bie Urkunde vom Jahre 1279 für Viſtaͤw bei 
Stenzel, urkundenbuch S. 893. 

— nam See IRB für I mei 
der ber Herzog fich bie Weftafung der landesverbrechertſch een 
vorbehält, aber dem Grgbifchof bie mulcta gufichert. Mol. 

Sabre 1252 bei Jabezyäski, Archiv. theol. 1.8. — 
Urkunde vom Jahre 1296 für Eubin. Drig. im Ober⸗Praͤſtdial⸗Archiv. 

61) Urkunde vom Jahre 1258 für die Einrichtung der Wogtei in 
Yobieziste. Rejestr. 

52) Urkunde vom Jahre 1258 für Pofen. 

58) In Krakau folten bie Bürger ber Urkunde vom Jahre 1957 
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Nuten ber Commune errichteten Gebaͤuden behielt ex fich eimen 
Theil des Einkommens vor‘). Freigebiger war er bagegm 
in dem Erlaß der mannichfachen Natural» oder Gelbleiftungen 
und Dienfen, bie ipm nach altem Recht zuſtanden. Regelmds 


Unterthanen 
ex diefe Pflicht den Immunitätseinfaflen im Allgemeinen, aber 
im Fall feindliche Heere ind Land einzlidten“), namentlich 
bie ‚Heiden einfielen *), ober man gegen fie eine allge 
Schiberpebung befchließe, ſollte eine Ausnahme Feines 
fattfinden ). Vom Bau neuer Burgen, ber Befferung 


nach von jeder area nad) Werlauf von 6 Freijahren Y, Pfunb Silber 
zahlen, in Lubin von jedem mansus 1 Vierdung. In ber urkunde fir 
Natet vom Jahre 1299 wird beftimmt, bie Bürger folten fo viet Leiden 
als andere Bürger des Herzogthums. 

54) urtunde für Poſen vom Jahre 1253, für Krakau vom Jahre 


& 


565 urtunde vom Jahre 1234 für ben Erabiſchof von Gnefen bei 
Olszowski, de Archiep, Gaem. p.- 176. Wünbetionsurtunde für 
Yofen, Krakau u. a. 

56) Urkunde vom Sahte 1250 bei Föjer, Cod. dipl. IV. 2. p- 78. 

57) Urkunde vom Jahre 1279 für Wftw bei Stengel, Uckum 
denbuch ©. 398. 

58) 3. B. bie Burg von Krakau in ber Urkunde bei Fäjer, Cod, 
pl, IV. 2 p. 78. 

69) &o wurde in dem Privilegium vom Jahre 1286 für bie Grm 
dung von Koronowo bie Burg Bibgoft (Bromberg) ausgenommen, 

60) gl. die Urkunde vom Sapıe 1234 bei Olszowski, de Ar- 
chiep. Gneen. p. 196. Bistoeilen wird ausbeädktich bie Ausheflerung ber 
Burgen vorbehalten, 5-8. urkunde vom Jahre 1252 bei Jabenyaskl, 
Archiv. theol, I. 8. p. 867. 
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aber Fuhren, Spanndienfle u. dgl. wurden regelmäßig erfafs 
fen; wenigſtens wurden fie gemildert, falls ber Herzog fie ſich 
‚bei einzelnen Landgemeinden noch vorbehielt"). Allgemeinen 
Sandeöbebürfniffe aber ſollten auch die Immunitäten ſich nicht 
entziehen; fobald nad bem Urtheil der Barone die Einſanm ⸗ 
lung einer allgemeinen Steuer verorbnet wurde, mußten auch 
fie ihr Theil tragen *). 

In Summa: die Einkünfte, die Dienſte, welche der Fürft 
feüher erhalten hatte, wurden gemindert, bie burchgreifende 
Adminiſtration des Bandes durch die Zerfprengung ber alten 
Kaflellaneis und Bicinalbezirke erichwert ‚oder gehemmt, das 
früher unmittelbare Verhaͤltaiß des Fuͤrſten zu den Bauern in 
großer Ausdehnung vernichtet, durch Alles feine Macht 
bedeutend geſchwaͤcht. Das iſt bod immer auf der eis 
nen Seite das Refultat ber Immunitätöprivilegien, während 
fe auf ber anbern ganzen Gemeinden eine Theilnahme an der 
Öffentlichen Gewalt gewährten, ber Geifttichteit, dem Adel und 
auch den Städten eine felbftänbigere, freiere Stelung zum Fürs 
ſten gaben, und hierin allerdings einen Fortſchritt zur Geſtal⸗ 
tung einer mehr organiſchen freieren Staats form auch für Pos 
len berbeifkhrten. J 

Wir werden in ber naͤchſten Periode ſehen, in welcher 
Art ſich diefes unſlawiſche Inftitut ber Immunität auf dem 


61) Urkunde vom Jahre 1290 bei Lelewel p. 204: Unum car- 
ram cum IV equis nobis mittere tenebuntur, cum per procuratorem 
mostrum ad necessitates nostras fuerint requisiti. — Wenn ber Herzog 
die Hinterfaffen des Bisthums Krakau befreit, nimmt ee das prevod mi- 
Hitaris aus. Föjer, Cod. dipl. IV. 2. p- 854. Aehnlides gibt bie 
Urkunde bei Lelewel p. 196. gl. Stengel, urkundenbuch ©. 17. 

62) Lelewel p. 196: excepta communi soluclone, quod nos de 
tonsilie baronorum nostrorum prae aliqua necessitate toti terrae In- 
situeremus, In einer Beftätigungsurkunde der Dechte des Kioflers Eus 
bin vom Jahre 1802, Driginal im Dber · Praͤſidial⸗ Archiv: sola collecta 
reservata pro nobis general. — Es Tonnte mir natürlich an biefem 
Drte nicht darauf anlommen, alles Ginzelne in biefen Werhältniffen gu 
beſtimmen. Fuͤr bie allgemeine Auffaflung ber Gtellung ber Immunitd« 
tem gum Fuͤrſten wird, wie ich hoffe, das Bufammengebrachte eine arg 
Auſchauang liefern, a ae Lian zu He man 

BRocpelt, Gefhichte Polent. I 
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Vornehmlich 
ren bie Bauern der Gewalt preisgeſtellt. Der Willkür ber 
Grundherren in den Immunitäten hingegeben, litten fie zus 

die Willkuͤr der fürftlihen Beamten. Sie wurden vor 
t gelaben, auch wenn eigentlich nur der ‚Herr des Dors 
fes dafelbft erſcheinen folte; war eines aus ihrer Gemeinde 
ſchuldig, rief man fie Alle; verglichen fie ſich nicht mit den 


Beuch der altpoln- Werfaff. im 12. u. 13. Jahch. 595 


Gerichtsdienern um eine Summe, welche diefe ungeſetzlich for 
derten, fo flellten jene ihnen wifürliche Gerichtötermine, pfästs 
beten ihr Vieh und ihre Habe nach Gutduͤnken und überfies 
len fogar in Haufen ſich vereinigend ‚zur Plümberung bie Doͤr⸗ 
fer. Erlaubten fi) die niederen Beamten ſolche und aͤhnliche 
vielfache Gewaltthaten, wie groß wird nicht bie Willkuͤr der 
Höheren, der Maͤchtigeren geweſen fein, wenn Privathaß, Ras 
de, Begierde nach Reichthum und andere Leidenſchaften ihre 
Vefriedigung verlangten! Eine Unficherheit alles Befiges trat 
ein; ohne Zweifel verlor damals eine Menge noch übrig geblies 
bener kleinerer freier Grunbbefiger ihre Freiheit durch Gewalt, 
ober dadurch, daß fie ſich freiwillig in den Schutz der Barone, 
de reicheren und mächtigeren Adels flelten; oft flohen auch 
die Beraubten, die durch die Pünderungen und Werheerungen 
ber Landsleute und der Heiden Werarmten in die Wälder und 
ſchloſſen fich in großen Räuberbanden zuſammen; faft jede 
Drbnung des Lebens loͤſte fi auf”). 

Soichergeſtalt entſprach die innere Zerruͤttung Polens feis 
ner Vertheidigungslofigkeit nach außen, ald Wenzel von Böhs 
men in Gneſen zum Könige des Reiches gekrönt ward. Weide 
batten ſich gegenfeitig bedingt und gefördert. Für die naͤchſte 
Zukunft aber Fam ed vor Allem barauf an, ob die fürftlidhe 
Gewalt, welche durch die Wereinigung der meiften biöherigen 
Theilfürſtenthuͤmer allerdings gleich‘ geftärkt warb, fähig fein 
würbe, ſich neu zu begrimden und der geſchwaͤchten Nation bie 
Einheit und den innern Frieden zuruͤczugeben, von welchen 
jede Machtentwidelung nach außen allein abhängt. 


68) Bol. Lelewel, Poczgtkowe prawod. p. 318 2qq. Bandt- 
kie, Jas polonisum p. 127 ag. 


38 * 
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Adelige und Geiſtliche erhielten dieſe Gerichtegewalt über bie 
Einſaſſen ihrer Güter); aber bisweilen bepielt ſich doch auch 
der Herzog dieſes hoͤchſte Gericht wieder vor“), und es iſt w⸗ 
nigſtens für jetzt nicht zu entſcheiden, welcher Fall der allge 


ferimus. Urkunde vom Jahre 1286 für bad Kloſter Boſtewo im Ober 
* GYräfbiabXcchio: volumus ut in omni causa judiciaria, capitis, manus 
mutilacionis, membrorum, quacunque sahguinis effusione vel quacus- 
‚que emergente majore sive minore, nullus praeter abbatem vel ejus 
- vioarkum — plane habeat sen exorcere audent judicandi potestatem. 
— Die Gtäbte werben wol immer bie höhere Gerichtsbarkeit gehabt 
haben. In ber urkunde für Poſen vom Jahre 1253 heißt es: Judicie- 
rum nihilominus omnjum ut est contentione, percussione, suspensione 
— praemisso advocato snisque posteris auctoritatem tradimus adjudi- 
candam et terminandam, Giner Ausnahme ;beftimmter Bälle iſt nicht 


kaszewicz, Obraz. I. p. 173. Es ift bas wahrfdeintich nur eine 
Beſtaͤtigung des angefochtenen Beflges, benn es heißt in ber urkunde: et 
adhoc promittimus eosdem juvare et eisdem assistere, si allqui velint 
eis inimicare pro hujusmodi corrigendis excessibus in eisdem malefa- 
ctoribus swercendis, — In her Urkunde vom Jahre 1258 für die Gin 
richtung der Wogtei in Pobledziela im Rejestr: quod omne jadichum 
in civitate cujuscunque casus se obtulerit, tale audacter in domo sus 
(sc. advocatus) cum suis scabinis — videlicet secundum quod quam- 
tibet causa vel causae cujuslibet maleficii exigit, talem poenam infe- 
rat, nostra fünctus auctoritate ; casus vero qui possint in supradicta 
divitate evenire, sicut esset furtum, homicidiem, sacrilegium, imoen- 


nulli judieium deforendo, sed Ipso audacter— posnam imponat. — Zul) 
Eublin erhielt die höhere Gerichtsbarkeit. Urkunde vom Jahre 1817. 

40) Urkunde vom Jabre 1284 für den Palatin von Kralau bei Le- 
lewel p. 202. Urkunde vom Jahre 1287 im Kopialbudie des Gapitdr 
Archivs zu Pofen für einen Kanonikus von Polen, über homicldium und 
mutilagiones zu richten · . 

41) Uxkunde vom Jahre 1245, Kopialbuch, causis solummode ca- 
pitis aut membrorum'nostro tantum judicio reservatis. — lrkunbe 
vom Jahre 1278 in Btan miasta Wachowy p. 8: exoepto homickdio. 
Urkunde vom Jahre 1286 für den Protonotar Thllo von Pofen: exoepto 
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wmeinere war, wenn auch bei den größeren geiftlichen Stiftun« 
‚gen, wie bei den Städten, ber erſtere überwiegen mochte. Das 
Vecht über Leib und Leben, die Beſtrafung eigentlicher Lan⸗ 
desverbrechen gab er nicht immer aus ber Hand ) befreite er 
die Erimirten von feinen Beamten, fo bebingt er fi aus, fie 
vor feine Perfon, feltener vor feinen beſonders hiezu zu ernen⸗ 
nenden Stelvertreter, immer mit feinem eignen Siegel, feis 
nem eignen Ringe vorladen zu bürfen*). Außerdem gehören 
bie Streitigkeiten zwifchen Grimirten und Nichterimirten, ber 
alten Rechtöregel nach, daß ber Kiäger daB Forum bed Be: 
klagten angehen müffe, zum Xheil vor fein Gericht“), und 


42) In der Urkunde vom Jahre 1284 bei Föjer, Cod. dipl. II. 
p- 454 pehält fich der Herzog das jus ducale, quod est decisio capitis 
vel membrorum mutilacio vor. Bsl. den großen Freibrief für bie Bir 
ſchoͤſe von Pofen bei Boguph. p. 59. — Zu Landesverbredhern glaube " 
ich mit Recht zählen zu dürfen, weiche die Privilegien für den Erzbifchof 
von Gnefen und den Biſchof von Pofen vom Jahre 1287 u. 1252 (beide 
im Cod. Racz.) erwähnen, alfo: qui in tradicione castri convicti 
fuerint, aut familins nostras eduxerint, vel hostes in terram duxe- 
zint, beren Beſtrafung dem Herzoge anheimfallen fol. . 

48) Beifpiele gewähren bie Urkunden vom Jahre 1145 bei Lele- 
wel p. 167; vom Jahre 1284 bei Olszowski, de Archiep. Gnezn. 
p- 196. Urkunde vom Jahre 1257 für bad Kiofter Eubin. Cod. Racz. 

44) Diefer Grundfag ift in ber Urkunde für Krakau vom Jahre 
1257 bei Bandtkie, Miscell. ausgefprogen: ut et actor forum rei 
soqui debeat, ordinamus, ut cum aliquem civem dictae civitatis quae- 
rulari contigerit de polono cracov. dioec. jus suum coram polono ju- 


fimmt , wenn zwiſchen einem extraneus und einem civis ber Gtabt 
ein Streit, Verwundung, Mord vorgefallen, ſolle nicht der Vogt richten, 


s 
| 
i 


be — Riciterimirten bezogen 


’ 


0 Bweites Bud. Zehntes Eapitet, 


da dieſes endllch auch das Forum ber Richter ber Immumnits 
ten ſelbſt blieb“), da fie, vemachlaͤßigen fie ihre Pflicht oder 
konnen fie dad Recht nicht finden, vor ihm Rede fiehen müß: 
ten *), ba er ferner ganze Gemeinden vor ſich befcheiben 
konnte ), — fo behielt ex trot ber Ausdehnung der Eremtion 
doch immer einen gerichtlichen Einfluß auf die Erimirten, a 
blieb mit ihnen in einiger Verbindung; fie wurden nicht vol» 
Tommen von feiner Gewalt frei. 

Ganz dic, Reise fi auh das Werhätniß Weiber in 
Bezug auf bie Einkünfte, welche der Fiuſt von den Unterthas 
nen erhielt, wie in Betreff der Dienfle, bie fie ihm leiſten 
mußten. Beide, Einkünfte und Dienfte, wurden allerdings 
durch die Ertheilung der Eremtionsrechte weſentlich vermindert, 


in denen bie Gremtion von ben fuͤrſtiichen Gerichten ertheilt wird, helft, 
bie Eximirten follten vor bem Herzog citist werden koͤnnen, quaerelanti- 
bus responsuri, — Xud; bie Urkunde für Pofen vom Jahre 1253 be 
fimmt allgemein : Insuper prohibemos ut ullus nostzorum subditorum 
ipsos pro aliquo debito vel cası extra territorium prasdictae civitatis 
id est, in alio judicio compellat respondere. — Die Urkumbe vom 
Sabre 1279 für Veiſtaw beſtimmt, der Bogt Tönne richten omnes cau- 
sas quae in civitate et in villis ipsorum eveniunt inter suos et extra- 
neos criminales et sanguinis. — Selten berüdfictigen die Urkunden alle 
möglichen Zaͤlle, fo daß es faft unmöglich ift, zu fagen, welche Beflims 
mungen für dieſe oder jene Gollifion zwiſchen GErimirten und Lichterimit ⸗ 
ten gelten, Gewiß warb bas nicht überall in gleicher Meile feftgefegt. 

45) Urkunde für Eublin vom Jahre 1817: a quorum (fürfll. Beams 
ten) ‚etlam Judicio advocatus supradietus et. snocessores ipsius sunt li- 
beri et exempti, sed coram nobis tenebuntur respondere, suo tamen 
jure, dum per nostras literas nostrogue sigillo consignatas fuerintevo- 
ati. Auch bie erwähnte Urkunde für bie Gtabt Squlit beftimmt, daß 
Beſchwerden über ben Vogt von bem herzoglichen Bichter, jedoch mit 
Zuiehung von zwei Gonfuln ber Stadt, entſchieben werben follten. 

46) urtunbe vom Jahre 1295 bei Nakielski p. 224, — Eine 
Appellation von bem Gericht. des Vogts an das des Dergops if gedacht 
in ber Urkunde für Sublin vom Jahre 1819: Et quamquam ipei cives 
vel alũ ad jurisdiotionem advocati pertinentes de suo Judicio ad me- 
stram curlam se traxerint appellando, nihileminus ndvecatas pro teraio 
denarlo — non carebit, 

AT) Urkunde vom Jahre 1288 bei Sezygielski, Tincein 
p · 168 29. 
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Dod verlor fie der Birk nicht immer ging, er behielt ſich 


taͤtsherren, denn die und —e — waren, wie 


ee aus — erſtrebt 
haben mochte. eg nen Hi, übe wie 19 Im 
Bft neben ber im Uehrigen ertheilten Berichtögewalt bie eigne 
Juris diction vorbepielt, fiel doch nicht felten nach austrädlis 
her Uebereinkunft die Buße, bad Eitrafgelb an den Herm ber 
Immunitaͤt ). 

Da ließ denn der Fuͤrſt wenigſtens die Städte, welche er 

auf feinem Grund und Boden erbaute, in dieſer letztern Bes 
Hung ni gem fe Cr verlieh dem Bogt das Gert, 
aber */s bed Einkommens beffelben mußte diefer an ihn abzah⸗ 
Im ®). Auch den Grundzins fchenkte er nicht Immer der Ges 
meine, wie dad z. B. bei ber Fundation von Pofen gefchah *). 
Die Bürger mußten von jeder Hauöftele, von jedem Ader 
Landes, der ihnen verliehen war, eine jährliche beflinsmte Ab⸗ 
gabe entrichten =), und von ben Kaufhäufern und anderen zum 


File he ee a mag 


so) tn Beola ut Di Metanbe vom Saher 1279 für med bei 
Gtenzel, urkundenbuch S. 
50 be om Ds Ohm Bun, in weis 


Bunde vom Zahıe 1252 bei Jabeayhski, Archiv. theol. I.3. — 
Urkunde vom Sahee 1296 für eubin. Drig. im Ober Präffblal Archiv. 

51) Urkunde vom Jahre 1258 für bie Eincidhtung der Vegtei in 
Yobiezile. Bejostr. 

54) Urkunde vom Jaher 1258 für Pofen. 

68) In Krolau folten bie MWärger der Urkunde. dom Sahee 1857 


’ 


2 Bweltes Bud. Zehntes Capitel 


und Dienſten, die ihm nach alten Reit zuftanben. Regelmäs 
Big erließ er fie den Immunitaͤten, body behielt er auch hiebei . 


: Shiberhebung 
wegs ftattfinden *). Vom Bau neuer Burgen, ber Befferung 
alter, der Brüden u. bl. wurden bie Immunitaͤten gleichfalls 
befreit, doch pflegte. der Fuͤrſt einzelne Burgen ausjunchmen, 
etwa bie Haupfvefte feiner Landfchaft ‘*), eine wichtige Geeny 
bung‘), ober auch wol die Burg, zu welder bie Güter ber 
Iumwuität früher gehört hatten“). Selbſt bie Bürger ber 
Städte mußten fich biöweilen diefer Verpflichtung bequemen, 


nad) von jeber aren nad; Verlauf von 6 Freijahren . Pfund Sitber 
zahlen, in Lubin von jedem mansus 1 Bierbung. In der Urkunde für 
Natel vom Jahre 1299 wird beftiimmt, bie Bürger folten fo viel leiſten 
als andere Blirger des Herzogthume. 

54) Urkunde für Pofen vom Jahre 1253, für Krakau vom Jahre 


56} urtunde vom Jahre 1254 für ben Erzbiſchof von Gnefen bei 
Olszowski, de Archiep, Gem. p.- 176. Bünbetionsurtunde für 
Poſen, Krakau u. a. 

56) Urkunde vom Jahre 1250 bei Fäjer, Cod. dipl, IV. 2. p. 78. 

57) uxtunde vom Jahre 1879 für Mftä dei Gtenzel, Urkun 
denbuch ©. 398. 

58) 4. B. die Burg von Krakau in der Urkunde bei Fäjer, Cod, 
dipl. IV. 2 p. 78. 

69) So wurde in dem Vrivileglum vom Jahre 1286 für die Grün 
bung von Koronowo bie Burg Bihgoft (Wromberg) ausgenommen. 

60) Bel. die Urkunde vom Jahre 1234 bei Olszowski, de Ar- 
chiep. Gineza. p. 196. Bieweilen wird. ausbeädtich bie Ausbefferung der 
Burgen vorbehalten, 4.9. Urkunde vom Sahre 1252 bei Jabezysakl, 
Archiv. theol, I. 8. p. 867. 
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aber Fuhren, Spanndienſte u. dgl. wurden regelmäßig erlafs 
fen; wenigſtens wurden fie gemilbert, falls ber ‚Herzog fie ſich 
bei einzelnen Landgemeinden noch vorbehielt*'). Algemeinem 
Bandeöbebürfniffe aber folten auch die Immunitäten ſich nicht 
entziehen; fobald nady dem Urtheil der Barone die Einſanm ⸗ 
lung einer allgemeinen Steuer verorbnet wide, mußten auch 
fe ihe Theu tragen”). 

In Summa: die Einkünfte, die Dienfte, welche der Fürft 
früher erhalten hatte, wurden gemindert, bie durchgreifende 
Adminiſtration des Landes durch die Zerfprengung ber alten 
Kaftellaneis und Vicinalbezirke erfchwert ‚oder gehemmt, das 
früher unmittelbare Verhaͤltaiß des Fuͤrſten zu den Bauern in 
großer Ausdehnung vernichtet, durch Alles feine Macht 
bedeutend geſchwaͤcht. Das ift doch immer auf ber eis 
nen Seite dad Reſultat der Immunitätöprivilegien, während 
fie auf der anbern ganzen Gemeinden eine Zhellnahme an der 
Öffentlichen Gewalt gewährten, ber Geiftlichkeit, dem Adel und 
auch den Städten eine felbfländigere, freiere Stellung zum Fixs 
ſten gaben, und hierin allerdings einen Fortſchritt zur Geſtal⸗ 
tung einer mehr organifchen freieren Staatsform auch für Pos 
len berbeiflihrten. ö 

Wir werden in der naͤchſten Periobe fehen, in welcher 
Art ſich dieſes unſlawiſche Inftitut der Immunität auf dem . 


61) Urkunde vom Zahre 1290 bei Lelewel p. 204: Unum car- 
ram cum IV equis nobis mittere tenebuntur, cum per procuratorem 
nostrum ad necesaitates nostras fuerint requisiti. — Wenn ber Herzog 
die Hinterfaflen, des Bisthums Krakau befreit, nimmt ee das prevod mi- 
Utaris aus. Fäjer, Cod. dipl. IV. 2. p. 854. Aehnliches gibt bie 
Urkunde bei Lelewel p. 196. Bol. Stenzel, urkundenbuch ©. 17. 

62) Lelewel p. 196: excepta communi solucione, quod nos de 
&onsilie baronorum nostrorum prae aliqua mecessitate toti terrne im- 
sütueremus. In einer Beſtaͤtigungsurkunde ber Bechte des Kioflers Bus 
bin vom Jahre 1802, Original im Ober ⸗Praͤſtdial⸗Archiv: sola collecta 
reservata pro nobis general. — Es Eonnte mir natärlih an dieſem 
Drte nicht darauf anlommen, alles Gingelne in biefen Verdaͤltniſſen gu 
beſtimmen. Fuͤr bie allgemeine Auffaffung der Stellung der Immunitde 
ten gum Wärften wirb, wie id} hoffe, das Zuſammengebrachte eine Hare 
Aufdpeuung liefern, um welche es mir hiebei allein gu thun war. 
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tätseinfaffen in Umfange von ber fünftlihen Ges 
walt erimist waren. Die Einen waren noch zu leiften ſchuldig 
wobon Andere fich Längft befreit hatten, bei Diefen übte der Fürft 
moch Rechte, welche er bei Ienen ſchon aufgegeben; wie oft 
mochte nicht bie Gompetenz ber verfchiedenen Gerichte ſtreitig 
fein, oder doch von ben Parteien beſtritten werden! Das Alles 
gab leicht zu einer Menge von Misbräuchen und Cigenmaͤch 
tigkeiten, nicht weniger von Seiten ber fürftlichen Beamten, 
‚al auch von Geiten ber Untertpanen bie beſte Gelegenheit, 
und da bie fürftliche Gewalt in ihrem Verhaͤltniß zu Geiſtüch⸗ 
keit und Abel keineswegs mächtig genug war, ſolchen Unorde 
nungen gu fleuern, Jeden in ben Schranken feiner ihm verlie⸗ 
denen Berechtigungen zu halten, war bie Folge, daß Jeber 
auch die Gewalt übte, zu weicher er felbft, feine Verwandten 
amd Freunde die Machtmittel befaßen. Natürlich ſteigerten die 


tigt waren, biefe wieder ihre echte verlieren, Werpflichtungen 
‚auf Befreite gewälzt werben, biefe auch von allen Leiſtungen 

das allgemeine Beduͤrfniß ſich zurlchichen. Vornehmuch was 
en die Bauern ber Gewalt preisgeſtellt. Der Willküc 

Grundherren in den Immunitäten bingegeben, litten fie zu⸗ 
gleich die Willkür der fhrfllichen Beamten. Sie wurden vor 
Gericht geladen, auch wenn eigentlich nur der Herr des Dow 
fes dafelbft erſcheinen ſollte; war einer aus ihrer Gemeinde 
ſchuldig, vief man fie Alle; verglichen fie ſich nicht mit den 
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Gerichtsdienern um eine Summe, welche biefe ungeſetzlich fo⸗ 
derten, fo flellten jene ihnen willkuͤrliche Gerichtätenmine, pfäns 
deten ihr Wieh und ihre Habe nach Gutbänfen und überfies 
len fogar in Haufen fich vereinigend ‚zur Plimderung die Dir 
fer. Exlaubten fi die niederen Beamten folhe und ähnliche 
vielfadhe Gewaltthaten, wie groß wind nicht bie Willkar der 
Höheren, der Maͤchtigeren gewefen fein, wenn Privathaß, Ras 
de, Begierde nach Reichthum und andere Leidenſchaften ihre 
Befriedigung verlangten! ine Unficherheit alles Beſitzes trat 
einz ohne Zweifel verlor damals eine Menge noch uͤbrig geblies 
bener kleinerer freier Grunbbefiger ihre Freiheit durch Gewalt, 
ober dadurch, daß fie fich freiwillig in den Schug der Barone, 
des veicheren und mächtigeren Adels ſtellten; oft flohen auch 
die Beraubten, bie durch die Plünderungen und Werbeerungen 
der Landsleute und der ‚Heiden Verarmten in die Wälder und 
ſchloſſen fi in großen Räuberbanden zufammen; faft jede 
Drbnung des Lebens Löfte ſich auf”). 

Soichergeſtalt entſprach die innere Zerruͤttung Polens fels 
ner Vertheidigungsloſigkeit nach außen, als Wenzel von Böhs 
men in Gnefen zum Könige bed Reiches gekrönt warb. Beide 
hatten ſich gegenfeitig bedingt und gefördert. Fuͤr bie nächte 
Bufunft aber am es vor Allem darauf an, ob bie fürftfidhe 
Gewalt, welche durch die Vereinigung ber meiften bisherigen 
Theilfurſtenthuͤmer allerdings gleich’ geftärkt warb, fähig fein 
würde, ſich neu zu begrümben und ber geſchwaͤchten Nation bie 
Einheit und den innern Brieden zuruͤczugeben, von welchen 
jede Machtentwidelung nach außen allein abhängt. 


68) Bat. Lelewel, Poczgtkowe prawod. p. 318 sg. Bandt- 
kie, Jan polonieum p. 127 299. 
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600 . Erſte Beilage 


Im der Urkunde vom Sabre 1230 in Nakielski, Mie- 
chevia p. 153 heißt es, die Schenkung fel geſchehen nen solam 
fratribus (des Geber) imo multis praesentibas, nalle vere re- 
elamauie ; welche letztere Form gar häufig in ben Urkunden vor 


In der Urkunde vom Jahre 1233 1 1. p. 158 verkaufte 
Sulisiaus, Kanonikus in Sendomic, feine haereditas für 13 
Silber mit Beiftimmung feiner Söhne. J 

In der Urkunde vom Jahre 1237 1, 1. p. 160 beſtaͤtigt der 
Herzog Boleskaw von Maſowien die Berkaufsurkumde einer baere- 
ditae und erwähnt ausbrudtich, der Verkauf ſei geſchehen cum 
oomsonsu fratram (des Verkäufers) et ommium su- 
ram. Deögleihen iſt in einer Scenkungsurkunde vom Jahre 
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wähnte Cinwilligung der Eöhne, Brüder w. ſ. w. ſei nur ums 
Borficht von ben Betheiligten nachgefacht,,: um jenen jeben au 
um ſcheinbaren Grund zu einer fpätern Anfechtung des abgefchleffe: 
men Gefäpäfte zu nehmen, 
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lichen 
—*ãa— folgende Urkunden bie Nichtigkeit dieſes Einwandes wol 
In der Urkunde vom Jahre 1235 bei Nakielski L 1. 


tionem, quam indilate staduerunt exhibere so ot sun obligan- 
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non est obnoxialis, qui mibi ab intestato succe- 


derent: pessessio enim dictae villas devenit ad mie ianquam 
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ben deutlichſten Bewels biefes rechtlichen Unterſchiedes. Federn 


vom Jahee 1232 bei Nakielski l. I. p. 155 beißt es: 


villa data — 
kunde vom Jahre 1319, welche bas Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv zu Pos 


fen bewahrt, bezeugt Wladyslaw, daß Graf Johann von Swirs 


china in feiner Gegenwart ausgefagt, fein Bruder Matthias habe 


adventicia non ad me perveniens ax paterna haereditate, ei ob 


hoc ad suos non transferetar haeredes. 


Cod. 
— 
1302, weiche 
die Drake 
— 
eguslaus 
asa 
eines 
en machte. Während der Beſitzer 
Betreff des letztern vollkommene Freiheit. Zwel —e — 


IRRE 


37 
AH Inn 


Erſte Beilage 


pe HEHE 
2 il H 
h ij 3; u 
säiz ii Ai 
eflineniel 
„ln SHINE 
1 HANRER 
HEN 
EHEN 


Il 


in Bezug auf Vater und 


Soͤhne aus⸗ 
die Soͤhne hinaus auf die weitern Bamiliengties 
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werben. Das petritauer Statut vom Jaher 


auf ums gekommene ſchriftliche Rechttaufzeichnung 
uns bei Gelegenheat der Veftinmmungen über die 
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Ueber den Gefhlechtsuerband. 003 


don ber Möchten, die damals herrſchende, ſicher als aͤlteres Bes 
wohnheitsrecht au betrachteude (xhfelgeorbnung ertennen· Im 
Gap. 21 deſſelben, bei Bamdtkie p. 105 heißt «6: Stateimus 
etiam quod pesiquam allguis noetrorum nobilium filiam enam 
virens nupiai Iradiderit et dotem sibi assignaverit vompeteniom, 


te, mequs per patrem dotaiae, ai filia faerit pelaiisi ot pos- 
sessiones fuerint multae, eidem 190 marcae) pro ‚dote 
per fratres assignantur; ubi voro possessiones pagene ei filiae 
anultae, vol una haereditas, fit‘ acstimatie in valare et pare 
oontingens enilibet sorori per fratrem nomise dotig pennnie 
persolvatar: et idem sentimus de Aliabus inferiorum mabilium 

& palatino, quod cum cas in vita tradiderint mariüe deie eis- 


rande , pronl etiam ius —— qucd um pair In 
vita swa aliquam nuptai tradiderit, ex hoo debeat oontenlari, 
quod sibi paler assiguaverat dum adhuo viveret in humanis, 
nee fratribus de dote aliguam poterli movere quaestionem, sed 
contentari debet de eo, quod parentes ipsias viventes et sul 
compotentes san largiti; adjicientes quod fratribus sen mor- 


2) Aus biefer Weftimmung bee 100 Mark Lönnen wir and neben 


Se ae Gen de üylar lotis, weiche 100 Mark dann ber 
Gemahl auf beftimmte Güter verſchrieb. 


604 . Erſte Beilage. . 


tsin sen exietenibus fliae haeredisibes non enccodant sed 
contententar doto eis tradiia, ut superius sonlineiar. 


eisdem armis et is, consanguinitate sallem 





werden vom 
.Sögmen u. |. f. auegefchloffen, Set, man fe dan Mh 
ber Süter-erbten, biefe duch Ihre Verheitathung an ein anderes 
Geſchlecht kommen würden”), und die Erbberechtigung aller, au 


8) Eine Analı bieten die constitutiones Lancie. von 1418 unb 
1419. Der $. 42 It Bandtkie p. — *8 Wenn ein leibtie 
cher Bender feiner verheisatheten Schweſter eine haereditas verkauft, ab 
dann ein een —* elenodialis, geflügt darauf/ daß er 
juam soror habens maritum alterius clenodii fei, ben Aafı des 
— madıt, n fo bis dies nicht mehr gelten, fonbern bie 


Hi 


—*F Das —A— Statut vom Jahre 1347 bei Bandtkie LL 

p · 126 sqq. enthaͤlt über das Erbrecht feine ausbrädlicye 
Hube und Maciejowäti haben-zwar in ben Gapiteln 17 und 39 den Be 
weiß zu finben geglaubt, baf nach biefem Statut bie Töchter bereit einen 
8* a] HR a ae, Allein be —ãA —— 

el ſen a rung zu. in wenn 

Be: —8 — ra rer cum fratre Maas ab invicem 2*5* 

ternis divisi et fo liegt darin nicht nothwendi iu 
Kader wie in den Wefi eines —— 
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der Töchter von der Erbſchaft des Grund. und Bodens die ältere 
Rechtsregel war, und nicht erft, wie Lelewel und Macie: 
” jomwstt der Anfihe find, etwa im 12. und 13. Jahrhundert in 
Folge des Eindringens deutſcher Mechtöverhäituiffe in Polen ſich 
*feftftellte, zeigt ber fpätere Entwidelungsgang biefer erbuedptlichen 
Befttmmungen. Cinige jümgere codioes haben nämlich bereits Bus 
füge zu den mitgetheilten Capitel de filia virente paire deiata, 
An der Stelle, in welcher es heift: interim, quousque sereres 
non faerint copulatae, haereditates patrimoniales, [she ſchieben fie ein: 
haereditates, sive ex successione paterna, Bive quocum- 
que modo alio debeantar eisdem, valeant possidere _ 
eciam vindieare, declarantes, quod pater in vita sun 
bus suis possit bona empta, sen eeiam ex regia dona- 
tione obtenta assignare, quae anlem supersüites fueriat 
portiones, fratres sororibus in pecania assigsabunt et eoli 
haereditatem obtioebunt, filiae vero in vita parentam tra- 
ditae copulae maritali, fratri uterino neu patraeli pro dete 
sua aligaam guaestionem movere mon polerint, nam con- 
tentari debent quod parentes ipsaram vivenies pro dote 
sunt largiti. 
Aus diefer Stelle erfehen wir gunäät genauer, was die obigen 
Worte: haereditates geirimoninlee quocanque modo voci- 
tentur, bedeuten, je beziehen ſich auf den ſchon feäher von 
und bernerkten vechtlichen Unterfchleb zwiſchen ererbtem und er» 
worbenem Grundeigenthum. Das Iegtere kann, weil es, wie 
6 in der oben angeführten Urkunde vom Jahre 1232 bei Na- 
kielski, Miechovia p. 158 heift: ad saos mon transferetur 





Die — bileen, fo lange fie unverheirathet waren, ra 
—— en um; yo 
los 
irn wurden Ra Anke cn dp Mc Dem em eh, 24 


zahlt war, mit ven 
und ini afofern aud) ioch ein echt an bie väterlichen Güter, als biefe 
doch in — Satan X bie Zablung der dos von ben Brüdern haften 


2 


tm land eines Rectshandels n, Über weiche entweder 
—8 Sqhweſtern fich abgefunden ee Fr die nı m gen 
Keafticen Befig fih Sefanken, au, auch a 

, weiche noch babusch unterftägt wirb —X es in Genfer bee 
es folle in folchem Balle Jeder citirt ——e— babeot vel a neben 
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heredes — auch von dem Water ben Töchtern gegeben werben"); 
die rechtigung dieſer hat ſich inſofern ſeit 1347 verbeſ 
daß, während fie damals von allen haerediiates patrimenia- 
sorungue modo vocitentur, ausgefchloffen waren, fie jett 
einem Theil der erworbenen Güter nach dem Tode des 
‚nen rechtlichen Anſpruch haben, und die Brüder biefen 
mit Geld ablöfen muͤſſen. Man fieht, ber Grundſat: 
erben fein Grundelgenthum, iſt noch feſtgehalten, aber 
eine Mobification eingetreten, daß fie für den ihmen zus 
mmenden Theil der erworbenen Güter ein Gelbäquivaient fodern 


sgsggarıı 
sp ) 


Moch Marer tritt die Beſtimmung, daß bie Töchter audh nicht 
einmal die erworbenen Güter, fondern nur ben Geldwerth bers 
felben 





dietum est de haereditatibus empticis vel etiam deservitis, 
quod fillae non ®) sucoedant, et preximiores fraires eis 
poreniam assignent et soli haereditates hujusmodi asse- 
quantar. Die polnifhe Ueberſetzung dieſes Statuts vom Jahre 
1449 bei Lelewel, xiegi ustaw efc. brüdt das noch bes 
zeichnender aus: praydawayger tesz, aby gdi bracza semrg 
alybo niebgdg dzewky w dzedzynah nykako Hyskosezy ymyecz 
niemogg albo niemayg äny gych biez namyesinycakamy — — 
wesawszy {ho 0280 rz60zono gest viszszey e dzedzynach kup- 
nych abo: tesz vysluzonich ysz dzewky w tkake weztbapyg tho 
yest prawo k nym myecz maya, alye blysza bracza gym penyadıe 


5) Wenn wir baher hie und ba in ben Urkunden bes 13. Jahrhuns 
berts ien im Beſitz von Gütern racione dotis finden, fo find dies nicht 
everbte, fondern erworbene Güter, welche ber Water ihnen bei feinen 
2b; eben konnte. So bezeugt ber König Wladyelaw tn einer im 
Dber-Präffbial-Acchin zu Polen aufbewahrten Urkunde vom Jahre 1827, 
boß ein judex feinem Schwiegerſohn eine haereditas racione dotis sem 
dotalich” gr habe» In einer andern ebendafelbſt fi findenden Urs 

uns 


ein Gut gelauft habe, welches der Frau racione dotis gehörte. 
Died non war nue in einee Haubſchrift, iſt aber doch allein 
— 
— fratres seroribus in pecunia —e et soli haeredita- 
nt. u 


2 Belber da Dam — ik 
Ausnahme befien, was fagt iſt über gekaufte ober aud ver 


f 
d. I. ein Recht am ihnen haben, fonders die Verwon— 

für diefelben Geld geben und ſelbſt ſolche Prag an Fr 2* 
In noch ſpaͤterer Zeit verdeſſerte ſich die Stellung der Bäche 
ter gegen die Sheime u. ſ. f. noch mehr. Das 107. Capitel des 
fogenannten allgemeinen polnifden Statuts von Wislica vom 
Jahre 1347 bei Bandtkie 11 p. 93 beſtimmt: Etiam sta- 
tuimus quod militum aut nebilium de hoc saecule mi- 
graverit — a dien vel filias, tune filiae per fratres maritie 
tradantur, dote tamen eis more consueto assignata; si autem 
filios non habuerit sed filias, tuno filiabus umnes pos- 
sessiones cedant paternae. Et si fratres patrueles hu- 
i haereditates oblinere voluerint, tune milites secundam 
rum conı — praedictas haereditstes taxabant, et a die 
tazationis hoji li dicti fratres patrueles sororibus iatra an- 
am parala pecunia (secundum quod fuerint taxaine haeredi- 
tates) —e— tenebuntur, et ei in tempore unius anni no- 
gezerin! solvere, tunc filiae haereditates perpetao poseidebunt, 
ſieht, die Beſtimmung, den Töchtern für die Güter ein 
Geldäquivalent zu geben, : welche man zunaͤchſt bei den erworbenen ' 

Gütern zu ihren Gunften eintreten ließ, iſt hier auch auf bie Erb⸗ 
jüter felbft übertragen”). Im der Folge fiel für die Oheime u. ſ. f. 
& dies —— ade noch weg und die Toͤchter erbten im 
Ermangelung von Söhnen ohne Weiteres die väterlichen Güter). 


"N, An einem andern Orte werde id; Gelegenheit haben, zu zeigen, 
daß das für ganz Polen geltende Gtatut, welches Kafimis III. zu Wite 
lica 1 entwerfen “ip, kein anderes fein Tann als das bei Bandt- 


Beide dab =: ©ratut, fowie eine Menge fpäterer — J J 


— tern en gider denn aud) das im — 
welches wi 
—S— 

8) Val. Siatot. Windislai vom Jabte 1420 cap. 7 bei Bandt- 
oe In Mafooien Danerte has Brht br Diele u 1. 
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den a N föhnelofer Exblaffer die Güter für ein Gelbäguivatent at 
tönnen, bis Bereinigung mit der Krone Polen fort. Doh 
hatten Balken (don iher bie Bergdge einzelnen Bamilien ein volltändiges Grbs 
zecht dev Töchter gegen die Dheime durch befondere Privilegien garantict, 
woher es benn fam, baß, ald nun Zygmunt I. die maſowiſchen echte 
dauptſaͤchlich zu bem Zwecke in ein Befegbuch fammeln ließ, um biefetben 
zit den polnifäen in Einkiang zu bringen, zwei Parteien unter den ma 
fowifdgen Edlen auftraten, vom denen bie eine bie Fortdauer des alten 
Behtb, d. h. bie Ausfchliefung ber Töchter gegen ein Geldäquivalent, 
andere bie allgemeine Geltung ber vollftändigen Erbrechte der Töchter 
wünfchte. Bygmunt erließ darüber 1532 eine eigne Urkunde, in weichet 
ex im Ailgemeinen den legten Wunfd zum Gefeg erhob, aber doch zugab, 
daß biejenigen Bamilien, welde bei dem älteren —* 1: Suiten 
innerhalb eines Jahres ſich darüber von ihm befonbere 
len laſſen konnten, DgL die Urkunde bei Bandtkie — LP —E 
9) &o viel wir bekannt, hat unter den Neuem Joachim Sele⸗ 
wel in feinem Bude: Porzatkowe. prawodawstwo etc. bie Be 
HAuptung aufgeftelt, daß bas Grbrecht bei den Polen engl 
nur auf bie unmittelbare Ne efeenben des Grblafferd befäräntte, alfo ber 
Grundbefig eines ohne Kinber Geftorbenen ein herrenlofer geworben 
meiden anfangs ein Ser, ke br Sieh für fid mm — 
tigt war. Der rechtuche Auabruck hiefür ſei puscisna eocken, uns er 
in pdteree Beit fei das Recht ber puscizns burd) ba6 auegebildete Grhe 
recht der Familie verdrängt worden, Man fieht auf ben erfien Bild, 


en —— — — bes Seſchlechts an Grund unb Boden, an einen 
engern Gefchiechteverband nicht weiter gedacht werben Tann. Aus biefem 
Grunde hat denn auch Hube in feiner Abhandlung über 

der Slawen, in welcher er eben bie Familieneinheit und bie 
lchkeit des Yamilieneigenthums als Grundlage und —8 des 
Erbrechtes nachzuweiſen ftrebt, einen Ausweg geſucht und gefunden, 


* 


A 


Princip mit jenem 8: uscizna zu vereinigen. Ex nimmt näms 
üch an (6. EL Serfellung ve Bamilieneinheit habe fo weit 
ewirkt, daß jedes Bamittengtied, weiches durch eine eigne, von dem Ges 
famım! ‚getrennte Niederlaffung aus der Familie ausgefcieden wäre, 
jede ſtüche Verbindung mit ihr verloren, er auch feinen weitern 
Autors auf bad Kamitiengut gehabt ACH, dann das Get 


& 


eines 

teilt nen Gütern use y 
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gelte ferner aud in Beziehung auf bie Brüer untereinander, wen ein 
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" ‚Hahn wie. num bicher in den Berhaͤltniſſen ber Goſchlechte⸗ 
glieber unter einander, wie fie in Bezug auf. bie Ratur des Grund⸗ 
ae im Ib in den Beſtimmungen über das —— 
bie Spuren eines weltumfaſſenden und lange feſtgehaltenen Bes 
flechtsverbandes gefunden, fo bielbt uns noch bie Unterfuhung 


don feinen Geſchwiſtern nicht kraft des Erbſchaftsrechtes, ſondern zumächft 
als eine puscizna eingezogen. — Gegen biefe Anſichten hat 1 tgeu· 
Maci eielonaki in feiner Historya prawodawstw stowiafskich T. 
Fahr . T. II. p. 248 erflärt und behauptet, daß bas tech 
pufckna nur bei ſolchen Gütern Anwendung gefunden habe, weiche 
von ben Fürften als eine Art von Eehngütern vertiehen worden und al 
dzieriawa von dem eigentlichen dziedzictwo zu unterfdeiben find. — 
8 ‚diel iſt zunächf gewiß, daß, wenn auch bas Rechtsverhältniß puscizena 
jeiten in bem von Lelewel und Kube aufgefiellten Begriff 
— hat, daffeibe doch bereits im 13. Jabrhundert aupre Beweiese 
gelommen war, da das Anrecht der Get 
wie wir e8 aus ben oben angeführten Urkunden Keanen — —8 
ibezu die rechtlichen der puscizna in jenem Sinne aus — —* 
t aus jenen Urkunden die rechtliche Natur des Grundbeſiges als 
Bamitieneigentgum nicht zu verkennen ift. Wenn baher in ben nem 
14. Jahrhunderts, in ee Bei Beit 3 die Erdrechte bee 
ginn fals fefftepen, der 435 — 


ð — Stellen ſind folgende: 


—E Pr Yebeanter siedem, —8 possidere atque eciam 
Eee proximiores), declarantes, quod in vita sun 
possit bona empta seu etiam ex regia donatione obtenta 
—e guae autem superstites fuerint portiones, fratres zororibus 
ia pecunia assignabunt, et soli haereditatem obtinebunt, filiae vero 
in vita parentum traditae co) — maritali fratri uterino sen patrueli 
pr dote sun aliguam quaestionem movere non poterint, nam oonten- 
ri debent quod parentes ipsarum viventes pro dote sunt largitiz 
edlicientes quad fratribus sog mortais sen existentibus Aline haeredi- 
tatibus non sucoodant, salvo tamen, quod dictum est de haeredita- 
bus empticiis vel etiam deservitis, ’quod Aline (non) sucoedant, e& 
prorimores Iratres eis soll hasreditates hı 
modi assequantur, et prohibemus Smnino, quod filiae in 
hesreditatibus, gune volgariter pusoryns dicuntur, 
mon sucoedant, ubi vero aliqui sine prole decesserint, 
iores ipsorum haereditates obtineant et ipsis 
isdem succedant, 





oonsueverint oocupari. 
Roepeit, Geſchichte Polme. I. 39 
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übelg, im wie. weit ſich aͤhnlich · Spuren in den Verhaͤuniffen des 
— zu andern nicht zu demſelben gehoͤtenden Perfonen aufs 
ſen. 
" Gehen wir zunächft wieder vom Orunbeigenthuns aus. Alle 
dings find im 14. Jahrhundert die Wirkungen von der Natur 
deffelben, als eines Gefammteigenthums, fo weit geſchwunden, daß 


8) Constitutiones terrae Lanciciensis generales 
den. 1418 18 bei Bandtkie ir — ‚Hier fahet das peite 
Capitel bie ‚denen Berjährunge| m auf: praescriptio haeredita- 
ria et in aliis rebus majoribus stat duodecim anais — sed pro haæ- 
räitaibus —*8 ‚rend, Brasscriptie unius anni et sex septima- 
rum — sed pro bonis derelictis alias pwaszesyna praescriptio darat 
ad unum annum et ad sex hebdomadas 

4) In benfelben GConftitutionen $. 28. p. 196: citavit ali- 

— frasres pro portione haereditatis post fratris ipsoryim mortem im 
ithuana sine prole mortui quem praescriptione eraserunt unins anal 

e& sox septimanarum ideoque pro bonis derelictis pusczyna servatur 

Praeseriptio a 

illis hominibus , 

Das Wort pascizna bebeutet feiner Etymologie und dem Gprachges 
brauch nad gradezu —s—— (vgl. Linde, Stowask 
jeayka polskiego s. v. pufcie. p. 1278 col 2), und (deint in Biefer 
allgemeinen Bebeutung aud in dee sub No. 2 angeführten Gtefle ges 

utht zu fein. Man Lönnte zwar gumächft daran denken, daß unter 

nomins puscizae ein befondered Rectsverhättniß verſtauden werben 
ein Rechptötitet, unter weldem die Herren ben Beſit des Einberios gps 
flochenen Kmeten einz, augichen gewohnt waren, es zeigen aber bis verfdjies 
denen ®esarten des eodices, ſowie die alte polnif von 

1449, daß hieran nicht gedacht werden kann. Denn ſtatt 
nemine velgeriter puscizne lefen anbere Handfäriften: vul ie 
noch andere: mobilla et immobilia , puscina dieta, mit welı teSarten 
benn auch die —e— des Capiteis in einigen Handſchriften: de reii- 
ctis alias pustezyna kmeihonum, oder de relictis alias 0 pusezynye 

5* —— Die alte Ueberfegung vom Jahre 1449 gibt: 
wazisiko. ymyenye rustaggcze Y Nyeruszaygcze pusczyag rze- 
Dinterieffen- 
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‚a nicht etwa nur von ber Hinterlaffenſchaft der Kmeten, ſoudern 
a ee son be Ointeriaftenfinft der Smen, BEE von 
den Gröverhältniffen des Adels die Rebe. ‚Drittens zeigt diefelbe 

zun ans 


Zöhtee ein 
benen Güter des Waters ber biefelben Geibdga 
u Ylber eff abtreten — hehe Bere hy Fr 
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jene Beſchraͤnkungerechte der freien Dispofition des Giterbefigers, 
wie folche die Gefchlechtöglieder noch im 13. Jahrhundert ausuͤb⸗ 
ten, aufgehört haben. Dennoch aber finden wir noch Beſtimmun⸗ 
gen, welche bei Verkauf und Verpfaͤndung der Erbgäter die Ges 
fehlechtsgtieber offenbar begünftigen. Das Cap. 125 des fogenanns 
ten wislicer ©tatuts bei Banditkie 1. 1, p. 103 beftimmt, daß, 
wenn Jemand eine haereditas getauft und drei Jahre und drei 
Monate obne Anfechtung befeffen. hat, und dann ein oonsangui- 
mens vel affinis fömmt umd ihn per proximitatem aus bem Beſit 
treiben will, fo fol das nicht mehr ftattfinden, well fein Recht 
durch das Schweigen von drei Jahren und drei Monaten verjährt 
ſel. Daſſelbe Recht galt in Mafowien (vgl. Statut vom Jahre 
1390 bei Bandtkie I. ]. p. 42324) und ward hier noch 


welche puseizna genannt werben, fol und biefe, in Grmangelung ber 
@öpne, an bie ten fallen en! ‚Hätte man unter biefen ur 
erwähnten haereditates nur erworbene Gaiter zu verfichen, fo 
ber Gag prohibemus etc. eine Wieberholung des unmittelbar vorher bes 
Sn —F ten; ſollte der Ausdruck aber nur eigentliche Erbguͤter bee 
ſo fände eine andere ee ieberholung Rat; nimmt man aber 
gie a in der allgemeinen Webeutung von —AA an 
id und Boden, fo Slcheinen die Borte des als eine 
Bufarmmnenfaflung alles Gefagten an pallender Stelle. „Die Toͤchter fol 
Ten nicht die Grbgäter erhalten,, aud die erworbenen "folen ihnen nidt 
fallen, an fie fol überhaupt u Grund und Boden aus ber 
Eat 3 Berk * ba at aus berfelben Stelle auch noch her⸗ 
16, in faft allen angeführten Gtellen 
a — Fr ‚ nicht weiente 
Ud zur — des Begeife don pı rt. Denn indem ges 
fagt is follen bie Töchter Aehaupe ie jüter, weiche puscizua 
‚genannt werben, nicht erben, Eann, weil die Töchter doch zur proles ger 
;ren, pusciene — bie Hinterlaſſenſchaft eines kinderlos Varſtorbenen 
Allerdings könnte proles die männlichen Vachkommen ſpeciell 
bedeuten, allein bie eberfegung des sub No. 3 angefüheten G ‚Sapiteld yom 
Jodre 1503 gibt sine prole grabegu durch niemajgca dzieczy, b. 
eine Kinder habenb, während bie Ueberfegung von 1449 ben glei 
fur bie allgemeine Bedeutung „Nachkommen habenden polniſchen Auße 
: przes plodu gen tat. Wenn alfo in andern angeführten Gtels 
ien PH der puscizne gu roles gebacht wird, fo erde ſich dies 
dadurch, weil eben wie m nen auseinanbergefcht werben, 
welche nur auf der Ermangelung von proles beruhten. — Da nun aus 
biefem Allen für puscizua fein anderer Begriff als ber allgemeine: „ins 
——— hervorgeht, nady dieſen Redptöquellen ferner die Verivand⸗ 
in Erbrecht an der puscizna hatten, Leiewel fobann keine andern 
— für den vn ihm biefem Ausbrud untergelegten Begrifl a 
bat, und geuo dieſem Begriff alles Das entgegegenfteht, was ich oben 
über die Natur bed Grundbefiges als Gefciechtseigentyums beigebracht 
habe, % & mir für jegt unmöglich, feiner Anfiht —S 


39* 
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dahin erweitert, daß, wenn bie Geſchlechtsglieder zur Reit des Kam 
fes außer Land geweſen waren, ihr Vorkaufsrecht 
dreier Jahre nach ihrer Ruͤckkehr etloſch (ogl. 1. 1. p. 390) 
das dotaliciam (wyano vgl. Bandtkie 1. 1. p. 432) 
und Witwe tonnten bie Geſchlechtsglieder, ohne daft 
Verjährung eintrat, in Maſowlen durch Etlegung ber Kauffızmımme 
wieber an ſich ziehen, falls fie es verkauft hatte (vgl. 1.1. p. 397). 
Die Constit. Laneic, von 1418 beftimmen $. 24 bei Bandtkie 


Etlegung der Kauflumme proximitate an fi) nehmen, muß aber 
zum näcften Feſt circumeisionis domini ben Preis bejahlen,. wis 
drigenfall6 der erfte Käufer in fein Recht wieder eintritt. 

Ganz ähnliche Beguͤnſtigungen bee Gefchlechtöglieder finden 
tie bei Verpfändungen der Erbgüter. Das mislicer Statut be 
fiimmt Cap. 15 ©. 131 a. a. D., daß nicht nur der Verpfaͤn⸗ 
der, fondern auch quilibet ipsias consangninitate vel affimitate 
proximior (przyrodzony alybo biysszy, d. h. „Nebengeborne ober 
die Nähern”, nennt fie die alte polniſche Ueberfegung) das Hecht 
hatten, innerhalb 30 Jahren das verpfändete But einzuldfen, fals 
fie geroiffe Rechtsvorſchriften während der Zeit beobachtet hatten. 
Weihe Quelle koͤnnen diefe und aͤhnliche Beguͤnſtigungen anders 
haben, als die noch wirkende Vorſtellung, daß bie Exbghter eigentlich 
umd urfpränglich Geſammteigenthum bes Geſchlechts waren? Wie 
weit aber die Rechtseinheit eines folchen Gefchlechts andern gegenuͤber 
toickte, geht endlich am beften aus der alten, duch ihre Aufhebung 
im Statut von Wislica (1.1. p. 124) aufbewahrten Rehtöfagung 
hervor, quod pater pro nequam filio et e converse minime 
coerceatur vel puniatur, et idem de fratribus germanis vel 
quibascunque consanguineis declaramus fore servandım. Das 
ganze Geſchlecht haftete hienach urfpränglich gegen den Dritten; alle 
feine Glieder hatten aber auch, wie unter andern aus ben Con- 
stit. Lancio. $. 8 p. 194 hervorgeht, je nach dem Grabe ber 
Verwandtſchaft, ein Recht auf das Wehrgeld für einen erfchlages 
nen Ihrigen. 

Band alfo, wie aus allem dem bisher Eroͤrterten hervorzuges 
ben ſcheint, in der That bei den Polen ein urfprünglider Ge 
ſchlechtsverband flatt, fo iſt es natuͤtlich, daß das Bewußtſein von 
demſelben ſich am laͤngſten bei dem Adel erhielt. Ale Rechtever⸗ 
Hättniffe, von denen hier bie Rede geweſen, beziehen ſich zumächkt 
auf dem Adel, und bereit im Terte Habe ich bemerkt, daß man 
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ſpater alle Abelsſamilien, welche ein und daſſelbe Wappen führten, 
a für ein Geſchlecht anfah, mochte die Zahl diefer Familien 
auch noch fo groß, ihre Verwandtſchaft auch wicht nadmeisbar 
fein). Diefes Moment erhält aber erſt fein volles Gewicht, 
wenn man erwägt, daß mitunter gegen 100, in einigen Fällen fogar 
über 100 Zamilien zu einem Wappen (herb, herbowni)!) gehörs 
ten, und es ſcheint, als ob ber eigenthümlichen XBappenverfaffung 
des Adels gleichfalls‘ ein weitumfaſſender Geſchlechtsverband zu 
Grunde liegt. Diefe Eigenthuͤmlichkeit beſteht nämlich, wie fhon 
angedeutet, darin, daß die Wappen nicht Eigenthum einzelner 
gleichnamigen, nachweisbar verwandten Familien find, fondern daß 
einerfeits viele — bisweilen über 100 — Familien verſchiedenen 
Namens baffelbe Wappen führen, anbererfeitd aber. audy wieder 
gleichnamige Famillen zu verfledenen Wappen gehören. Gibt 
man nun aud zu, daß von Generation zu Generation fi die 
Mitgliederzahl einer Familie flark vermehrte, daß bie einzelnen 
Glieder, al6 im 14. und 15. Jahrhunderte der Gebrauch ber Gas 
miliennamen aufkam, ſich verfchieden, meiſtentheils nach ihren Güs 
tern nannten, daß auch endlich bei Nobilitirung früher nicht Ade⸗ 
tiger häufig das Wappen deſſen ertheilt ward, ber ſich ihrer No⸗ 
bititirung befonder6 annahm, fo reicht das doch Alles nicht hin, 
die große Zahl ber verſchiedenſten Familien zu erklären, welche faſt 
zu jedem Wappen gehören, reicht ſicher nicht bin, wenn man noch 
erwägt, daß, da mit der Mitte des 16. Jahıhunderts fon die 
Familiennamen feftgeftanden zu haben fcheinen, die Annahme der 
Wappen aber früheftens gegen die Mitte des 14. Jahrhunderts 
fält, in dem Zeitraum von ungefähr 200 Jahren keine fo große 
Bermehrung der Familien flattgefunden baden kann, ald man ans 
nehmen muß, wenn man alle diefe Familien, die zu einem Wap⸗ 
pen gehören, von einem Stammvater ableitet, der gegen die Mitte 
des 14. Jahrhunderts zuerft das Wappen angenommen haͤtte. Es 
feinen vielmehr große Familiencomplepe, ganze Geſchlechter gleich 


10) Aus biefem Grunde wurde auch im officiellen Styl dem Bamis 
liennamen ftets die Angabe des. Wappens hinzugefügt,!deflen Namen man . 
peolfiermasen als Geiclehtsnamen FREE % 8. Stanistaw Lu- 

iehski x Lubny herbu Pomian, Die. Wappen find faft alle einfach 
und sebend. 


11) Das Wort ift ſprachlich ehr ſchwer zu erflärenz es hat einen 
volltommen nichtfiawifhen Charakter, mas aus dem Anfangsbudhftaben 
—SeS denn h a nur —— 5 * vehhmifäen beißt Ex * 
erbownj; erbugi, adeln, wappnen. dem deuiſchen 
wofammenhängen? 


614 Erſte Beilage. Ueber den Gefdledhtsverband. 
von voen herein die Wappen angenommen zu haven, ein Umflanb, 


gefaltenen Geſchlechtsverbande zu techtfertigen. 
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Ueber vicinia oder opole. 


» 





. In den Untunden des 13. und. 14. Yahıkumderts, in weihen 


die Geifttipkeit und bisweilen auch der Adel für ihre Güter die 
Eremtion von ber landeshertlichtn Gerichtsbarkeit, ſowie bie Ber 
freiung von den mannichfaltigen dem Randesheren ſchutdigen Diens 
flen und Abgaben zugefihert erhalten, wird häufig’ unter biefen 
Beftelungen auch die Befrelung von vicinia genannt. In einigen 
derfelben findet ſich dieſer Ausbrud durch das polnifhe opole, opol 
erflärt, in andern iſt wieder nur dieſes legtere gebraucht. So heißt 
«6 3. B. in ber Urkunde vom Jahre 1145 bei Damalewicz, 
Vitae Archiep. Gnesn. p. 91, die Güter des Kloſters Lenda ſoll⸗ 
ten frei fein a vieinia, quod opel vulgariter muneupatur, — 
in ber Urkunde vom Jahre 1291 bei Lelewel, Poczgikowe 
prawodanstwo, p. 209—11: a vicinia, quae opole vulgariter 
dieitar. — in der Urkunde vom Jahre 1276, ebendaf. &. 200: 
a bove, vaera, ab opolo, a castro u. f. w. Das polniſche 
Wort entfpricht dem Latemifchen, Indem «6, genau genommen, das 
Feld, Land ringsumher, als Nachdarſchaft bedeutet; feinen Degtiff 
erlaͤutern zunaͤchſt folgende Urkunden: n 
Urkunde vom Jahre 1242 bei Racsyuski, Cod. dipl. 
maj. pol. (Mfpt.): et omnes 'villas ejusdem monasterii sub’ no- 
stro ducafu eonstitutas, pre una vioinia et solutione, si qune 
evenerit, admieimus permanere et si ex eis aliqune ad ali- 
gan yiinias pertinebant, videlieet Premut, Cosian, Serem, 
— ipsas omaes a supradioiis vicinils liberas facimus 
ot immunes, — In der Urkunde vom Jahre 1277 bei Jab- 


. esyüski, Arch, (heol. L 3. p. 316, welche fiber 
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einen 
tauſch zwiſchen dem Herzog Boleslaw und feiner rau 
agent iſt, heißt «6: fecimus commuiationem, villam, quss 
Kleszcew vifigariter appellatar de vicinia quae Rede dicke, 
excipientes viciniae janximus Cosirinensi, ipsam ab omnibes 
exactionibus excipientes. — — villam vero quae Gorka valgs 
momine appellatur, quam de vieinia eadem excipimus Costrinensi 
loco superius dictae villae ad nostros usus converlimus. Gab: 
lich findet ſich in einer Urkunde vom Jahre 1319, welche im Ober 
DräffdialsAchio zu Pofen aufbewahrt wird und die Beflätigung 
einer Shterfhenkung am das Kloſter Lubin enchält, folgende tee: 
excipimus eciam dictam haereditatem et villanos ejusdem de 
vieinia drsechcza et a castro gedche et adjungimus eandem et 
villanos hominibus abbatis et praedieti monasterii, ut cum vi- 
einia antedicta nihil communes ulterius prout anfen, habeast. 
Aus bdiefen Urkunden geht alfo unzweifelhaft hervor, das vicisia 
ober opole eine Diftrictselntheilung iſt, eine Verbindung mehrerer 
Drtſchaften zu einen beftimmten gefchloffenen Ganzen. Eine folde 
Einheit bilderm fie zunäch in Beziehung auf dem öffentlichen 
Mecptöfrieben , indem der ganze Difteict für einen immerhalb fer 
ner Grenzen erfolgten Mord ober Raub einftehen wußte, feRs 
dee Thaͤter nicht entdedit war, oder die Einwohner dem Ange 
fallenen oder um Hülfe Rufenden nicht zur Unterkügung ber 
beigeeilt waren. In der Urkunde vom Jahre 1253 bei Stens 
del, Urkundenbuh 1. No. 42 Heißt es: quod si melutio ea 
piüs super vieiniam ceciderit, homines episcopi vel Gloge- 
viensis ecclesiae, qui sunt de illa vicinia solvant deminis suis 
portianem, qaae ipsos eontingit, eimiliter ei nom venerini ad 
clamorem cum aliquis in via spoliater aut percutitur. — Us 
tunde vom Jahre 1261, ebenbaf. ©. 349: @uodsi universitas 
vieiniae conlömpia faerit vel in gommuni solutione capilis. — 
Urkunde vom Jahre 1242 bei Raosyuski, Ced. dipl. maj. 
pol.: et emnes villas ejusdem monasterii sub nesiro ducate 
constitulas, pro una vicinia et solatione, si quae evenerit ad- 
misimus perlinere, 

Außer dieſer rechtlichen Beziehung , in welcher die Einwohner 
der vicinia eine Einheit, einen geſchloſſenen Diftrict bildeten, irn⸗ 
gen fie auch gemeinſchaftlich Abgaben an den Fuͤrſten und —— 
gemeinſchaftiich Dienfte, welche dieſer zu fodern berechtigt war. 

Su ber angeführten Urkunde vom Jaheı 1242 fee fi bie Be 
fimmung: dedimus iis vaccam et bovem in perpeiuum quas 
pro usu nostrae viläe.de ipsorum vicinia amnuatim pertsebast. 
Bugleich fegte darin auch der Herzog fell, daß fein enbvenater 
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Ipetich zu Martini ein beftimmtes Maß Hafer in vieinia dieti 
aonasterii erhalten folle. Wir irren daher wol nicht, wenn wir 
amehmen, daß auch ein großer Theil der übrigen dem Fuͤrſten zus 
tehenden Dienfte und Abgaben in der Art gemeinfcyaftlich geleiſtet 
ourde, baß man biefelben unter die Einwohner der vicinia vers 
heitte. Für die Ableitung der Dienfte muß doch irgend eine 
Dedbnung beftanden haben, und was bie Abgaben betrifft, fo find 
viefe fo groß an Zahl und viele einzelne fo bedeutend, dag unmoͤg⸗ 
ich jeder einzelne Bauer für feine Perfon allein dazu verpflichtet fein 
!onnte- Wenn fich dahet, in den Erxemtionsurkunden Stellen fins 
ven, wie folgende: Urkunde vom Jahre 1286 im DObersPräfidials 
Archiv zu Pofen: volumus ns in, orgıi causa jadiciaria capitis, 
manus, mutilationis membrorum, quacungue sanguinis effasione, 
rel quacungue.causa emergenta majori vel minere in furto, seu 
q@acungne Causa, nee quidem citari:ratione Opol posdint, sient 
prius, neo comparere, meo respondere compelli debeant ali- 
quatenus, sed nec in omni causa in advenam ef incolam nul- 
las praeter abbatem vel ejus vicarium — plane habeat sen 
exercere audeant judicandi potestatem, — oder in ber Urkunde 
vom Jahre 1304 in demfelben Archiv: praeteren adjicimus, ut 
coloni saepedictae villae nec a judicio castri, mec ab opole, 
si eitati fuerins debeant comparere, coram nullo nisi coram 
abbate — oder in der angeführten Urkunde vom Jahre 1319: 
ut cam vieinia antedicta nihil commane ulterius prout anten 
babeant nec disponant, et citati ad castram gedche non com- 
pareant sed tanium albate auo adstent, qnaerulantibus nec re- 
sponsari — [0 gebt aus biefen einerfeitö hervor, dag man untee 
dem ratione opol alle jene Beziehungen verfichen muß, in melden 
der Diſtrict eine Einheit bildete, andererſeits aber auch, daß dis 
vieinia eine Beziehung zum castram hatte, der Kaftellan alfo die 
rechtliche und adminiſtrative Gewalt im Bezirk des Diſtrictes übte, 
Welt aber die Begriffe Kaftellanei und vicinia nicht zufammens 
fallen, wird auch die Annahme gerechtfertigt erſcheinen, bag meh⸗ 
rere vieinia zu elner Kaftellanei gehörten und vielleicht bie jadicen 
eastellanorum ober inferiores judices, wie tir diefe früher kennen 
gelernt haben, die Unterrichter der Kaſtellane in den Wicinale 
Difttieten waren '). . 


» Re) PR dem Zustrnd ab ale für die 
Wefeelung von der Abgabe eines obolus erftdrt, und 
führten Brkunde 
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Dritte Beilage. 


ueber den erften Kampf Mieczyslaw's mit bem 
fähfifgen Grafen Wichmam. 


Die Nachrichten von diefem Kampfe gtit Widukind bei Mei- 
bom rer. germ. Tom. I. p. 660: Gero igitur comes non im- 
memor juramenti, cum Wichmannam accasari vidisset, reum- 
quo cognovisset, barbaris a quibus eum assumpsit, restituit. 
Ab eis libenter susceptus longias degentes barbaros erebris 
praeliis consrivit. Miscam regem, cujus potestatis erant Siavi 
qui dienntur Licicaviki duabns vicibus superavit fratremqme 
ipsius interfeeit, praedam magnam ab eo extorsit. Eo queque 
tempore Gero praeses Slavos qui dicantur Lisiki potentissime 
visit et ad ultimam servitutem coegit. 

Saft alle bisherigen Hiſtoriker haben den In dieſer Stelle ers 
mähnten König Misca mit dem gleichzeitigen Mieczyelaw von Po- 
len identificitt. Dam führt die Achnlichkeit des Namens mit au⸗ 
bern in den deutſchen Chroniften jener Zeit vorkommenden Venen» 
mungen bes Polenfärften, toie Misica, Miseco ; Misaco, Miseca 
dafıe an, ſowie daß unterden longius degentes barbaros ber geogrns 
phiſchen Stellung der damaligen Stawenftämme zu Deutfcland nad, 
wol keine andern als bie leutiziſchen, pommerſchen ober polnifchen 
Staͤmme verflanden werden koͤnnen, unter welden man bann wies 
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im. Vielmehr lehrt das quasi, daß ber Graf dies nur als Ber 
wand gebrauchte, feinen Weggang aus ber belagerten Stadt kei 
den Bundesgenoſſen zu rechtfertigen. Auch ging er wirklich zict 
gu den Dänen, fondern zu einem andern flawifgen Stamme, mer 
den Widukind Vuolini, Ann. Saxo Voilini nennt. ER mu 
aber bei Widukind nicht beftimmt gefagt: Wichmann wollte in der 
That von ben Dänen Hülfe holen, fo fält damit audy ber mes 
tere Schluß: er muß alfo unmittelbar vorher mit ihnen in Ber 
bindung getwefen, alfo jene barbari, mis welchen er gegen bie Li 
cicaviki fämpfte, Dänen fein, von felbft hinweg, umb’ es eri= 
nert biefe Erwähnung ber Dänen nur an irgend eine frühere Ber 
bindung mit ihnen, deren Kenntyiß feinen Vorwand, die Stade 
zu verlaffen, den Dbobriten glaublid machte. Wenn num Wites 
ind ferner fagt: Gero habe Wihmann den Barbaren, von mes 
chen er ihn empfangen hatte, reſtituitt (barbaris a quibus assum- 
psit, resttuit), fo liege boch darin die Angabe, baß der Graf irn} 
feiner früher ermähnteni Flucht in Folge ber Entdedung dei 

Mordanſchiags auf Herzog Hermann, von jenen Barbaren as 
Gero ausgeliefert wurde. Dönniges erklärt jene Worte fir: 
lich: „Gero habe den Wichmann den Barbaren, von welchen 
er zu ihm gefommen war, veftituict”; allein ich fehe niche 
ab, welche Berechtigung er für biefe Umänderung des einfachen 
Sinus der Worte Wibulind’s hat, bie er wenige Zeilen voche 
ganz tichtig Überfegt. — Steht e8 nun aber nad MWidukind’s 
Worten feft, daß die Barbaren, denen Gero den Grafen reftituirte, 
denfelben an ihn vorher ausgeliefert hatten, fo müßten, wären biefe 
barbari, wie D. glaubt, Dänen, auch die Auslieferung vom deu 
Dänen geſchehen fein. Woher follten aber die Dünen auf 
ber Dftfeeküfte oder Harald ſolches gethan haben? Der Letzter 
hatte ſoeben den Mord Herzog Hermann’s verlangt, ex flamd in 
feindfeligen Verhäftniffen zu den Deutſchen. Die Dänen auf ber 
Dftfeeküfte hatten noch gar keine Beziehungen zu Deutfcland; in 
jenen Sagen von ihren Kriegen auf jener Küfte iſt mur immer 
von Kämpfen mit den Wenden, niemals von den Deutfchen bie 
Rede. — Aus diefem Allen möchte num folgen, daß Widmann 
nur von einem ſlawiſchen Stamm ausgeliefert fein ann, der iz 
der Nähe dee deutſch⸗ſlawiſchen Grenzen wohnte, und daher Un 
fache hatte, ſich ben Deutſchen gefällig zu erweifen. Zugleich mu 
aber audy dieſer Stamm in dee Nähe der Polen gelebt haben, 
wenn anders die Lieicaviki Polen find. Beiden Foderungen ent: 
ſprechen, nad) der ganzen Stellung ber ſlawiſchen Völker jener Zeit, 
nur entweder bie pommerfhen Stänme zwiſchen Oder und Warthe 
ober die leutiziſchen Lintiki (Luticsi) auf dem rechten Ufer der 
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tiebern Ober, fo daß, wenn hienach nur einer vom biefen beiden 
anter den barbarl des Widukind ‚gemeine fein ann, auch dadurch 
vie weiter von Dönniges für feine Anficht angeführten Gründe 
be Gewicht von felbft verlieren. 

Wenn nun ferner Dönmiges die Anſicht auſſtellt, daß diefer 
Angriff Wichmann's auf die Polen von Norden ber von Gero bes 
rugt und e6 den Deutfchen nur durch biefen doppelten Angriff ges 
ungen fel, ben Polenfürften zu befiegen, kann ich auch dieſer feis 
1er Meinung nicht beiftimmen. Ungefähr gleichzeitig ſcheinen aller 
Ying® beide Feldzuͤge ftattgefunden zu haben, denn nachdem Widukind 
8.660) ben Kampf Wichmann’s mit den Licicavikierzäplt hat, fährt 
! fort: Eo quoque tempore Gero praeses Slavos, qui dicuntur 
Lisiki potentissime vieit et ad ultimam servifutem, 'coegit — 
Worte, deren Bufammenhang mit der bekannten Stelle bei Thiet⸗ 
nar ©. 27 augenfcheintid iſt. Allein in beiden Stellen liegt doch 
richt die emtferntefte Andeutung dafür, daß Gero den Angriff 
Bichmann's in der That bewußterweiſe bei feinem Kampfe gegen 
de Polen benugt, ‚oder gar, wie Doͤnniges anzunehmen ſcheint, 
yen Grafen eben zu dem Zwecke entlaſſen habe, um buch ihn von 
Morden her eine Diverſion gegen Laufiger und Polen machen zu 
'affen. Widutind gibt den Grund der Entlaffung deutlich an: 
Bero igitur comes, non immemor jaramenti, cum Wig- 
mapnum accusari vidisset, reumqgue cognovisset, barbaris, n 
yaibus eum assumpsit, restitait. Man ficht, Gero hatte fein 
Wort gegeben, daß Wichmann nichts Hartes erdulden folle, und 
lleß ihn nun dieſes Wortes wegen los, als er ihn nicht fhügen 
zu koͤnnen glaubte. Warum follen wir nicht mit dieſer durch den 
Ehroniften gegebenen Erklaͤrung zufrieden fein und flatt ihrer zu 
einer Hppothefe unfere Zuflucht nehmen, welche wiederum nur auf 
einee Hypotheſe — daß Wichmann und Gero im Einverftändnig 
miteinander die Polen angegriffen hätten — beruht ? 


Vierte Beilage. 
Die Einführung des Chriſtenthums ). 


1. Die Belehrung. 


Mai der Anficst der meiften neuern polnifcen Giforiker, Rarm 
feewicz, Frieſe, Lelewel, Bandtkie hatte das Chriſtenthum ſchon wer 
Mieczys kaws Uebertritt zahlreiche Bekenner In Polen. Von Maͤhren 
aus fei es, behaupten die drei Erſten, theils duch Schüler des 
Methodlus, welche als Apoftel im faft alle ſlawiſchen Landſchaften 
ausgingen, nach Polen verbreitet worden, theils dadurch hieher ges 
tommen, bag nach dem Untergange bed maͤhriſchen Reichs viele 
Mähren, alfo Chriften, nach Chrobatien geflüchtet wären, bort fi 
niebergelaffen, ihren Glauben ausgebreitet und wahrſcheinlich bes 
reits zu Krakau eine Kicche, dem heiligen Kreuze geweiht, gegckme 
det hätten. Diefe Anſicht flüge ſich hauptſaͤchilch auf die Nude 
eichten, welche Die böpmifche Chronik Hajet’6 p.37 b. ed. 1541 
fol. und Stredowsky in feiner Morawia sacra an mehren Stel⸗ 
len enthalten, außerdem aber auch auf eine Stelle bes Konſtantin 
Porphyrogenita de administrando imperio (Opera ed. Meursius 
p 127). Die Glaubwürdigkeit der beiden erfigenannten Schrift⸗ 
flellee aber iſt nach den Unterfuhungen Dobner's, Dobrowsky'e 
u. A. in neuerer Zeit fo vollkommen vernichtet”), daß es mir Übers 


min 5 26 Lovanich, Dissertatio der. ii —— in Pok- 
ie Sid ie 
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Iäffig erfheint, auf eine weitere Viderlegung ihrer ften 
Rachrichten von jenen maͤhriſchen Apoſteln und iger lirkſamkeit 
veiter einzugehen. Konſtantin Porphprogenita ſchreibt in der ans 
egogenen Stelle nur: daß Weberbleibfel der Mähren vor dem Ant 
ange ber Magparen zu den benachbarten Bulgaren, Tuͤrken, 
Ihrobaten und andern Völkern geflüchtet wären; in wie meit 
ie für die Ausbreitung des Chriſtenthums bafelbft gewirkt, erwähnt 
r mit feinem Worte. Gefegt auch, dieſe Flüchtlinge hätten, ihs 
em Glauben treu, unter den Chrobaten Bekehrungen gemacht, fo 
ann dies body nicht auf das damalige Reid) Mieczys kaw's bezos 
‚em werben, da zu biefem in jener Zeit weder Krakau noch Chros 
atien überhaupt gehörte. Wie Lelewel“) vollends dazu gekommen 
ft, ſchon vor Mieczystaw's Taufe die Eriftenz eines Blsthums 
Dofen anzunehmen und für diefe Behauptung den Thietmar von 
Perfeburg, Helmoßp’s ſlawiſche Chronik und Sommersberg, Script. 
er. Siles. Il. p. anzuführen, begreife ih nicht, da in alm 
Dreien fein Wert bievon ſteht. Einzelne chriſtliche Krlegsgefan⸗ 
ene mögen allerding Ihrem Glauben auch In polniſcher Gefangen: 

haft trew geblieben fein, auch einzelne Polen vielleicht für denfel- 
om getoonnen haben, zahlreiche einflußreiche Bekenner aber 
as das Chriſtenthum in Polen fiher vor —B nicht ge⸗ 
a —8 iſſige Quellen wird man niemals für das Gegentheil 
mführen koͤnnen. 

Den ätteften Bericht über die Einführung des Chriſtenthums 

w Polen verdanken wir dem Biſchof Thietmar von Merfeburg. 
luf diefem beruht hauptſaͤchlich die im Texte aufgenommene Dars 
kellung, daß Herzog — durch den Einfluß ſeiner Frau 
ach ihrer Vermaͤhiung zur Annahme deſſelben bewegt worden fe, 
Mit diefee Angabe ftimmen Bogudwak, Biſchof von Pofen, und 
We andern, kleinern ältern polnifchen Annaliften nit nur überein, 
ondern geben auch bie Zeitbeftimmung ber Heicath und der Kaufe 
m, welche ald bie allein richtigen zu betrachten find. 
Bogaphalus bei Sommersberg, Script. rer. Sil. p. 27: 
Gt tandem 965 anne Dambrewcam, sororem scti Wenceslai 
laxit in uxorem. 

Auno sequenti 966 cum tata gente Lechitarum seu Polo- 
nicaram , uxore suadenie ac divina gratia inspirante 
sacrum haptisma snscepit, 

968. Jordanum in Hpiscopum Poloniae ordinavit. 

Die Brevis chronica Cracoviae bei Semmersberg 1. l. 
» 79, deren Abfaffung Lelewel, freilich ohne befondern Grund, 
am 1140 fegt: 


3) Ueber Matthäus Cholewa in Linde’s Kadiubek @. 565. 
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965. Dambrowka venit ad ducem Mesrkonem. 
966. Meszko baptisatur et fides catholica in Polonia re- 
eipitar. 

Die Annalen, welche bei Sommersberg J. 1. p. 81 mit des 
Jahte 981 beginnen, mit Boguchwal's Chronik thells überein 
flimmen, teils ihn ergänzen, wahrſcheinlich in ben Anfang der 
14. Jahrhunderts gehören und am zweckmaͤßigſten Annales Pes- 
nanienses zu nennen find: 

965. Dambrowka de Bohemia nupsit Meszkoni, qui Me- 

szko secando anno baptisatus est. 

Item atno 965 Jordan primus Episcopus in Polonia er- 

dinatus est, et obiit anno 984, 
Ganz ähnlich) die Annales bei Sommersberg 1, 1. p. 4: 

965. Dambrowka ad Meszkonem venit. 

966. Meszko dux Poloniae baptisatar.’e 
Endlich geben daffelbe Jahr der Ankunft der Dambrowka auch die 
fogenannten Annales Cracovienses majores in der daw 
ziger Ausgabe des KadZabek p. 34. 

Hlenach wird wol bie Zeitbeſtimmung ber Vermaͤhlung 965 
und ber Taufe des Herzogs 966 feſtſtehen, um fo mehr, da die 
allgemeinen Werhäteniffe baflır fprechen. 963 ward Mieczyökum 
durch Gero beſiegt, 968 aber wird bei Errichtung bes magbebur- 
er Erzbisthums ſchon des Jordan als Biſchofs von Pofen von 

fetmar gedacht. 

Von diefer Meihenfolge ber Erelgniſſe weichen die aͤlteſten 
polniſchen Chroniften bahln ab, daß Gallus (p. 31) ſowol ats 
Kadkubet (p. 89) angeben, Dabrowka habe die Belehrung Wie 
czystaw's, forte die Entlaffung von fieben bisher von Ihm um: 
terhaltenen Kebswelbern, ais Bebingung der Vermaͤhlung gefteikt 
und zugeftanden erhalten, und es fe demmach die Taufe der Ver⸗ 
mählung vorangegangen. Die ſchleſiſch⸗ polniſchen Chroniften 
(Chrouica Polonorum hei Stenzel, Seript, rer. Silesiae L 
B 9. Brev. chron. Siles. ibid. p.33. Chronic. prine. 

ol, p. 47) ſaͤmmtlich um bie Mitte bes 14. Jahrhunderts vers 
foßt, ftimmen mit dieſer Angabe überein, verbienen hierin aber 
nicht die geringfte Autorität, weil fie an diefen Stellen, wie faſt 
Überall, nur den Gallus oder Kadkubek ausgefchrieben haben. De 
nun Thletmar die ditefte Quelle iſt, feine Nachrichten durch Bo— 
guchwat und bie andern polnifchen Annaliften beftätige werden, 
habe ich ſeinen Bericht dem des Gallus umd Kadkubek vorgezogen, 
auch Beine Auferliche Vereinigung dee verſchledenen Ueberlieferungen 
durch bie Annahme verfucht, jenes Verſprechen ſei verlangt, erhals 
ten, aber von Mieczyskaw fürs erfle micht gehalten worden. 
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Mit der Kürze und Dirftigkeit der Angaben biefer Älteren 
Nachrichten contraftict die reiche, ausführliche Kunde ſeltſam, welche 
Dfugofz ed. Lips. I. p. 89 sg. und zum Theil audy feine Nach⸗ 
folger, Matthias von Miechow, Kromer u. A. über die Einführung 
des Ehriſtenthums in Polen mitzutheilm wiſſen. Sage, Phans 
taſie und hiſioriſcher Pragmatismus haben wol gleichen Anthell 
an biefer Ueberlieferung, wie es dehn ein allgemeiner Bug der His 
ſtoriker des 15. Jahrhunderts iſt, daß von ihnen bie Sage zus 
Geſchichte [ausgebildet wird ‚und fie Das, von dem fie nicht wiſ⸗ 
fen, wie es gefchehen, fo barftellen, wie es ihrer hiſtoriſchen Eins 
fipt und Keantnig nach wenigftens hätte gefchehen koͤnnen. Zur 
Drobe u von Geſchichtsbehandlung gebe ich in etwas vers 

it Dlugoſz' Erzählung: 
fin —— fleden Kebsweiber konnte Die kelnen Ex 
ben erzielen. Da er nun, hierüber traurig, 5 feinen Rums 
mer laut Bagte, wurde ihm von einigen kathoiifchen Chriſten, 
geiftlichen und weltlichen, welche theils am feinem Hofe, theils als 
Einfiedler im Lande Iebten, theild auch aus den benachbarten Lands 
ſchaften zu ihm kamen und das Licht des Glaubens in Polen 
fon damals leuchten Kefen, der Rath ertheilt, das Heidentfum 
zu verlaflen, ben einzig wahren Gott anzuerfennen und den as 
tholiſchen Glauben anzunehmen. Dann werde ihm, fagten fie, 
eine Nachkommenſchaft und alles Heil zu. Theil, feine Herrſchaft 
groß und berühmt werben. Der Ermahnung der Menfcen kam 
Die Gnade des göttlichen Lammes zu Hülfe. Sie bewegte’ das 
Herz des Fuͤrſten, er verſprach für fi umd fein Volk die Ans‘ 
nahme der Taufe. Nachdem er dann wirklich bie ſieben Kebswei⸗ 
ber von ſich gethan hatte, ging eine Gefandtihaft an Boleskaw 
von Böhmen ab, um befien Tochter zu werben. Beide fiellen die 
oben erwähnten Bedingungen. Auf die Kunde davon beruft Mies 
ayslam den Senat und fragt, was zu thun ſei. Die Satras 
pen find verfhiedener Meinung. Es wird befchlofien, auf den 
folgenden Tag die Entſcheidung zu verſchleben. In der Nacht aber 
“ Anfpieiet bie göttliche Vorſehung, mit dem Buftande der heldniſchen 
Polen Mitleid fühlend, den Herzog, ſowie die melften. feiner NRäs 
the während bes Schlafes und befiehlt ihnen die Annahme der 
geſtellten Bedingungen. Hiedurch bewegt, beſchlleßen Alle am fols 
"genden zu thun, was der Böhmenherzog fodere. Wiederum 
geht eine Geſandtſchaft nach Böhmen, und Boleslaw übergibt ih⸗ 
nen feine Tochter mit reicher, des Bewerbers würbiger Ausſteuer. 
Zwar widerſtrebten noch einige polniſche Große aus verfchiedenen 
" Grhnden der Annahme der Kaufe, aber bie göttliche Vorſehung 
trat.zum zweiten Dale ins Mittel und flößte ihnen Eintracht und 
oepell, Gefſchichte Polens. L 40 


26 . * Bierte Beilage. 


wor dem Chriſtenthum Ehrfurcht ein. So wird dans bie Mraut 
mit großer Pracht und zahlreicher Begleitung von ben Edlen Pe 
tens nach Önefen geführt und bier mit großem lange von dem 
Herzog empfangen, des alle edlen Grauen und Jungfrauen feine 
Landes, die Braut zu ehren, im hoͤchſten Schmud verſammck 
dat. Wenige Tage darauf entfagt Mieczys law mit feiner Schue 
fler, im chriſtlichen Glauben vorher unterrichtet, dem Heidenchum 
und nimmt mit den Baronen, den Edlen und ben Erſten 


und vom Herzog reich beſchentt, ziehen die Gaͤſte in ihre Heimat 
Aldbald werden nun nad) einem , im Einverländnig mit 
allen Baronen und Edlen des Landes nom Herzog erlaffenen Be 
fehl, die heidniſchen Idole zerbrochen, die Wilder ber altım Gäu 
und ihre Tempel den Flammen überliefert. Wer jene 
ehrt, wird am Leben und am feinen Gütern geſtraft. 
faft in allen Städten und Dörfern dergleichen Bilbniffe 
ter und Böttinnen fanden, und ihre Zerftörung nicht fo ſchae 
als ber Befehl des Herzogs es verlangte, vor ſich ging, warb als 
legter Termin der 7. März angefegt, am weichen Tage baum in 
ganz Polen alle Goͤtterbilber nicht ohne Wehklagen vieler, aur amd 
Furcht vor dem Herzog Gehorſamer vernichtet murben. 

&o meit bie Erzaͤhlung bes DEugofz, welche, 
von ber ſtreng Hiftorifchen Wahrheit abfleht, allerdings 
volleres Bild ded Ereigniſſes vor dem Lefer aufftelt, 
Text es zu geben vermag. Spätere haben dann das 
weiter ausgeführt, wiſſen ben böhmifdyen Priefter, welcher 
309 taufte, ſowie den Hofmarfchall ber Dabtowka, ber 
thenftele bei dem Herzog übernahm, zu nennen u. f. im. 
Stredowsky, Mor. sac. 536. Balbinus in Epitom, 
©. 7 und Andere, 


zsgesf 
erritlı 


F 
[a 


D. Die kirchliche DOrganifation. 


Wenngleich die älteften polniſchen Chroniſten Gallus um 
Kabkubek der erflen eirchuchen Drganifation Polens burch Derpog 
Mieczystaw auch nicht mit einens Worte gedenken, läßt «6 fh 
van anhnefaie Di a a a u 2% 

e allgemeine Angabe 
Crasov. L1.p.34: Auto domial 965 Dambrowka Pr * 
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konem venit, tano ecclesine et claustra, episcopatus prae- 
positarae et alia beneficia quae tunc per ipsos fieri poterant 
eopstrauntur et dotantur, wird Miemand befriedigen. Es bleibt 
alfo immer bie Frage, wie weit ſchon Mieczyskaw für die Eins 
richtung der Kirche forgte. Boguch wak und bie Meinen polnts 
ſchen Annalen bei Sommersberg Il. p. 81 geben einige Auskunft, 
indem fie bemerfen: Anno 968 Jordanum in Episcopum Polo- 
niae ordinavit (sc. Miesko) oder anno 968 Jordanus primus 
Episcopus poloniae ordinatas est. Mehreres weiß bann der 
ſchleſiſch⸗ yolnifche Ehronift dei Stenzel a.a.D. Die Chro- 
nic. Pol. p. 9: Iste Mesico episcopatus Poloniae institait et 
dotavit, quoram prior fait Posnari, qui locus ideo sic dictus 
quia ibi recognovit ipse ee imperii feudalem. Alias sic diei- 
tar et legi in alia cronica quod Polonia in Poznania primo 
fidem reoepit unde dicitar Poznan, quasi se recognoscens fide- 
lem. Der Commentator des Kadkubek, wahrſcheinllch aus dem 
15. Jahrhundert, weicher fehr häufig den Boguchwat ausgeſchrie⸗ 
ben hat, vervoliftändige zum Theil diefe Nachricht, indem er 
ſchreibt: Jordanum in Episcopum Poloniae et praepositum Cra- 
cov. ordinare procuravit, Tune ecclesine et episcopatas cae- 
teri in mia per Dambrowcam dispositi, er macht die andern 
Biothůͤmer aber nicht namhaft. 

Auf diefe Chroniften folge endlich Dfugofz wiederum mit 
einer volftändig ausführlichen Erzählung der Drganifation der ges 
ſammten fpätern polnifchen Kiche S. 95 ff. Er berichtet, daß 
Mieczyskam fofort nach feiner Taufe die Metropolen Gnefen und 
Krakau gegründet umd außerdem noch fieben Bisthuͤmer: Pofen, 
Smogorz (da fpätere Breslau), Krußzwice (das fpätere kLeslau) 
Plock, Kulm, Lebus und Kaminiec, endlich viele Kicchen und 
Kiöfter gegründet habe. Er nennt die Namen der erſten Biſchoͤſe, 
weiß dann, daß ein Eardinal Aegidius, Bifhof von Tusculum, als 
Legat des Papftes Johann HL. nach Polen gefandt, bie Didcefam 
geengen diefer Erz ⸗ und Bisthümer geordnet und fie eingeweiht 
babe, daß deren Gtiftungsbriefe theils durch Feuer, theils durch 
Fahriaͤſſigkelt verloren gegangen wären, daß Mieczyskaw bie Kir⸗ 
den und Kloͤſter hinreichend mit Gütern, Einkünften, Behnten, 
Kirchengeraͤth u. dgl. ausgeſtattet habe, und daß endlich ber Abel 
in der Errichtung und Dotation von Kirchen dem Belſpiel des 
Särften gefolgt fei. 

Faf alle fpätern polniſchen Hiftoriker, Matthias von “Mies 
Gow, Kromer, Bielski u. a. haben mit geringen Abweichungen 
im Einzelnen diefe Nachrichten nachgeſchrleben; fie Hegen den Spes 
cialgeſchichten der polniſchen Bisthuͤmer, wie des Lubiehski 

40* 





68 Vierte Beilage. u 


Series, vitae, res gestae Episcoporum Plocensium descripiae. 
Craceviae 1642 in 40; bes Damalewicz Vitae Wiadis- 
laviensium episcoporum. Cracov. 1642 in 410; ejund. Ar- 
chiepiscoporam Goesniensinm series. Varsarine 1669. 40; 
des Staravolscius Vitae antistitam Cracoviensium. Crac. 
1658- fol. — was bie aͤltern Zeiten betrifft, faſt überall allein zu 
Grunde; felbft Naruſzewicz hat biefelben, wenn auch mit einigen 
in einer Anmerkung angedeuteten Bedenken, nod in feinen Xert 
aufgenommen‘). 

&o viel mir bekannt, war ber ehemalige, um bie polnifce 
Geſchichte überhaupt hoͤchſt verdiente danziger Syndicus Gott: 
fried Lengnich, der Erſte, welcher in feiner disseriatio de re- 
Higionis christianae initiis, Gedani 1754. 4. mit einer genauern 
Kritik die Nachrichten des Deugofs prüfte und -zum Theil verwarf. 
Ausführlicher ftellte darauf Friefe im erften Bande feiner polnis 
ſchen Kiche eine ähnliche Unterfuhung an, welche, wenngleich 
weitſchweifig, Im Einzeinen ungenau and in ber Benutzung der 
deutfchen Quellen die abgeleiteten von ben urfprünglichen — 
trennend, dennoch das richtige Reſultat ergibt, daß weder bie Er— 

richtung der zwei Metropolen und ſieben Bisthuͤmer, noch bie Eins 
richtung derſeiben durch einen Cardinal Aegidius zur Zeit Herzog 
Mieczyskaw’s erfolge fei, dieſer Carbinal vielmehr in viel fpäterer 
Belt um 1123 bie Eichlichen Berhältniffe Polens geordnet?) und 
bis auf Boleslaw Chrobry nur ein Bisthum in Polm, zu Per 
fen, beftanden habe. 

1) Das Bischum Pofen. Die Zeitbeftimmung ber 
Stiftung 968 beraht auf einer Verbindung der Nachrichten Thiet⸗- 
mar's von Merfeburg mit ben Angaben Boguchwal's und ber 
Annal. Poznan. Erſterer ſchreibt p. 32, an welcher Stelle er die 
Errichtung bes magdeburger Erzbisthums berichtet: additus est 
his confratribus (den von dem erſten Erzbiſchof neugemeihten 
Suffraganen) Brandeburgiensis evclesine pastor Thieimares 
ante hos unctus et Jordan episcopus Poznaniensis.- Aus dieſen 
Worten geht alfo hervor, daß das Bisthum Pofen zwiſchen den 


4) Ueberhaupt berichtigt Naruſzewicz fehr oft feinen Text 8 
den Anmerkungen, „ung findet man fogar biefe Verbeſſe 
weitern Berfolge bes Bue Be a gibt er dab Beaehni fen 
Kritik über die Stiftung des Bisthums Rrafau nicht an ber 
weldger er dieſelbe erzählt, 4. p. 62, fonbern erſt in einer Tanetuig u 
». 245. Ostrowski, Dzieje i prawa kosciola polskiego. w War- 
zawie 1793. 3 Volum. habe ich bis jegt nicht erhalten Eönnen. 


PR.) Hagec. IV. p. 161 fah ſchon in Vetreff des Mes 
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Jahren 96669 oder 70 geftiftet fei, eine Zeit weiche 
Boguphalus l. I. p. 27 und bie Annal. Poznan. p. 81 
beftätigen und genauer firiren, indem fie gradezu das Jahr 968 
als das Jahr der Ordination Jordan's angeben °). 

Wer fliftete das Bisthum Pofen? Frieſe antwors 
tet gradezu: Kalfer Dtto L; ich habe im Text bie Worte gebraucht: 
„In Pofen ward nicht ohne Mitwirkung Kaifer Otto's das erfle 
poiniſche Bisthum gegründet.” Da nun Bandtkie .LI. p. 132 
mot. ſich Heftig gegen eine ſolche erklaͤrt, muß ic genauer meine 
Worte rechtfertigen. Bandtkle fehreibt: „Die Meinung Frieſe's, 
als wenn Kaifer Dito ohne Zuthun Mieczyslaw's das Bischum 
Dofen gegründet hätte (ufandowad), fällt in ſich felbft zufammen. 
Denn wo der Kalſer nichts hatte, konnte er auch nichts geben, 
außer die gewöhnlichen Privilegien von Pergament, das Recht ber 
Belehrung, der Ermerbung von Schenkungen u. dgl, was ihm 
bie vermeintliche oder erträumte Herrſchaft Über die ganze Welt 
erlaubte, in ber Art, wie König Jakob I. von England nad 
Wohlgefallen nach bem vermeintlichen Recht der Entdeckung bie 
amerifanifhen Länder von Meer zu Meer vertheilte, welche er 
ſelbſt nicht kannte.“ Omme simile clandicat, Wenn Bandtkie 
im ſtrengſten Sinne des Wortes meint, daß Otto das Bisthum 
Poſen nicht habe fundiren können (ufundowal), d. h. daß er es 
nicht mit liegenden Gründen u. dgl. ausſtattete, fo bat er 
freilich ganz Recht; wenn er aber, wie aus feinem Texte hervor 
zugehen ſcheint, damit zugleich jede Ein: und Mitwirkung 
Dito s ableugnet, indem er fie nicht erwähnt, iſt er im Unrecht. 
Abgefehen von der ausdrxuicklichen Angabe des Chron. Saxo bei 
Leibnitz , Access. bistor. p. 205, daß Dito das Bisthum in 
Poſen und alle etwa in Polen noch zu gründenden Bisthuͤmer 
der Metropolitan: Verwaltung des Exzbifhofs von Magdeburg ums 
tergab, geht doch fchon -aus eben biefem Verhaͤltniß, dag Pofen 
unter bie Oberaufſicht des Erzbifhofs von Magdeburg geftellt ward, 
bei der Errichtung von Gneſen unter dem Lebtern blieb und fpdt 
erſt dem gneſener Stuhl unterworfen ward”), unmwiderleglich her⸗ 


6) Weider Quelle Bandtkie, Dzieje naroda wydan 
DIL 1. p. 132 not, die Rotiz entnommen hat,’ daß ſchon 0” ode 62 
Otto der Große die Errichtung eines Bistums Pofen projectiet habe, 
it mie zu ergründen nicht möglich gewefen. 

7) &gl. Thietmar p. 182. Wenn Briefe in feiner Kischen 8 
ku des nad ae Seile Yolm.1. ©. —— ee — 
nganachſt flichen J 
unterworfen worden ah rät 5 ſich deſſen Errich⸗ 
ung redlich —— — und fur dieſe feine FAR Mabil- 
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vor, daß ber beutfje Raifer fehe wefeutich bei Der Erkltung des 
Bischums Pofen mitwirfte. Wie hätte ſonſt das polnifde 
Bisthum in den deutfhen Metropolitanverband hineingezegen 
merden und fo lange in bemfelben verbleiben koͤnnen Außerdem 
wiffen wie beflimmt, daß Otto IL Gnefen fundirte (die Bewen⸗ 


‚unten bei Gueſen), alfo jenes „vermeintliche ober ertrͤumte Mech” 
factiſch ausübte, während damals doc ein viel Eräftigerer Regent 
als Mierzpekam Polen beherrfchtel Zur Beit Dito’6 L aber teee 
Miecyttaw durch Gero eben erſt beflegt worden und hatte Die 
Dberhoheit des Kalſers anerkennen müffen. Zu Dito’s Lieblinge 
beſchaͤftigungen gehörte die Drganifation der Kirche in den flawis 
fen Landfchaften, für welche er fein Leben lang thätig bileb; wie 
hätte er bei dem ganzen Werhältniß, in welchem ex zur Kirche wie 
zum polniſchen Xerzoge fland, bei der Einrichtung bes erſten * 
war 


niſchen Bisthums theilnahmlos bleiben koͤnnen? Freilich 
feine Thellnahme in gewiſſer Art eine andere als bei ber 
tung der andern flamwifhen Bisthuͤmer zwiſchen Elbe und 
Diefe gelndete er im vollem Sinne bes Wortes allein; 
Gründung von Pofen nahm Mieczypskaro weſentlich Theil, 
eben wicht in fo ftrenger Abhängigkeit wie jene Slawen ſich 
Katfer befand. Ganz analog fand, wie wir wiffen, der 
von Böhmen zum Kalfer, der feinerfeltö (ed war 
fehe wefentlich zur Errichtung” des erſten böhmife 
Prag mitwirkte, welchem fogar der neue Biſchof mit einem 


damit er auf deſſen Geheiß erbinict werde und vom ihm die 
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len, Annales Benedictinor. V. p. 878 anfähet, fo tk einmai 
wi fatf, Don den —8 33 8 — 

Ereickun; deburgs 1. f. w. mi handelt, wol in 
Actis Banetorum ord. bened. saeculum Y p. 87: an! 
entbehrt audy die ganze Behauptung eines fichern Wobens und [4 
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licher Echluß Priele's aus den Worten des bei a billon in je 
mer Gtele abgebrudten Briefes Johannes XII, in welchem biefer erfiäzt, 
daß er dem Kaifer Dtto ein Grybisth: Mn Dagbeburg und in den flas 
wilden 2änbern, wo er +6 halte, —— 
ligt habe, unb zusleich die [den Biräöfe und [höfe auffodext, 
diefe Unternehmung Dtto’s zu begünfligen. — Außerdem iR Friefe’e 
Angabe, ganz abgefehen davon, daß Magdeburg bereits 967 zur Metro⸗ 
pole erhoben warb, auch ſchon infofern unwahefgeintih, als Dtte 
bereits lange mit dem Plane umging, in ein Gribisttem ya 
errichten, und ſchwerlich die 7 son vor 
herein die Errichtung di weitere öfttiche 
des ner Sprengels verme 


— — os 


Eingreifen, 
Drgantfation —8 nicht zu leugnen). 
Bis auf die Zeit Boleskaw Chrobry's blleb Poſen das eins 
use Bisthum Polens. Es folgt dies einerfeits daraus, daß 
das Erzbisthum Gnefen, bie Bisthümer Krakau und Breslau er» 
weistich erfi im Jahre 1000, die von Lesiau und Lebus noch fpde 
ter gegelindet wurden, anbererfeitd aber wird jene Annahme durch 
gutöcheiie Beugniffe beſtaͤtigt. Thietmar: Neo mora fecit 
äbi Archiepiscopatum ( Otto IIL Sneſen) ut spero legitime, 
eine consensu iamen praefati praesulis (Roger von Pofen) ou-. 
jus dioecesi omnis haec regio subjeota est Chro- 
megr. Saxo bei Leibnitz, Acvessiones histor. p. 205: Hanc 


i in eodem loeo fundatione, sed nom legitima, hone- 
avi. Nam tota hacc provincia unius Posnanien- 
sis Episcopi erat parochia et ipsa cum omnibus future 
tempore illio fandandis Episcopatibus aucioritate primi Ottonis 
«a licae sedis Metro; Magdeburgensis 

poutificum apostol — politano ne 
Demepen Poleniae, nr Bepiguung, wage für Su De 

o oniae 
ſchofe e eagegrinbeer Pain gang gewößnlich if, fo lange De 
einzigen in riſtenthum nengewonnenen fi 
— Der Ausdruck Episcopus Pemeranias, —— * 
eine kommt häufig in pommmerfhen umb preußiſchen Urkunden bei 
Dreger und Voigt vor. 
Der Sprengel des Bischums Pofen umfahte 

anfangs das gefammte Geblet Herzogs Mieczyetaw. &o 

wir aber im Stande find, bie Grenzen beö letztern genau anzus 
sehn, eben fo wenig koͤnnen wir, ‚aller urkundlichen Nachrichten 


©) Selbſt Rarufzemicz hat Dieb, Mb. 4. ©. 247, eingerkumt. 

oe Chron. Magdeburg. bei Meibom., Script. rer. sem. 
3 der Btallstubuke, me wie (m allen biefen 338 
doch hat er, wie ber re ee 0 dl weis Se 
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entbehrend, die des erſtern anders als nur ganz im Allgemeine 
beſtinimen. ofen follte den chriſtlichen Glauben im 


haup⸗ 
und Süden die Grenzen offen, ganz in 


der Art, wie es and 
bei der Stiftung der Bisthuͤmer Havelberg und Brandenburg flat 
gefunden hatte. Gegen Meften aber erfoderte bie Auseinanber 


fegung mit Brandenburg und Meißen eine genauere er 
Aus den Grenzbeſtimmungen der legten, melde Fre amd: wit 
ungweifelyaft und im Einzelnen genau erforfcht find, koͤnnen mir 
daher im Großen und Ganzen ertennen, ai weit ber Sprengel 


liefen von der nordoͤſtlichen bögmifcgen Grrnzede — des Queie· 
fluſſes oſtwaͤrts zum Bober, folgten dann dieſem bis zu feinem 
Einfluß in die Ober, langs deren linkem Ufer fie bis etwa in bie 
Gegend von Fürftenwalde hinabgingen, dann aben dir ven 
liefen und zur Spree überfegten, welche fie dann bis unterhalb 
Fürftenwalde verfolgten und bier mit ber brandenburger Didcefe 
äufammenftiefen (vergl. v. Leutfc, Bartaef Gero, Leipgig 
1828; dv. Raumer, Erläuterungen zu ben hiſtotiſchen m 
‚ten ber Regesta historiae Brandenbargensis. Berlin 1837; 
v. Spruner, biftorifher Atlas). Die brandenburger Gübofk: 
Dideefangrenze aber, welche hier wol mit den Grengen des alten 
Landes Lebus zufammenfiel, ging von diefem Punkte noͤrdlich zur 
Lödnig, dann zur Stobber, von biefer zur Oderitz, und erreichte 
dieſet folgend die Oder (vergl. Wopibrhe, Geſchichte * 
maligen Bisthums Lebus 1. ©. 33 fgd.; v. Leutſch, v. a 
mer a. a. D.). 

Bis an .biefe Grenzen im Weſten erſtreckte ſich alſo wahe 
ſcheinlich der urfprüngliche Sprengel des Biathums Pofen, beffen 
Geifttichkeit nach Süden und Dften ein weites Feld ihrer Wick- 
famteit erhielt. Eingeengt wurde daffelbe zunaͤchſt im Jahre 1000 
durch die Errichtung eines —— in Gnefen, wie eines in 


? 


Delanate Ben zur Hand, welches ſich in Damalewwicz‘ feltener 
‚ Series, vitae... Archiepiscoporum Gnesnensiam. Varsaviae 
1649 4. p. 36 eq. befindet, alfo ins 17. Jahrhundert gehört. 
Da aber die damalige Ausdehnung des Sptengeis jebenfals auf 
viel Altern Beftimmungen beruht, theife idy in Ermangelung aͤl⸗ 
terer Quellen jene wenigſtens mit. Im Norden ſcheint die Grenze 
etwa bei dem Ausfluß der Kuddow in die Mege begonnen zu haben, 
und ging dann ſuͤdwaͤrts ziemlich gerade zur Warthe, welde fie 


Die Einfüprung bes Ceffentpum. 633 


zeigen Pyedry und Konin erreichte. Wenigſtens waren Lekno, 
Snezna, Slupce, Konin Dekanate von Gnefen, während diezeao 
Obornit, Pofen, Koſttyyn, Crzoda und Pyedry zu Poſen gehdrs 
ten. Sübwaͤrts der Warthe aber erſtreckte ſich der gnefener Sprens 
gel weiter nach Weſten über die Prozna, da Plefgewo und Kıos 
tofzin Detanate beffelben waren, Borek, Kofmin und Kroeben ums 
tee Pofen flanden. In dieſer Gegend, ſuͤdwaͤrts von Kroeben und 
Krotoſzyn werden wel die drei Sprengel von Pofen, Breslau und 
Sueſen einander berührt haben; die Grenze zwiſchen Pofen und 
Breslau lief dam wahrfcheintich etwas nördlich vom Wartfcfluffe, 
biefem parallel zur Dder bis in bie Mähe von Glogau. Das 
frauftädter Land bildete in fpäterer Beit ein eignes Dekanat von 
Pofen. en der Gegend um Glogau aber ſcheint bie Grenze 
des rechten Ufers dee Oder dis nach Rampitz fortgegangen 
zu fein. Eine urkundliche Notiz vom Jahre 1308 gibt Sie 
— ſichern Beroeis, da fie die Dete Rademikel, Teebſchen Glem⸗ 
bad) und Kremersborn, weiche alle ber Dder bier nahe liegen, als 
der geifttichen Jurisdiction von Pofen angehörig nennt. Bel 
Rampitz erreichte die Grenze den Sprengel von Lebus, deſſen ſpaͤ⸗ 
tere Stiftung die aufänglihe Ausdehnung Pofens ebenfo fchmälerte, 
wie Onefen im Oſien / Breslau im üben, 

Die Grenzen der Didcefen Lebus und Pofen fielen fihre 
mit denen des alten Bandes Lebus Kbesein. Sie liefen nach Wohls 
bruck, Gefchichte des Bisthums Lebus a. a. D., von Rampitz in 
nordoͤſtlicher Richtung zur Pleiske, fo daß, wie fid gleichfalls aus 
dee ſchon erwähnten urkundlichen Notiz won 1308 ergibt, die Orte 
Drehnow, Tammdorf und Kurtſchow PD Poſen gehörten '%). Dann 
folgte die Grenze der Pleiske aufwärts bis zum Pagormfer, zog. fich 
von diefem zum See bei Wandern und fegte von hier zum 
Poſtumbach In ber @egenb vom Blleiip über, beffen Lauf fie bis 
iu feines Mündung in die Warthe begleitete, Die letztere bils 
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jur Zeit Gapitelfecketai —E — 
Rotig: 1308. in die b. Vincentũ ee nei 
Friderich copi Lubuc. Quod in yvillis —— Tamodorf 
Reczeza, Gar Korozyzowo, Trebechow, Radenikel, 
Scheberk, Skorin, Cigaczis, Budechow, Lenda, Drewicz, Bitemsz, 
e, @lambok, Tremesborn, Btruga, jurisdictionem non 

‚ s0d episcopus Posnaniensis tanquam in sun dioecesi, In Gr» 
mangelung don Specialcharten habe id; bie Lage ber übrigen Orte nicht 
emmitteln Tönnenz aber aus ber Lage ber im Terte ke ot ergibt 
fi, wie ich glaube, ſchon a Gender, daß bie Er 
Gegend fi von der Pietsle bis zur Ober ſich erfir 
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Jahrhunderte fpäter feine einzige Erweiterung. Als den Gigen 
Herzogs Bolettaw TIL. Uber bie Pommern deren Wekeheung felgte, 
ward für die Neubeleheten das Bischum Möeliin (fpAtre Kamin) 
von dem Sieger gemteinfhafttih mit dem Herzeg von Pommern 
— = 1140 (Dreger Csd. dipl. 1) 
pommerſe vom Jahre ’ 
Pyrig dee füblichfte Dre iſt, welcher im dieſer Cegend ais zu 
pewmerſchen Didces gehörig genannt wirb, dieſe Lanbfixiche fäb- 
Ud; von Pyrig bis zus Warthe und Netze im politiicher Beriehung 
unmittelbar mit Polen vereinigt wurden, dieſeiben emblich ein 
Jahrhundert fpäter zum Sprengel von Poſen gehörten, fo erfapeimt 
ber Squuß wol gerechtſertigt, daß fie fogleih mach ihrer erſten 
Eroberung jenem jugetheilt wurden. Das Alteſte Beugeiß, we⸗ 
qes ich für dieſe Ausdehnung bes pofener Bisthums über bie 
Warthe und Netze nordwaͤrts hinaus anführen ann, iſt freiih 
erfk aus ber zeiten Hälfte des 13. Jahrhımbert, Dee Fer 
feger der Chronik des Boguchwal ſchreibt nämlich, bei Bemmmers- 
berg 1. L p. 78: Erat mamquo castrum Banick ellm valde 
magsum, in quo multi mmilites et pepulares merabanter, et 
ociam in eodem casiro praepositum Scli Andrese ecce- 
sine in omnibus ecclesüs infra Odram, Dravam, 


Wartham et Notesz omaem jurisdictiosem in diere ei pe- 
palo exeroebat. De pracpoesitura huj odi Episce- 
us Posnaniensis, qui.pro tempere erat previde- 
In Habebat etiam dietas praepositas villam Kyow (1) ad 
man pracpoeitaram epociaalem mune cantronses de 








Occapassent prae| deleverani 
et capitulo Solduensi omnem jı San- 
toeiensi addere procurarunt, per factum pers 


vor diefer Beit der Sprengel bes Biſchofs von Polen durch das 
Umfichgreifen der Bifhäfe von Kamin geſchmaͤlert worden fei. Mes 
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636 . Blerte Beilage 
geſz In dem von Erster herausgegebenen vilis derſelben, dheenes 


togifch .beftimme hat, bebarf noch manchet Verbefferung. Sa 
—** ein pasz Notizen mit, bie ſich mir gelegendih 


1) Ding. ©. 536 laͤßt den Biſchof Arnold von 1177— 
1186: das Bisthum verwalten. Aber in einer Urkunde Heryeg 


©. Fri 15. 

2) Diug. ©. 609 läßt einen · Biſchof Paulus im Jaher 
1209 unmittelbar auf Philipp folgen und bis 1242 das Bis 
thum verwalten. Aber 1212 wurde, wie eine Urkunde bei Vebo 
brue 1. ©. 56. zeigt, ein Peter zum Bilcof vom Dofen in | 


am 1. Auguft 1240 ausgejtelten Urkunde bei —— cod. 
dipl. (diefelbe Urkunde findet fi auch in den Copialbuͤchern des 


zu Pofen). 
4 Ding. iaßt den Biſchof Nikolaus von 1265— 73 1 
gieren. Im Cod. Raczynsk. findet ſich eine von ihm 1276 an 
Urkunde, worin er den Verkauf eines. Gutes von Seiten 
Vratistaw's, Kapellans von Meferig, an das Kiofler Panzbies 


5) Dtug. &. 890 gibt die Regierungszeit Andreas J. von 
1298— 1312 an. Im den Gopiaibüdern des Gapltelarchios vom 
Dofen finden ſich die Urkunden vom Jahre 1314 11. Januar, in 

der Wladye law Loietet dem Bilhof Andreas vom Poſen das 
Recht der Münze in Slupca verleiht, und in einer zweiten von 
demfelben Datum und Drt, in welhem Wiadpslam einen Güter 
tauſch des Erzbiſchofs Andreas beftätigt, endlich eine Urkunde vom 
Jahre 1316 in dominica judica me, in welcher Wtadystau 
D. g. haeres Poloniae wegen der treuen Dienſte Bifchof Alberr’s 
Pal Dorn en Einwohnern eines Dorfes beffelben mehrere Kreis 

verlel 

6) Ding ©. 975 fege den Tod des Biſchofs Domaratus 
ins Jahr 1320. Der Biſchof flelite aber noch 1322 am 10. 
Febr. eine Urkunde (Dogiel. IV. ». 50) aus. 
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2) Das Erzbischum Gnefen ," tie Frieſe in 
dem erſten Bande feiner Kirchengeſchichte bewieſen hat, im Jahre 
1000 bei ber Anwefenheit Kaiſer Dtto’s II. in Gnefen von diefem 
und Boleslaus Chrobrp geftiftet. Bu Suffraganen erhielt gleich 
der erfte Erzbiſchof Gaudentius, ein Bruder des heiligen Adalbert, 
Die Biſchoͤfe von Krakau, Breslau und Kolberg, mohingegen das 
Bischum Poſen noch längere Zeit unter dem Erzbisthum von 
Magdeburg verblieb. Wie lange diefe Iektere Verdindung ſich ere 
Halten hat, laͤßt mit Sicherheit fich nicht beftimmen. DEugofz 
«(ritae Episcop. poznan. ed. Treter. p. 359. und in feiner Ges 
fchichte &. 360) gibt an, daß Laurentius der erfte Biſchof von 
ofen geweſen fei, weder vom Erzbiſchof Martinus von Gnefen 
Die Weihe erhalten habe. Gewiß iſt dagegen, daß es noch im 
Jahre 1133 dem Erzbiſchof Norbert von Magdeburg gelang, eine 
Beſtaͤtigung feiner Metropolitanrechte nicht allein Uber Pofen, ſon⸗ 
dern auch Über faft alle polniſchen Bisthuͤmer vom päpfllihen Stuhl 
zu erhalten '). In wie weit aber die Erzbiſchoͤe von Magdeburg 
feitdem dieſe Rechte ausgehbt haben, ſteht freilich dahin, und Iäßt 
fit) auch ganz und gar bezweifeln. Ueberhaupt ſcheint die Kir 
chenverfaſſung Polens während des 11. Jahrhunderts noch keines⸗ 
wegs irgendwie feftgeftanden zu haben. Es geht dies ſowol ans 
der temporalren Erhebung Krakau's zu einem Erzbisthum, fowie 
aus einem Briefe Gregor’s VII. an Herzog Boleskaw von Polen 
vom Jahre. 1075 ($tiefe a. a. ©. 1. ©. 130 — 32) hier, in 
welchem der Papft darüber Mage: quod episcopi terrae 
vestrae non habenfes certum metropalit sedis 
Todam, neo sub aliquo positi magisterio huc et illac pro sun 
quisque ordinatione vagantes, ultra regulas et decreia saneio- 
rum patram liberi sunt et absoluti; -deinde vero quod inter 
tantam hominuam multitadinem adeo pauci sunt 





episcopi et amplae singuloram parochise, ut in sabjectis 
plebibus curam episcopalis officii, nullatenus exequi aut rite. 
admivistrare valent. Wahrſcheinlich biefer Gebrechen wegen fandte 
Papſt Calixt UI. in den Jahren 1123 den Gardinal Aegidius, 
BSifchof von Tusculum, als feinen Legaten nach Polen, welcher 
dann auch, wie aus einer päpfilichen Urkunde vom Jahre 1148 
Grieſe 1. &. 136) hervorgeht, die Discefangrenzen und fonftigen 
Verhältniffe der polniſchen Kitche georbnet zu haben ſcheint. — 
Wie weit dee Sprengel des Erzbischums Gnejen im Suͤ⸗ 
den der Netze, weſtlich gegen Pofen reichte, habe ich bei Eroͤrte⸗ 


14) Die tätigungsurfund. TI._fteht bei 
ent Buihaleän Bpialegen sch 1, rl Amng I. 97/6, 
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wung ber Diderfanguengen: des lattern Bisthums mitgethell. Morde 
waͤris der Netze aber dehnte ſich drrfelbe, zugleich mit ber peins 
ſchen Herrſchaft weiter aus, und behielt diefe Ausdehnung bis auf 
De fpätern Zeiten. Hier bildete die Kuddow im Weſten, ber 
Lauf der Brahe ungefäpe im Norden und Dften die Grenge 
Wenigſtens waren Dammerftein, Satan, Zudel, Bandeburg, 
Lobfenz, Nakel Dekanate des gnefener Sprengel, weiche unter dem 
Archidiakonat von Kamin fanden. 

Das aͤlteſte urkundliche Zeugniß, welches ih für die Au 
übung kirchlicher Yurisdiction des Eribiſchofs von Gnefen im bie 
fen Gegenden anführen kann, ift vom Jahre 1234, tm weldyem 
der Exgifcpof dules am 1. Zunt dem fchlefilcen Mofter Leubus bie 
Behnten in des Territorium von Makel überließ. ( Driginalurkunde 
ion Ober» Präfibial: Arcyio zu Ben), „Dei Behntenredht. hatte 
Snefen Hier aud no Im Jahre (Damalewicz , Vie 


u weitere Didcefangrenze Gnefens gegen Oſten kann 
im Algemeinen, theil6 nach dem ſchon fruͤher file 
6 der kirchlichen Eintheilung des Erzbisthungs, theils 
mach einem äpnlihen, gleichfalls aus dem 13. Jahrhundert der 
eührenden das Bischums Leslau angeben. Letzteres finder fich in 
Damalewics, Vitae ywladislaviensinm Episcop. Cracoriae 1642. 
BZwiſchen Nakel und Wromberg, welches letztere zu Eeslau 
Prag dub die Grenze wol im Shben der Nete am umb zog 
fi füdlih bis im die Breite des Goploſees herunter, fo bag auf 
Bromberg auch Inowraclaw und Krufzwice Defanate von Leblan 
waren. Sädlid vom Boplofee werden dann Samalno, Klodatoe, 
Kuttno als Grenzdekanate Gneſens genannt, während Madziejene, 
Bryebt, Kowal zu dem legten Bischum gehörten. Dann fülg: 
ten bis zur Pilica als Grenjdefanate Gneſens: Lowicz, Skierais 
wice und Rawa; füblid ber Pillca bis zum Flüßchen Mabem, 
weiches bei Ryczywol in bie Weichſel fält und von Dtugelj 
©. 14 «6 Grenze der Sprengel von Krakau und Gnefen ange 
geben wird: Prytyhk, Skrynna, Opoczno, Zarnow, Kurzelow und 
Malagobt. Legtered war das fuͤblichſte gegen Krakau, bean die 
Meipe ber fernen Grenzbefanate Gnefend: Radomek, KWBrzezine 
fun ziehe ſich nordweſtlich von — zur Wartha 
lelun wiederum nordweſtlich nach Krotoſzyn, zwlſchen weis 
ern Ieptern Dete und Keöben bie a ee ale 
bemerkt Ey anhub. 
In Betteff der Chronologie ber Erzbiſchoͤe von Gne 
few bemerke ich, daß fih in einer Urkunde vom 26. Apeii 1177 
(bei Bäfhing, Urkunden bes Kloſters Leubus S. 16) unter 
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von Zeugenunterſchriften ein Lisdek arehiepiscoyus Loiaenrie 
—8 während nad den gewöhnlichen Angaben Peter III. von 
1172—84 dies Amt verwaltete. — Sodann erwähnt eine Um 
unde vom 10. Februar 1293 (bei Jabezyuski, Archivam theo- 
ogicane I, 1. p. 93—94) eines ‚Philipp, Etzbiſchofs von 
Bnefen, deſſen Name gleichfalls den: gewöhnlichen Verzeichniſſen 
ehlt, in denen auf Heinrich IL. ſogleich Jakob IL, von 1281— 
1313 folgt, Letzterer erfheint urkundiich (Damalewicz a. a. D. 
S. 170) allerdings ſchon am 25. April 1293 als Erzbifchef. 

3) Das Bisthum Krakau. Die aͤltern Meinungen, 
weiche, dem Ueberlieferungen des DEugofz folgend, die Errichtung 
uich diefes Wisthums dem Herzog Mieczyekam zuſchreiben und 
um Theil fogae daſſelbe als ein Erzbisthum von biefem Herzogs 
liften iaſſen, find bereits von Frieſe a. a. D. in der Art wider 
sgt, daß ein umfaffendes Eingehen auf dieſe Unterfuchung Übers 
Tüffig if. Den Hauptbeweis davon, daß das Bisthum Krakau 
ft Im Jahre 1000 bei ber Auweſenheit Kalſer Dito’s ill. in Gne · 
en errichtet ſei, liefert theils die beſtimmte Angabe Thietmar's vom 
Merfeburg ©. 12, aus welchem fie in den — Chronographen 
and Annaliſten, ſowie in die magbeburger Chronik bei Neibom 
Ibergegangen iſt, theils aber auch der Umfland, daß zur Zeit 
Derzog Mieczyelaw s weder Krakau noch das ganze fpätere Kleins 
»olen zum Piaftenreiche gehörten, mithin Mieczyetaw bier auch 
!ein Sisthum fliften konnte. Erſt Boleskam dee Große’ entrij 
diefe Landfchaften nebſt Krakau und Dberfhleflen im Jahre 1000 
ven Böhmen, welche diefelben wahrſcheinlich ſchon vor dem Jahre 
373 erobert hatten. Wenigfiens werden in dem Stiftungshriefe 
Für das Bisthum Prag, welchen wir freilich nur in einer Er⸗ 
neuerungsurkunde Heintichs IV. vom Jahr 1086 (bei Coswas 
in Seripter. rer. bohemic. 1. p. 168—69) befigen, ſowol die 
Blüffe Styr und Bug als Oſtgrenzen bes Sprengels, als auch 
die Stadt Krakau mit allen dazu gehörigen Landſchaften als iq 
dleſe Didcefe eingeſchloſſen, genannt, fo daß alfo von der Erifteng 
eines eignen Bisthums en vor dem Jahre 1000 gar Feine 
Rede fein Tann. Jene Eroberung Krakau's durch Woleskam den 
Sroßen, wie dieſe Ausdehnung des prager Sprengels deweiſen 
Iufammengenommen bie frühere Herrſchaft der Böhmen in diefen 


Zon ben polnfigen Slfoeteen menune Beit jat Ra uufpemich 
IV. 247 Note dieſe Ausdehnung des prager 
Tuapim Lelewel aber in einer eignen Abhanblung über die 
Eroberungen Woletkam’s bes Großen” (Im Tygedaik Wilenaki 
Vol, IL 4816. p. 1. folgb-) audp bie bäpwifge Herrfihoft Aber 
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Rrakau und bie umliegende Landſchaft anerkannt, mc behut er 
die Grenzen derſelben zu weit aus (vergl. Anmertung 8 &. 143) 
Wenn aber Palacky (Geſchichte VBöhmens 1. ©. 227) be 
hauptet, daß auch Bandtkie „nah langem Wiberfprude” 
den Anſichten Lelewel’6 beigetreten fei, fo IR dies eine nicht be 
gründete Angabe. Vielmehr finder ſich in * letzten Ausgabe e 
ner Daieje maroda polskiege 1835. 1. p. 123—27 gegen to 
tewel noch eine ziemlich heftige Polemik, —8 ſich Haupefähäg 
darauf ftügt, daß einerkise die böhmifchen Herzöge jener Zeit nicht 
‘fo mächtig geweſen wären, um auswärtige CEroberumgen maches 
zu koͤnnen, andereifeit6 aber jene Urkunde Heintich's IV. aus ber 
AIbſicht Hervorgegangen fei, die leeren Anſpruͤche ber Boͤhmen auf 
— kn m Begtmfigen, De erſte Einwand m 
ſcheint ſeht wenig mdet. m wenn Bandtkie die Trennung 
des böhmifchen Landes in viele Meinere fürſtuche Herfcyaftes 
anführt, fo war ja biefe, wie er felbft fehr gut weiß, im 
10. Jahrhundert bereit6 befeltigt und die Piempsliden Die eig 
gen Herzöge in Böhmen. Die Werhältniffe aber, welche den 
heiligen Mbert veranlaßten, aus feinem Vaterland fih zu mb 
fernen, deuten auch nicht, wie Bandtkie meint, darauf bin, daß 
da6 Chriftenthum zu jener Zeit in Böhmen —— ober bei 
Rand überhaupt in Verwirrung war, fondern zeigen , daß 
einerfeits bie Befoigung vieler Worfcheiften der —— Kira 
dafelbft zu jener Zeit, trog des allgemeinen Bekenntuiſſes des 
Chriſtenthums, noch nicht durchgeſetzt werben fonnte, unb am 
— die —eæx allerdings noch nicht im Stande war, 
eigen Verfahren der Großen bes Landes zu ſtenera 
Se ein folder Buftand auswärtige Eroberungen? Im Begen 
cheil, diefe find in folden Beiten grade das zwedimäßigfte Mittel, 
die Großen des Landes, denen ber Krieg ja Hauptledenselement 
und Luft war, zu befchäftigen,, das Anfehen der Fürften zu heben. 
Da man nun gar feinen Grund hat, anzunehmen, daß diefer im 
nere Zuſtand Boͤhmens fi in den wenigen Jahren von 983 — 99 
jeändert habe, am Ende des 10. Jahrhunderts der boͤhmiſche 
Deryon aber, wie auch Bandtkie nicht leugnen kann, im Befite 
Krakau’s, alfo auch der zwiſchen diefem und Böhmen liegender 
ſchleſiſchen Landſchaften if, fo fieht man nicht ein, warum bie 
Eroberung, welche am Ende des Jahrhunderts als flatthaft vor 
Bandtkie zugegeben wird, nicht audy hätte bei denſelben Verhaͤlt 
aiffen ober zwei Jahrzehnte früher flattfinden koͤnnen. Der zweite 
Einwand Bandtkie's, jene von Kosmas in feine Ghronit aufge 
nommene Urkunde für das Bisthum Prag „under gear an fih 
echt, ihr Inhalt aber keineswegs aus dem dltern Grifaumgsbrife 


| 
| 
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jerübergenommen, ſondern zu Gunften dee Böhmen erfunden fein, 
hat auf den erften Anblick einigen Schein fie ſich. Allerdings war 
Derzog Wartislaw von Böhmen mit Kaiſer Heinrich IV. lange 
and enge verbumden, fein Bruder Jaromir, Diſchof von Prag, 
‚ine Zeit lang Kanzler des Reichs, ud ber Herzog ſelbſt ward 
som Kaifer im Aprit 1086 zum Könige von Böhmen erhoben; 
Verhältniffe, welche möglichermeife vorausfegen laffen, daß Heinz 
ch auch bei Ausſtellung jener Urkunde ſich mehr von der Gunft 
"he die Böhmen als von dem Inhalte der Altern Stiftungsurs 
Kunde, welche er erneuerte, leiten ließ. Erwaͤgt man aber, daß 
Bifhof Jaromie bei diefer Gelegenheit nur danach firebte, das 
mährifche Bisthum, welches nach feinem Untergange zur Zeit des 
Falis des großmährifchen Neices, zwel Jahrzehnde früher (1062) 
ya Olmuͤtz von Herzog Wartislaw erneuert tworden war, mit fels 
nem Sprengel zu vereinigen, baß*bei dem engen freumdfchaftlichen 
Berhaͤtmiß, welches zroifchen ben bamaligen Herzögen von Polen und 
Böhmen beſtand und auch zwifchen den erftern und Heinrich IV, 
beftanden zu haben fcheint, gar ein Gedanke an eine Auflöfung 
des krakauer oder breslauer Bisthums fich geltend machen konnte, 
mithin jeder Grund für eine etwaige Begünftigung der Böhmen 
auf Koften ber Polen megfälle, daß endlich eine fehr weite Aus⸗ 
behmung neuer, an ber Grenze ber Chräftenheit errichteter Bisthuͤmer 
durch die hiſtoriſche Analogie als gewöhnlich beftätigt wird, fo wird 
man tool meniger als Bandtkie daran zwelfeln, daß jener Erneues 
rungsurkunde Heinrichs wirklich der aͤltere Stiftungsbrief des 
prager Sprengeis zu Grunde liegt, alſo auch an eine Eriftenz 
nes Bisthums Krakau, oder am bie Herrſchaft der Piaſten In jenen 
Begenden vor dem Jahre 1000 nicht gedacht werben kann. — 

In der fernern Gefchichte des Bisthums erſcheint der angebs 
!idy temporair gelungene Verſuch des Biſchofs Aaron, Abtes von 
Tiniec, fein Blothum zu einem Erzbisthum zu erheben, und ihm 
die Metropolitanrechte Über ganz Polen zu ermerben, als eine der 
hiſtoriſch dunkelſten Partien. Narufzewicz und tiefe haben zwar, 
wie ſchon bemerkt, die Ueberlieferung des Dkugoſz, Krakau fe 
von vorn herein ein Erzbisthum geweſen, von ſich gewieſen, doch 
neigen fie fich fichtlich der Annahme zu, daß der Biſchof Aaron im 
Jahre 1046 wirklich von Benedict IX. zum Erzbiſchof aller pols 
affchen Kirchen erhoben worden fei. Ich kanñ diefe Anficht nicht 
helien, benn einmal erfcheint die ganze Gefchichte des Aaron an 
ich verdaͤchtig, zum andern die Bulle Benedict's IX., in welcher 
er Jenen eben zum Erzbiſchof erhebt, als gradezu unecht, und 
orittens ficht ihr noch das directe Zeugniß der Brevis chronica 

NRoepell, Geſchichte Polens T. 4 
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Oracoviae entgegen, in welcher fi bei Sommersberg 1. I. EL 
p. 79 die Worte finden: 1059 Aaron Abbas Thinciencis a 
sede Apostolica postalatas in Cracoviensem Episco- 
um Romae cobsecratur. Diugofz, bie Hauptquelle '*) biefe 
re ‚ welcher auch jene Bulle im Auszuge mittheilt, 
tet im dritten Buche feiner polniſchen Geſchichte S. 228, Kaye 
mierz der Moͤnch habe das Kofler Ziniec in ber Nähe von 
Krakau im Jahre 1044 geftiftet, mit Benedictinern aus Ciugu 
befegt und einen Franzoſen Aaron zum erften Abte defjelben en 
hoben. Nachdem dann im Jahre 1045 oder 46 der Erzbiſchef 
Racelinus von Krakau geflorben, fei Aaron von Kazimierz zu 
beffen Nachfolger ernannt und von Benedict IX. in folgender 
Weife beftätige worden: „Pro rererentia beati Petri Principis 
Apostoloram sab cenjas velamento te statarum constituisti, «& 
pro amore Regis Poloniae Caroli alias Cazimiri Domini vestri 
ejusque conjugis Mariae eorumgne filii Boleslavi et pro he 
nore totias regni Poloniae statuimus, stabilimas, dicamus d 
benedicimus in perpetuum in ecclesia ef civilafe Craceviessi 
esse Archiepiscopatum et Metropolim. Cai sabjicimes omses 
omrium episcopatuum, qui im ioto Regno Polonine sunt, Pr 
rochias ut ‚Archiepiscopali more praesideat universis. -Tih 
quoque ef successoribas tuis pallium de corpore beati Peid 
sumpfam concedimus, diebus solennibus a jure institutis de- 
ferendum. Diefe erzbifhöflihe Würde fei dann, behaupte 
Dfugofz endlich, duch bie Nachlaͤſſigkeit der Nachfolger Aaron, 
dem Bischum Krakau wieder geraubt worden. 

Was nun zuerft die Stiftung des Kloſters Tiniec durch Ras 
zimlerz und die Erhebung des Kranzofen Aaron zum erften Abte 
betrifft, fo iſt ſchon diefer erſte Theil der Lebensgeſchichte Aaron’s 
flart verdächtig und verdankt feine Entftehung wahrſcheinlich der 
bekannten, von Naruſzewicz vollftändig twiberlegten Sage, baf Rus 
äimierz vor feiner Gelangung zur Herrſchaft Möndy im Kiofer 
Elugnp geweſen ſei. Schon Mabilon nannte in feinen Annales 


15) Vor ihm geben freillch bie Annal,.Crac, maj. in der Danziger 
Ausgabe des Gallus ad ann. 1046 die Notiz: Aaron monachus Ink 
oensle in Episcopum Cracoviensem postulatur et 

Benedictum Pagam IX. consecratus, Archiepiseopatus — 

e insignitur. ann. 1059, Aaron Episcopus Cracov. moritur post quem 
Zula cognomine Lampertus in Eplscopum ordin. Iste Zula negiert 
peiere insignia Archiep. Da in beiden Gtlilen Xoron und Bula mm 

!piscopi genannt find, fo möchten bie Notizen über Erhebung Krafaus | 
uns a in und ben Verluſt dieſes Ranges vieleicht ein Zufag einer | 
“ | 
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ord. Benedict. IV. p. 398 biefe Sage eine res obsoura und 
taͤßt fich auf eine eigentliche Widerlegung gar nicht ein. Das 
Ktofter Zintee iſt trog der beftimmten Angabe bei Chronica Po- 
lonorum bei Stenzel, Script, rer. siles. 1. p. 11 und ber Chronica 
principum Polon. Ibid. p. 58, daß Kazimierz ber Gruͤnder deſſel⸗ 
ben gemefen fei und. es mit Mönchen aus Lüttich beſetzt habe, 
nad) hoͤchſter Wahrfcheintichkeit bereits von Boleslaw dem Großen 
geftiftee worden. Im einer Urkunde vom 26. Mat 1229, ir 
welcher Gregor IX. daffelbe in feinen Schug nimmt und mehrere 
Verhaͤltniſſe deſſelben regelt (bei Sezygielski, Tinecia p. 142—45) 
heißt es: Liberiatem, quam clarae memoriae Boleslaus Rex 
Poloniae et Jadith Regina uxor ejus vestri monasterii funda- 
tores concesserant,‘ woraus hervorgeht, daß damals Boleskaw 
der Große als der Stifter von den Moͤnchen felbſt angeſehen ward. 
Wenn es daher in ber Urkunde des Cardinals Aegidius vom Jahre 
4123 (ibid, p. 138), in welcher biefer die Rechtsverhaͤltniſſe deſ⸗ 
felben Kloſters beftätigt, heißt: quae omnia eidem ecclesine a 
WVladislao Rege et Juditha Regina concessa esse praefatus 
dux (sc. Boleslav III.) testabatur et a se et ab omnibns avis 
proarisque suis reverenter custodita, fo kann ber Name Via- 
dislaus nur ein Lefefehler des Herausgebers oder ein Gchreibfehler 
des Goncipienten ſan; eine Annahme, weiche auch badurch beſtaͤ— 
tigt wird, daß Bolestaw doch unmöglich feinen Vater Wladyskaw 
avus nennen, ober gar von ber Haltung biefer Rechte durch feine 
proavi fprechen Eonnte, wenn jene Rechte erfi von feinem Water 
Wladyetaw und feiner Mutter Judith dem Kiofter verliehen wor⸗ 
den wären. Iſt num aber Boleslaw der Große ber Stifter von 
Tiniec, fo kann unmöglich Kazimierz den Franzoſen Aaron aus 
Giugny zum erften Abt daſeibſt eingefegt haben, mithin iſt ſchon bee 
erfte Theil der Erzählung des Dugofz gradezu unwahr. Die 
Bulle Benedict's IX. aber erfcheint als völlig unecht, wenn man 
erwägt, daß Benedict IX. im Jahre 1046 fehon laͤngſt feine 
Würde an Gregor verkauft, fih von Rom zurüdgezogen hatte, 
daß eine völlige Ignotirung bes Erzbisthums Gnefen und feiner 
Rechte, wie fie in jenem Bruchftuͤck der Bulle hervortritt, am 
päpftlihen Hofe doch unmöglich ftatthaben Eonnte. Die örklaͤ⸗ 
zungen endlich, welche Naruſzewicz und Frieſe Uber die Umftände 

gu geben verſucht haben, durch melde Aaron die erzbifchöftiche 
Würde wirklich erlangt haben fol, fallen fo ſehr ins Meich der 
kunſtlichen, wenn auch fein gebachten Hppothefen, daß fie unmoͤg⸗ 
lich die Erzählung des Däugofs halten koͤnnen. So lange nicht 
etwa aus dem krakauer Archiv treffendere Beweiſe geliefert wer⸗ 
dem, wird. man alſo die Anſicht von jener temporairen Erhe- 
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bung bes VBisthumb Krakau zu einem Enbischum aufgehen 


fen. — 

ur Bezug auf die hronologifhe Reihenfolge be 
krakauer Biſchoͤfe bemetke ich zur Veraniaſſung weiterer Prüfung 
daß bie Brevis chronica Cracev. bei Sommereberg a. a. D. als 
das Todesjaht des Biſchofs Robert 1148 angibt, während nah 
Staravolscios, Vitae antistitum Cracov. 1658 fol. p. 37 bereits 
41144 Biſchof Matthäus dem Erſtern fuccedirte. Daß Matthäus 
aber im Laufe des Jahres 1148 Thon Biſchof war, zeigt die 
Urkunde von dem Jahre für das St. Vincenzftift zu Bresiam, 
welche Stenzel, Scriptores rer, siles. I. p. 158 anführt. — 
As Antrittsjahr des Biſchofs Getko (Gedern) geben bie Anmal 
Cracov. maj. in ber banziger Ausgabe des Kabkubek ſtatt 1166, 
wie es bei Staravolfcius heißt, das Jahr 1161. — In Betreff 
des Bifhofs Fulko, welcher nach dem eben genannten Schriftfteler 
im Jahre 1186 zu regieren angefangen haben foll, bieten die Brevis 
ehrouic. Cracov. p. 82 bie Notiz: 1187 Fulco ab Urbano papa in 
Episcopam consecratar; die Annal. Cracov. aber fegen bies in 
das Jahr 1188. — Die Abdankung des Biſchofs Vincenz Kae 
tubet wird von Staravolfcius, von Oſſolinski in feiner befannten 
Abhandlung über denfelben, und von faft allen Uebrigen ins Jahe 
1218 gefegt. Schon Narufzewicz VL p. 189. not. 1. be 
merkte, baß fie erft ins Zahre 1223 flattgefunden habe, führte 
aber keinen Beweis für feine Meinung nr weshalb ich datauf 
aufmerffaum mache, daß in Raynaldi annal. eceles. ad annum 
1223 No. 32 zwei Schreiben Honorius’ III. angeführt werben, 
nach welchen ber Papft erſt in diefem Jahre dem Biſchofe erlaubte, 
feine Würde niederzulegen, dann aber gleich hinterher, auf bie 
Nachricht, daß dieſe Abdication Vincenz s der Kirche zum Nade 
thell gereichen würde, ihm befichlt, das Heil der Selen feinen . 
gottfeligen Betrachtungen vorzuziehen. — 

Der Sprengel des Bisthums Krakau erſtreckte ſich nord⸗ 
wärts im Weſten der Weichſel bis zu den oben von mir angeges 
benen Grenzen der gneſener Didcefe. Wie tweit weſtlich gegen die 
Diderfe Breslau hin feine Ausdehnung geweſen fei, kann id in 
Ermangelung von genauern' Nachrichten nicht befljunmen, und nur 
beibringen, daß das oberſchleſiſche Beuthen nad) Diugosz Iih. 
benefic. ecel. Cracov. (in Nakielski Miechovia p. 227) mm 
Krakau gehörte, und der Heine Fluß Kocawa, ber, bei Beuthen 
\entfpringend, bei Kofel in bie Oder fällt, die breslauer und Eras 
kauer Dibcefen im 15. Jahrhundert trennte. (Cf. Diugosz. ed. 
Lips. p. 16.) Süuͤdlich dee Weichſel breitete ſich die Dioͤceſe mit 
der polnifhen Herrſchaft von Dumajec herauf bis ins Gebirge 
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ws, und umfaßte auch noch ben befannten Bezirk von Scepus, 
voſelbſt Biſchof Vislaus von Krakau im Jahre 1234 die Errichtung 
iner Marienkirche, auf den Wunſch des Theodor Palatin von Krakau 
seftätigte. (Die Urkunde bei Föjer, Codex diplom. hung. III. 2. 
» 416.) Gegen Ende des 13. oder im Anfange des 14. Jahr⸗ 
underts ging dieſer Diſtrict für die krakauer Kirche zum Theil 
verloren, indem der Erzbiſchof von Gran, während der damaligen 
volitifhen Wirren Polens, in welchen der krakauer Biſchof es mit 
ven Gegnern Wladyskaw's Lokietek hielt, die Parochien Lubomla, 
Sniazda, Lethnika, Podolin ſich zueignet. (Nah Dlugosz 
ib. benef. bei Nakielski 1. 1. p. 241. Staravolseius 1. I. 
». 77— 78.) — Deftlic, vom San ſcheint der krabauer Biſchof keine 
jeiſtllchen Rechte ausgeübt zu haben, da eine päpftliche Urkunde 
vom Jahre 1373 (in Friese, La metropolitaine de Leopol. 
1758. 4. p. 21— 23) ausdrüdtid erwähnt, daß dem Biſchof 
son Lebus (fiehe unter Lebus) in ber terra Lemburga bie ordi- 
aaria jarisdietio zuftehe. Wenn man aber gar aus der Urkunde 
8 Etzbiſchofs Zanislaus von Gnefen und des Biſchofs Nanker 
‚on Krakau, welche 1320 V. nonas Julii zu Camenecia bei Ges 
egenheit der Glhung ine Marienkirche daſelbſt ausgeſtellt und 
sei Scrobissevius, Vitae Archiepiscop. Haliciensiam. Leopoli 
1628. 4. gedruckt iſt, ſchließen til, daß damals Kaminiec in 
Pobolien zum krakauer Sprengel gehört habe, fo iſt der Schluß 
anrihtig, weil einerfeits Pobolien zu jener Zeit noch gar nicht 
son den Polen erobert war, ambererfeits aber baher auch jenes 
Iamenecia nicht Kaminiec in Podolien, fondern wahrſcheinlich ein 
Drt Kaminiec am Dunajec iſt, weldher, wie aus Staravolsci 
«1. 73— 75 hervorgeht, dem Biſchof von Krakau gehörte — 
Im Dften der Weichfel endlich waren bie Landſchaften Sendomir 
md Lublin der geiftlichen Jurisdiction bes Biſchofs von Krakau 
anterworfen, deren Grenzen wahrfcheinlich ſich anfıngs fo weit als 
vie polniſche Herefchaft überhaupt nach Nordoften, d. h. bis zum 
Wieprz etwa erftredten. 

4) Das Bisthum Kolberg. Die Errichtung biefes Biss 
hums durch Bolesknm Chrobry ift vielfach beftritten, aber ſchon 
von Rannegießer, Geſchichte von Pommern 1. &. 295 — 308 
nit fo richtigen Gruͤnden betviefen worden, daß ich nur an bie 
Dauptmomente, feines Beweiſes hier zu erinnern braude. Die 
Ieberlieferung Thietmar’s (S. 92), dag Kaifer Otto IH. bei 
ee Errihtung des Erzbistums Gnefen, biefem auch Reinber- 
sum salsae Cholbergiensis ecclesiae episcopum untergeorbnet 
jabe, bildet natürlich die Grundlage der Veweisführung. Dann 
rinnert K. daran, daß 1) Boleslaw ſchon vor 997 Hinterpom⸗ 


& 
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geſz in dem von Treter herausgegebenen vilis derſelben, chrouo⸗ 
lohiſch beſtinunt bat, bebarf noch manchet Verbeſſeruusg. Sch 
theile daher bier ein paar Notizen mit, die fi mir gelegentlich 
ergeben haben. 

9 Ding. S. 536 laͤßt den Biſchof Arnold von 1177— 
1186 das Bisthum verwalten. Aber in einer Urkunde Derzog 
Vladye law's vom Jahre 1181 26. December erfcheint unter den 
Beugen ein Paul. epiec, poznan. (die Urkunde iſt in eine Erneue 
rung vom Jahre 1258 aufgenommen, die Iegtere befindet fih im 
Dber-PräffdialsAchhto zu Polen)-und jener Arnoldus poznan. epise. 
erſcheint nod im Jahre 1209 als Zeuge in einer Urkunde Was 
yes Oðonicz vergl. Wohl bruͤck, Geſchichte von Lebus 1. 
©. 14—15. 

2) Diug. ©. 609 Iäßt einen Biſchof Paulus im Jahre 
1209 unmittelbar auf Philipp folgen und bis 1242 das Bis- 
thum verwalten. Aber 1212 wurde, wie eine Urkunde bei Wohls 
brüd 41. ©. 56. zeigt, ein Peter zum Biſchof von Pofen in 
Mſtaw vom Erzbiſchof Heinrich von Gneſen geweiht. 

3) Drug. ©. 952 ſetzt die Ermählung des Biſchoft Bo— 
guphal IL, des Verf. der bekannten Chronik, ind Jahr 1242. 
Ex erfiheint aber ſchon als Biſchof in einer Zeugenunterſchrift einer 
am 1. Auguft 1240 ausgeitellten Urkunde bei cod. 
dipl. (diefelbe Urkunde findet fi auch in den Gopialbücern bes 


06 zu Pofen)- . 

9 tät den Biſchof Nikolaus von 1266 — 73 re⸗ 
gieren. Im Cod. Raczynsk. findet ſich eine von ihm 1276 auss 
gefellte Urkunde, worin er den Verkauf eines. Gutes von Seiten 
—— Kapellans von Meſeritz, an das Kloſter Paradies 


9 Diug. S. 890 gibt die Regierungszeit Andreas I. von 
1298 — 1312 an. In den Goplalbüchern des Capitelarchivs von 
Pofen finden fi die Urkunden vom Jahre 1314 11. Januar, in 
der Wladyekaw Lokietek dem Biſchof Andreas von Mofen das 
Recht der Münze in Stupca verleiht, und in einer zweiten vom 
demfelben Datum und Drt, in weichem Wladyekaw einen Güter 
tauſch des Erzbiſchofs Andreas beftätige, endlich eine Urkunde vom 
Jahre 1316 in dominica judica me, fin welder Wladyskaw 
D. g. haeres Poloniae wegen der treuen Dienſte Biſchof Aibert's 
von Pofen den Einwohnern eines Dorfes deffelben mehrere Frei⸗ 
heiten verleiht. 

6) Diug. ©. 975 fegt den Tod des Biſchofs Domaratus " 
ins Jahr 1320. Der Biſchof ſtellte aber noch 1322 am 10. 
Gebr. eine Urkunde (Dogiel. IV. n. 50) aus. 
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2) Das gusiuten u Once fon mu, we 
“dem erfien Bande feiner Kirchengeſe Fan br Be Safe 


1000 bei der Anweſenheit Kaifer Bi in in Onefen von biefem 
und Boleslaus Chrobrp geſtiftet. Zu Guffraganen erhielt gleich 
der erfte Ergbifhof Gaudentius, ein Bruder bes heifigen Adalbert, 
bie Biſchoͤfe von Krakau, Breslau und Kolberg, wohingegen das 
Bischum Pofen noch längere Belt unter dem Exzbisthum von 
Magdeburg verblieb. Wie lange dieſe letztere Verbindung fid er⸗ 
halten hat, laͤßt mit Sicherhelt ſich nicht beftimmen. Dfugofz 
(ritae Episcop. poznan. ed. Treter. p. 359. und in feiner es 
ſchichte &. 360) gibt an, daß Laurentius der erfte Biſchef von 
Pofen gewefen fel, welcher vom Erzbiſchof Martinus von Gnefen 
die Weihe erhalten habe. Gewiß iſt dagegen, baf es noch im 
Zahre 1133 dem Etzbiſchof Norbert von Magdeburg gelang, eine 
Veftätigung feiner Metropolitanrechte nicht allein Uber Pofen, ſon⸗ 
dern auch über faſt ale pofnifchen Bisthuͤmer vom päpfitichen Stuhl 
zu erhalten 'Y). In wie weit aber bie Erzbiſchoͤſe von Dragbeburg 
Heidem diefe Rechte ausgehbt haben, ron freilich dahin, und Iißt 
fid) auch ganz und gar bezweifeln. Ueberhaupt ſcheint die Kir 
henverfaffung Polens Während de6 11. Jahrhunderts noch Tchneds 
wegs irgendwie feflgeftanden zu haben. Es geht dies ſowol aus 
der temporaiten Erhebung Krakau's zu einem Erzbisthum, fowie 
aus einem Briefe Gregor’s VIL an Herzog Boleslaw von Polen 
vom Sabre. 1075 (Briefe a. a. D. 1. S. 130—32) hervor, in 
melden der Papſt darlber Mage: Ki episcopi terrae 
vestrae non habenfes certam. metropalitanae sedis 
lodam, neo sub aliquo positi magisterio huc et illee pre sea 
quisque ordinatione vaganies, ultra regulas et decreia saneio- 
ram patrum liberi sunt et absoluti; :deinde vero quod inter 
tantam hominam multitadinem adeo pauci sunt 


. opiasori et amplae singuloram parochiae, ut in sabjectis 
el 


plebibus curam episcoj officii, nullatenus exegui aat rite. 
administrare valent. befcheinfich "biefer Gebrechen twegen fandte 
Papft Calixt I. in den Jahren 1123 den Gardinal 8 


Bifchof von Tusculum, als feinen Legaten nad Polen, welcher 


dann auch, wie aus einer paͤpſtlichen Urkunde vom Jahre 1148 
(&riefe 1. &. 136) hervorgeht, die Didcefangrenzen und fonftigen 
Verhaͤltniſſe der polnifchen Kitche georbnet zu haben ſcheint. — 

Wie weit der Sprengel des Erbisthums Gnefen im Suͤ⸗ 
den der Netze, weſtlich gegen Pofen reichte, babe ich bei Eroͤrte⸗ 


14) 
SC 
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feen Herrſchaft weiter aus, und behielt diefe Ausdehnung bis auf 
die ſpaͤtern Zeiten. Hier bildete bie Kuddow im Weften, ber 
Lauf der Brahe umgefähe im Norden und Dften die Grenze 
Wenigftene waren Hammerſtein, Schlohau, Tuchel, Bandsburg, 
Lobfenz, Natel Dekanate des gnefener Sprengels, weiche unter dem 
Arhidiatonat von Kamin flanden. 

Das ättefte urkundliche Beugntß, welches ich für bie Aus⸗ 
uͤbung kirchlicher Jurisdiction des Erzbifchofs von Gneſen in dies 
fen Gegenden anführen kann, ift vom Jahre 1234, in welchen 
der Exsbifchof Bulto am 1. Sunt dem fchlefifhen Mlofter Beubus die 
Behnten in dem Territorium von Makel überließ. (Driginaturkunde . 
im Ober» Pröfidlals Acpio zu Pofen). Daffelbe Zehntenreche hatte 
Gueſen hier audy noch tm Jahre 1288. (Damalewicz, Vitae 


‚hi 

Aid ſuͤdlich bis in die Wreite des Goploſees herunter, fo daß außer 
Bromberg auch Inowraclaw und Kruſzwice Delanate von Letiau 
waren. Suͤdlich vom Goploſee werden dann Samalno, Klodawa, 
Kuttno als Grenzdekanate Gneſens genannt, während Radziejemo, 
Bryebl, Kowal zu dem letztein WBischum gehörten. Dann folgs 

—* zur Pilica als Grenzdekanate Gneſens: Lowicz, Skelerni⸗ 

wice und Rawa; ſuͤdlich der Pilica bis zum Fluͤßchen Radom, 
welches bei Ryczywol in die Weichſel faͤlt und von Dtugoſz 
©. 14 als Grenje der Sprengel von Krakau und Gnefen ange 
geben wich: Protpe, Skrynna, Opoczno, Zarnow, Kutzelow und 
Malagodl, Lebteres war das füdlichfte zum Krakau, benn bie 


von Wielun wiederum nı ——— nwiſchen wel⸗ 
chem legten Orte und — bie Dioͤceſe Poſen, wie ſchon früher 
bemerkt tft, auhub. 


In Betteff der Bhrenstogts der Grzbifchöfe von Gnes 
fen bemerkte fd), daß fih in einer Urkunde vom 26. Apeii 1177 
ei Bäſching, Urkunden des Kloſters Leubus S. 16) unter 


* 
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den Bengenuntenfhriften ein Lisdek archiepiscopus Kunisensis 
findet, während nad. den gewöhnlichen Angaben Peter IIL von 
1172—84 dies Amt verwaltete. — Sodann erwähnt eine Ur⸗ 
tunde vom 10. Februar 1293 (bei Jahezyuski, Archivam theo- 
logiesne I, 1. p. 93—94) eines ‚Philipp, Etzbiſchefs von 
Gneſen, deſſen Name gleichfalls den. gewöhnlichen Werzeichniſſen 
fehlt, in denen auf Heinric) IL. ſogleich Jakob IL, von 1281 — 
1313 folgt. Letzterer erſcheint urkundiich (Damalewicz a. a. D. 
S. 170) allerdings ſchon am 25. April 1293 als Erzbifchof. 

3) Das Bischum Krakau. Die aͤltern Meinungen, 
welche, ben Ueberlieferungen des DEugofz folgend, die Errichtung 
auch diefes Biethums dem Herzog Nieczyetaw zuſchreiben umd 
zum Theil ſogar daſſelbe als ein Trzbisthum von biefem Herzogs 
ſtiften laſſen, find bereits von Sriefe a. a. D. in der Art wider 
tegt, daß ein umfaflendes Eingehen auf dieſe Unterfuchung uͤber⸗ 
fluͤſſig il. Den Hauptbeweis davon, daß das Bisthum Krakau 
erſt Im Jahre 1000 bei der Amwefenheit Kaiſer Otto's III. in Gne⸗ 
fen erticptet fe, tiefert theils bie beftimmte Angabe Thietmsar’s yon 
Defiburg ©: 12, aus welchem fie in den fächfifchen Chronographen 

und Annaliften, ſowle in die magbeburger Chronik bei Meibom 

übergegangen iſt, theils aber auch der Umfland, daß zur Zeit 
Herzog Mieczyekam’s weder Krakau noch das ganze fpätere Klein⸗ 
polm zum Piaſtenreiche gehörten, within Mieczyelaw hier auch 
kein Bisthum fliften konnte. Erſt Boleslaw des Große entriß 
dieſe Laudſchaften nebſt Krakau und Oderſchleſien im Jahre 1000 
den Boͤhmen, welche dieſelben wahrſcheinlich ſchon vor dem Jahre 
973 exobert hatten. Wenigſtens eg in dem Stiftungsbriefe 
für das Bisthum Prag, welchen wie freilih nur in einer Er⸗ 
meusrungsushunbe Heinriche IV. vom Jahr 1086 (bei Cosmae 

iptor. rer. bohemic. 1. p. 168—69) befigen, ſowol bie 
Sue Stye und Bug als Dflgrenzen des Sprengels, als auch 

tabt Krakau mit allen dazu gehörigen Landſchaften als ia 
Bhf Dibcefe eingeſchloſſen, genannt, fo daß alfo von der Eyifteng 
eines eignen Bisthums en v vor dem ‚Sabre 1000 gar keine 
Mebe fein Tann. Jene Eroberung Krakau's durch Bolestaw ben 
Großen, wie biefe Ausdehnung des prager Spremgels beweilen 
Gufemmengenonmmen bie fruͤhere Herrſchaft der Böhmen in diefen 


Von ben polnifchen Hiftorikern neuerer Zeit hat Nazufzewicz 
IV. ©. 247 Note biefe Ausdehnung des prager —S 
Joachim Lelewel aber in einer elgnen Abhandlung üͤl 
Eroberungen Bolet law s bes Großen” (im Tygedaik Brad 
Vol. IK 1816. p. 1. folgb.) aud bie böpmifhe Herefchaft über 
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Erakau und bie umliegende Landſchaft anerkannt, nur dehut er 
die Grenzen derſelben zu weit aus (vergl. Anmerkung 8 ©. 143). 
Wenn aber Palacky (Geſchichte Wöhmens 1. ©. 227) be 
hauptet, dab auh Bandtkie „nah langem Widerſpruche“ 
dem Anfichten Lelewel's beigetreten fei, fo iſt dies eine nicht be 
gründete Angabe. Vielmehr findet fi) in der legten Ausgabe feis 
ner Daieje narodu polskiege 1835. 1. p. 123—27 gegen Los 
lewel noch eine ziemlich heftige Polemik, welche fi) hauptſaͤchlich 
darauf ftügt, daß einerfeits die böhmifden Herzöge jener Zeit nicht 
‘fo mächtig geweſen wären, um auswärtige Eroberungen machen 
iu Hann, andererfeit6 aber jene Urkunde Heintich's IV. aus ber 
ficht hervorgegangen fei, bie leeren Anfprüche ber Böhmen auf 
Schleſien und Chrobatien zu begünftigen. Der erfle Einwand ers 
feine fehr wenig begründet. Denn wenn Bandtkie die Trennung 
des böhmifhen Landes in viele kleinere fuͤrſtliche Herrſchaften 
anführt, fo war ja biefe, wie er felbft fehr gut weiß, im 
10. Jahrhundert bereits befeltigt und die Piempsliden bie einzis 
gen Herzöge in Böhmen. Die Verhältniffe aber, melde den 
heiligen Walser veranlaften, aus feinem Vaterland fih zu ent 
fernen, deuten auch nicht, wie Bandtkie meint, darauf hin, daß 
das Chriftenthum zu jener Zeit in Böhmen wanfend, ober das 
Land überhaupt in Verwitrung war, fondern zeigen nur, daß 
einerſelts die Befolgung vieler Vorſchriften der — Kirche 
daſelbſt zu jener Beit, trog des allgemeinen Bekenntuiſſes des 
Chriftenthums, nody nicht durchgeſetzt werden fonnte, und ans 
dererſelts die Herzogẽgewalt allerdings noch nicht im Stande war, 
einem gewaltthätigen Verfahren der Großen des Landes zu feuern. 
Hindert ein folder Zuftand auswärtige Eroberungen? Im Gegen: 
theit, diefe find in ſoichen Beiten grade das zweckmaͤßigſte Mittel, 
die Großen des Landes, denen ber Krieg ja Hauptiebenselement 
und Luft war, zu beſchaͤftigen, das Anfehen der Fürften zu heben. 
Da man nun gar keinen Grund hat, anzunehmen, daß diefer ins 
nere Buftand Boͤhmens ſich in den wenigen Jahren von 983 — 99 
geändert habe, am Ende des 10. Jahrhunderts der böhmifche 
Herzog aber, wie auch Bandtkle nicht leugnen Tann, im Befige 
Krakau’s, alfo auch der zwiſchen diefem und Böhmen liegenden 
ſchleſiſchen Landſchaften ift, fo fieht man nicht ein, warum bie 
Eroberung, welche am Ende des Jahrhunderts als flatthaft von 
Bandtkie zugegeben wird, nicht auch hätte bei denſelben Verhaͤlt⸗ 
niſſen oder zwei Jahrzehnte früher flattfinden Finnen. Der zweite 
Einwand Bandekie's, jene von Kosmas in feine Chronik ann 
nommene Urkunde für das Bisthum Prag möge zwar an 
echt, Ihr Inhalt aber keineswegs aus dem aͤltern Eiungiite 
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heruͤbergenommen, ſondern zu Gunften dee Böhmen erfunden fein, 
hat auf den erften Andtict einigen Schein fire fic. Xllerbings tar 
Herzog Wartislaw von Böhmen mit Kaiſer Heinrich IV. Lange 
und enge verbunden, fein Bruder Jaromir, Biſchof von Prag, 
eine Zeit lang Kanzler des Reichs, und der Herzog ſelbſt ward 
vom Kaifer im Aprit 1086 zum Könige von Böhmen erhobenz 
Verhaͤltniſſe, welche möglicerroeife vorausfegen Laffen, dag Hein⸗ 
eich auch bei Ausfteltung jener Urkunde ſich mehr von der Gunft 
für die Boͤhmen 'al von bem Inhalte der ditern Stiftungsurs 
Bunde, welche er ermeuerte, leiten Tief. Erwaͤgt man aber, daß 
Biſchof Jaromir bei diefer Gelegenheit nur danach, ſtrebte, das 
maͤhriſche Bisthum, welches nach ſeinem Untergange zur Zeit des 
Falls des großma hriſchen Reiches, zwei Jahrhehnde fruͤher (1062 
zu Dlmbg von Herzog Wartislaw erneuert worden war, mit fe 
nem Sprengel zu vereinigen, baß*bei dem engen freundfchaftlichen 
Berhaͤltniß, welches zwifchen den damaligen Herzögen von Polen und 
Boͤhmen beftand und auch zwiſchen dem erftern und Heintich IV. 
beftanden zu haben fcheint, gar fein Gedanke an eine Auflöfung 
des krakauer oder breslauer Bisthums fich geltend machen Eonnte, 
mithin jeder Grund für eine etwaige Begünftigung der Böhmen 
auf Koften ber Polen wegfaͤllt, daß endlich eine fehr weite Aus⸗ 
behnung neuer, am ber Grenze der Chriftenheft errichteter Bisthuͤmer 
durch die hiſtoriſche Analogie als gewöhnlich beftätige wird, fo wird 
man wol weniger ald Banbtie daran zweifeln, daß jener Erneue⸗ 
rungsurtunde Heintich's wirklich der aͤltere Stiftungsbrief des 
prager Sprengels zw Grunde liegt, alſo auch an eine Eriftenz 
eines Bisthums Krakau, oder am die Hertſchaft der Piaſten in jenen 
Gegenden vor dem Jahre 1000 nicht gedacht werden kann. — 
In der fernen Geſchichte des Bisthums erſcheint der angebs 
Udy temporair gelungene Verſuch bed Biſchofs Aaron, Abtes von 
Zintec, fein Blothum zu einem Erzbisthum zu erheben, und ihm 
die Metropolitantechte über ganz Polen zu erwerben, als eine ber 
hiſtoriſch dunkelſten Partien. Naruſzewicz und Briefe haben zwar, 
wie fchon bemerkt, die Ueberlieferung des Dfugofj, Krakau ſei 
von vorn herein ein Erzbisthum gewefen, von ſich gemiefen, body 
neigen fie ſich fihtlich der Annahme zu, daß der Biſchof Aaron im 
Zahre 1046 wirklich von Benebict IX. zum Etzbiſchof aller pol⸗ 
niſchen Kirchen erhoben worden ſei. Ich kanñ dieſe Anſicht nicht 
theilen, denn einmal erſcheint die ganze Geſchichte des Aaron an 
ſich verdaͤchtig, zum andern die Bulle Benedict's IX., in welcher 
"er Jenen eben zum Erzbiſchof erhebt, als gradezu unecht, und 
drittens ſteht ihr noch das directe Zeugniß der Brevis chronica 
Roepell, Geſchichte Polens. T. 41 
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Oracoviao entgegen, in welcher fi) bei Sommersberg 1. 1. IL 
p- 79 die Worte finden: 1059 Aaron Abbas Thinciencis a 
sede Apostolica postalatus in Cracoviensem Episce- 
pum Romae cobsecratur. DFugofz, die Hauptquelle **) dieſer 
Beſchichte, weicher auch jene Bulle im Auszjuge mittheilt, berich⸗ 
tet im britten Buche feiner polnifchen Geſchichte S. 228, Kazb 
mierz der Möndy Habe das Kloſter Ziniec in ber Mähe von 
Krakau im Jahre 1044 gefliftet, mit VBenebictinern aus Clugny 
befegt und einen Franzoſen Aaron zum erſten Abte deffelben ex 
hoben. Nachdem dann im Jahre 1045 oder 46 der Erzbiſchof 
KRachelinus von Krakau geftorben, fei Aaron von Kazimierz zu 
deffen Nachfolger ernannt und von Benedict IX. in folgender 
Weife beftätigt worden: „Pro reverentia beati Petri principis 
Apostoloram sab cujus velamento te statarum constitnisti, et 
pro amore Regis Poloniae Caroli alias Cazimiri Domini vestri 
ejusque cenjugis Mariae eorumgue filii Boleslari et pro ho- 
nore totias regni Peloniae statnimus, stabilimus, dicamus et 
benedicimus in perpetuum in ecclesia et civitate Cracoviensi 
esse Archiepiscopatum et Metropolim. Cai subjicimes omnes 
omrium episcopatuum, qui in toto Regno Poloniae sunt, pa- 
rochias ut Archiepiscopali more praesideat universis. -Tibi 
quoque et enccessoribus tuis pallium de corpore beati Petri 
sumptum concedimus, diebus solennibus a jure institulis de- 
ferendam. Diefe erzbifhöflihe Würde fei dann, behauptet 
Dfugofz endlich, durch die Nachlaͤſſigkeit der Nachfolger Aaron’s, 
dem Bisthum Krakau wieder geraubt worden. 

Was nun zuerft die Stiftung des Kloſters Tiniec buch Ka⸗ 
zimlerz und die Erhebung des Franzoſen Yaron zum erften Abte 
betrifft, fo iſt ſchon biefer erfte Theil der Lebensgeſchichte Aaron's 
ſtark verdächtig und. verdankt feine Entfiehung wahrſcheinlich der 
befannten, von Narufzerwicg vollftändig twiberlegten Sage, daß Ras 
zimierz vor feiner Gelangung zur Herrſchaft Moͤnch im Kiofter 
Elugny geweſen ſei. Schon Mabillon nannte in feinen Annales 


15) Bor ihm geben freilich die Annal..Crac. ma}. in der damziger 
Ausgabe des Gallus ad ann. 1046 bie Notiz: Aaron monachus tyni- 
censie in Episcopum Cracoviensem postulatur et assumptus est 
por Benedictum Papam IX, consecratus. Archiepiscopatus privilegie 

e insignitur. ann. 1059. Aaron Episcopus Cracov. moritur post quem 
Zula cognomine Lampertus in Episcopum ordin. Iste Zula neglexit 
Retere insignia Pe en beiden Sitten —ã ehumn Ba mr 

'piscopi genannt find, fo moͤchten die Notizen über Jung safaus 

Grybisthum und den Verluſt biefes Ranges vielleicht ein Bufag einer 

ſpaͤtern Hand fein. 


® 
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ord, Benedict, IV. p. 398 biefe Sage eine res obacura und 
laͤßt ſich auf eine eigentliche Widerlegung gar nicht ein. Das 
Kloſter Zintec iſt trog bee beftimmten Angabe ber Chronica Po- 
lonorum bei Stenzel, Script, rer. siles. 1. p. 11 und der Chronica 
principum Polon. Ibid. p. 58, daß Kazimierz der Gruͤnder beffels 
ben geweſen fei und. e6 mit Mönden aus Liittich beſetzt habe, 
nach hoͤchſter Wahrſcheinlichkeit bereits von Boleskaw dem Großen 
geſtiftet worden. In einer Urkunde vom '26. Mai 1229, ir 
welcher Gregor IX. baffelde in feinen Schug nimmt und mehrere 
Verhaͤltniſſe deſſelben regelt. (bei Sczygielski, Tinecia p. 142—45) 
heißt es: Libertatem, quam clarae memoriae Boleslaus Rex 
Poloniae et Jndith Regina uxor ejus vestri monasterii funda- 
tores concesserant, ‘woraus hervorgeht, daß bamals Bolestaw 
der Große als der Stifter von den Mönchen. felbſt angefehen warb. 
Wenn es daher in ber Urkunde des Cardinals Aegidlus vom Jahre 
1123 (ibid, p. 138), in welcher biefer die Rechtsverhaͤltniſſe defs 
felben Kloſters beftätigt, heißt: quae omnia eidem ecelesine a 
Viadislao Rege et Jaditha Regina concessa esse praefatus 
dux (sc. Boleslav III.) testabatur et a ne et ab omnibas avis 
proavisgue suis reverenter custodita, fo kann der Name Va- 
dislaus nur ein Lefefehler des Herausgebers ober ein Schreibfehler 
des Goncipienten fr; eine Annahme, welche auch dadurch beftds 
tigt wird, daß Bolesiaw doch unmöglich feinen Vater Wladyskaw 
avus nennen, ober gar von der Haltung dieſer Mechte durch feine 
proavi fprechen konnte, wenn jene Rechte erſt von feinem Water 
Wladyskaw und feiner Mutter Judith dem Kloſter verllehen wor⸗ 
den mären. Iſt num aber Boleskaw ber Große ber Stifter von 
Tiniec, fo kann unmöglich Kazimierz den Franzofen Aaron aus 
Elugny zum erften Abt daſelbſt eingefegt haben, mithin ift ſchon der 
erfte Theil der Erzählung des Dkugofz gradezu unwahr. Die 
Bulle Benedict's IX. aber erfcheint als völlig unecht, wenn man 
erroägt, daß Benedict IX. im Jahre 1046 fchon laͤngſt feine 
Würde am Gregor verkauft, fih von Rom zuruͤckgezogen hatte, 
daß eine voͤllige Ignorirung des Erzbisthums Gnefen und feiner 
> Rechte, wie fie in jenem Bruchſtuͤck der Bulle hervortritt, am 
päpftlichen Hofe doch unmöglich flatthaben konnte. Die Erkla⸗ 
sungen endlich, welde Naruſzewicz und Frieſe Über die Umftände 
zu geben verfucht haben, durch welche Aaron die erzbifchöftiche 
Würde wirklich erlangt Haben fol, fallen fo fehr ins Reich der 
kuͤnſtlichen, wenn auch feln gedachten Hppothefen, daB fie unmoͤg⸗ 
lich die Erzählung des Dugofz halten Finnen. So lange nicht 
etwa aus dem krakauer Archiv treffendere Beweiſe geliefert wer⸗ 
den, wird. man alſo bie Anſicht von jener temporairen Erhe⸗ 
41* 
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" "bon des Bisthums Krakau zu einem Empbisthum aufgeben 


en. — 

A, Bezug auf die hronologifhe Reihenfolge ber 
kralkauer Biſchoͤfe bemerke ich zur Weranlaffung weiterer Prüfung, 
daß die Brevis ehronica Cracev. bei Sommersberg a. a. D. als 
das Todesjahr des Biſchofs Robert 1148 angibt, während nach 
Staravolscias, Vitae antistitum Oracov. 1658 fol. p. 37 bereits 
1144 Biſchof Matthäus dem Erſtern ſuccedirte. Daß Matthäus 
aber im Laufe des Jahres 1148 fhon Biſchof war, zeigt bie 
Urkunde von bem Jahre für das St. Vincenzflift zu Breslau, 
weiche Stenzel, Scriptores rer, siles. I. p. 158 anführt. — 
As Anteittsjahe "yes Bilsofs Getko (Geben) geben bie Ansal. 
Cracov. maj. in ber danziger Ausgabe des Kabkubek ftatt 1166, 
wie es bei Staravolfcius heißt, das Jahr 1161. — In Betreff 
des Biſchofs Fulko, welcher nach dem eben genannten Schriftſteller 
im Jahre 1186 zuiregieren angefangen haben foll, bieten die Brevis 
‚ehronic. Cracov. p. 82 die Notiz: 1187 Fulco ab Urbano papa in 
Episcopam consecratar; die Annal. Cracov. aber fegen bies in 
das Jahr 1188. — Die Abdankung des Biſchofs Vincenz Kabs 
tubek wird von Staravolfcus, von Oſſolinski in feiner bekannten 
Abhandlung über denfelben, und von faft allen Uebeigen ins Jahr 
1218 gefegt. Schon Narufzewicz VL p. 189. not. 1. be 
merkte, daß fie erft im Jahre 1223 ftattgefunden habe, führte 
aber keinen Beweis für feine Meinung ans ‚an, weshalb ich darauf 
aufmerkſam made, daß in Raymaldi annal. eceles. ad annum 
41223 No. 32 zwei Schreiben Honorius’ II. angeführt werben, 
nach welchen dee Papft erft in diefem Jahre dem Biſchofe erlaubte, 
feine Würde nieberzulegen, dann aber gleich hinterher, auf die 
Nachricht, daß dieſe Abbication Vincenz's ber Kirche zum Nach- 
thell gereichen würde, Ihm befiehlt, das Heil der Seelen feinen . 
gottfeligen Betrachtungen vorzuziehen. — 

Der Sprengel bes Bisthums Krakau erſtreckte ſich nords 
waͤrts im Welten der Weichſel bis zu den oben von mir angeges 
benen Grenzen der gnefener Discefe. Wie weit weſtlich gegen die 
Dioͤceſe Breslau hin feine Ausdehnung gewefen fei, kann ich in 
Ermangelung von genauern Nachrichten nicht beſtimmen, und nur 
beibringen, daß das oberſchleſiſche Beuthen nad Diugesz ib. 
benefic. eccl..-Cracov. (in Nakielski Miechovia p. 227) 3: 
Krakau gehörte, und der Meine Fluß Kocawa, ber, bei Deucken 
\entfpeingend, bei Kofel in die Oder fällt, die breslauer und kra⸗ 
Sauer Dioͤceſen im 15. Jahrhundert trennte. (Cf. Diugosz. ed. 
Lips. p. 16.) Südtic der Weichfel breitete ſich die Didcrfe mit 
der polnifchen Herrſchaft von Dungjec herauf bis ins Gebirge 
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aus, und umfaßte auch noch den bekannten Bezirk von Scepus, 
woſelbſt Biſchof Vislaus von Krakau im Jahre 1234 die Errichtung 
einer Marienkirche, auf den Wunſch des Theodor Palatin von Krakau 
beſtaͤtigte. (Die Urkunde bei Fejer, Codex diplom. hung. III. 2. 
p- 416.) Gegen Ende des 13. ober Im Anfange des 14. Jahr⸗ 
hunderts ging bdiefer Diſtrict für die krakauet Kiche zum Theil 
verloren, indem ber Erzbifchof von Gran, während der damaligen 
politifhen Wirren Polens, in melden der krakauer Biſchof es mit 
den Gegnern Wkadyskaw's Lokietek hielt, die Parochien Lubomla, 
Gniazda, Lethnika, Podolin ſich zueignete. (Nah Diugosz 
lib. benef. bei Nakielski 1. 1. p. 241. Staravolscias 1. I. 
p- 77— 78.) — Deftlic, vom San ſcheint der krabauer Bifchof keine 
geiftlichen Rechte ausgehbt zu haben, da eine päpftliche Urkunde 
vom Jahre 1373 (in Friese, La metropolitaine de Leopol. 
1758. 4. p. 21—23) ausdrüdtid erwähnt, daß dem Bifchof 
von Lebus (fiehe unter Lebus) in der terra Lemburga die ordi- 
maria jarisdietio zuftehe. Wenn man. aber gar aus der Urkunde 
des Erzbifhofs Janislaus von Gnefen und des Biſchofs Nanker 
von Krakau, welche 1320 V. nonas Julii zu Camenecia bei Ge: 
tegenheit ber Einweihung inet Marienkirche daſelbſt ausgeſtellt und 
bei Scrobissevius, Vitae Archiepiscop. Haliciensium. Leopoli 
1628. 4. gebrudt ift, ſchließen will, daß damals Kaminiec in 
Pobolien zum krakauer Sprengel gehört habe, fo iſt der Schluß 
unrichtig, weil einerfeits Podolien zu jener Zeit nod gar nicht 
von den Polen erobert war, andererſeits aber daher auch jenes 
Cameneeia nicht Kaminiec in Podolien, fondern wahrſcheinlich ein 
Ort Kaminiee am Dunajec tft, welcher, wie aus Staravolsci 
1.1. 73— 75 hervorgeht, dem Bifhof von Krakau gehörte. — 
Im Oſten der Weichfel endli waren bie Landſchaften Sendomir 
und Lublin der geiſtlichen Jurisdiction des Biſchofs von Krakau 
unterworfen, deren Grenzen wahrſcheinlich ſich anſangs fo weit als 
die polniſche Hertſchaft überhaupt nach Nordoſten, d. h. bis zum 
Mieprz etwa erſtreckten. 

4) Das Bisthum Kolberg. Die Errichtung dieſes Biss 
thums durch Boleskaw Chrobry iſt vielfach beftritten, aber ſchon 
von Kannegießer, Geſchichte von Pommern 1. S. 295 — 308 
mit fo vichtigen Gruͤnden bewiefen worden, daß ich nur an die 
Hauptmomente, feines Beweiſes hier zu erinnern brauche, Die 
Ueberlieferung Thietmar's (S. 92), dag Kaifer Otto II bei 
der Errichtung des Erzbisthums Gnefen, dieſem auch Reinber- 
num salsac Cholbergiensis ecclesiae episcopum untergeorhnef 
habe, bildet natürlich die Grundlage der Veweisführung. Dann 
erinnert K. daran, daß 1) Boleskaw ſchon vor 997 Hinterpom⸗ 
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mern bezwungen und daher alle Urſache gehabt habe, auch hier 
das Chrifenthum ‘zu verbreiten, 2) bie diteften Ueberlieferungen 
der Polm, wie Gallus p. 37, es ausbrüdtich begeugten, daß Bo⸗ 
lestaw nicht nur die anmohnenden Voͤlker befiegt, fondern auch 
zu belehren gefucht hätte; 3) daß Thietmar bei der Schilderung 
ber Wirkſamkeit des Biſchof Reindern für die Belehrung der Heiden 
(p. 244) ſchreibe: fana idoloram destraens incendit, et mare 
daemonibus cultum immissis quatuor lapidibus sacro chrismate 
perunclis et aqua purgans benedicta, novam domino omnipo- 
tenti propaginem in infructuosa arbore — edixit, welde Worte 
doch allein auf einen am Meere liegenden Schauplag der Bes 
kehrungsthaͤtigkeit Neinbern’s hinzeigen, und baher nicht, wie 
Maseow Comment. IV. p. 235 und Wagner, Geſchichte von 
Polm S. 82 der Anfiht find, auf bie fpätere Wirkſamteit jenes 
Biſchofs in Kiew bezogen werben koͤnnen; 4) daß die nähere 
VBerihnung Kolbergs durch das Beiwort salsae die legtere Ans 

‚ nahme beflätige und die salsae body nicht leicht aus Bancae 
duch bie Abfchreiber corrumpirt fein inne, ba sancta ja einem 
Jeden ein, zu bekanntes Wort war, 

Wie lange das Bisthum in Kolderg Beſtand gehabt hat, 
iſt ſchwer zu fagen; jedenfalls iſt es aber fehr bald nach Boleskam 
Chrobry's Tode, als überhaupt das Uebergewicht der Polen über 
Pommern aufhörte und das Chriſtenthum von den Erſtern in dies 
fen Gegenden feinen Schug mehr gegen das Heidenthum erhickt, 
iu Grunde gegangen. 

4) Das Bisthum Plock nennt Dfugofz und feine Nach⸗ 
folgee unter ben angeblich von’ Herzog Mieczyskaw ſogleich mach 
feinee Belehrung geftifteten Bischumern, Boguchwak hingegen 
ſchreibt a. a. D. ©. 25 beffen Errichtung Woletlam dem Gros 
gen zu. Des Erſtern Nachricht it nach Allem, was wie bisher 
Über bie irchliche Drganifation Polens bemerkt haben, jedenfalls 
falſch; bie des Legtern müflen wir in Ermangelung eigentlicher Bes 
weiſe auf ſich beruhen laſſen. Noch längere Zeit nady feiner Stif⸗ 
tung trägt dns Bitzthum ben Namen episcopatus Masoviae, 
flatt Plocensis, aus welcher Bezeichnung hervorgeht, für welche 
Landfchaften es von vorn herein beſtimmt war. Die urfprüngliche 
Ausdehnung feines Sprengels läßt ſich nicht angeben, da die Gren⸗ 
gen der polnifhen Herrſchaft im Oſten der mittleren Weichſel und 
im Norden des Bugfluffes bis ins 13. Jahrhundert hinein faſt 
unertennbar find. Mac Norden dagegen gewann das Bisthum 
ſchon fruͤh mit der Erweiterung der — Herrſchaft uͤber die 
Drewenz hinaus einen groͤßern Umfang, Indem das fpäter fo ges 
nannte Kulmerland dazu gefchlagen wurde. Die zen beffelben 
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lernt man aus einer Urkunde vom 5. Auguft 1222 (bei Droger, 
Cod. dipl. Pommeran. p. 106) kennen, in weldyer der Bifchof 
Geſchko von Plock mit feinem Capitel ihre Güter und alle welts 
lichen unb geiſtlichen Gerechtſamen in Colmensi dominio an 
EHrifttan, den erften Biſchof von Preußen, abtraten. _Iene Grenz 
gen huben etwa im Dften von Strasburg an ber 3 an, 
gingen dann in einer Linie zur Oſſa, folgten deren Lauf bis zur 

. Weichfel, begleiteten dieſe letztere aufwärts bis zum Einfluß der 
Drewenz, und zogen ſich dann laͤngs dieſer bis nach Steasburg. 
Als dann der Biſchof Chriſtian Alles, was er im Kulmerlande 
von Herzog Konrad von Mafowien und dem Bisthum Plock er⸗ 
halten hatte, an ben beutfchen Orden abtrat, ſtellte Geſchko am 
18. Mär; 1230 (Dreger p. 136) gleihfals eine neue Urs 
kunde aus, worin er mit Bewilligung feines Gapitels alle Befiguns 
- gen, Behnten und Patronatsrechte der Kirche in jener Landfchaft 
an den Dede vefignicte, fich jedoch vorbehielt, da das Chrisma 
und die Weihung der Xebte und die anderen Sacramente von ſel⸗ 
nem Bisthum genommen werben follten. — Da‘ hienach die 
eigentlich biſchoͤflichen Rechte uͤber das Kulmerland mieber vom 
Biſchof Chriſtian an Plock zuruͤckgekommen zu ſein ſcheinen, iſt es 
ohne die Annahme, daß das letztere ſie noch im Lauf deſſelben 
Jahres zum ten Male an den Erſtern abtrat, unerklaͤrlich, 
wie Bifcof Chriffien in einer 1231 füt den Drden ausgeftelted 
Urkunde (Dreger p. 144) fi die episcopalis jurisdietie das 
ſelbſt reſerviten Eonnte’°). Jedenfalls blieb das Kulmerland feit: 
dem dem Sprengel des Bisthums Plock für immer entzogen. — 
In Betreff der chromologifhen Meihenfolge dee Biſchoͤfe von 
Piock bemnerfe ich, daß Andreas, der 18. Biſchof, nicht, wie La- 
bienski in feiner Series episo. ploe. Craosviae 1642 angibt, 
im Jahre 1249 geftorben fein ‚Tann, da Volimir, Biſchof von 
Leslau, im Jahre 1258 eine Urkunde ausftellte -(Acta bor. III. 
p- 261.), in welcher er eine von Andreas, Biſchof von Plock, am 
- XHI. Kal. Decbr. 1257 ausgeftellte Urkunde gefehen zu haben 
bezeugt. Deögleihen ann auch Thomas, der 22. Eier, nicht, 
wie Lubienski beftimmt, im Jahre 1270 geftorben fein. Er ſtelite 
am VIIE Idos Dechr. 1289 eine Urkunde aus, Acta borussica 
UL p. 268, und erhielt feibft mod; Im Jahre 1292 ein Privi⸗ 
Klum — —* Eokletek. (Ef. Naruszewicz VIII. p. 38 

not, 
un Das Bisthum Leslan fol nad Deals feine Ents 


16) Boigt in feiner Geſe Preußens 2. ©. 198 ff. die 
BR eh rg 
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flehung, tele alle andern polnifhen Bisthämer, dem Serzes 
Mieczpstaw zu verdanken haben, nad Bogaph. 1. 1. p. 25 
aber erft von Mieczyslaw I., dem Sohne Bolestaw des Großen, 
gefiftet worden fein. Es war zunächft für die Landſchaft Kuja⸗ 
wien beftimmt — weshalb denn auch der Biſchof in diterer Zeit 
urtundiih, Eäufiger Episcopus Cujaviensis als Wladislaviensis 
genannt wird — und breitete ſich erft fpäter mit der polnifchen 
Derrſchaft über den größten Theil des heutigen Weſtpreußens am 
linken Ufer der Weichfel aus. In bdiefer Ausdehnung grenzte es 
Im Norden an bie Küfte der Oſtſee, im Weſten an ber Leba am 
das pommerfhe Bistum Kamin und an das Erzſtift Gnefen, 
welches letztere es auch im Süden einſchloß (vergl. die Angabe 
der Grenzen unter Gneſen). Daß die pommerelliihen Landſchaften 
bereits feit der Mitte des 12. Jahrhunderts zum leslauer Sprens 
gel gehörten, bemeifen bie Urkunden vom Jahre 1148 (bei Da- 
malewicz, Vitae episc. Wladisl., Crac. 1642. p. 32. 
Preuß. Sammlung 1. ©. 371. Hartknoch, Preuß. Kir 
chenhiſtorie S. 175— 76), vom Jahre 1198 (bei Dreger, 
Cod. dipl, Pomer. p. 59), vom Jahre 1215 (bei Ledebur, 
ri an für die Geſchichtskunde des preuß. Staates 2. 
. 1‘ 

Die chronologiſche Reihenfolge der Iedlauer Biſchoͤfe bebarf 
noch mancher Berichtigung. Als Beiträge zu / derſelben theile ich 
mit, daß der Bifhof Stephan nicht, wie Damalewicz beſtimmt, 
im Jahre 1197 geftorben fein kann, da er 1198 nod eine Urs 
tunde (Dreger p. 59) mit unterfiegelte. — Auf den Biſchof 
Michael, als deſſen Todesjahe Damalewicz 1258 angibt, muß 
bereits früher Wolimie gefolgt fein, denn ber Lestere ſiellte ſchon 
am IV. Kal. Dechr. 1257 als Wiladislaviensis ecclesiae epi- 
scopus eine Urkunde aus (gebrudt bei Voigt, Cod, dipl. Prass. 
p. 109 — 11). Wenn aber bei Ledebur a. a D. 2 
S. 205 eine päpftlihe Urkunde aus dem geh. Archiv zu Koͤ— 
nigsberg angeführt wird, welhe im J. 1246 an einen Biſchof 
Jakob von Leslau erlaſſen fein fol, fo ſcheint diefe Angabe auf 
einem Irtthum zu beruhen. Der Name Jakob finder fi im 
13. Jahrhundert in dem Verzeichniß ‘des Damalewicz nicht, und 
außerdem haben wir vom Biſchof Michael Urkunden aus bem 
Jahren 1224, 1230, 1249 (vergl. Ledebur a. a. O. 2 
©. 199— 200. Dreger, Cod. dipl. p. 135. Ledebur 
a. a. O. 2. ©. 206), aus welchen alfo abzunehmen ift, daß 
kein Jakob im Jahre 1246 Biſchof zu Leslau geweſen fei, wenn 
es nicht etwa zwei Biſchoͤfe Michaei gab, von denen ber eine 
ienem Jakob voranging, der andere folgig 
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6) Das Biethum Lebus hat an bem verflorbenen Krieges 
rathe Woh lbruͤck einen fo ausgezeichneten Geſchichtſchreiber gefuns 
den, daß deſſen Gefchichte von Lebus (Berlin, 1829 in brei 
Bänden) als ein Mufterwerk in diefer Art genannt werden kann. 
Nur kann ich der Anſicht Wohlbruͤcks nicht beiftimmen, daß frit⸗ 
ber, als bie Stiftung von Lebus erfolgte, für Mothrußland ein katho⸗ 
üſches Bisthum beftanden habe und von dort nad) Lebus vers 
fegt worden fei, als eine politifche Ummälzung dem Tatholifchen Cul⸗ 
tus In jenen Gegenden ein Ende gemacht habe. Der Einfluß der pol⸗ 
niſchen Fürften auf Rothrußland beginnt erſt In der legten Hälfte des 
12. Jahrhunderts bedeutend zu werden, vor biefer Zeit find von 
ihnen wol einzelne Kriegszüge dorthin unternonamen, aud) temporaire 
Eroberungen gemacht worden, ‚aber von einem dauernden, nadj= 
haltigen Eingreifen berfelben in die Verhättniffe jener Landſchaf⸗ 
tem, an eine Verbreitung des Latholifchen Ritus kann vor dem 
Ende jenes und dem Beginn des 13. Jahrhunderts gar Feine 
Mede fein. Es tft daher nicht abzufehen, welche Verhältniffe bes 
reits vor dem Jahre 1133, in dem zuerft das Dafein des Bischums 
Lebus urkundlich feſtſteht, zur Errichtung eines katholiſchen Bischums 
für Rothrußland geführt haben ſollten. Viel wahrſcheinlicher iſt 
es dagegen, daß die Verbindung zwiſchen Lebus und Rothrußland 
erſt dann geknüpft ward, als einerſeits bie Bifhäfe und das Land 
Lebus von den Markgrafen von Brandenburg und den Exzbifchöfen 
von Magdeburg in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts ſchwer 
bebrängt wurden, anbererfeit6 aber auch in berfelben Zeit das Eins 
greifen der krakauer Herzöge in bie Angelegenheiten Rothrußlands ers 
folgreicher ward, und fie tie die Ungarn ihren erlangten Einfluß 
daſelbſt duch Verbreitung des katholiſchen Glaubens zu befeftigen 
ſuchten. Da nun damals 1230—40 der Bifhof Lorenz von 
Lebus, wie aus mehreren Urkunden hervorgeht, in fehr enger Vers 
bindung mit Heinrich von Breslau, dem Vormund Boleskaw's 
des Schambaften von Krakau, fand, mit ihm am 31. Oct. 1232 
auf einer Reife nach Krakau fi) befand und urkundlich das Bisthum 
Lebus in dieſer Zeit reiche Güterfchehfungen um Opatow u. a. 
"Drten erhielt, fo erfeheint die Annahme nicht zu gewagt, daß fie 
durch biefen Herzog erſt die geiftlichen Jurisdictionsrechte über 
einen Theil von Rothrußland erwarben. Im Jahre 1257 was 
ven fie ſchon feit längerer Zeit im Beſitz derfelben gewefen. Denn 
in einer Bulle dleſes Jahres, welche der Graf Ed. Raczunski 
in einer vidimirten. Abſchrift aus dem Vatikan befigt, beftätigte 
Papſt Alerander dem Biſchof von Lebus die geiſtliche Juris⸗ 
biction in Rothrußland, die er und feine Vorgänger dafelbft gehabt, 
und welche ber gegenwärtige Biſchof propter magnam diffusio- 


650 Vierte Beilage. Die Einſuhenng bes Cheifimehums. 


mem terrae ao perlidiam deminoram ipsius nec nen malitiam 
habitantiam nicht ausüben koͤnne. Als dann fpäter bie katholiſche 
Kirche dort duch die Bemühungen der Dominikaner und Frau 
sislaner ſich ausbreitete, machten zwar bie Biſchoͤfe von Lebus 
noch in der Mitte bes 14. Jahrdunderts Anfprüce auf die bifdyöf 
liche Jurisdiction bafelbft, wurden aber mit diefen Anſpruͤchen felbft 
von Rom aus zurückgewieſen und gaben biefelben wol zulegt 
von ſelbſt auf. 


Fuͤnfte Beilage 


Ueber die Eroberungen Bolestaw Chrobrys nad) 
"Süden und Oſten. 


Ex Erinnerung an diefe Eroberungen Boleskaw’s in Chrobatien 
findet ſich au) in Kadlubek I. p. 99: Hunnos sea Hanga- 
ros Cravatios et Mardos (Moravos?) suo maneipavit im- 
perio. ef. Chron. Pol, l. 1. I. p. 10: sedem regni in Cra- 
covia constitait in medio terminorum obtentorum. —- Haupts 
quelle ift Cosmas p. 66. cf. Dobner ad Hagec. IV. 
—* — Oſtvwaͤrts deichten aber dieſe Eroberungen ſicher nicht 
bee ben San und den Wieprz hinaus. Dies geht daraus her⸗ 
vor, daß Wladimir der Große bereits 981 die fogenennten tſcher⸗ 
wenifhen Städte, Tſcherwen, Przemysl u. a. erobert hatte, diefe 
Boles kaw Chrobry erft 1018 den Ruffen entriß, in der Zwiſchen⸗ 
zeit aber keiner Eroberung ben Polen nach diefer Seite hin gedacht 
wird. Tſcherwen iſt jege ein unbedeutendes Dorf, Tſchernejew, 
ſuͤdlich von Chelm, oder nad) einer andern Angabe Ezerwinst, uns 
weit. Komaroma, wenige Meilen von Bamoke. Bol. Karamfin 
1. ©. 353. Not. 410. Wrotnowski, Powstanie ma Wo- 
Aynia, Podola i Ukrainie w roka 1831. Pary& 1837. I. p. 10. - 
Vtzemysl liegt am San. Hienach gebot alfo Wladimir von 
981— 1018 auch weflwärts vom Bug, welhen Fluß man ges 
woͤhnlich als Grenzfluß zwiſchen Rußland und Polen zue Beit 
Boiestaws angenommen hat. Gallus und Kabkubek bewei- 
' fen, wie Naruszewicz IV..p. 49 annimmt, biefe Anſicht Seis 
neswegs. Der Erſtere erwähnt nirgends ausbrüdlich bes Bug als 
Srenzfluffes, viefmehe koͤnnte man aus ihm, wenn er in biefen 
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Dingen überhaupt eine Autorität wäre, beiweifen, daß aud nad 
feiner Vorftelung die Grenze weſtwaͤrts vom Bug gemwefen fe. 
Bei Gelegenheit ber Erzählung des Krieges zwiſchen Boleskan 
und Jaroslaw berichtet er ©. 47: ber Letztere habe dem Er: 
ften auf deſſen Rüdzuge, jam Poloniae finibus propinqguantem 
verfolgt und am Bug ein Treffen geliefert. Alfo hatte Boleskaw 
am Bug die Grenze noch nicht erreicht, er näherte ſich nur der⸗ 
felben. Diefelde Schlacht läßt auch KabEubel am Bug ſchlagen 
(S. 101); wenige Zeilen aber weiter erzählt er ein anderes Tref- 
fen ber Polen und Ruffen an dem Grenzfluffe, et interjectu cu- 
jusdam fuminis, qui regna limitabat, castra ex opposite me- 
tantur. Wäre der Bug, welchen er kurz vorher erwähnt hat, ſei⸗ 
ner Meinung nad) diefer Grenzflug, fo ift nicht abzufehen, warına 
er in der zweiten Stelle ihn nicht gradezu nennt. — Diefe Gren- 
zen in der Gegend bes Wieptz und des San find aud in der 
folgenden Zeit die Grenzen Polens und Rußlands geblieben, ein 
Umftand, welcher unfere Anſicht, wenn auch nicht beweift, fo doch 
einigermaßen beftätigt. Die Palatinate Krafau, Senbomir und Lublin 
haben nie weiter oſtwaͤrts gereicht, ber Sprengel des krakauer Bid 
thums — welches Boles law gleich nach ber Eroberung Krakaus fliftete 
— hat ſich nicht weiter oſtwaͤrts erſtreckt, vielmehr iſt Lublin immer 
‚das oͤſtlichſte Archidiakonat im Norden der Didcefe, forwie Sander im 
Süden derfelben geblieben. Endlich bilden diefe Fluͤſſe auch noch heute 
die Grenze des eigentlich polnifchen und des rothruffilhen Dialekte, 
In Betreff des Wieprz kann ich mich freilich hiefür nur auf bie münd« 
liche Angabe eines Eingebornen berufen; in Betreff des San aber 
unter andern auf bie Abhandlung von Adam Klodsinsky: 
O pograniezu Polski i Rasi w okolicy yscia Wistoku do Sana 
verweilen, welche fih im den von Bandtkie herausgegebenen 
Rozmaitosci naukowe, w Krakowie 1829 U. p. 96 findet. — 
2) In Oberfchlefien ſcheint ſich die polniſche Herrfchaft zu dies 
fer Beit wefttich nicht weiter als bis zum Fluͤßchen Cinna (Pszain- 
ma) erfiredt zu haben. Das heutige Fuͤrſtenthum Troppau und 
ein bedeutender Theil des leobſchuͤter und ratiborer Kreiſes ges 


hörte fpäter fehr lange zu Mähren, und daß dies audy zur Zeit Bo: 


lesbaw's ber Fall fein mochte, wird dadurch wahrſcheinlich, daß eis 
nerfeits fpäter jenes Fluͤßchen die Grenze der breslauer und olmü- 
ger Didcefen bildete, andererſeits auch bier fi die Scheide des 
maͤhriſchen und ſchleſiſch⸗ polniſchen Dialekte noch heute erfennen 
läßt. gt. Stenzel, Script, rer. siles. I. p. 74 not. 4 und 
Schleſiſche Provinziatblätter, Jahrgang 1833 8. 404 fi. — 
3) Die Nachrichten ber ältern Annaliften über bie Eroberungen Bo: 
lestaw s im Süden der Weichfelquellen bis zus Donau find zum 
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Thell in fehe allgemeinen Ausbrüden abgefaft. Gallus p. 31: 
Nam quid non ipse Hungaros freguentius in certamine supera- 
vit, totamgne ferram eorum usque Dannbinm pro dominio 
mancipavit. — Kadliubek I. p. 99: Hunpos sen Hangaros 

. Cravatios et Mardos gentem validam suo mancipavit imperio, 
Boguph. bei Sommersberg II. p. 25: Nam rex praefatas Bo- 
leslaus cum metas Poloniae in Kyow, quod est Russiae, Me- 
tropolis et Zissowa ac Dambino flavius Hungariae — — sta- 
tuisset. — Chron. Pol. I. p. 9 nennt unter ben von Boles⸗ 
Zar befiegten Wöltern auch Pannonios und ſchreibt p. 10: Rjus 
termini fuerunt ab oriente Kyow; ab occidente Sals flurius — 
a meridie Danubius. — Chron. princ. Pol. p. 55 hat das 
erftere wörtlich abgefchrieben. Eine von Lelewel in Tygodnik 
wilenski II. p. 55 angeführte Vita S. Stephani, Mfer., gibt bie 
damaligen Grenzen zwiſchen Ungarn und Polen folgendermaßen 
an: Nam termini Polonorum ad littas Danubii ad civitatem 
Strigoniensem (Gran) terminabantur. Dein Magriensem civi- 
tatem (Agra, Erlau) ibant, dein in fuvium, qui Tizia ( Theiß) 
nominatar cadentes, regirabant jaxta fAluvium qui Cepla nuncn- 
patur, usque ad castrum Galis (?) ibique inter Ungaros Ru- 
thenos et.Polonos finem dabant. Das Lestere erklärt Lelewel 
durch: von dee Theiß, vor Tokaj nach bem Berge Bobrog um 
a und Urana und weiter zum Berge Topolj, oder Toplijl, 
d. i Copli. 





Sechſte Beilage 


ueber die Stellung Mieczyslaw's und Bolestam 
Chrobrys zum deutfchen Reich. 


Son an einem frühern Orte habe ich bemerkt, daß die Dar 
ſtellung ber polniſch⸗ deutſchen —R jur Zeit Miecgpskan's 
und Boleskaw's nur auf den Nachrichten ber deutſchen Annaliſten 
beruht, da die polnifchen bis auf DFugofz herab über diefelben fa 
gänzlich ſchweigen. ine Erinnerung an biefe Kämpfe hat fich bei 
den Polen freilich noch bis in fpätere Zeiten erhalten, fie iſt aber 
einerfeits faft nur als Notiz uns aufbewahrt, andererfeits ſagen⸗ 
baft gefaßt. Gallus ed. Bandikie p. 35 hat nur die Worte: 
indomitos vero tanfa virlute Saxones edomuit — qui im fie- 
mine Sale in medio terrae eorum meta ferrea fines Folonies 
terminavit. Diefe Notiz haben dann bie fpätern KadIubek‘ 

p. 99 und Chroniec. prince. Pol. bei Sommersberg II. p. 27 
wiederholt, Boguphalus ibid. p. 25 nod) ertoeitert: Nam Rex 
praefatus Bolislaus cum metas Poloniae in Kyow, quod est 
Russiae metropolis et Zissowa ac Dannbio Auvios Hungarise 
ac Croaciae et Zalavam flaviam versus partes Diringiae ac 
mare septentrionale statuisset, viriliter recuperando, per suss 
progenitores deperditas, aedificat castra Regsoram suorum ei 
resistantia inimicorum suorum; et praecipue in ripis flaviorum 
Zalawa et Albea, ultra quam Albeam versus Vestualiam aedi- 
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Sicavit quoddam castram Bremo..... Der Commentator zum 
KadEubet hat diefe Stelle, toie andere, wörtlich ausgeſchrieben. 
— Dingoss L p. 137 — 50 erwähnt zwar in ausführlicher 
Weiſe die polniſch⸗ böhmifdyen Verhaͤltniſſe, allein feine Nachtich⸗ 
ten find, wie ſchon Dobneor ad Hagec. gezeigt hat, größtens 
theil6 aus Cosmas' Chronik genommen und koͤnnen daher ges" 
gen Thietmar’s geordnete Ueberlieferung Feine Autorität für ſich 
in Anfprudy nehmen. Matthias de Mechow, Chronic. Pol. 
ed. Cracov. 1521. fol. p. 27 flimmt, wie Cromer ed. .Colo- 
niae 1589 p. 37 im Weſentlichen mit Dfugofz überein. ‘ Bon 
den vielen Kämpfen Boleskaw's gegen bie Deutichen weiß der Letz⸗ 
tere noch tweniger zu berichten. T. I. p. 160 zum Jahre 1012 
erwähnt er, daß Boleskaw die Sachfen angegriffen habe, ne animi 
militum ex quiete hebetarent. Furchtſam verbergen die Sachien 
— nad) feiner weiten Erzählung — ſich und ihre Habe in den , 
Wäldern, ohne Widerſtand plündert Boleslaw bis zur Saale das 
Land aus, fest in diefen Strom eherne Säulen zum Andenken 
feines Sieges umd bleibt ſeitdem Heer des ganzen flawiſchen Lan⸗ 
des bis zur Geeküfte hin. Matthias de Mechow p. 29 
Fimmt ganz mit DEugofz überein, Eromer fegt noch zu deſſen 
Bericht hinzu; ita ut Meideburgum, Misna, Hiltenseimum, 
Mechelburgum , ineignia oppida‘ exitiali illa quasi inundatione 
et incendio Polonoram consumerentar. — Hiernady wird man 
fi nicht wundern, daß bie fpätern polniſchen Geſchichtſchreiber von 
jeher jede Abhängigkeit ihrer Fürften vom beutfchen Reiche abzus 
leugnen verfucht haben. Joh. Schulg, Profeffor am akademi⸗ 
ſchen Gymnaſium zu Danzig, ſchrieb fogar einen eignen flarken 
QDuartband, der 1694 in feiner Vaterftadt unter bem Titel: Tra- 
etatus historieo- politicus de Polonia nunguam tribularia, ers 
ſchien und dem Verfaffer bie Verleihung des polnifhen Adels eins 
bbrachte. Val. Beutkowski, Historya literatury polskiego w 
Warszawie i Wilsio 1814 T. IL. p. 759. Seloſt Narufzes 
wicz, im Ganzen in ber Handhabung einer vorurtheiläfteien Kris 
tit feinen Vorgängern unendlich voranftehend, bemüht ſich dennoch, 
die Unterwerfung Mieczys law's durch Gero fo viel als irgend moͤg⸗ 
U zu befeitigen. Ex ſchreibt Vol. IV. p. 11: „Dee Name und 
die Macht Otto bes Großen, den Stalienern, Ungarn und Slawen 
furchtbar, der Befig von Landſchaften jenſeits der Ober, welche der 
deutſchen Uebetmacht näher lagen, auferdbem bie ſtets Beſorgniß 
einflößende-Nadpbarfchaft mit den ‚grade in derfeiben Beit mächtiger 
werdenden Böhmen, Ungarn und MRuffen, Eönnte dem Mieczys⸗ 
Law Veranlaffung fein, durch Geſchenke und irgend welche Huͤlfs⸗ 
feiftung mit Kriegevolk die kaiſerliche Freundſchaft zu fur 
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Gen, was bie Deutſchen dann .aus Ruhmredigkeit für eine Unter 
thaͤnigkelt (poddanstwo) -nahmen.” Im der Anmerkung füge m 


hinzu: „die Ausdrüde des Thietmar an einigen Stellen find fo . 


euhmrebig und allgemein, daß man aus ihnen auf feine Unter 
thänigkeit irgend einer Art ſchließen Finn.” Er meint, man koͤnn 
aus diefen nur abnehmen, daß „Mieczyelam für den ungeſtoͤrten 
Beſitz der flamifchen Lande, jenfeits der Oder bis zur Warthe, 
gewiffermagen ein Glied des roͤmiſch⸗ deutſchen Reiches war, daf 
er ſich für biefe Länder in derſelben Art, wie die andern faͤchfi⸗ 
fen Fürften und Grafen, zur Stetung. von Hülfstruppen vo 
bindfi machte und auf Reichstagen gleichfam ad corpus inmperü 
gehörend, dem Kaifer einige Gaben darbrachte. Das geſchenkte 
Kameel war wahrſcheinlich ein Zeichen folder Abhängigkeit (ped- 
danstwo), wie ber weiße neapolitanifche Zelter oder die Falten in 
" Malta.” Im welche Miderfprüche Naruſzewicz mit dieſer Deduc 
tion gerathen ift, wie fehr das Ganze durch die Hineinſchiebung der 
„geroiffeemaßen” und „gleihfam” ben Vergleich mit dem fächfts 
fen Fürften, mit bem "Berhättnig Neapels zum päpftlihen Stußl, 
- auf Schrauben geftellt, ſchwankend ift, wird jedem Unbefangenen 
ohne weitere Erläuterung 'von felbft Mar fein. Die in den Tert 
aufgenommene Auffaffung des ganzen Verhaͤltniſſes der polnifchen 
Bürften ‚zum Reiche ſcheint mic die einzig richtige, fowol aus dem oft 
" angeführten Worten Thletmar's, als aus dem ganzen Verlauf ber 
Geſchichte hervorzugehen. An bie Ertheilung eines Ritterfhlages 
bei den Worten miles eflcitur zu denken, ift ganz um 2 
wol aber intereffant zu bemerken, daß ber polniſche Chronift Bat: 
lus das Wort miles gleichfalls zur Bezeichnung eines Abhängig: 
keitsverhaͤltniſſes gebraucht. _ An der Stelle, in weldyer er die Be: 
ſiegung Zbigniew's, des Bruders Boleslaw's, durch ben Letzteren 
erzählt (p. 213), ſchließt er feinen Bericht mit dem Worten: 
Tunc a fratre Mazoviam retinere, sicut miles, nom mt 
dominus, impetravit. Zbigniew hatte naͤmlich vor biefem 
Kampfe feinen Landestheil unabhängig befeffen. — Wäre übrigens, 


wie Narufzemwicz will, bie Stellung ber polnifchen Hetzoͤge 


zum Reiche wirklich derjenigen gleich geweſen, In welcher ſich bie 
fächfifhen Herren befanden, hätte der Kaifer alle die Rechte, 
welche ihm in Sachſen zuſtanden, auch factiſch in Polen aus⸗ 
geübt, fo würde daraus eine viel ſtrengere Abhängigkeit Polens in 
jener Zeit folgen, als biefe in der That war. — Banbdtkie hat 
in feinen Dzieje narodu pelskiego wyd. 3cie 1835 1. p. 130 
unummunden zugegeben, daß bie polnifchen Herzöge jener Beit ſich 
zur „Mannfchaft” des Kaiſers bekannten. Wenn er aber bie 
Worte Thietmar's usque ad Wartam flavium tributum solventem 


| 


| 
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eifrig hervorhebt und die Unabhängigkeit der uͤbtigen polniſchen 
Landſchaften heftig — fo iſt dieſe Trennung ganz uͤberfluͤſſig, 
da das Verhaͤltniß der Herzöge zum Kaiſer ein rein perfoͤnli⸗ 
ches war, und ber Letztere ebenfo wenig dieſſeits wie jenſeits "der 
Der einen Einfluß auf die innere Regierung des Landes ausübte. 
(Bl. die Anmerkung über die Abhängigkeit der Herzöge von 
Boͤhmen S. 45 Note 36.) , 


Roepelt, Geſchichte Polens. I. 42 


Siebente Beilage. 


Ueber die Kriegözüge Boledtam Chrobry’3 nach 
Rußland. 


Di im Text gegebene Darftellung biefer polniichsruflifchen Vers 
haͤltniſſe im Jahre 1018 beruht hauptſaͤchlich auf den Nachrichten 
des gleichzeitigen Thietmar ©. 164—65 und Neſtor's (She 
rer's Ueberfegung S. 121). Won ihr weichen bie aͤlteſten polni⸗ 
ſchen Uebertieferungen mannichfach ab. Gallus p. 43-51 er⸗ 
waͤhnt zunächft der Schlacht am Bug, in welcher er den ruſſiſchen 
Fürjten Jaroslaw nicht zugegen fein läßt, nur mit den wenigen 
Worten: eosgne (so, Ruthenos) primum armis resistere coman- 
tes non ausos committere, sicnt venfus pulverem ante suam 
faciem profugavit. Dann läßt er Boleslaw nady Kiew eilen, 
und erzählt, daß der Ruffenfürft, als er die Nachricht von der 
Ankunft des Feindes erhielt, die Angel fortwarf und die Flucht 
ergriff, fo daß Boleslaw nullo sibi resistente civitatem magnam 
et opulentam ingreditur. Ganz ähnlih, nur kürzer, erzählt auch 
Kadiubek I. p. 100 den Verlauf des Feldzugs. Auch er fagt: 
ipso Rothenorum rege non proelio quidem sed solo igmaviae 
metu profligato habe Boleslaw gefiegt. Bogupb. IL p. 25 hat 
von dem ganzen Feldzuge nur bie Nachticht von bem ‚Diebe auf bie 
goldene Pforte und den fm Dniepr von Boleslaw zum Anden» 
ten feines Sieges errichteten ehernen Denkfäulen. — Die Annal. 
Oracov. maj. in der danziger Ausgabe des Gallus ©. ff. 
enthalten nur bie Worte: 1018. Boleslaus Ruthenos superat et 
terras eoram vastavit, welche die fogenannte Brevis chrom, 
Crac. bei Sommersberg IL p. 79 wieberpolt. Chron. Pol. 
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ſo wie Chrom. prince. Pol. licfern nichts Eignes. — Noch abs 
weichender find die Nachrichten über den Werkauf diefer Verhaie- 
niſſe nach der Einnahme von Kiew. Thietmar erwähnt an der 
Stelle, an welcher es den Feldzug felbft ausführlicher erzäpte 
(p- 264—65), mit feinem Worte der Art und Weiſe dee Heim⸗ 
kehr Boletlaw's nach Polen. Aber an einer andern Stelle (p. 239) 
ſagt er gelegentlich: hajus (Jaroslai) regnum praefatus dax (Bo- 
lezlans) posten cum exercitu invadens, generam suimet et fra- 
trem ejys dia expulsam inthronizavit et hilaris rediit. — 
MNeftor's Bericht (p. 121) bin ich im Tert gefolgt, weil er der 
ruſſiſchen Verhaͤltniſſe doch kundiger als Thietmar iſt. — Die äls 
tern polniſchen Quellen weichen von Beiden ab. Gallus erzähle: 
Boleslaw fei 10 Monate in Kietv geblieben und im 11. mit 
Schaͤtzen beladen heimgekehrt. Den Heimkehrenden fei der früher 
flüchtige euffifche Fuͤrſt mit ruſſiſchen petſchenegiſchen und polow⸗ 
ziſchen Scharen gefolgt und habe am Bug das polnifde Herr ans 
gegriffen, diefes aber, obwol ſchon ein großer Theil deſſelden ſich 
in die Heimat zerſtreut hätte, dennoch den Sieg errungen. Gelt 
der Zeit, fagt er, blieb Rußland lange den Polen tributaie. — 
Außerdem berichtet er p. 67—61 noch eine andere Geſchichte aus 
einem ruffiſchen Feldzuge. Es ereignete ſich — ſchreibt er — daß 
zu einer und berfelben Zeit Boleskaw in Rußland und der ruſſiſche 
Fürft in Polen, ohne von einander zu wiſſen, einfielen und uͤber 
den Grenzfluß gehend im feindlichen Lande jeder ein Lager fchlus 
gen. Da nun am folgenden Tage die Polen ein Feſt feiern woll⸗ 
tm, hatte Boleslaw die Abficht, die Schlacht auf den britten 
Tag zu verſchieben. Es wurden alfo auf polnifder Seite Vorkeh- 
zungen zur Beier des Feſtes getroffen. Die Köche fchlachteten bie 
Thiere und waren mit beren Reinigung am Fluſſe befchäftigt, als 
die Ruffen vom jenfeitigen Ufer zu ſchimpfen begannen. Statt 
ber Antwort warfen die Polen die Eingeweide der geſchlachteten 
Thiere und fonftigen Abfall zum Schimpf hinüber, worauf bie 
Muffen herüber ſchoſſen. Sofort nahmen nun bie polnifcen Troß⸗ 
buben die Waffen ihrer ſchlafenden Krieger, fegten über den Strom 
und ſchlugen den Feind dergefalt, daß, als Bolestaw, durch ben 
Kärm aufgeweckt, mit ben eigentlichen Truppen hinüberfam, wenig 
zu thun übrig war, um ben Sieg zu vollenden. Diefe Geſchichte 


- bat auch Kadkubek mit wenigen Veränderungen aufgenommen 


(p. 101—3), und fie it auch aus Gallus in Ohron, 

prine. Pol. p. 51 übergegangen. Vergleicht man mit ihr bie 

Worte Thietmars (p. 264) in deſſen Erzählung von der 

Schlacht am Bug: Interim Polenioram provocatiene hosüs 

praesens ad bellum 'excitatur, et ab amne quem tuebater, 
42* 
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inopinata prosperitate fogatur. Ex hoc rumore Bulizlaus 
exte litur, et consocios parari et accelerare rogans, 
etsi Iaboriose velociter transoendit — fo möchte man annehenen 
daß jene fragmentarifh bei Gallus dingeſtelite Erzählung ih 
auf dieſe Schlacht bezieht umd wir in the eine polnifche — 
Ueferung von derſelben hätten, wie die ruſſiſche bei Neſtor im 
dem Schimpfen des Blud u. f. w. hervortritt. — Diugofs but 
in feinen Berichten über’ biefen Feldzug Boleslaw's und deffen r⸗ 
folge augenfcheintich bie ihm vorliegenden ruffiihen und polniſchen 
—— vereinigen geſucht und das Ganze daun 
feiner Art in — weitläufigen ausgeführt. Im 
Damen Kegt bei Teknre Cryähteng Refor yum Geuate, doch fegt 
ee merkwuͤrdiger Welfe die Flucht Jaroslaw's nad) Polen unb ben 
Bug Boleskaw’s ins Jahr 1008. Er weiß von ber Marſchordnung 
und Einthelung bes polnifchen Heeres zu erzählen, gibt an 
* unter dem Zürfien ben Dberbefehl —5 habe, berichtet 
Bauart der damaligen ruſſiſchen Städte und folgt dem 
darin, daß auch er erwähnt, daß Boleslaw, fi mit 
gerung fefter Pläge nicht aufhaltend, gradezu nach dem 
Keiches vorgebrungen fe. Auch Gallus’ Erzählung 
Fiſchen des wuſſiſchen Fürften hat er aufgenommen 
aber im Neftor eine Schlacht vor der Einnahme von 
wähnt fand, ändert er auch die Rede Jaroslam's bei 
pfange der Nachricht von dem Einbruche der Polen dahin 
er ihn fagen läßt: „iegt fei es nicht Zeit zu filden, fü 
lagen”. Den Verlauf der Schlacht erzählt er bann nach 
und nennt den Hofmeiftee Bubp, woraus man ſchließen 
daß er die Puſchtinſche oder eine mit biefer verwandte 
vor ſich gehabt, da nah Raramfin Bb. 2. ©. 6 Anmerkung 
diefe den Namen Budy geben, während die Troitzk. u. a. Wind 
leſen. — Bon bier an aber weicht er wieder von Neflor ab, ins 
dem er ben Jaroslaw zuerft nad) Kiew, dann in ferne 
fliehen laͤßt; darauf eine ausführliche Schilderung der 
Kieros durch bie Polen gibt und von dem Hiebe Be 
die goldene Pforte nach Kadlubek berichtet. Die fü 
lung von der Vertbeilung des Heeres in die MWinterguaeti 
wieder aus dem Meflor genommen, ganz eigen dagegen 
daran anfchließende Notiz, daß SJarotlam den Plan 
die Polen in Kiew zu überfallen, Boleslaw aber 
erhalten, die Ruffen zum zweiten Dale am Daiep: 
als Grenzpfähle feines Reiches eherne Denkfäulen im 
flelten ließ. (Diefe ehernen Denffäulm fpielen, — 
in ber Tradition eine große Rolle. Die Aeltern, Gallus, 
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Aubek, laſſen ſolche nur an der Saale errichten, nach Dkug oſz 
wurden fie nicht nur dort und am Duiepr, ſondern auch (p.162) 
an ber Oſſa, dem angeblichen Grenzfluß gegen bie Preußen, aufs 
geftelt.) — Nach diefer Einfchaltung folgt dann Dfugofz wieder 

dem Meftor. Er erzählt die Werrätherei Gtoätopoi®s, fegt aber 
Hinzu, daß Boleslaw aus Rache nadı Swaͤtopolks Flucht feinem 
Heere Kiew zur Plümberung überlaffen habe, wodurch dann die 
Blüte Kiew’s für Immer gebrochen fei. Den Rüdzug Boleslaw's 
berichtet er nach Meflor, nennt die beiden Schweſtern Jaroslaw's 


Bin, Bein, meiläufg, ausmalen- Da er nun aber im Gallus 
und Kadlubek a. a. D. jene fragmentarifche Erzählung von eis 
ner zweiten Schlacht Voletfaw’d mit den Kuſſen fand, fo macht 
er (p. 167) aus berfelben einen zweiten Felbzug der Polen nad 
. Rußland. Er erzählt pragmatifirend: Jaroslaw habe feine frühen . 
Niederlagen nicht vergefien &imnen, ſei in Polen eingefallen und 
babe daſelbſt ein Lager geſchlagen. Dann folgt die — von 
dem Feſttage, dem Schimpfen ber Troßbuben u. ſ. w., wie wir 
das Alles bereits aus Gallus kennen. Wie gewoͤhnlich yat Dius 
goſz dies Aues durch viele einzelne Züge erweitert. So begnuͤgt 
er fih wich, daß die Köche nur die Thiere fchlachten und reinigen, * 
ee läßt die familiares die Pferde ſchweimmen und tränten und fegt " 
dann noch hinzu, daß Boleslaw bei der Werfolgung bes Feindes 
mt der Fe Fuͤrſt um Frieden bat, ihn 


tempore Russia Poloniae vectigalis dia fait, mit welden der 
Lestere feinen Bericht über bie erſte Schlacht am Bug ſchlleßt 
(p. 51), zu dieſem zweiten Kriege gezogen. — Das biene beis 
fplelöweife zur Charakteriftit des Dkugofs und feines Verhältnifſes 
wu feinem Quellen. 


Achte Beilage. 
Ueber Kira, die Gemahlin Mieczyötaw's IL 


Simmttice Attere polniſche Cheoniften nennen die Gemahlia 
Mieczyelaws eine Schweſter Dtto's DIL, auf biefe Weiſe bie Mut⸗ 
tee mit der Tochter verwechſelnd. Vgl. Gallus p. 84. Kadln- 
bek L. p. 106. Boguph. bei Sommersberg 1. 1. IL p. 25 mit 
dern Bufag, daß Otto TIL diefe feine Schweiter mit dem Sohne 
Woleskaw’s während feiner Antvefenheit in Gneſen verlobt habe. 
Die Vita Stanislai 1. 1. p. 323 nennt fie Judith und tweik, 
daß die Verbindung damals wirklich ſchon zur Befeſtigung ber ges 
genfeltigen Freundfſchaft gefchloffen ſei. Denfelden Namen geben 
ihr die Annal, Cracov. ad a. 1025, Chron. Pol. bei 
Stenzel a. a. ©. 1. S. 9, Chron. princ. Pol. 1. 1. p. 36: 
Et licet coronatus non fait (sc. Mesico) propter dignitatem 
tamen uxoris, sorvris videlicet Oltonis imper. tertii supradieti, 
guam adhuc vivente patre-daxerat anno 1013, appellatus est 
rex et ex eadem uxore anno domini 1015 genuit Kasimiram, 
Das Jahr der Verheirathung läßt fi nicht beftimmen,- das hier 
angegebene Geburtsjahr des Kazimierz aber iſt ficher fall, da er 
nad) des Vaters Tode unmündig genannt wird, nach jener An: 
gabe aber 19 Jahr alt geweſen wäre. Dkugoſz hat nad) feiner 
Art p. 161 die obigen Nachrichten dahin vereint, daß er bie Vers 
fobung in's Jahr 1000, die Heirath 1013, die Geburt Kazimiery 
1015 anfegt. Für bie im Xert angegebene Abſtammung der Ri: 
cheza find entfcheidend Thietmar p. 100, Chronogr. Saxo 
ad a. 1034, die Narratio monachi brunvill. bri Leib- 
nitz, Script, rer. bransvic..I. p. 313 sg. und die Urkunden bei 
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Eolaer, Cod. dipl. palatisus p. 27—29. — Die Berichte, 
weiche über Die Flucht ‚oder Vertreibung ber Richeza vorliegen und 
von Naruszewica IV. p. 193—210 im Ganzen überſichtlich 
yufammmengeftellt find, laſſen ſich auf keine Weife vereinigen. Die 
Dauptverſchiedenheit iſt, daß der Mönc von Braunweilier die Koͤ⸗ 
nigin noch während des Lebens ihres Gemahls mit ihrem Sohne 
wegen eines Kebsweibes des Exftern entfliehen läßt, die polnifchen 
Berichte dagegen ſaͤmmtlich diefe Vertreibung nach Mieczyslaw's 
Tode anfegen. Ich habe die letztere Angabe vorgezogen, weil 1) mit 
ihe der Chronogr. Saxo ad a. 1034 übereinftimmt (weder im 
Annal. Saxo, noch in den Annal. Hilds., mit benen ber Chros 
nogr. fonft in diefer Stelle woͤrtlich gleichlautet, findet ſich jene Notiz), 
2) weil dee Moͤnch von Braunweiller offenbar in ber Chronologie 
unſicher ift, da er behauptet, die Kicheza fei zu ber Zeit nach 
Deutſchland gefommen, als Ihr Bruder Hermann Erzbiſchof von 
Ciin ward, und zum andern, bag Konrad II. nachher einen Zug 
gegen Mirgpskam unternommen habe. Beides laͤßt fich nicht ver⸗ 
einigen. Hermann warb Ende 1035 ober Anfang 1036 Erzbis 
ſchof von Kin, fein Vorgänger Piligein farb am 25. Auguft 
1035, am 28. Mai 1036 war Herrmann bereits im Amte, Mies 
czyttaw farb aber 1034 und bie Züge Konrad's gegen ihn fallen 
in die Jahre 1029 und 31. — Die Begünftigung der Deutfcen _ 
durch Richeza hebt beſonders KadIubek L p. 107 hervor, und 
es iſt intereffant, zu vergleichen, wie Aehnliches ungefähr in ders 
felben Zeit in Ungam geſchah (vgl, Keza, Chron. hangar. ed. 
Horanyi p. 80). Einen andern Grund der Vertreibung gibt bie 
Ohron. prine. Pol, bei Stenzel 1. 1. p. 57, welche in biefen 
Partien fonft gerwöhnlic dem Gallus folgt. Es heißt daſelbſt : 
Nam ipsa cernens adhuc populam gentilitati deditum et nallie 
obsegis regi subjeetam, astute popalum in solemnitatibus 
sanciorum faciebat a diversis provinciis convenire, convivia 
instruere, plaudere, canere ac leiari atque regem a magnatibus 
imvitari suadebat. Quae res in consuetudinem servicioram sunt 
traciae, ideo fortassis depalsa primum parvulo in regem de- 
tento. Am eigenthümlichften iſt die Erzählung des Boguph.l.l, 
IL p. 25. Er berichtet, nad) Mieczyskaro's Tode fei deſſen Älter 
Mer Sohn Boleslaw gefolgt, habe die Mutter graufam behandelt 
und daburch gezwungen, mit dem jüngern Sohne Kazimierz nach 
Deutſchland zu entfliehen, fei dann in Verbrechen ausgezeichnet 
auf fchlechte Weife ums Leben gefommen und würde eben diefer 
feiner Verruchtheit wegen nicht in den Verzeichniffen der polnifchen 
Fürſten aufgeführt. — Bereits zu KabEubel'6 Zeit hatte man über 
diefe Verhaͤuniſfe in Polen nach Mieczyslaw's Tode mehrere von: 





664 Achte Beilage. Ueber Mira, die Gemahlin Mieczpelaw’s IL 
einander i Kadlabek L 
Ste aba Mmen Gallus p.&örum Kadlubek UI. Aber 


Boguph. L. o., bie Narratio eto. und der Chronogr. Saxe 
ad a. 1034 das Exftere überliefern. — Ueber da6_fpätere Leben 


der Richeza ift die Narratio etc. Sie wandte er 
nem großen ihrer am Rhein und im Coburgiſchen liegenden 
Güter frommen Stiftungen, namentlich dem von Ihren Eitern ex 
richteten Kloſter Braunweiller und dem Köln zu, farb 
zu Saalfeld am 21. März 1063 (vgl. Narratio etc. p. 323 
und Gelenius, de admiranda sacra Coloniae 1645 p. 677) 
und ruht in ber Kirche der heiligen Jun— Maria ad gradus 
in Köln. An ihren Grabe findet ſich die Juſchrift: Anno demi- 
micae incarnationis millesimo LVII secunde Idus Aprilis Ri- 
cheza regina ab Annone seeundo sedis hujus venerabili Archi- 
episcopo atque tis ecclesiae fundatore cum ingenti totims 
cleri et populi freguentia henorifice sepulta est, et per ipeum 
inducta pontifcem duobus ornatissimis praediis s. Petre ceBa- 
tis Nono Aprilis obiit (vgl. Gelenias 1, 1. p. 313). Ueber 


ihre Schenkungen an die Geiſtlichkeit Haben ſich 
aus den Jahren 1051, 1054, 1057 erhalten und 
ner 1. 1. p. 25—30 gedrudt. Auf den von ihr 
Koͤln überlaffenen Gütern fliftete der Erzbiſchof Anno das Wenes 
dictinerkloſter Saalfeld. (Bgk Schultes, Sachſen ⸗ Coburgiſche Lan 
besgefchichte,, 2. Abth. ©. 10 und die betzeffenden Urkunden Ans 
n0’6 von den Jahren 1071, 1072 und 1074, ebenbafeibft 
im Urkundenbuche — —J— Die ge L 
1131 mit der ſchrift: Ri regina i 

— se ipsam iradit in ancillam ecclesiae- =. Unsalae Cor 
loniae e. a. 1030 abgedrudte Urkunde hat in ihrem Test aur ben 
Namen Richeza ohne weitere Standesbezeihnung, und if 

um fo weniger auf bie polnifche Königin zu bezichen, als in 
andern Urkunden, in welchen fie erwähnt wird ober ſich 
niemals ihrem Mamen ber Beifag: Regina gi 


‚el 
Bi 


i 
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fehlt. — Das bei Martone et Durand vet, Monum. L 
p. 424 —30 abgebrudte ſogenannte ¶ Teſtament berfelben habe id, 
ebenfo wenig einfehen fönnen, al6 Gelemii vita oder vindieie 
Richezae etc. Legtere ift ſchon in ie Dei 


den Actis Sancioram 21. 
as 


Reunte Beilage. j 
Ueber den Königötitel Wradydtam Hermann’s, 


& iſt ein Irrthum von Naruszewiez V. p. 9, baf 
Wladys law Hermann den Rönigstitel, und das auf den Vunh 
Kaiſer Heintich’6 IV. angenommen habe. NRarufzewicz gibt ſelbſt 
zu, daß die ditem —eS und Fand Diugofz ihn nur dux 

des 


„welche unter bee erweislich 
nicht feel vom Verdachte der Unechtheit ift, fo muß nochwendig 
für Viadislaus rex . © 


Das geht aue dem ganzen Bufammershange Es heißt das 
ſelbſt: quae omnia eidem ecclesiae a Vla —E 

Regina concessa esse pracfatus dux testabatur, et a se et ab 
omnibus avis wisque suis rererentur oustodita... Wäre 
alſo die Lesart Ken richtig, fo fen man nicht ein, wie Bos 
Iötam MI. (praefatus dux) bezeugen kann, feine Sreipeiten fein 
von feinem Vater der Kirche ertheilt, und body auch ſchon ab 
- omnibas .avis a ee al Was num 
die bel Pen 1. 1, gebrudten Briefe beteifft, fo hat ſich durch fie 
a A un De ae Men Ku une 
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’ 
wie er bei Pez gedruckt ifE> zum Zweck, bie Annahme des N 
nigstitels von Selten des Rex Poloniorum bei dem Papſte zu 
entſchuldigen. Significavit autem nobis Rex Boloniorum (mic, 
wie Naruszewioz 1. L abdruden laͤßt, Poloniorum) ut itadi 
camus salva vestri reverentia, immo humiliter implorat familiari 
devotione, quia offendisset vestrae serenitatis clementiam ma- 
gis bac sola mominis simplieitate, quam alicujas importunita- 
tis oonscientia. Et quia sperat nostrae humilitatis sedulitatem 
speciali respeetu erga vos profatarum sibi et utilem desiderie 
desiderat nos pro eo porrigere dignam satisfactionis excusatio- 
nem. Nun führt dee Gäweiber eine Gründe aus: 1) Intima- 
mas itaque paternitati ‚vestrae de eodem supplici vestro, mostro 
filielo, goia gaidquid in hae re factum est, ex praecepto 117 
vestri Pc nr et telins regni consensn et adstipula- 
tione definitam est. 2) Nec immerito, quis enim in praesenti 
tribalatione se opposuit tot et tantis pericnlis pro imperiali in- 
columitate, pro regni sublimitate, pro singulari vestrae aposte- 


tendite et in hoc conoordant omnia judicia, ynia si copia sup- 
peteret, ipsum fore dignissimum ampliori honore et gratia ete. 
Es wäre wunderbar, wenn alle deutfchen Annaliften und Chroni- 
fien der Beit ein fo wichtiges Eingreifen des polnifcen Fürften im 
des Weiche Angelegenheiten und ben Streit der Gegenpäpftt, wie 
es bier sub 2 gefcildert wich, mit Stillfchtorigen übergangen, 


ht 
folge fein ſoll, abſichtlich unerwaͤhnt gelaffen hätten; und dennoch 
gibt kein einziger von. ihmen hierüber auch nur die geringſte Mo» 
tig, bie entferntefte Andeutung. Erinnern wir und aber Dagegen 
der damaligen Zeitereigniffe, fo findet ſich, daß alles Das, was 
bier von Wladyetaw dem Polen gerühmt wird, von Wladislaw 
dem Böhmenfürften mit vollem echte ausgefagt werden fann. 
Diefee war 1) der treuefte Freund, die feftefte Stüge Heinrich’ IV. 
Im Reid; er ward 2) duch) Kaiſer Heinrich IV. auf ber feierfis 
Gen Reiheverfammlung zu Mainz im Jahre 1086 zum Könige 
erhoben, er war endlich auch 3) wegen biefer Krönung und:anderer 
Verhaͤltniſſe mit Papft Clemens IL eine Zeit lang in Zwiſt gecathen. 
By. Stenzel, Geſchichte der fraͤnk. KRaifer, 1.Bb. S. 526—27. 
ACH Geſchichte von Böhmen, 1. S. 318, 330. Es fan 
Daher Seinem Zweifel unterliegen, baf der Brief nicht von Wiabisiaw 
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‚on Boͤhmen, fondern, mern das W., das in ber Aufſchrift 
lebt (domino venerabili I. ao vere sanetissimo primae sedis 
atistiti W. id quod eet gratia dei debitam ut summo sacer- 
ioti subjectionem etc.), einen von beiden Fürften bezeichnen fol, 
me von Wladyslaw von Polen gefchrieben fein kann, welcher als 
Schwiegerfohn des Boͤhmenfuͤrſten auch wol dazu einen Antrieb 
n ſich fühlen konnte. Die Lesart: significavit autem nobis Rex 
tolagiorum betweift gegen dieſe Gruͤnde gar nichts; denn wer ſieht 
icht, daß Bolonioram ftatt Bohemorum (lo— he und nio—mo) 
eht leicht entweder von einem Abſchreiber falſch gefchrieben, oder 
om Pez felbft falſch gelefen werden konnte. Cbenfo wenig bes. 
veift das vestro nostro filiolo etwas. Die Zufammenftelung ber 
dronomina tft am fid auffallend, und wie häufig iſt nicht in 
Cofchriften ein Wort zweimal geſchrieben? Pez hat dann wahr⸗ 
heinlich aus dem zweiten vestro — nostre gemacht, weil er fich 
es Verwandefpaftsverhäitniffes erinnerte, in welchem ber poini⸗ 
he Farſt, dem er ben Brief zuſchrieb, zu dem böhmlfhen Win» 
islaw fland. — Auch ber zweite von Pez 1. 1. p. 296 mitge⸗ 
heilte und neuerdings noch bei Boczek, Cod. dipl. Morav. L 
. 177 gedructe Brief kann nicht, wie bie Auffchrift glorioso Bolo- 
iorum regi Vladislao anzugeben ſcheint, an den polnifchen, fondern 
ur an den. boͤhmiſchen Wiadislaw gerichtet fein. Es heißt darin: 
) significatum est autem nobis per legacionis vestrae dalos- 
inem quasi dominns Imperator noster eommulasse videatur 
rga vos affectum animi sui et qualitatem, nec ea serenitate 
os arrideat ejus clementia, ut possitis sperare de eo consue- 
a0 graciae ef salati vieiniora. Hoc equidem, ecoe coram deo 
‚ec scimus, nec ullo modo persenlire possumus. Sed illad 
ab Christi testimonio liquido confirmamus, quia paucos aut 
allam habet in imperio, quem majori respiciat gratia et di- 
»ctionis privilegio. — 2) Relatum est etiam nobis, quia col- 
»quium habneritis cam seductoribus illis Saxonam non Epi- 
copis sed vere aposlatis, qui simulata pacis conditione conan- 
s infringere aeuleum durae deceptionis. Monemus itaque di- 
gentiam vestram ne in promissione eoram aliquam habeatis 
ertitadinis fidaciam: quia summa amentia est, in eorum ver- 
is epem habere, quorum perfidia totiens deceptus sis. — 
) Audivimas quoque, quia inter vos et t fratrem vestrum epi- 
copum sit aliqua dissensionis macala. — Rogamus et obse- 
ramas in domino Jesa, ut divino terrore et nosira ammoni- 
one sopiatar inter vos omne dissensionis scandalum. — Auch 
iefe bier berührten Verhältniffe des Briefempfängers paſſen nt 
m entfernteften auf Wiadysiaw von Polen. Weder wiſſen 
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BEI, 


Zehnte Beilage. 


Die Berichte uͤber den Zug Kaiſer Heinrich's V. 
nach Polen. 


Hauptquelle bleibt Gallus p. "255—84. gadlubel und Vo⸗ 
guchwal weichen im Einzelnen häufig ab. Als Urſache des Zuges 
Heinrich s geben fie das Andenken an bie in metis Hungariae 
durch Boleskaw erlittene injaria an — Boguch wak allein hat 
S. 35 die Nachricht, daß der Kaiſer zunaͤchſt bas castrum Lu- 
busz angegriffen habe und von dort erſt, als er es für zu ſtark 
gehalten, nad) Bitom gezogen fe. Dkugoſz I. p. 377 fegt 
hinzu; sed cum et situ et defensione militum diſſieilem illius 
expugnationem animadvertisset, obsidione soluta, aut juxta 
aliquos expugnato et perpetua donatione Archepiscopo Maide- 
burgensi donato et inseripto in Poloniae ulteriora proceseit. — 
Diefe Schenkung wird durch eine Urkunde Kaifer Friteidis IL 
vom Jahre 1226 in Gerken, Cod. dipl, Br. IV. p. 436 
(amszugsweife auch bei Wohlbräd, Gefhichte von Lebus 1. 
©. 22—23 gebrudt) beftdtigt. Doc waren bie Exzbifchöfe 
von Magdeburg im Jahre 1222 noch keineswegs im Befig von 
Lebus; vergl. Wohlbruͤck a. a. D. S. 21. — — In Betreff 
der Erxeigniffe nad) der Aufhebung ber Belagerung von Glogau 
ducdy den Kaifer weicht Kadkubek von Gallus gänzlich ab. Er 
berichtet: Als der Kaiſer nach Breslau zog, beſtuͤrmten die Bes 
wohner dieſer Gegenden den Boleslaw mit Bitten, er möge eine 
Schlacht mit dem Kalfer nicht auffchieben. Als daher der erfle 
Tag anbrady, begannen ie velites den Kampf, bie Parteien ſtell⸗ 
ten ſich in Schlachtordnung, bie Deutſchen zahlreicher, die Polen 
muthiger. Unterdefien griffen die Schiefier das feindliche Heer im 
Rüden an, ftellten ſich flüchtig, lockten dadurch viele der Gegner 
aus der Schlachtordnung heraps und film über fie her. Andere 
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eilten biefen zu Hülfe, bio fämmtliche Scharen des Ruͤckhaltes 
auf die Schiefier losgingen. Da glaubten bie Worberem, jene Re 
ferve fei ſchon auf der Flucht und folgten ihnen nach. Viele wur 
den von ben Polen erſchlagen. Die Ueberbleibfel de6 Heeres re- 
oollegit Lemmania,. qui vitam Caesaris pro munere et fogam 
caluere pro tiumpho. Superest argumento loci appellatio, ad 
quem tania cauum confluxerat numerositas, qui tanlo cadaverum 
esu in grandem feritatem prorupere Iymphaticam, ut mullis ille 
pateret commeatus, ideoque caninum campestre locus ille mun- 
-capatar. — Diefem Bericht von der Schlacht auf dem Hunde 
felbe ſteht des gleichzeitigen Gallus zuverläffigere Nachticht, der wir 
im Tert gefolgt find, fo entſchieden entgegen, daß man ihn gradezu 
für eine Sage erklaͤren muß, welche Diugofz I, p- 385 uns 
alle feine Nachfolger, felbft Narufzewicz V. ©. 215. als that 
fächliche Geſchichte aufgenommen haben. (Mie weit fi) die Gage 
Überhaupt dieſes Krieges bemächtigt hat, zeigen am beften Chresi, 
Polon. L.1. p. 13. nic. prineip. Polon. p. 84.) Bon nidt 
polniſchen Quellen ift zunaͤchſt Cosmas a. a. Ä. S. 234 aman- 
fuͤhrlichſten. Ex ſchildert das Heer des Kaiſers als groß: duxit secum 
Bavaros simul et Almannos et Francos orientales ei eos, qui vun 
circa Rbenum infra Agrippinam Coloniam usque ad oceidentales 
sui imperii terminos. Nec defuerunt Saxones saxis rigidiores cum 
longis hastis, quibus etiam Bohemis adjunctis mense fi 
iotrat Poloniam et circa primum ejus oppidum Glagow dispe- 
sita obsidione devastat eam etc. — Dann erzählt er die Er 
mordung bes Swatopluk; über den Ausgang des Krieges für den 
Kaifer ſchweigt er, während die Annal. Hildh. bei Periz, Me- 
aum. V. p. 112. ad a. 1109 berichten: et post pemtecosten 
regem de Bonlena bello petit eumgue nimis coartat. — Ann. 
Saxo bei Eccard I. p. 622— 23 hat zuerſt Cosmas aus 
gelchrieben. Dann fegt er hinzu: Rex Heiarieus in Polozia 
multo labore desudans diu vagatum a terra illa tributi exegk 
debitam. — Chronogr. Saxo bei Leibnitz Access. hister. 
p- 282. ad a. 1110: Heinrious Rex Poloniam cum exercim 
ingreditur eamque praeda et incendio depopulaia revertitar. 
Die Deutſchen verſchweigen den für fie unglüdlihen Erfolg des 
Zuges. Berg, Stengel, Gefhichte der fränt. Kaifer 5. 624. 





Elfte Beilage. " 
Zur Veftimmung der Lage von Wyfzogrod. 


Raruſtewich gefiht V. ©. 254. mot. 3 nicht zu wilfen, 'wo bie 
Burg MWpfzogrod gelegen habe. Kanngießer, Belchrungsges 
[lichte von Pommern ©. 503, meint, es fei Schweg an der 
Weichfel; Barthold, Geſchichte von Rügen und Pommern 
1. ©. 457, zeigt zwar, daß dieſes nicht der Fall fein koͤnne, 
weiß aber den Ort auch nicht näher zu bezelchnen. Für Jeman⸗ 
ven, ber im Befig befferer Specialkarten iſt, als mir zur Hand 
ind, koͤnnen bie nachfolgenden Notizen in biefer Beziehung von 
Werth fein. Die erfte urkundliche Erwähnung Wiſſegrod finder 
ich in der fon von Barthold a. a. D. angezogenen Urkunde 
vom Jahre 1198 bei Dreger, Cod. dipl. Pomer. p. 61. 
Dann wird es in den Kriegen zwiſchen Swatopluk von Pommes 
ellen und bem deutſchen Drden mehrmals genannt, vergl. Bo- 
zuph. p. 61. Voigt a. a. D. 2. ©. 436 u. ff. Im Jahre 
1248 behielt Herzog Kazimierz von Kujamien die Burg; vergl. 
Artunde bei Dreger p. 270, und war auch nod im Jahre 
1252 in deren Befig, vergl. Urkunde v. a. J. bei Voigt, Cod. 
fipl. pruss. p. 84—86. Da fie hier als Bollort gegen Pom— 
nern angeführt wird: Item in Budegostya (tomberg) thelonium 
volvit transiens supra poptem in pomeranyam sive de pome- 
anya. Item in Wissegrod thelonijum solvit transiens in po- 
neranyam, fo ſcheint fie an ber Grenze des damaligen Kujawien 
yelegen zu haben. Mäher bezeichnet Lage, fowie daß Wifs 
grob Mittelpunkt -einer kujawiſchen Kaftellanei war, die Urkunde 
Razimierz? vom Jahre 1257 für das Kiofter Byſſowia (Koronome), 
veldye das Db.» Präf.s Archiv in Pofen aufbewahrt. In derfelben 
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ſchenkt nämlich ber Herzog zum Andenken feiner Frau Gonflantie 
dem Kloſter die an der Weichſel liegenden Güter Ttzeſacz umb 
Luow im Diftsict der Raflellanei Wiffegrod. Im Jahre 1286 
aber war die Burg mit ihrem Bezirk ſchon in den Bei 
Meſtwin's von Pommerellen gelangt. er fleüte 
genannten Jahre in vigilia sc. —* eine Urkunde 
(Obe9r. Archiv), in welcher er dem Kloſter Byſſowia den | 
jener von Herzog Razimierz im Jahre 1259 gefchenkten Güter, als 

in suo dominto unb in diatrietu castell. de Wissegrod gelegen, | 
beſtaͤtigte. Zwei Jahre darauf gab er De Bang gegen andere Ohıer 
am Herzog Przemysi II. von Großpolen. Vergi. Urkunde vom 
Jahre 1288 12. Mat in Jabozyuski, Archivum > 

L 3. p. 364, und tm Jahre darauf 1289 am 24. Aptli fieiite 
auch Przemysl eine Urkunde (Ober⸗Pr.⸗-Archiv) aus, worin er 
dem Kofler Koronowo die Erlaubniß erteilte, das Gut Krzefag 
an ber Weichfel nach deutſchem, mmogbebungifhern oder anderm paſ⸗ 
fenden Rechte auszuthun, weil er eastre Vissogroden cam us 
distriefu in nostram polesiatem ao pessensionem develuto cu- | 
siderata neoessilate abbatis dem Kiofter förderlich fein wolle. Daun | 
wich in einer Urkunde vom: Jahre 1305 (D6-Pr-Acchio), in 
welcher die Grenzen jenes Ortes Trzeſacz beftimmt werden, erwähnt, 
daß bie Grenze einen Weg durchſchneide, welcher von Miffegrob 
nach Schwet per campos de Gadeze führe. — Nach einer. 
Tunde vom Jahre 1306 (Ob.⸗Pr.⸗Arch.), in welcher Herzog Przempst 
von Kujawien den Kauf der Güter Cietrzewice und Selitorwo bem 
Mofter Byſſewia beſtaͤtigt, werden jene Drte als im territerie 





“  Wissögrod legend bezeichnet. 


Zwölfte Beilage 


ueber die im Anfange des 13. Jahrhunderts den 
Polen unterworfenen Landftriche im Norden 
j der Rebe, ' 


Da nad) Bolestaw’s M. Zode keiner Eroberungen der Pol im 
Pommern mehr gedacht wird, fo möchte die Annahme nicht wills 
uͤrlich erfcheinen, daß bie pommerſchen Landfcaften, welche wir 
m Anfange des 13. Jahrhunderts urkundlid unter. polnifcher 
Derrfchaft finden, von Boieslaw felbft gewonnen wurben. Im 
ften Drittel des genannten Jahrhunderts waren aber die Polen 
m Befig folgender Landfhaften Pommerns und der heutigen 
Neumark. 1) Der Landftrihe zwiſchen Mietzel, Dder 
ınd Warthe. Vergl. Urkunde vom Jahre 1232 bei Wohl: 
ve, Geſchichte von Lebus 1. S. 61—62, in welcher Was 
ps law Dbdonicz den Tempelherren Güter in jener Gegend ſchenkt. 
In der Urkunde vom Jahre 1259, in welcher Przemyel diefe Schen⸗ 
ung feine® Vaters beftätigte, fagt er, die Grenzen des Diſtricts 
jingen a Myala et Nezsa fluviis ad Odram et usque ad limi- 
es Pomeraniae. Vergl. Gerken, Cod. dipl. 1. p. 45—46. 
Ein Kaftellan von Santok kommt als Zeuge ſchon in der Urkunde 
vom Sabre 1232 bei Damalewicz, Arch. Gnezu. p. 101—3 
vor. 2) Bon der Mietzel ſcheint fih die Grenze in die 
Begend von Pyrig gezogen, und’ bann bie fpätern 
tandfhaften Arnswalde, Falkenburg, Tempelburg 
BRoepeit, Gedichte Polen, I. 43 B 
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eingefhloffen zu haben. Das beweiſen bie Urkunden vom 
Sabre 1233 bei Droger, Ced. dipl. Tom. p. 94, in weder 
WBlabyskam Odonicz dem Kloſter Kolbatz Güter ſchenkt, die 


terminis villae que vulgariter Persantike (Perfanzig) numeupa- 
tur, usque ad fines Poloniae asoendendo. Mod; im Jahre 1286 
ſchenkte De Diver in diefer Gegend Güter an die Johan 
de m Naruszewicz, Historya 

desertum circa fiuviam Drawa in nostro dominio exisiens et 
direa lacum nomine Dranzk (beujiger See) ex quo fluvies 


ad lacam diotum Zerdaa (Serwienſee) de laen Zerdaa usque 
ad viam, quae ducit de civitate Barvits ( Baͤrwalde) ad territer 
riam quod Crojen dieitar (Krone) per eandem viam procedende 
usque ad vadum flavii, qui dieitar Pilave (Pylow) a quo vado 
descendendo per alveum flurli ejusdem in lacam Dowgen 

dictus Mlavias effluit, descendendo per eundem 


qui dieitar Lubizk, ab his arboribas directe je usque 
ad pontem qui dieltar Berckene bragge (unweit de6 Plagerfer) 
ab eodem pente procedendo usque ad palutem Bruczina usque ad 
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Maviom Drawa per eundem Asvium ascendendo usgue in locum 
praenominatum Dranzk. Vergl. v. Raumer, Landbuch der Neu⸗ 
—— 45. Im Sabre 1291 Id. Novbr. ftelfte zu.Pofen: Bern- 
hardus diotus de Custen humilis praeceptor domoram miliciae tem- 
pi per poloniam, Sclaviam — et magister curiae Quarozianiae (an 
der Miegel) eine Urkunde aus, in welcher er bekannte, baf er von ben 
um Tempelburg gelegenen, feinem Drben von Herzog Pryemyst 
vom Polen gefcenkten und mit beffen Erkaubniß nad deutſchem 
Medht locirten Gütern, für jeden maneus nach Verlauf von 12 
Jahren jährlich zu Martini ‚einen brandenburger solidus als Zehn 
.ten an ben Biſchof von Pofen zu zahlen fhulbig fel. Nur bie 
Güter, welche det Orden felbft unter dem Pfluge habe, follten 
feei fein. (In Raezynski, Cod. dipl. maj. polen. Mfer) — . 
Segen das fpätere Pommerelien bildeten Die obere Kubdow und 
die Brahe etwa die Grenze Polens im 13. Jahrhundert. Hams 
merſtein und Schlochau gehörten bekauntlich zu Pommerellen. 


43* 


Dreigehnte Beilage 
Ueber siedmdziesigt und pieinadziesta. 


Das —* un Wittice c. 27 bei Bandtkie, Jus Pole. 
befitmmt, daß bie poena siedmdziesigt bezahlt werben folte: 
2 für Brandfiftung, 2) hr Stofenantat ao —— 
Einer vor Gericht ein Schwert oder Meſſer zieht, 4) 
wozu er gerichtlich verurthellt iſt, nicht ieiſtet. — 3 
nach e. 152 in bieſe Buße auch Der verfallen, weicher 
ee 3* 
— Das petrhtauen Statut e. 36 beftimmt, 
— Edelmann in deſſen eignem Hauſe erfchlägt, 
Be dem Biker jahlen und pietnnds: ben Kindern 
: et haec poena (siedm.) pro eo sine gratia niem 
— appellatur, quia quamdiu hujusmodi poesa non 
rit persoluta, tamdiu miltis interfector impignoretur. Daffelbe 
Statut beftimmt mod: 1) quicanque exciderit tres gades ne- 
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(70) eriegen. — Nach, dem Statut von vom 3. 1419 
ibid. p. 196 zahle, wer den Ausſpruch des Richters ohne Reht 
anfiht, biefem XV, u. LXX regiae majestati. — Nach dem 
Statut Kazimiery IV. vom 3. 1447 ©. 255 fol ber Gapitan 
diefe Strafe von den Gtörerm der ferien Schiffahrt einziehen. 
Die Zahl der Fälle, in welchen pietnadziesta gezahlt ward, 
iſt nach den Statuten bes 14. Sahrhumderts viel größer. Cie 
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wurde entrichtet 1) vom den Richtern, welche Die gepfändeten Sa⸗ 
hen vor der Zeit, die das Gefeg beftimmt, verkaufen, Bandtkie 
p., 32;.2) von Denjenigen, welche ohne Exlaubniß der Richter 
ich in den Gerichtsort eindrängen, p. 383 3) von den officialer, 
velche ohne: Grund die Bauern eines Drtes vor Gericht citicen, 
'owie von Allen, welche eine ſolche Citation veranlaffen, p. 40; 
H von ‚Denen, welche in Sachen, bie ihre Verwandten angehen, 
per strepitum et importunam ipsoram acclamationem et infesta- 
üonem sententiam sen vicioriam causarum reportare consueve- 
‚ant, p. 43; 5) zahlten Diejenigen, welche eine gefegliche Pfaͤn⸗ 
Jung verhinderten oder die gepfänbeten Sachen dem Pfänder ges 
valtſam abnahmen, p. 48; 6) war über das gefeglihe Maß 
jepfändet, fo muͤſſen bie Schuidigen ben Beeinträchtigten pietn. 
jablen, p. 505 7) wer an eine aus dem Spiel herruͤhrende Schuld 
nahnt, an den Schuldner, p. 795 8) Diejenigen, welche auf dem 
Marſche unnöthigerweife plündern, noch außer ber eigentlichen Vers 
yatung des Schadens, p. 80; 9) die Beſchaͤdiger eines fremden 
Waldes an ben Eigenthümer, auferdem für jeben Fruchtbaum 
12 —A p. 835 10) der Herr, deſſen Bauern zur Nachtzelt 
des Getreide abmähten, dem Siscue, p. 84; 11) ein Edler, 
ee her einen andern flug eine sanguinis fasione, dem Verlegten, 
». 855 12) wer eines Andern Ader befüet, p. 865 13) wer ein 
Fube Deu ſtiehlt, dem Eigenthumer und auch dem Richter, p. 87; 
14) item pro usa cassula cnjuscangue gravi in die ia 
‚enam judicio 6 marearum et damnum passo XV alias piet- 
ıadziesta solvere teneatur, p. 87; 15) milii pro una plaga 
rel pluribus a kmethone facla vel factis poena gquindecim, per- 
msso et judicio alia similis poena persolvi teneatur, p. 90; 
16) na) p. 99 mußte ein Richter, beffen Ausfprud in höperer 
Inſtanz als unrichtig erklärt wurde, der von ihm verurtheilten 
Partei biefe Strafe zahlen, p. 115; 17) deögl. wer eines Andern 
veggelaufene Bauern aufnahm, p. 115; 18) wer im Gericht ein 
Meſſer u illi quem dehonestaverit, p. 122; 19) wer in Ge: 
jenwart de6 Etzbiſchofs turpia protulerit u. f. f. — — Dan 
Geht, dieſe zweite Strafe ward faſt ebenfo an den Verletzten als 
m ben oͤffentlichen Beamten entrichtet. 

Lelewel hat in feiner Poczgtk. prawod. p. 114 auf eine 
Harffinnige Weife dem eigentlichen Betrag biefer Bußen heraus⸗ 
yeftelt. In der alten polnifchen Weberfegung der Statute vom 
Fahre 1449 findet ſich nämlich zu dem Ausdrud siedındziesigt 
70) die Erklaͤrung p. 88: iho yest eztirnadeze (d. f. 14) gm. 
wnami. Dies Verhältniß von 70 zu 14 hält Lelewel feſt w 
indet als Theller der genannten Strafſumme bie Bahl 5. Fr 
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nach find alfo: siedmdzienigt == 14 ME, auesdäzienigt = =12Mt, 
pigedzieseat = 10 Mt. und siemnadziesta oder soodmnascie = 
3% ME, szesnasta — 3"; und pieinadziesta—3 PR. Zum 
Beweiſe führt Lelewel noch eine Urkunde des Abts von Lpfa Gore 
vom Jahre 1465 an, in welcher es heißt: fide juberet poemam 
quindecim alias tres marcarum quae vulgariter piethmadzyeszeza 
genannt wird. — Man fieht, die Strafbeflimmungen ſtammen 
aus ätterer Zeit her und find im 11.— 13. Jahrhundert der 


| 


neuen Markrechnung angepaßt. — Ebenſo bezeichnet ber Ausbend | 


scedE grzywien nur ben fechöten Theil der Dark. In der Ueber 
fesung von 1449 find baflr 8 Groſſi angegeben, und 48 Gr. 
war—1 Marl. Dies beftätigt ſich auch durch die Ueberfegung 
von 1503: wing yass rzeczong ezeihny graiwyn, to jest 
pyancz grossy przes dwa kwartnyku themu z ıyez, und 
an einer andern Stelle: wing tak nazwang graywien, 
to jest piee graywny bez dwa grossy kwartnika zaplaci. Eis 
Bierdung = 12 Groff.;ein Vierdung weniger 2 Gr.— 10 &x; 
die Mark — 4 Vierdunge — 48 Gr.; bie Mark aus Vierdun⸗ 
gen weniger 2 Gr. waͤre — 40; ber fünfte Theil hievon beträgt 
alfo 8 Gr. oder den fechöten Theil bee Mark. 

Auch die Statute Kazimmierz’ des Großen beflätigen es, daß 


die wirklichen Strafſummen nicht den Namen gleichen. 1) Rh 


Razimierz' Belt iſt pieinadziesta —3, siedmdziesigt — 14 des 
malige Mark (f. oben). 2) Aus p. 68 bes Jas Pol., verglichen 
mit p. 85, ergibt fih, daß 15 Mark und pieinadziesta nicht 
gleich viel gelten koͤnnen, denn nad) ber erften Stelle wird simplex 
valaus mit 15 Mark bezahlt, in der zweiten die percnssie mit 
ietnadz.; es muß alfo das Iegtere eine kleinere Summe ats 15 
er bedeuten. 3) Die hoͤchſte Strafe war siedmdzienigt, fie be 
teug nad) sub 114 Mark. Daraus geht hervor, daß a) die 
Mark, nad) welcher das Statut rechnet, größer fein muß als bie 
alte Zählungsart, nach welcher bie Ausdrüde benannt find (vgl 
sub 2) und b) baß fle Meiner fen muß als bie Matt, 
Br 14 Mark und miedmdziesigt gleich waten (vgl. sub 


Bunfzehnte Beilage 


. Weber die Zeitbeflimmung der Vertreibung Wla⸗ 
dy8law’s 11. 





Weser die Beitheftimmmung der Werteribung Wiadystatw's weichen 
die einzelnen Angaben bebeutenb ab. Kabkubek gibt, tie Aber 
au, kein Jaht an; Boguchwak, die Annal, retustiss. Po- 
1on. bel Sommersberg II. p. 81. und bie Annal. Cracor. mai 
1142, Diugofz ©. 473 gebm 1146 — Norufzemwicz 
S. 12, welchem Bandttie 1, ©. 232 folgt, if vom ber letz⸗ 
ten Angabe zuerft abgewichen und nimmt das Jahr 1148 am. 
Seine Gründe aber beiweifen nichts. Er fügt. ſich darauf, daß 
König Heinrich, der Sohn Konrad's IT, im Jahr 1148 an Papft 
Eugenius IM. ſchrieb: Dacissa quogae Poloniae westra amita tum 
per sententiam excommunicalionis, quae a vobis is ipsam pro- - 
mulgata est, tum propter absentiam patris nostri smi 
ntique‘ demini et fratris vim patitur ef de konore du- 
eatus exulare cogitur. Super qua re vestra discretie 
bene meminisse debet, quod pater noster eandem sororem suam 
eancellarie vestro — in manum commmisit et per eum vesirae 
oelsitadini enm euixe commendavit. Berg. Martene et Du- 
rand, Cellect. ampl. H. 233. Belt «4 nun hier heiße: die 
Herzogin von Polen erbußde das Epil wegen der Abweſenheit Kons 
rad's folgert N., daß ihre Vertreibung erſt während des Kreuzzugs 
des Kalfees (1147 —48) flattgefunden haben Einne, während dod) 
Jedermann fieht, daß biefer Sinn auch nicht im entfernteften nothe 
wendig in den Worten liegt, dieſe vielmehr nur bebeuten: die Herz 
zogin möüffe gegentärtig wegen der Abtwefenheit Konrad's im Eril 
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leben, Eönne durch ihn nicht reſtituict werben. Aubebem oben fe 
den jener Interpeetation folgende Sacta entgegen: 1) &xhon II. Cal. 

Januarii 1145 ſchrieb Papft enius an Konrad TIL (vergl. 
Boozek, Cod. dipl. Morar. 1. No. 259): „de dace vere po- 
Ionico, unde similifer preces taas recepimus, dilectionem tuam 
scire volumus, quod nos proxime mediante XL. ipsius nunties 
expeciamus. Etsi lunc venerint, nos rei veritate diligentins 
inquisita, quod cum honore dei facere potuerimus pro more 


” m „libenter faciemus.“ 2) Schrieb berfelbe Papft Nonas 


fi 1146 an den ‚Bifhof Heintich von Dimüg (vergl. ibid, 

rs jo. 266): Sicnt ad vestram eredimus notitiam pervenire L. 
dax Poloniae, collecta ‚saracenorum multitudine, quod mostris 
temperibas inanditum est et inhumanum, terram christinarum 
invasit, et multa mala innumera etiam et execrabilia is ea 
temerario ausu commisi. Unde frater noster L. (muß bes 
$en J.) bonae memoriae Gineznensis eoclesiae Archiepisce- 
zelo justitiae suocensus, ipeum excommunicatjonis vincale 
innodari,. Nunc gnoniam ipse archiepiscopus viam uni- 
versae carnis ingressus est, et ipse dux per nuntios saos a 
mobis absolvi postulat, et satisfactionem promittit, per apestelica 
vobis scripta mandamus etc. — 3) Unternahm Kaifer Konrad 
ſchon im — 1146 zu Gunſten Wtadyskaw's einen Kriege 
nad) Polen. Vergl. Chronogr. Saxo 1. 1. p. 297—98. Raus 
mer, Geſchichte der Hohenflaufen 1. S. 400. Ermägt man 
Ye noch, daß der Erzbifchof Jakob von Gnefen im Jahre 1144 
den gewöhnlichen Angaben nad) geftorben ift (vergl. Damale- 
wioz, Series Archiep. Gnesnens. Varsaviae 1649), fo kann 


— dieſer ſehr häufig volllommen unzuverläſfig. an 

hern Beſchaͤftigung mit ihnen wird ſich Jedermann hievon Leicht 
Fre und ich führe nur als Beifpiel an, daß bei Bogupk. 
p- 42 für die Wertreibung des Windyeiaw das Sahe 1142 is 
p- 44 016 Todesjahr feines Nachfolgers Wolestam IV.” 1140 
flehtz aber demungeachtet wird man doch vorläufig in Ermanger 
fung andere Kinelen bei chret Angabe verbleiben müflen. 


Schzehnte Beilage 


zeber die Nachrichten, welche dad Chronic. 
prince. Polon. p. 98 von den Schidfalen 
Herzog Bolestaw's I. von Bredlau gib. 


Rachdem da6 Chronic. princip. Pelon. p. 96 über den Krieg 
ve Wladyslalden gegen Den IV. wie die älteren Quellen 
nerichtet hat, gibt es &. 98 eine zweite von der erftern mehr 
ach abweichende Erzählung. Nach diefer habe Boleslaw von 
Breslau mit Mierzyekam, feinem Bruder, von Boleslaw IV. die 
Abtretung bed Seniorats verlangt, fei dann aber, weil: fein eigner 
Sohn Jaroslaw, Biſchof von Breslau, welchem en vorher ſchon 
Dppeln und Neiße gegeben habe, zugleidy mit Mieczyslaw auf bie 
Beite Boleslaw's IV. getreten wäre, aus dem Lande vertrieben, 
duͤlfe fucend zum Kaifer gegangen, und weil biefer wegen einer 
deerfahrt nach Italien ihn nicht unterftügen konnte, mit dorthin 
zogen. Hier habe er vor Mailand einen Kampf mit einem Mies 
em beftanden, fei dann aber fpäter vom Kaifer mit einem Heere 
ns Vaterland zurüdgefandt und reſtituitt worden. — Mir [chris 
ven in biefee Erzählung mehrere Begebenheiten miteinander ver 
nifcht worden zu fein. 1) Wiffen wir, daß Jarotkaw Neiße 
eft im Jahre 1199 von dem Water erhielt (vergl. Stenzel, 
irkundenbuch S. 33), alfo ‚lange nach Boleslaw's IV. Tode. 
) Erwaͤhnt Boleskaw feiner Fahrt nach Italien ſelbſt in ber von 
hun ausgeſtellten Urkunde vom 11. Movbr. 1201, bei Boczek, 
od. dipl. IL. p. 9: processa vero temporis eodem pio patri 
Biſchof Zyrislaus von Breslau, flach nad) dem Alteften Verzeich⸗ 
uffen der beeblauer WBifchöfe im Jahre 1180, vergl. Btenzel, 
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Seript. rer. Siles. L p. 160. II. pag. 133) viam universi 
carnis ingresso filins mens Jarozlaus tune dux de Opel. sibi 
in episcopatu succedens, sicuti contra me patrem suum nen 
filiater egit in multis eum apud avuncolum meum heinricum 
quinfum cum meo exercitn in expeditione lombardica per trien- 
nium consisterem, sic quoque contra fandationem meam Inbense 
ooenobium consurgens donationem praefaiam decimarum neva- 
Jiom potentialiter irritavit, Quem tum ego ad propria rever- 
sus super eis commonerem, respondit, se velle satisfacere or- 
dini, sed non claustro Iubensi. Da num Katfer Heinrich VL. 
nur zweimal in Stalien war, von der Mitte des Sommers 11 
bis Anfang Juli 1195, und von der Mitte Juli 1196 bis an 
feinen Tod, 28. September 1197, ſo kann bie Heerfahrt Ber 
iestaw's nur in diefe Jahre fallen, und muß auch Sarostam früs 
her, als bie Vetzeichniſſe der Bifcyöfe angeben 199), Biſchof 
geworden fein. 3) Von einer Verireibung Boles law's durch fei⸗ 
nen Sohn und Bruder erwähnt die Urkunde nichts, was un fo 
bemertenswerther iſt, als fie des unkindlihen Benehmens von Geis 
ten Jaroslaw's doch im Allgemeinen gedenkt. 4) Ebenfo wenig 
iſt in ihr von einer Unterftügung des Kaifert die Rebe, duch 
weiche Boleslaw in fein Eigentyum zurüdgeführt worden fe. — 
Nach diefem Allen wird es wahrſcheinlich, daß bie Vertreibung Yes 

lestaw’s, twelde die Altern Quellen alle berichten (vergl. Kad- 
Iabek u p-40, 41. Boguph. p. 46. Chronic, Pelen. 


berichtet, Kayimierz Sprawieblimp habe den Herzog Boleskaw re 
flituirt, was alſo, da Kazimierz 1194 ſtarb, vor dem Buge nah 
Italien ſtattgefunden haben muß; ebenfo wenig hängt aber auch 
die Vertseibung Bolestaws mit dem Nriege der Windpslaiden 
gegen Bolestam IV. en. Kabfubet m trennt Beides entſchie · 
ben von einander. Jenen berichtet er 1, S. 299, dieſe 2, 
©. 30. 41, und erzählt, wie ſchon erwähnt, daß Kazimierz den 
vertriebenen — glaich zu Anfang feiner eignen Hertſchaft 
reſtituirt habe. Das ſchreibt auh Boguph. p. 46 ab und 
ſeibſt Chrenic. Pol. p. 17 flimmt hiemit Aberein und U dan 
Frieden durch die Dazwiſchenkunſt deſſelben erfolgen. Nur Chre- 

nie, prince. polo»., welches p. 96 mie bie übrigen den 3*8 
der Wtadyslalden gegen Boleslaw IV. erzählt, bringt S. 98, wie 
oben zu erſehen, demfelben mit ber Vertreibung Boleskaws von 
Breslau im Verbindung, gedenkt der Cinmifhung Razimien” mit 
Atinem Worte und bildet ſolchergeſtalt ans dem Drei mis einander 
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richt zufammenhängenden Begebenheiten, a) dem Kriege bee 
Gtadys kalden gegen Bolestaw IV., b) der Vertreibung Boleskam’e 
von Breslau und e) feinem Zuge nach Italien, eine zufammens 
yängende Erzählung, Nach Kadl., Boguph., Chronic. Pol. 
ınd Chronie, princip. Polon. p. 96 fält aber a) kurz vor den 
Tod Boletkam’s IV., d. 5. 1172; b) in den Anfang ber Regierung 
Raten , das ift um 1177; Bi in die Jahre 1194—95 oder 1195 
97. (vergl. oben sub No. 2). — Die Zeitangabe von a) beftätigen 
vum aud die Deutfchen, vergl. Godofr. s. Pantaleon. bei 
Dreher L p. 342: Imperator cum maximo exercitu — in 
?oloniam prefieiseitur, pro restitaendo mepote sus im ducatum. 
Primo ingressu ejus Polonienses exterriti quam citissime ad 
graciam redierunt, ita quod millia marcarım imperatori de 
sois contulerunt et imperio ejus et omni volantate sese devote 
sübdiderunt. Annal, Thuring. ada. 1172: Imperator Fride- 
-icus coadunato exercitu adversus Poloniam ivit, qui cum fines 
Polonorum intravit, more solito arridente sibi fortuna dux Po- 
onorum Moisico obviam sibi veniens dextras petiit et accapit 
aon parva pecunia annuente (vergl. Raumer; Regesta hist. 
brandb. L p. 263. sub No. 1416). Contin. Cosmae |. }. 
P- 364 (woͤrtlich übereinftimmend mit den Annal, Prag. bei 
Pertz, Monum. V. p. 121) a. 1172 Wiadielaus rex (cf 
Bohemiae) cam Caesare Poloniam intrat. — Bei dem 
aiß Boguchwal's und der beiden fogenannten ſchleſiſchen Chroniften 
derupt freilich diefe ganze Auseinanderhaltung des Krieges der Wla⸗ 
vs laiden gegen Bolestaw IV. und ber Vertreibung Boletkam’s 
von Breslau auf der Ueberlieferung des ‚nicht allzu zuverlaͤſſigen 
Kabkubef, welchen die andern alle zum. großen Theil ausgefchrieben 
haben; fo ange indeß nicht neue Quellen uns eröffnet find, muͤſ⸗ 
fen wie mol bei dem Dbigen verbleiben. — Des Kampfes wit 
dem Riefen vor Mailand, weichen bie ſchleſiſchen Chroniften Herzog 
Boles law zufchreiben, gedenken auch bie deutſchen Quellen. Er 
fand aber ſchon im Jahre 1158 bei der erſten Belagerung Mais 
iands durch Friedrich ſtatt und warb vom Grafen von Andechs 
und Tyrol beftanden. Vergl. Raumer, Geſchichte ber Hohes 
Raufen 2, ©. 93. Auch ans dieſer Wegebenheit ſehen wir, wie 
wirte die Nachrichten dee ſchleſiſchen Chroniften in chronologiſcher 
Berichung hier durcheinander gemiſcht find. 


Siebzehnte Beilage 


Ueber bie Verhaͤltniſſe Kazimierz? IL zu Halicz 
und Wladimir, 


Das Eingreifen des Kazimierz in bie innen Angelegenheiten ber 
füdmefttichen eufitfchen Landſchaften iſt bisher, wie mir ſcheint, von 
den polnifhen Hiftorikern fo unrichtig dargeſtellt worden, dag eine 
genauere Auselnanderfegung biefer Verhättniffe ſich rechtfertigen wird, 
An zwei Stellen gedenkt KabEubek biefer Feldzüge des Kazimierz 
nad Rußland; L p. 42: Sed et Raussiae nonnullas jabet ac- 
eedere provincias: Premisliensem cum oppidis contingentibus, 
Wiadimiriensem cam ducatus integritafe, Brzesosc cum omai 
sao incolatu, Drobiczyn cum suoram uuiversiine: 2 Pp. 624; 
woſelbſt er ausführlich bie Eroberung von Btiesẽ 
rät auch die von Drohiczyn erzählt. — Man bat nun bis 3 
die neueſten Zeiten dieſe beiden Stellen auseinandergehalten und 
wei Heerfahrten zu verſchiedenen Zeiten gegen die Fuͤrſten in Wo: 
Ipnien angenommen. Allein irre ich nicht, fo berichtet Kadlubek 
nur von einer Unternehmung und jene beiden Stellen gehören zu 
fammen. Der Zufammenhang, in welchem die erfte bei Kadtubek 
Has findet, —ã daß der Chroniſt Hier nur die von Kazimierz im 
flihen Rußland gemachten Erwerbungen im Allgemeinen aufs 
37 um ben Umfang der Herrſchaft dieſes Fuͤrſten, welchen a 
offenbar bier ſchildern will, volftändig anzugeben. Cr laͤßt fi 
dabei auf den Verlauf der Ereignife, welche diefe Erwerbung her⸗ 
— gar nicht ein, ſondern fagt nur allgemein: ancodere 
Russiae provincias etc. In ber zweiten Stelle ſchil⸗ 
dert er aber nun im Fortſchritte feiner Geſchichte die Erwerbung 


Verhättniffe Kazimierz II. zu Halicz und Wladimir. 685 


ener Landfchaften ausführlicher. Wäre biefer Zug, von dem er 
‚ter (p. 62) ſpricht, durch eine neue Empörung veranlaßt, fo 
olirbe Kadluber wol den Grund angeführt haben; vor Allem aber 
pricht für meine Anſicht die Erwähnung von Drohiczyn in ber 
rſten Stelle, welches zu einer ganz andern Zeit und auf einem 
anz andern Buge als auf dem nach Wolynien gewonnen ward. 
— Diefe an fid ganz übereinftimmende Erzählung bat zynächft 
Boguchwal verändert. Zwar hat er auch in biefer Stelle, wie fait 
iberall, den Kadlubek benugt (mas man unzweifelhaft an feinen 
BBorten und Wendungen erfennen kann, fo daß, beiläufig gefagt, 
ein Xert, wie er bei Sommetsberg vorliegt, ſich durch eine eins 
ache Vergleihung mit Kadtubek ſchon an unzähligen Stellen vers 
veffeen läge) — aber er weicht grade hier in ben wichtigſten Punk: 
en ab. Mir finden zuerft p. 46 bie erfle Stelle Kadlubek's 
P. 42) in ebendemfelben Zuſammenhange, wie fie bei dem Legtern 
ich findet, faft wörtlich aufgenommen; dann aber’ beginnen bei ber 
Erzählung des Zuges nach Brzese die Abweichungen. Indem er 
⸗as gegenfeitige Verhaͤltniß bei den Stellen bes Kadkubek misver⸗ 
tanden hat, faßt er bie zweite als Erzählung eines zweiten Felbs 
yuges und fegt, um ihn zu motivisen, hinzu: WBrzede ſel inzwi⸗ 
hen abgefallen geweſen. Dann läßt er ben Polenfuͤrſten die 
Stadt einnehmen, einen polnifcen Präferten (man ficht, biefe 
Pielen bei Ihm nicht nur in Pommern eine Rolle) daſelbſt ein 
een und num nad) Halicz ziehen. Auf diefes Fuͤrſtenthum bes 
sieht er bie ganze Erzählung des Kadlubek von der Vertreibung 
des Schtoefterfohnes des Kazintierz, von ber Schlacht der Polen mit 
den ruffifchen Fürften, der Einfegung des Neffen und deſſen Ers 
mordung duch Gift u. f. w., faft Alles mit Kabkubel's eig⸗ 
nen Worten beridhtend. Im Folgenden läßt er nicht den Romas 
nus in Halicz dur Kazimierz einfegen, fondern einen Ladimir 
folgen, den er gleichfalls zu einem Bruder des vergifteten, ſowie 
bes Romanus von Wladimir macht. An diefer Stelle nun findet 
[ich eine Notiz eingeſchoben, von der freilich Kabkubek nichts weiß, 
welche dagegen mit den Nachrichten Boguchwal's über den angebs 
tichen Gemahl der Tochter Boleslaw's IH, Boris, in Verbindung 
ſteht. Er erzähle: in einigen Chroniken werde berichtet, Boles⸗ 
Haw's Tochter habe den Cohn eines ungarifhen Königs in erfter 
Ehe gehabt, mit welchem fie Denjenigen erzeugt, welchen Kazimierz 
jegt in Halicz eingefegt, ehe iht Gemahl aus feinem Reiche ver: · 
trieben worden fei. Nach dem Tode biefes Gemahls hätte Wos 
lestaw V. diefe feine Schweſter einem ruffifchen Fürften in Hallcz 
zur Ehe gegeben, aus welder mehrere Söhne entfprofien. Bu 
Sunften dieſer habe die Mutter fpäter erflärt, der Sohn ber 
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— a tn Dem Bubinteus wi 
Rage u egogen, vertrieben Roma 
— em de secundo viro gemitum , eimgefekt. 


Dam ed Sad zen Dr Ba Aare mi an, 
deſſen Gefangenfchaft, bie Eroberung von Halicz durch bie Umgam 
und die Einfegung des Andreas, Act mit den Worten Kabkubels, 
von welchen er zum Gchluffe wieder abweicht. Aus ber Gefaw 
genfähafe enttommen, ſchrelbt Bogudmak, lebte Bablnie, wait mit feb 

nen Erbgüten zufrieden, in Rußland, lleß fi aber gelüflen, in 
Polen Einfäde zu thun (fie find mit Rabkubel's Worten befdhrie 
ben), wurde von Kazimierz auch aus biefen vertrieben, wandte 
fi an deffen Gnade md ward durch -beffen MWeiftend in Balig 
wieder eingefegt. 

Tree ich mich nicht, fo iſt dieſe ganze Geelle des Wegude 
wat, welche mit derjenigen uͤber bie Unternehmungen 
Saro’s TIL gegen Halicz und Ungarn genau erregen vo 
einem Spätern interpolict. Fuͤr diefe Meinung 
wähnte eingefhobene Erläuterung, fonie We Pre 
behaltung der Worte des Kadludek Fer Ir Ari) 
den Stellen, in welchen die Erzaͤhlung von Betten eb 
nicht finde. Mag «6 fih num biemit verhalten, wie 
bee Grundirrthum des Boguchwal beftcht Darin, baf fer 
fiſchen Gemahi der Tochter Bolestaw's TIL. für einen 
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um KBrzebt, wie bei Kadkubek, fondern um Salkg geführt 
es muß Wlndimie von Haliz ein Bruder jenes und 
nus fein, es muß ferner Kazimierz nach der 
Erfigebomm einen weiten Bı Bug mi na Yalkg unteuehmen, 
Wiadimir zu vertreiben und Romen einzufegen. 


Harn! 


vol. Karamfin Bb. 3. S. 7; Bw dag 
Söhne des Mftislaro waren und von ihrem 
Beſitzungen erbten, vgl. Karamfin 3. 
3) daß Wladinte von Halicz Sen Bender Diefer iR, fondern einem 
ganz andern Zweige der xuffifhen Fürftenfamilie 
Karamfin im 2. u. 3. WBde. an vielem Stellen, 
Ufriatom, Seſchichte —8 1. 6. 

‘ 
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mm Kadlubek mit allem biefem volltommen übereinflinmat, indem 
= Roman und Wſewolod als Gchwefterföhne des Kazimierz ans 
ylbt, und ben Wladimir von Halicz von ihnen entſchleden trennt, 
© ift feine Erzaͤhlung als die richtige anzuerkennen, und es muß 
ich alfo andy bei der Einfegung des Altern Schweſterſohnes nicht 

am Halicz, fondern um eine wolpniſche Vefigung gehandelt haben. 
Rabkubet war außerbem ein Beitgenofie dieſer Begebenheit, lebte 
n Krakau, in der Nähe des Schauplages derfelben, und war mit 
vom Hofe des Kazimierz befanntermeife in enger Verbindung. — 
Die ruſſiſchen Nachrichten flimmen, wie wir fie bei Raramfin fin 
ven, im Ganzen mit Kablubek überein, weichen aber in dem wich⸗ 
ägen Punkte von ihm ab, daß fie die Vertreibung Wladimir's 
ind Cinfegung Roman’s ganz ohne polniſche Mitwirkung eintre⸗ 
en und den Kagimierz an dieſen Angelegenheiten erſt dadurch Theil 
zehmen laſſen, daß er den Wladimir nach Halicz gegen bie Uns 
yarn zurüdführt. Außerdem berichten fie noch eigenthuͤmlich, daß 


GWiadimir noch Deutſchland geflohen und von dort mit Empfeh⸗ 


ungoſchreiben Friedtich s I. nach Polen getommen ſei. — Da mir . 
riefe ruſſiſchen Nachrichten nur duch Taramſin und Scherer's 
Nebeefegung des Meftor bekannt find, ich auch in Ermangelung 
ler — (die wichtige Ausgabe Nuftor'6 von ZTimtofaty 
imbet fi auch auf der Königlichen Bibliothek in Berlin nice) 
eine kritiſche Vergleichung der ruſſiſchen malen unter einander 


Pe RR gm Boguchwal's Bericht gehals 
en, im Einzelnen weicht aber DEugofz von dieſem wieder ab. Ex 
egt ©. 539 die Eroberung bee ruſſiſchen Landſchaften ins Jahr 
1179 und betrachtet fie als eine Wirdereroberung, indem er wahr 
cheinlich an die Ermecbung biefer Landſchaften durch Boleslaw IIL 
ebacht hat, beffew Geldzüge mach diefer Seite doch Feine andern 
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abfallen, 
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Mfdslaw und Wfewolod nennt. Den Übrigen Verlauf, 
glftung dieſes von ihm genannten Mſcislaw in Halicz 
Einfegung des Romanus, feine Vertreibung durch die 
Flucht Wladimir’s, fein Mäuberleben, feine Einfegung 
zimierz erzähle Dfugofz nach Boguchwal, umd hat 
aus den ruffiichen Annalen genommenen 

zugefügt, andererſeits aber auch Boguchwal's Erzählung durch 
führliche Schilermgen der Belagerungen, Heerzuͤge u. ſ. f. 
feiner Weife erweitert, — Diugofs’ Nathfolger halten ſich 

-ganz an ihn, und auch Narufzewicz hat die Erzählung 


—— 


den Voguchwar gehalten, aber doch richtig bemerkt, daß Die sie 
fenfamilien von Halicz und Wladimir nicht mit einander vermifdt 
werden dürfen. Weit er indeſſen dennoch bie ganze Erzählung des | 
Boguchwal auf Halicg bezieht, fieht er ſich ws den gewaltfamften 
Veränderungen des Textes bes Boguchwar g jenöthigt. Er mu 
die Stelle, im welcher Boguchmak den Schweſterſohn des Kazis 
mierz einen Bruder des Wladimir von Halicz nennt, fo corrigiren, 


den Wladimir aus Ba au, alfo diefen und nicht ber 
Romanus auf jenen folgen läßt. Den Schweſierſohn hält Gage 
für einen Sohn des Bons und nennt ihn Kolomann. Allerdings 
hatte Boris einen Sohn Kolomann, dieſer iſt aber niemals nad 
Halicz gekommen. Zwar führt Engel ben Tert des Boguchwai 
für feine Meinung an, er hat aber den Namen Kolomann in bie 
fen Text, den er in der Anmerkung zum Beweiſe hat abbruden 
iaſſen, willkuͤlich eingefhoben. — Was nun endlich die Chroue⸗ 
logie diefer Exelgniffe betrifft, fo iſt auch fie wieder fehe umficher. 
Kadlubek bat bier, tie nirgends, eine Zeitbeſtimmung ; Boguch⸗ 
wat fest die Eroberung von Brzedt im Jaht 1182, nd hieran 
hat fich auch Diugofz gehalten und bie fernen Jahresbeftinmum: 
gen binzugefegt. Karamfin fegt den Tod Saroslaw’s von Halc 
ins Jahr 1187, die Flucht Wladimir’s nach Ungam 1188, feine 
Wiebereinfegung durch Kazimierz 1189 oder 1190. — gr 
* keinen andern Haltpunkt für dieſe 

die Angabe dee Annal. Cracov. maj. a, ist: —8 
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devicit Ruthenos, Dieſelbe Jahrzahl gibt auch bie Brevis 
ehron. Oracov. bei Sommersberg Fi p- 825 nur if dort 
flatt dux Cujaviae jedenfalls Cracoviae zu lefen. Segen wir 
alfo in das Jahr 1181 die Eroberung von Brit, fo fleht und 
am fo teniger etwa® entgegen, für jegt det von Karamſin anges 
nommenen Chronologie zu folgen, als aus den Morten bes Kabs 
tubek auf keine Weiſe gefolgert werden kann, daß der Feldzug 
nach Halicz unmittelbar nach dem gegen Btzese unternommenen 
flattgefunben bat. 
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Ueber bie Berhältniffe Wladyslaw Lokieteks zum 
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sramento, fidelilatie suae kemagium exhibendo eidem d. m. 
gi pro fempore vitae sune fidelia ebsequia, prompta et'bene- 
ola promisit Sideliter facere ac etndiose de suarum virium 
wtentate... Ceieram emne jus proprieiatis et ‚possessionis, 
i qued ipee d. dwx habuit aut habere videbatur, super duca- 
ibas et terris Cracov. et Sendom, ad manus et poesessionem 
jusdem d. regis n. tetaliter, jure, simplieiter et libere resi- 
marvit. Dat. in castris apud Syraz. 1292 III idus Octob. 

HL 1292 13. Ode. Wiadislaus dux Syradiae et Cn- 
aviao tenore praesentinm sener. dom. mestr. D. Wenceslao 
mel. regi Bohem. duci Cracor. et Sendom. marchg. Morav. 
mb fide et juramento quod sibi praestitimus, fideliter promit- 
imus: sese inter 14 dies constitarum esse cives suos de 
3rzexnicx et de Brzestwie vades sub jarejurando pro eo, qued 
 ipse fidelitatem regi Wenceslao jurejurando promissam vio- 
aret terra ejus Cujavia et Siradia ad eundem regem ipso facto 
Ierereretar. — Datum apnd Syras in castris 1292 III idus 

TV.’ 1294 20. Sum. Procopius Epise. Cracov. qui dela- 
us erat apud regem Wenceslaum, quasi ei fidelis esse nollet, 
srotestatur, eundem regem oeso verum et legitimum dominum 
" palronum suum et ecelesiae sune Craoov. eidemquo regi 
smecessoribus suis Cracov. ducibus praestat selitam fidelitatis 
'wramentum. Dat. Pragae 1294 in capella 8. Wenceelai in 
astro Prag. XII cal. Julü indict. VII praesentibus Fr. Her- 
manno ord. dom. teutonie. dioti eonfessore, D. Johannes 
Wyssegrad. praepesite et regni Bob. eancellario: canonieis 
multis atque nobilibus Hyncone de Duba — — 

V. 1297 18. Nov. Wiadislaus dux maj. Pelonise, 
Pomerauiae, Cujav. Lancie. et Syrad. proßteter D. Wences- 
aum R.-Bohem. in dacatibus Cracov. et Sendomir. gienies 

com- 





paam nos et potius jas habere: suogtie jari si quod 
»etebat, tum propier praemissa quam eciam pro 5000 mare, 
wg. Craoov. pond. quae propter hoc ab ipeo rege 
mrum.... nostro et haeredum nostrorum nomine renuntiamus 
Dat. in Syraz. 1297 XIV eal. Dechr. XI indie, 
VI. 1299 23. Aug. Wiadislaus dux maj, Polen. Pos- 


4 erraa eive decatun nostres majoris' Polen, Porn. Lanc. Gn- 
av. et Syrad, dieto- pablies et in 
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et reignabimus ac’ oedemus ibere de eisdem ipsosgue a pras- 
‚dieto ‘rege cam solemnitate: debita recipiemus in fendum & 
praestabimus sibi fideliätis et homagüi juramentum. ... . . fa- 
etnrgne 20 ei suocsesores sans in perpolaam ameo et fore va 
sallos et regum et regni Boemiae. ... Daium apad Clan- 
kand (Clokam?) 1299 X Kal, Septbr. XII indiet, (R. Wen- 
ceslaus facta infeudatione ei invesiitura debebat ei selvere 
4000 mare. arg. Polon. atque ooncedere proventus 37 
de Ilvas per ↄcio amnos continuos, ut eisdem Wiadislaus dux 
libere fraatar.) 
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